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E D I T O R I A L 

Vor einigen Jahren war schon einmal eine Nummer der Bohemia der slowakischen 
Geschichtsschreibung und der Geschichtsschreibung zur Slowakei gewidmet: Das 
Heft 37/1 (1996) bot am Beispiel verschiedener Forschungsfelder eine erste Bilanz 
der Entwicklung der slowakischen und slowakeibezogenen Historiographie seit der 
Wende von 1989. Gerade vor dem Hintergrund der damals erst dreijährigen slo-
wakischen Nationalstaatlichkeit war mit diesem Heft das Anliegen verbunden, 
Interessen, Bezüge und Potentiale der slowakischen Geschichtsschreibung vorzu-
stellen, die abseits der nationalen Identitätssuche lagen. 

Seit 1996 hat die slowakische Historiographie dynamische Entwicklungen, aber 
auch heftige Konflikte um ihr Selbstverständnis durchgemacht. Der Auseinander-
setzung der slowakischen Geschichtswissenschaft mit der Rolle des eigenen Fachs, 
den Methoden und Themenfeldern sowie ihren Verbindungen zu anderen sozial-
wissenschaftlichen Disziplinen gilt das vorliegende Heft der Bohemia. 

Die hier publizierten Beiträge gehen auf eine Tagung des Collegium Carolinum im 
Herbst 2002 zurück, die von Peter Haslinger konzipiert, in Verbindung mit dem 
Südost-Institut und dem Ungarischen Institut München durchgeführt und von der 
Fritz Thyssen Stiftung finanziell gefördert wurde, wofür der Stiftung an dieser Stelle 
noch einmal herzlich gedankt sei. 

Das Ziel dieser ersten slowakeibezogenen Veranstaltung in Deutschland über-
haupt war es, den Stand der Historiographie zur Slowakei zu resümieren, Desiderata 
zu benennen und Themenkreise für eine Vertiefung der internationalen Kooperation 
zu definieren. Entsprechend beschränkten sich die Referentinnen und Referenten 
aus der Slowakei, Tschechien, Ungarn und Deutschland nicht auf die Diskussion 
und die Interpretation von Einzelereignissen. Vielmehr wurde der Stand der Histo-
riographie und deren Potential für gesamteuropäische Fragestellungen an vier 
Forschungsfeldern entwickelt: dem Aspekt nationaler Identität und Geschichts-
politik, der Frage nach dem politischen System und dem Diktaturenvergleich, im 
Bereich der Regionalgeschichte und Ethnizitätsforschung sowie für die Sozial-
geschichte. Hierbei konnte festgestellt werden, dass innerhalb eines Teils der slowa-
kischen Historiographie eine methodische Neuorientierung bereits eingesetzt hat. 
Auch bestand Konsens darüber, dass eine Analyse der slowakischen historischen 
Entwicklung einzuleiten sei, die deren Charakter als einem vielschichtig vernetzten 
Prozess Rechnung trägt. 

In diesem Sinne gehört slowakische Geschichte für das Collegium Carolinum per-
spektivisch zum integralen Bestandteil seiner Forschungs- und Publikationstätig-
keit. Dabei stützt sich das Collegium Carolinum nicht zuletzt auf die Kooperation 
mit dem Historischen und dem Ethnologischen Institut der Slowakischen Akademie 
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der Wissenschafte n in Bratislava, den Historische n Institute n der Universitäte n 
Bratislava un d Prešo v un d dem Institu t für Gesellschaftswissenschafte n in Košice . 

Dies e enge Kooperatio n zwischen deutsche r un d slowakischer Forschun g komm t 
auch dadurc h zum Ausdruck , dass sich die Herausgebe r des Historick ý Časopi s in 
Bratislava zu eine r slowakischen Parallelnumme r entschiede n haben , die zeitgleich 
mit der Bohemi a erscheine n un d einen großen Teil der hier veröffentlichte n Beiträge 
in slowakischer Fassun g enthalte n wird. 

Di e Herausgebe r 



Lubomír Lipták 

Ü B E R D E N O R T D E R S L O W A K I S C H E N H I S T O R I O -
G R A P H I E U N D D E R H I S T O R I S C H E N E R F A H R U N G 

Nach zwei Tagen und einer Nacht intensivster Selbstversenkung in die unsicheren 
Gewässer der slowakischen Geschichte fällt es sehr schwer, ihr noch etwas hinzuzu-
fügen. Doch als geschulter Marxist kann ich mir mit einigen Zitaten helfen: 

Im Jahre 1967 schrieb Daniel Rapant im Zuge einer lebhaften Diskussion über die 
Nationale Wiedergeburt, dass die Mitarbeiter des Historischen Instituts der Aka-
demie lauter „Rote Eudáken" wären. Er hatte nur teilweise Recht. Unter der dicken 
Schneewechte des offiziellen Marxismus koexistierten Kommunisten, rote Agrarier, 
rosarote Liberale, klerikale Marxisten usw. - eine richtige Regenbogen-Koalition. 
Und unter der damals politisch korrekten Terminologie blühten traditionelle 
Themen, nur oberflächlich modifizierte Standpunkte. Es geht aber in erster Linie 
nicht um den Missbrauch der politischen Etikette. Das wäre auch kein slowakisches 
Spezifikum. Ein Beispiel - der Stil, der in den Diskussionen um den „Fall Nolte" zur 
Anwendung kam, war für unsereinen eine wirkliche Genugtuung. Politische Eti-
kettierung ist nur ein Hauch Folklore im breitspurigen und weit verwinkelten 
Kosmos der Verbindungen zwischen Politik und Geschichte. Ich bin der Meinung, 
dass es unmöglich ist, diese Verbindungen zu negieren - und eigentlich auch nicht 
notwendig. Es geht um kultivierte Beziehungen. Der Partner einer echten Politik 
kann nur eine vollblütige Geschichtswissenschaft sein. Dazu müssen nicht nur viele 
theoretische und methodologische Hindernisse überwunden werden, sondern auch 
viele Hürden rein technischer Natur. 

Mitte der sechziger Jahre sagte mir Jörg K. Hoensch, damals noch junger Dok-
torand, in einem Gespräch, dass die slowakische Historiographie eine Historio-
graphie der Sammelbände sei. Die Flut der Sammelbände ist heutzutage auch ande-
ren Historiographien nicht fremd, aber deren Überwiegen gegenüber Monographien 
ist für die slowakische Geschichtskultur bis heute symptomatisch geblieben. Das hat 
sicher berechtigte Gründe, aber auch unvermeidliche Konsequenzen. 

Zum ersten - die slowakische Historiographie befand sich nicht nur unter starkem 
und ständigen politischem Druck, sondern sie litt fast immer auch unter Zeitnot. 
Schnelle Antworten auf schwere Fragen erforderten auch große Synthesen und 
Lehrbücher. Eine Konferenz oder ein Sammelband waren dabei sehr hilfreich. Der 
Fehler ist aber, dass manchmal interessante und inspirierende Thesen und Skizzen 
keine Verankerung im festen Gebäude einer Monographie gefunden haben. Diese 
maligne Vermehrung der Sammelbände hat auch Konsequenzen für die Qualität 
der historischen Produktion. In zahlreichen Sammelbänden sind viel zu oft auch 
Beiträge vorzufinden, die in einer ordentlichen wissenschaftlichen Zeitschrift keine 
Chance hätten. Autoren mit diesem Krückstock haben gute Aussichten, noch ein bis 
zwei Jahre gemütlich zu überleben. Das ist keine Nebensache. Wenn wir Probleme 
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un d Aufgaben erörtern , spreche n wir über Arbeit. Un d - offen gesagt -  die durch -
schnittlich e Produktivitä t des slowakischen Historiker s ist niedrige r als in den 
benachbarte n Ländern . Da s ist das zweite Handicap , zusätzlic h zur naturgemä ß nie-
drigeren Zah l an slowakischen Historikern . Es geht dabe i nich t nu r um die Anzah l 
der geschriebene n Zeilen , sonder n auch um die Zah l der erschlossene n Themen . Ein e 
zielbewusste Orientierun g auf Beiträge in Zeitschrifte n un d auf Monographie n kan n 
hie r sehr hilfreich sein. 

Da s dritt e Zita t -  diesma l ein echte r Klassiker: De r junge Vladimir Iljič Leni n 
unterstrich , dass Russlan d nich t nu r unte r kapitalistische m Druck , sonder n auch 
unte r einem Mange l an Kapitalismu s gelitten habe . Di e Slowakei un d ihre Nachbar n 
habe n ähnlich e Probleme . Lebenswichti g ist nich t nu r die Geschichte , die wir erlebt 
haben , sonder n auch die Geschichte , die wir nich t erlebt haben . Di e gegenwärtigen 
fieberhafte n Bemühungen , ein ganzes System an Gesetzen , Norme n un d Grund -
prinzipien , die sich in Westeurop a über viele Jahrzehnt e hinwe g formier t haben , 
innerhal b einiger weniger Jahr e in die Reformlände r zu transplantieren , sind histo -
risch einmalig . Es ist ein noc h gewagteres Experimen t als die Bemühungen , nac h 
1918 in Polen , in der Tschechoslowakei , in Rumänie n un d Jugoslawien aus dre i ode r 
sogar vier Teilen eine neu e Einhei t zu erschaffen . 

Di e historische n Erfahrunge n dieser beiden Teile Europa s in den letzte n Jahr -
zehnte n nehme n in vierfacher Weise Gestal t an : Ersten s gibt es gemeinsam e Erfah -
runge n (ökonomisch e Dynamik , Urbanisierung , Bildung) . Zweiten s sind formel l 
übereinstimmend e Erfahrunge n feststellbar, die aber mi t umgekehrte n Wert-
schätzunge n verbunde n sind (z.B . die wachsend e Rolle des Staates) . Dritten s gibt es 
im Westen auc h zahlreich e Schlüsselerfahrunge n un d Tendenzen , die im Oste n über -
haup t nich t präsen t sind (Dekolonisierung , ein ungewöhnlic h langer un d ununter -
brochene r Zeitrau m der Entfaltun g demokratische r Institutione n un d der politi -
schen Kultur) . Un d - vierten s - gilt das auch umgekehr t (Paternalismus) . 

Es ist hier eine klare Spannun g zwischen eigenen historische n Erfahrunge n un d 
importierte n rechtlichen , ökonomische n un d sozionormative n Konstruktione n des 
Staate s zu beobachten . Di e heutig e Situatio n ist aber keineswegs historisc h einmalig , 
sie ist nu r außerordentlic h auffällig. Sie ist ein schöne s Lehrbuchbeispie l für die 
langfristige un d leitend e Tenden z der slowakischen Geschicht e -  eine Tenden z der 
Bewegung in der zweiten ode r sogar dritte n Welle. Imme r mi t Abstand , aber imme r 
auch auf Sichtweite . In einem gewissen Ma ß un d in verschiedene n Zeitabschnitte n 
trifft dies jedoch auf fast alle Staate n un d Natione n zu. 

Di e nich t erlebt e Geschicht e kan n ma n nich t nachholen . Aber es ist durchau s 
möglich , eine genau e Positio n in der Geschicht e festzulegen , un d das ist für jede 
Navigatio n lebenswichtig . Da s heiß t in eine größer e Tiefe zu gehen , von der Politi k 
zu der politische n Kultur , von Institutione n zu ihre m realen Wirken , von den 
Beispielen zu den Strukturen , von den Doktrine n zu den Mentalitäten , von den 
Produzente n der Politi k zu ihre n Konsumenten . Ich glaube, dass wir bereit s mitte n 
in diesen Veränderunge n stehen . Aber ich bin ein professionelle r Optimist . 

Diese Reflexion war eines von drei Schlussplädoyers am Ende der Tagung „Histo-
rische Slowakeiforschung". Wegen seiner Krankheit und seines plötzlichen Todes 
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konnte Lubomír Lipták diese Gedanken leider nicht mehr zu einem eigenen Beitrag 
ausarbeiten. Dennoch haben sich die Herausgeber dazu entschlossen, den Text wegen 
seiner Prägnanz, aber auch wegen seiner feinen Ironie in diesem Schwerpunktheft zu 
publizieren - auch als Hommage an einen Historiker, der nicht nur der slowakischen, 
sondern der gesamten ostmitteleuropäischen Historiographie in den vergangenen 
Jahrzehnten so viele und wertvolle Impulse gegeben hat. 



Elena Mannová 

C L I O A U F S L O W A K I S C H . 
P R O B L E M E U N D N E U E A N S Ä T Z E D E R 

H I S T O R I O G R A P H I E I N D E R S L O W A K E I N A C H 1989 

Der folgenden Zustandsbeschreibung der Historiographie in der Slowakei liegt die 
Annahme zugrunde, dass diese ohne die Kenntnis der Situation in den letzten 
50 Jahren nicht vollständig wäre. Daher basiert dieser Beitrag zum Teil auf einem 
subjektiven Nachdenken über Probleme slowakischer Historiker bezüglich ihrer 
Methodologie - und zwar nicht etwa, weil hier eine postmoderne Sichtweise einge-
nommen würde, sondern da fundierte Analysen nach wie vor fehlen. Das Histo-
rische Institut der Slowakischen Akademie der Wissenschaften verfügt zwar über 
eine spezielle Abteilung zur Erforschung der Geschichte der Wissenschaft und in 
Prešov (Preschau) widmet sich ein Projekt der Entwicklung der slowakischen 
Historiographie, doch hat bis heute noch niemand einen Vorschlag in Richtung eines 
langjährigen vernetzten Projektes vorgelegt, das über die summarische Zusammen-
stellung von Namenverzeichnissen von Institutionen, Autoren, Zeitschriften, Kon-
gressen und die Erarbeitung isolierter Biographien einzelner Historiker hinausgehen 
würde. 

Die Untersuchung der Verbindungslinien zwischen wissenschaftlichen Institutio-
nen und politischer Macht, von Klientelismus, herrschenden Sprachregelungen und 
Zensur spielt im Fach noch keine nennenswerte Rolle. Ebenso steht eine breite 
Auseinandersetzung mit methodischen Grundfragen wie der systematischen Füh-
rung von lebensgeschichtlichen narrativen Interviews, der Diskursanalyse syntheti-
sierender Werke und historischer Debatten, der Geschichte von Fachzeitschriften 
und ihrer Rezensionspraxis nach wie vor aus. Wünschenswert wäre ferner die Re-
flexion interner historiographischer Produktionsprozesse, von der Konzeption bis 
hin zur Begutachtung und Veröffentlichung eines Textes. Auch die Entwicklung 
innerhalb einzelner Fachrichtungen, die Geschichte der Exilhistoriographie und 
der so genannten populären oder identitätspolitischen Geschichtsschreibung bilden 
noch keinen Gegenstand intensiverer Betrachtungen. 

Nach diesen einschränkenden Bemerkungen soll die allgemein bekannte Tatsache 
unterstrichen werden, dass die Geschichtswissenschaft sich mit denselben Pro-
blemen auseinander setzen muss wie die Gesamtgesellschaft und ihr Zustand daher 
auch mit dem kollektiven Gedächtnis einer Gesellschaft, sowie seinen historischen 
und sozialen Determinanten zusammenhängt.1 Deshalb ist der heutige Umgang slo-

Zum Verhältnis zwischen offizieller Geschichtspolitik, inoffiziellem Erinnern und der Ge-
schichtsschreibung in der Slowakei vgl. Lipták, Lubomír: L'historiographie slovaque apres 
1989. In: Mémoires du communisme en Europe centrale. Cahiers du CEFRES 26 (2001) 
181-198. 
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wakische r His to r ike r mi t ih re m Fach ins t rumenta r iu m - vor allem mi t neue n T h e o -
rien u n d M e t h o d e n - nac h wie vor unbefriedigend . Bei diese r Feststel lun g gilt 
es natür l ic h auc h zu berücksichtigen , dass die tschechischen , poln ische n u n d 
ungar ische n Forschungsbet r ieb e auf bessere A u ß e n k o n t a k t e u n d insti tutionell e 
Rahmenbed ingunge n zurückgreife n k o n n t e n als die slowakischen . Dies e Wahr -
n e h m u n g s tütz t sich auf de n Vergleich v on Synthese n zu r Geschicht e de r Slowakei , 
auf die Durchs ich t de r v on Alžběta Sedliakov á fortlaufen d publ iz ier te n geschichts -
wissenschaftliche n P roduk t ion , 2 auf bi lanzierend e Artikel, 3 auf Referat e bei aus -
ländische n Tagungen 4 u n d His tor ikerkongresse n in de r Slowake i sowie auf Fach -
debat ten , sofern sie in Zeitschrifte n u n d Konferenzsammeibände n veröffentlich t 
•wurden . 

Sedliaková,  Alžběta (Hg.) : Historiografi a na Slovensku 1990-1994. Výběrová bibliografia 
[Historiographi e in der Slowakei 1990-1994. Auswahlbibliographie] . Bratislava 1995. -
Dies.: Slovenská historiografi a 1995-1999. Výběrová bibliografia [Slowakisch e Historio -
graphie 1995-1999. Auswahlbibliographie] . Bratislava 2000. -Dies.: Slovenská historiogra -
fia 2000. Výběrová bibliografia [Slowakische Historiographi e 2000. Auswahlbibliographie] . 
In : Historick ý časopis 50 (2002) H . 4, 699-754. 
Mannová,  Elen a /Daniel,  Davi d P. (Hgg.) : A Guid e to Historiograph y in Slovakia. In : 
Studi a historic a Slovaca 20 (1995). -  Winkler,  Martina : Alte Bilder un d neu e Perspektiven : 
Aktuelle Arbeiten zur slowakischen Geschichte . In : Bohemi a 42 (2001) 391-404. -  Petruf 
Pavol : Di e slowakische Historiographi e in den Jahre n 1990-1994. In : Bohemi a 37 (1996) 
153-168. -  Kováč, Dušan : Di e slowakische Historiographi e nac h 1989. Aktiva, Probleme , 
Perspektiven . In : Ebenda 169-174. -  Ders.: Problem e der sozialhistorische n Forschun g 
zum 19. un d 20. Jahrhunder t in der slowakischen Historiographie . In : Archiv für Sozial-
geschicht e (AfS) 34 (1994) 111-130. -  Ders.: Di e Geschicht e der Arbeiterbewegun g un d die 
Sozialgeschicht e in der slowakischen Historiographi e seit 1945. In : Mitteilungsblat t des 
Institut s für soziale Bewegungen 23 (2000) 100-110. -  Krajčovičová, Nataša : Slovenská 
historiografi a o dějinác h medzivojnove j ČSR [Di e slowakische Historiographi e übe r die 
Geschicht e der CSR in der Zwischenkriegszeit] . In : Reflexe dějin prvn í Československ é 
republik y v české a slovenské historiografi i [Di e Reflexion der Geschicht e der Erste n 
Tschechoslowakische n Republi k in der tschechische n un d slowakischen Historiographie] , 
Redaktio n Josef Harna.  Prah a 1998, 63-72. -  Rychlík,  Jan : Prvn í Československ á republik a 
v slovenské 1'udácké a neoludáck é historiografi i [Di e Erst e Tschechoslowakisch e Republi k 
in der slowakischen l'udaksche n un d neol'udaksche n Historiographie] . In : Reflexe dějin 
první Československ é republik y 73-87. -  Lipták,  Eubomír : Slovenská historiografi a o med -
zivojnovom Československ u [Di e slowakische Historiographi e über die Tschechoslowake i 
der Zwischenkriegszeit] . In : Valenta, Jaroslav/  Voráček, Emil/ Harna, Josef (Hgg.) : Česko -
slovensko 1918-1938. Osud y demokraci e ve středn í Evrop ě [Di e Tschechoslowake i 1918-
1938. Schicksal e der Demokrati e in Mitteleuropa] . Prah a 1999, 48-52 . 
Kowalská, Eva: Ein Jahrzen t postkommunistische r Historiographi e in der Slowakei. Di e 
Aufarbeitun g der Vergangenhei t in den 1990er Jahren . In : Ivaniševič, Alojz/Kappeler, 
Andreas/ Lukan , Walter ISuppan, Arnol d (Hgg.) : Klio ohn e Fesseln ? Historiographi e nac h 
dem Zusammenbruc h des Kommunismus . Wien, Frankfurt/M. , Berlin , Bern , Bruxelles, 
Ne w York 2002, 287-297 (Österreichisch e Osthefte , Sonderban d 16). -  Hrabovec, Emilia : 
Ein Jahrzehn t slowakischer Historiographi e (1990-1999) . In : Ebenda 299-314. 
Fano, Stefan (Hg.) : Slovenské dějiny v dějinác h Európ y [Di e slowakische Geschicht e in der 
Geschicht e Europas] . Bratislava 1997. -  Materiál y ze seminář e České , slovenské a česko-
slovenské dějiny [Materialie n des Seminar s der Tschechischen , slowakischen un d tsche -
choslowakische n Geschichte] . In : Česko-slovensk á historick á ročenk a 2000, 9-48. 
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Seit der Wend e von 1989 fande n dre i Kongresse der Slovenská historick á spoloč -
nosť (Slowakisch e Historisch e Gesellschaft ) statt, 6 zwei davon - nac h den Worte n 
des damalige n Vorsitzende n - in der „freien Slowakische n Republik" . Di e Diskus -
sionen auf diesen Tagunge n zeigten ein sehr geringes Interess e der Historikerzunf t 
an theoretische n un d methodologische n Fragen . De r thematisch e Schwerpunk t lag 
auf der Reflexion des Verhältnisse s zwischen Politi k un d Wissenschaft , genaue r 
gesagt auf der Verständigun g darüber , dass das kommunistisch e System die Weichen -
stellungen in der Grundlagenforschun g diktier t un d dami t auch die Geschichts -
schreibun g politisiert , ideologisier t un d isoliert habe . Dies e Sicht führt e zu der hef-
tig diskutierte n Frage , ob die Historiographi e ihre Aufgaben selbst definiere n ode r 
von auße n annehme n solle. Nu r am Rand e wurde die Reaktio n der Historike r auf 
die gesellschaftlich e Situatio n vor 1989 un d ihr dami t zusammenhängende s fachli-
ches un d ziviles Versagen thematisiert . Diese s spielte sich in einem breite n Spektru m 
ab: Es reicht e von der Abwesenhei t eine r freien wissenschaftliche n Diskussio n über 
die Konzentratio n auf primäre s Archivmateria l (um propagandistisch e Verallgemei-
nerunge n zu vermeiden ) un d das Entgegenkomme n bei Themenwah l un d Diktio n 
bis hin zur ideologische n Überanpassun g in einzelne n Texten . Z u konstatiere n 
bleibt, dass zu den Kontinuitäten , die über den Systemwechse l von 1989 hinau s zum 
Teil wirksam geblieben sind, das Phänome n zu zähle n ist, dass marxistisch e Ansätze 
nich t prinzipiel l abgelehn t werden , sonder n lediglich ihre vulgarisierte Variante . 

Auf dem letzte n slowakischen Historikerta g im Jah r 2001 rekapituliert e Duša n 
Kováč die Entwicklun g der Historiographi e in der Slowakei seit der Wende . Dabe i 
wandt e er sich auch der Frag e zu, welche der Hoffnunge n un d Visionen der frühe n 
neunzige r Jahr e sich erfüllt haben , un d zwar in Hinblic k auf Forschungsfreiheit , 
Entideologisierun g un d Offenhei t der Geschichtswissenschaf t für Neuerungen . 
Zu m ersten Bereich konstatiert e Kováč , dass die Historiographi e in der Slowakei, 
die jahrelan g ihre eigene Methodologi e grob vernachlässig t habe , noc h imme r über 
kein wissenschaftliche s Instrumentariu m verfüge, das ihr eine zuverlässige Orien -
tierun g unte r den Bedingunge n der neu erworbene n Freiheite n erlaube . So habe sich 
die kritisch e Geschichtswissenschaft , als das nac h der Abwendun g von der kommu -
nistische n Ideologi e entstanden e Vakuum einige Jahr e lang mit Nationalismu s un d 
neol'udaksche r Ideologie 7 ausgefüllt wurde , keineswegs auf ein fundierte s theoreti -
sches Hinterlan d stütze n können . Da s weitgehend e Fehle n methodologische r Dis -
kussione n erschwert e nich t zuletz t den Kontak t un d den Austausch von Ergeb-
nissen mit ausländische n Historikern. 8 

Die Materialie n der X.-XII . Kongresse der Slowakischen historische n Gesellschaf t sind 
abgedruck t in: Historick ý časopis 39 (1991) H . 4-5. -  Historick ý časopis 45 (1997) H . 1. -
Historick ý časopis 50 (2002) H . 1. 
Als Eudác i bezeichne t man Anhänger der radikal autonomistische n Hlinka s Slowakische 
Volkspartei (Hlinkov á slovenská ludová strana ) der Zwischenkriegszeit . Die so genannte n 
Neol'udaci , die sich zum Teil aus der Emigratio n rekrutieren , bemühe n sich um die öffent-
liche Rehabilitierun g des Slowakischen Staates (1939-1945) und seines Präsidente n Jozef 
Tiso. 
Kováč, Dušan : Slovenská historiografi a desať rokov po. Záměr y a ich realizácia [Die slo-
wakische Historiographi e zehn Jahre danach . Vorhaben und ihre Realisierung] . In : Histo -
rický časopis 50 (2002) H . 1, 5-9. 
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Obwoh l die Möglichkeite n der Rezeptio n un d Diskussio n von Theorie n un d 
Methode n bereit s unbeschränk t vorhande n sind, fehlt es an entsprechende n Tradi -
tionen , Erfahrunge n un d auch am Willen einer bequeme n Mehrhei t unte r den 
Historikern . Mehrer e Kritike r betonen , dass faktografische un d deskriptive Ar-
beiten in der slowakischen Historiographi e überwiegen - in einem provokative n 
Diskussionsbeitra g auf dem letzte n Historikerta g bezeichnet e Roma n Hole c diese 
Art der Historiographi e als Positivismu s des 19. Jahrhunderts. 9 Nu r selten erschein t 
die Produktio n innovati v un d konzeptionel l anregend . Modern e un d postmodern e 
Trend s finden in der Konzeptio n un d als methodisch e Referenzgrundlag e von 
Bände n un d Artikeln , in Dissertationen , Literaturberichte n un d Rezensione n nu r 
minimale n Widerhall . Ein e intensiver e Reflexion un d eine Anwendun g neuere r 
Theorie n un d Methode n kan n indessen vor allem in jenen Beiträgen beobachte t wer-
den , die in internationale n ode r transdisziplinäre n Kooperationszusammenhänge n 
entstande n sind. Un d im Unterschie d zur traditionelle n Geschichtsschreibun g neh -
men gerade die Sozialhistorike r Begriffe, Modelle , Typologie n un d Methode n aus 
den benachbarte n Kultur - un d Sozialwissenschafte n durchau s auf. 

Bei einigen Historiker n ruft die interdisziplinär e Zusammenarbei t ambivalent e 
Gefühl e hervor : Zwar erschließe n die Zugangsweisen etwa von Ethnologen , Kultur -
anthropologen , Soziologen , Politikwissenschaftler n un d Sozialpsychologe n dem 
Historike r neu e thematisch e Felder , neu e Quelle n un d vor allem neu e Fragestel -
lungen , doc h manch e sehen hier auch die Gefah r drohen , dass die Grenze n zwischen 
den Diszipline n in Frag e gestellt ode r sogar aufgelöst werden könnten . Oft werden 
Arbeiten , die zur Semiotik , Imagologi e ode r andere n kulturwissenschaftliche n 
Ansätzen tendieren , mit den Worte n „Da s ist nich t meh r Geschichte " kritisiert . Stat t 
dessen wird eine institutionell-funktional e Herangehensweis e an Interdisziplinaritä t 
forciert , nac h der zu historische n Fachtagunge n jeweils auch ein Ethnograph , 
Soziolinguist , Kunsthistoriker , Literar - ode r Musikwissenschaftle r eingelade n wird 
un d das Them a aus seinem Blickwinkel analysiert . Dami t bleibt einerseit s die 
erwünscht e scharfe Unterscheidbarkei t zwischen den Diszipline n gewahrt , anderer -
seits kan n durchau s auf empirisch e Ergebnisse un d einzeln e Schlussfolgerunge n der 
Kollegen zurückgegriffen werden . 

Erst e erfolgreich e Versuche in Richtun g einer tatsächlic h praktizierte n Inter -
disziplinaritä t wurde n im Sozialwissenschaftliche n Institu t der Slowakische n Aka-
demi e der Wissenschafte n in Košice (Kaschau ) unternommen . Da s Institut , das sich 
schwerpunktmäßi g mit den interethnische n Beziehunge n in der Slowakei nac h 1945 
beschäftigt , ha t in einer Reih e von Sammelbände n historisch e un d sozialpsychologi -
sche Zugäng e vergleichen d nebeneinande r gestellt, 10 wobei diese Art der Koope -

Holec, Roman : Histori k a peniaze (alebo podiel peňaz í na poludšten í historika ) [De r 
Historike r und das Geld (oder der Anteil des Gelde s an der Menschwerdun g des Histo -
rikers]. In : Historick ý časopis 50 (2002) H . 1, 24-27. 
Bačova, Viera (Hg.) : Historick á pamať a identit a [Historische s Gedächtni s und Identität] . 
Košice 1996. -  Dies. / Kusá, Zuzana : Identit y v meniace j sa spoločnost i [Identitäte n in einer 
sich wandelnde n Gesellschaft] . Košice 1997. -  Gajdoš, Marián/ Matula, Pavol: Niektor é 
otázky vývoja národnostnýc h menšin na Slovensku [Einige Fragen zur Entwicklun g ethni -
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ra t io n allmählic h auc h die Fragestel lunge n de r beteiligte n His to r ike r zu beeinflusse n 
beginnt . 1 1 

E s bleib t dahe r insgesam t zu konstat ieren , dass Hi s to r ike r in de r Slowake i zwar 
nac h wie vor überwiegen d nac h ,klassischen ' M e t h o d e n arbeite n u n d ihr e Ergeb -
nisse in eine r ehe r t radi t ionel le n F o r m präsent ieren , doc h Neuor i en t i e runge n in 
Themenwah l u n d Fragestel lunge n bereit s festzustelle n sind , auc h w e n n sie n o c h 
keineswegs dominieren . I n de r Slowakische n His tor i sche n Gesellschaf t en ts tande n 
neu e Sektione n z. B. für Religionsgeschicht e ode r für G e n d e r Studies . Ei n Blick auf 
die von Alžbět a Sedliakov á in regelmäßige n Abs tände n zusammengestel l t e Biblio -
graphi e de r h is tor iographische n P r o d u k t i o n zu r Slowakei 1 2 dokumen t i e r t da s steti g 
steigend e Interess e an neue n Themen . I n de r erste n Hälft e de r neunzige r Jahr e wur -
de n fast 1500 Tite l registriert , in de r zwei te n Hälft e de r neunzige r Jahr e nahez u 2500 
Titel , wobe i die Anzah l de r Tite l in de n letzte n Jahre n ein e weite r wachsend e Ten -
den z aufweist . Ü b e r die Hälft e de r gesamte n P r o d u k t i o n zu r s lowakische n G e -
schicht e war d e m 19. u n d 20. J a h r h u n d e r t gewidmet . 1 3 P rob lem e de r His to r iographi e 
w u r d e n demgegenübe r nich t einma l v on fün f P r o z e n t aller Beiträg e thematisiert , 
T h e m e n de r außers lowakische n G e s c h i c h t e 1 4 von wenige r als sieben P rozen t . 

Diese r bibl iographisch e Überb l ic k sowie einzeln e Hinweis e in b i lanzierende n 
Referate n zeigen , dass heu t e da s größt e M a n k o de r h is tor iographische n Aufarbei -
tun g in folgende n dre i Bereiche n gesehen w e r d e n kann : Ers ten s in de r Geschicht e 

scher Minderheite n in der Slowakei] . Košice 1997. -  Vgl. auch die Internetzeitschrif t Člo -
věk a spoločnosť : www.saske.sk/cas . 
Symptomatisc h für die problematisch e Wahrnehmun g der Transdisziplinaritä t sind auch die 
Schwierigkeiten , die bei der Einwerbun g von Beiträgen slowakischer Historike r für die 
Fachzeitschrif t Huma n Affairs zu verzeichne n sind. Diese Zeitschrift , die ursprünglic h als 
repräsentative s Foru m der slowakischen Kultur - un d Sozialwissenschafte n konzipier t war, 
wandelt e sich 2002 zu einem Organ transnationale r un d transdiziplinäre r wissenschaft-
licher Kommunikation . Historike r aus der Slowakei zeigten sich bisher nu r zögern d zu 
eine r Zusammenarbei t bereit . Vgl. Huma n Aff airs, A Postdisciplinar y Journa l for Humanitie s 
& Social Sciences , herausgegebe n von der Slowakische n Akademi e der Wissenschafte n un d 
der Comeniu s Universität : www.humanaffairs.sk . 
Vgl. Anm . 2. Beim Vergleich dieser Historiographie n gibt es viele methodologisch e Pro -
bleme : Di e sachlich e Klassifikation einzelne r Tite l wurde oft unte r praktische n stat t theo -
retische n ode r methodische n Gesichtspunkte n durchgeführt . Zude m behandel n einige 
Texte mehrer e Epoche n gleichzeitig . Di e hier präsentiert e Auswertun g der slowakischen 
Bibliographie n seit 1990 zeigt dahe r bloß grobe Entwicklungstrends . 
In diesem Bereich dominierte n die politisch e (27% ; 36%) un d die Kulturgeschicht e (31 %; 
21 % ) . Mi t sozialgeschichtliche n Theme n beschäftigte n sich 9 % bzw. 15 % un d mit Lokal -
geschicht e 16% bzw. 15% aller Titel . Etwa 9% bzw. 8% der historische n Arbeiten wid-
mete n sich wirtschaftliche n Themen , 3 % bzw. 5 % Frage n aus dem Bereich Religions - un d 
Konfessionsgeschichte , 2 % jüdische n Theme n un d dem Holocaus t un d nu r eine ver-
schwinden d geringe Zah l der Beiträge der Geschicht e der Roma . 
Fü r Forschunge n zur allgemeine n Geschicht e vgl. Ivantyšynová,  Tatiana : O problém e 
kontinuit y a diskontinuit y historiografi e všeobecnýc h dejín na Slovensku [Ube r das Pro -
blem der Kontinuitä t un d Diskontinuitä t der Historiographi e der allgemeine n Geschicht e 
in der Slowakei] . In : Historick ý časopi s 50 (2002) H . 1, 102-106. -  Z u Theme n aus der 
außerslowakische n Geschicht e in der slowakischen Historiographi e vgl. Petruf: Di e slowa-
kische Historiographi e (vgl. Anm . 3). 

http://www.saske.sk/cas
http://www.humanaffairs.sk


Mannová: Clio auf slowakisch 321 

der eigenen Disziplin , einschließlic h der Bewertun g der Exilhistoriographie ; zwei-
ten s im Bereich der Sozialgeschichte; 15 dritten s in der Regionalgeschichte , die auch 
für die Erforschun g politische r Parteien , der Nationalbewegun g un d der verschiede -
nen ethnische n Gruppe n zentra l ist.16 Di e Auseinandersetzun g mi t den methodi -
schen Ansätzen un d Ergebnissen , die auf den Welthistorikerkongresse n in Madri d 
(1990), Montrea l (1995) un d Oslo (2000) präsentier t wurden , mach t deutlich , 
dass die Fähigkei t un d Bereitschaf t der slowakischen Historike r zur Rezeptio n von 
Impulse n aus andere n Nationalhistoriographie n wie der internationale n Diskussio n 
von Ma l zu Ma l merklic h gewachsen ist. Erregte n am Anfang scho n die Tite l einzel -
ner Sektione n ungläubige s Staunen , so konnt e ma n in Oslo bereit s mi t einem eige-
nen Sammelban d mit Beiträgen aus neu n Spezialsektione n un d dre i roun d tables rea-

17 

gieren. 
Zu m Bereich Theme n un d Methode n kan n dahe r zusammenfassen d festgehalten 

werden : In den letzte n Jahre n wurde n neu e Teildiszipline n entdeck t (z.B . die 
Kirchengeschichte , Judaisti k un d Alltagsgeschichte ) un d die Geschichtsschreibun g 
um neu e Themen , Fragestellunge n un d teilweise auch Begriffe bereichert . U m mit 
Lubomí r Liptá k zu sprechen , dring t die historisch e Forschun g in der Slowakei in 
imme r subtiler e Sphäre n ein, z.B. arbeite t sie sich zu Frage n von Identitäte n un d 
kollektivem Gedächtni s sowie zu historische n Stereotype n un d Mythe n vor. Lang-
sam werden die Forschungsperspektive n auf einen zentraleuropäische n Kontex t hin 
erweitert . Trotzde m ist es bis heut e nich t zu einem durchgreifende n Paradigmen -
wechsel bei Begriffen, Theorie n un d Konzeptione n gekommen . Nac h wie vor gilt 
allein die politisch e Geschicht e als ,wahr e Geschichte' . Außerde m kan n festgestellt 
"werden, dass es noc h imme r an Synthese n mangel t -  die Mehrhei t der Arbeiten kon -
zentrier t sich auf die Analyse eines kurze n Zeitabschnitt s ode r auf einen engen the -
matische n Rahmen . 

Nationalisten versus Kosmopoliten?/Mythen (in) der slowakischen Historiographie 

Seit der Wende vom Novembe r 1989 erwarte t die Öffentlichkei t von den Histo -
rikern , dass sich diese zu Theme n äußern , die zuvor tabuisier t waren . Di e Vor-
stellun g von „weiße n Flecken " in der Geschicht e der Slowakei korrespondier t mi t 
dem aus der kommunistische n Period e stammende n un d noc h imme r wirksamen 
Selbstbild der slowakischen Historiker , ihre Aufgabe sei es in erster Linie , ein Mo -
saik zusammenzukleben . Wie es Lubomí r Liptá k 1968 formulierte , verharrt e 

Zur tristen Lage der Sozialgeschicht e siehe Mannová,  Elena : A Koral l korkérdésér e a tár-
sadalomtorténetírá s helyzetéro l 2 [Die Umfrage der Zeitschrif t Koral l zur Lage der Gesell-
schaftsgeschichte] . In : Koral l (2002) H . 7-8, 204-207. 
Einen wichtigen Impul s für die historisch e Regionalforschun g sowie für die Erforschun g 
politische r Kultu r bracht e das interdisziplinäre , soziologisch-ethnologisc h ausgerichtet e 
Werk von Křivý, Vladimír/feg/o^i , Viera IBalko,  Daniel : Slovensko a jeho regióny. Socio-
kultúrn e súvislosti volebnéh o správania [Die Slowakei und ihre Regionen . Soziokulturell e 
Zusammenhäng e des Wahlverhaltens] . Bratislava 1996. 
Kováč, Duša n (Hg.) : Slovák Contribution s to 19th Internationa l Congres s of Historica l 
Sciences. Bratislava 2000. 
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die slowakische Historiographi e in diesem Stadiu m des Mosaikklebens , des mecha -
nische n Ausfüllens „weiße r Flecken " -  ohn e sich u m eine Verallgemeinerun g un d 
Synthetisierun g zu bemühen. 18 Di e Vorstellun g eines komplette n Abbildes der Ver-
gangenheit , das aus zahlreiche n Mosaiksteine n mühsa m zusammengesetz t worde n 
ist, kan n dabei selbstverständlic h nu r ein Mytho s sein, weil eine solche historiogra -
phisch e Perspektiv e nu r von einem begrenzte n un d stabilisierte n Katalo g von Frage n 
ausgehen kann . 

Eine n andere n Mytho s stellt die Behauptun g dar, die slowakische Geschichts -
schreibun g vor 1989 habe auf eine spezifisch slowakische Identitä t verzichte n müs -
sen, da sie ihr eigenes Forschungsobjek t unterdrückt e -  Richar d Marsin a sah dies vor 
allem in der Tatsach e begründet , dass die slowakische Geschicht e als Studien - un d 
Forschungsfac h nominel l nich t existierte 19 -  , un d müsse sich nu n aus ihre m bis-
herigen tschechoslowakische n Kontex t befreien . Gege n diese Sicht ist einzuwenden , 
dass sie auf Synthese n zur Geschicht e der Slowakei aus den sechziger, siebziger un d 
achtzige r Jahre n keineswegs zutrifft . So wurde z.B. in den ersten vier Bände n der 
Gesamtdarstellun g „Dějin y Slovenska" 20 (Geschicht e der Slowakei) den Kontakte n 
mit den Tscheche n keine überdimensioniert e Aufmerksamkei t meh r gewidmet . Im 
Gegenteil , in diesem Standardwerk , das End e der achtzige r un d Anfang der neunzi -
ger Jahr e entstand , stabilisierte n sich Gegenstan d un d Konzeptio n der slowakischen 
Geschicht e in ihre r momenta n noc h allgemein akzeptierte n Variante , nämlic h als 
Geschicht e der Slowakei un d der Slowaken , also in For m eines eklektische n territo -
rial-nationale n Zugangs . Entsprechen d wurde n von den ethnische n Minderheite n 
der Slowakei vor 1989 nu r jene als eigene Gruppe n thematisiert , die vom Staa t als 
„Nationalitäten " anerkann t worde n waren - d.h . Magyare n un d Ukrainer . Di e 
Geschicht e der Rom a un d Rusine n kam gar nicht , die der Deutsche n un d Jude n nu r 
in einem sehr beschränkte n Ma ß zur Sprache . Interess e an der Geschicht e der Tsche -
che n in der Slowakei, die damal s keine n Minderheitenstatu s hatten , entwickelt e 
schließlic h vor 1989 fast niemand . 

U m mi t der Dekonstruktio n historiographische r Mythe n fortzufahren : Aus 
methodologische r Sicht kan n auch die Vorstellun g von der Polarisierun g unte r den 
slowakischen Historiker n angezweifelt werden . Emili a Hrabove c unterscheide t 
zwei in sich gesehen sehr heterogen e Denkrichtungen : ein konservativ , nationa l un d 

Lipták,  Lubomír : Úloh a a postavenie historiografi e v nasej spoločnost i [Die Rolle und 
Stellung der Historiographi e in unsere r Gesellschaft] . In : Ders.: Storoči e dlhšie ako sto 
rokov [Ein Jahrhunder t länger als hunder t Jahre] . Bratislava 1999, 43-72, hier 52 f. 
Marsina,  Richard : Slovenské dějiny (K otázke ich pomenovania ) [Die slowakische Ge -
schicht e (Zu r Frage ihrer Benennung)] . In : Historick ý časopis 38 (1990) H . 5, 625-638. 
Ders. (Hg.) : Dějin y Slovenska. I. (D o roku 1526) [Die Geschicht e der Slowakei. I. (Bis zum 
Jahr 1526)]. Bratislava 1986. -  Matula,  Vladimír/  Vozár, Jozef (Hgg.) : Dějiny Slovenska. II . 
(1526-1848) [Geschicht e der Slowakei. II . (1526-1848)] . Bratislava 1987. -  Podrimavský, 
Milan (Hg.) : Dějin y Slovenska. III . (Od roku 1848 do konca 19. storočia ) [Geschicht e der 
Slowakei. III . (Von 1848 bis End e des 19. Jahrhunderts)] . Bratislava 1992. -  Hapák,  Pavel 
(Hg.) : Dějin y Slovenska. IV (Od konca 19. storočia do roku 1918) [Geschicht e der Slowa-
kei. IV (Vom End e des 19. Jahrhundert s bis 1918)]. Bratislava 1986. 
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christlic h orientierte s Lager un d ein liberal-kosmopolitisches. 21 Ein e ähnlich e Eti -
kettierun g differenzier t zwischen Historikern , die die Ide e der weit zurückreichen -
den un d natürlich-organische n Entwicklun g der Natio n verfolgen (,Primordia -
listen') , un d Vertreter n der Ansicht , dass die Natio n ein moderne s Phänome n dar -
stelle (.Modernisten') . Dies e Art der pauschale n Unterscheidun g gilt es jedoch zu 
hinterfragen : De r Eindruc k einer klar sichtbare n Polarisierun g verliert nämlic h an 
Plausibilität , sobald ma n sich abseits der publizistische n Auseinandersetzungen 22 

mit konkrete n wissenschaftliche n Werken sowie mi t dem Phänome n von Binnen -
kontex t un d Vermittlun g slowakischer Geschicht e nac h ,außen ' beschäftigt . Den n es 
gibt auch Autoren , die eigentlic h zum ,kosmopolitische n Lager ' zu zählen wären , 
die neueste n Nationalismustheorie n kenne n un d anwenden , aber in ihre r Heran -
gehensweise an Geschicht e zumindes t teilweise national e Kriterie n bevorzugen . Sie 
argumentiere n mit der Notwendigkeit , eine .slowakische Perspektive ' in der Ge -
schichtsschreibun g zu entwickeln , wobei sie kompatibl e un d dami t auch konkurrie -
rend e national e Zugäng e der benachbarte n Nationalhistoriographie n voraussetzen . 
Ein e solche Sich t könnt e zwar als Fortsetzun g eine r traditionelle n slowakischen 
Apologetik abgestempel t werden , ha t aber bis heut e durchau s ihre Berechtigung . 
Erfahrunge n einiger (!) internationale r Tagunge n habe n nämlic h gezeigt, dass vor 
diesem Foru m in latente r Konkurren z mi t andere n nationale n Historiographie n 
unwillkürlic h national e Agenden vertrete n werden . Entsprechen d blieb bei manche n 
slowakischen Referente n der Eindruc k zurück , historiographisc h ,objektiv ' gehalte -
ne Referat e würde n nahez u zwangsläufig dazu führen , die Slowakei als einen natio -
nalistischen , antisemitische n usw. Flec k auf der sonst harmonische n Landkart e 
Mitteleuropa s erscheine n zu lassen. 

Historike r aus dem andere n Lager, die die Geschicht e der Slowaken als eine n 
durc h die Jahrhundert e führende n linearen , wenn auch mühsame n Weg zu nationa -
ler un d staatliche r Selbstständigkei t auffassen, bieten jedoch auch keine konsequent e 
Leidensgeschichte . Einerseit s schilder n sie die Slowaken als Opfer der dominante n 
Magyare n un d Tschechen , andererseit s als ein starkes Volk, das alle Kränkunge n 
überstan d un d seine Identitä t bewahrte . Zwar zeichne n sie das Bild eine r tausend -
jährigen Unterdrückung' , doc h betone n sie zugleich , dass die Slowakei un d ihre 
Bewohne r im Ungarische n Königreic h stets eine herausgehoben e Rolle gespielt hät -
ten (verwiesen wird hier z.B. auf das Teilfürstentu m Nitra , auf die Slowakei als die 
am stärkste n urbanisiert e Region Ungarn s im Mittelalte r ode r auf ihre Rolle als 
Zentru m des Königreich s währen d der Türkenkriege ; auf die Tatsache , dass hier die 
Industrialisierun g im 19. Jahrhunder t am weitesten fortgeschritte n war usw.). 

Auch die Divergenze n in der Wahrnehmun g kollektiver Identitäte n un d kulturel -
ler Differenz , bei der Einschätzun g der Assimilation bzw. Magyarisierun g un d mög-

Hrabovec: Ein Jahrzen t slowakischer Historiographi e (vgl. Anm. 4). -  Stolárik,  M. Mark : 
The Painfu l Birth of Slovák Historiograph y in the 20th Century . In : Zeitschrif t für Ost-
mitteleuropa-Forschun g (ZfO) 20 (2001), 161-187, hier 185-187. 
Weiteres zum .Stellungskrieg ' zwischen beiden Flügeln bei Kamenec, Ivan: Rozdvojen á 
historiografi a [Die gespaltete Historiographie] . In : Ders.: Hl'adani e a blúdeni e v dějinách 
[Suchen und Irregehe n in der Geschichte] . Bratislava 2000, 294-299. 
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liche r Gründ e für die Auswanderun g im 19. un d 20. Jahrhunder t sind keineswegs 
vorwiegend an der Bruchlini e zwischen den polarisierte n Lagern der Nationalisten ' 
un d ,Kosmopoliten ' zu verorten . Die s gilt ebenso für die unterschiedliche n Inter -
pretatione n der Rolle nationale r Elite n ode r für die Verortun g der Slowakei in 
der zentraleuropäische n Region (,au f der Kreuzun g der Kulturen ' versus ,an der 
Grenz e der Kulturen') . De r Regierungswechse l un d die dami t verbundene n poli -
tische n Veränderunge n des Jahre s 1998 förderte n zusätzlic h eine allmählich e Ent -
politisierun g un d Verfachlichun g historiographische r Debatten . 

Ausblick/Fazit 

Di e slowakische Historikergemeind e ist relativ klein, sie zähl t nu r ein paa r hunder t 
Mitglieder. 23 Mi t dieser Dimensio n verbinde n sich selbstverständlic h geringe perso -
nelle Ressource n un d eine entsprechen d reduziert e Konkurrenzsituation , aber auch 
ein Gefüh l von Marginalisierun g un d ein gewisser Han g zu Klientelismus , Provin -
zialitä t un d Geschlossenheit . Ein e kritisch e Masse zur Akzeptan z von Innovatio -
nen fehlt noch . Trotzde m wirken hier einige „Insel n positiver Deviation". 24 Zu die-
sen Insel n zähl t nebe n einigen informelle n Kreisen etwa die „Gesellschaf t für 
Geschicht e un d Kultu r Zentraleuropas " um Tatian a Ivantyšynová . Zude m birgt das 
neu entstanden e transdisziplinär e Zentru m zur Forschun g kollektiver Identitäte n -
ein gemeinsame s Projek t des Ethnologische n un d des Historische n Institut s der 
Akademi e -  noc h beträchtliche s Potentia l für die Entwicklun g alternative r Zugäng e 
im Bereich der Geschichtswissenschaften . Wichtige Impuls e für die Entwicklun g 
eine r modernere n Historiographi e kame n zude m imme r wieder aus der Kooperatio n 
mi t ausländische n Kollegen , auch dan k der finanzielle n Unterstützun g slowakischer 
Forschungsvorhabe n un d Publikationen . Die s geschah z. B. im Rahme n bilaterale r 
Historikerkommissionen , gemeinsame r Tagungen 25 un d Forschungsprojekt e ode r 

Die Mitgliederzah l der Slowakischen Historische n Gesellschaf t ist im stetigen Sinken be-
griffen, derzeit gehören ihr weniger als 400 Persone n an. Im Register zur Bibliographie aus 
der ersten Hälfte der neunzige r Jahre finden sich die Name n von mehr als 1000 Autoren . 
Die Bibliographie aus der zweiten Hälfte der neunzige r Jahre erfasst demgegenübe r 2000 
Autoren , darunte r aber auch Vertreter benachbarte r Diszipline n und aus dem Ausland. 
Siehe dazu die Titel in Anm. 2. 
Diese Forme l stellt eine allgemein gängige Bezeichnun g für kleine Gruppe n von Oppo -
nente n des kommunistische n Regimes in der Slowakei der achtziger Jahre dar. Das Konzep t 
der „positiven Deviation " kam End e der siebziger Jahre in der slowakischen Soziologie des 
Alkoholismu s bei der Untersuchun g von Gruppe n abstinente r Alkoholiker zum ersten Mal 
auf. Die metaphorisch e Benennun g kleiner Gruppe n mit unstandardisierte n positiven 
Orientierunge n hat sich in den 1980er Jahre n nich t nur in der slowakischen Soziologie, 
sonder n auch in der Umgangssprach e durchgesetzt . Bútora, Manin/Krivý,  Vladimír/ 
Szomolányiová,  Soňa: Pozitivn a deviácia. Kariéra pojmu a epidemiológi a javu v Českoslo-
vensku na sklonku 80. rokov [Positive Deviation . Karrier e eines Begriffes und Epide -
miologie einer Erscheinun g in der Tschechoslowake i am End e der 1980er Jahre] . Manu -
skript, Bratislava Septembe r 1989. 

2 5 Zu nenne n ist hier an erster Stelle eine Tagung slowakischer Wissenschaftler mit französi-
schen Kollegen von der Ecole des Haute s Etude s en Sciences Sociales in Paris und dem 
Centr e Francai s de Recherche s en Sciences Sociales in Prag „Interdisziplinäre r Zugan g und 
Forschungsmethode n der Sozialwissenschaften" , die 1992 stattfand . Zude m wurden tsche-
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mittel s eine r Beteiligun g des Historische n Institut s der Slowakische n Akademi e der 
Wissenschafte n am Program m eines Europäische n Doktorat s der Sozialgeschichte. 26 

Bei den allererste n Kontakte n mit einigen westlichen Kollegen waren allerding s 
Züge eines postkoloniale n Diskurse s zu spüren , etwa wenn Überraschun g darübe r 
geäußer t wurde , dass sich in der Slowakei überhaup t Partne r für Fachdiskussione n 
finden lassen. Den n bis zu diesem Zeitpunk t war die Perspektiv e oft bestimm t vom 
Gefüh l des Schreiben s über ein ,exotische s Land ' ode r eine ,terr a incognita' . Daz u 
wäre vielleicht auch die ostentativ e Ablehnun g der Landesbezeichnun g „Slowakei " 
für Epoche n vor 1918 durc h westliche Wissenschaftle r zu zählen : Fü r viele slowaki-
sche Historike r implizier t dieser Begriff keineswegs eine national e Vereinnahmun g 
von Geschicht e ode r den Anspruc h auf eine ahistorisch e Konstruktio n eines eth -
nisch-regionale n Bewusstseins, er ist einfach eine Konvention . Diese dien t vor allem 
in Synthese n dazu , die Wiederholun g verkomplizierende r Ausdrück e wie „au f dem 
Gebie t der heutige n Slowakei" zu vermeide n - in ähnliche r Weise würde sicher kein 
Überblickswer k über die Geschicht e Deutschland s ode r Italien s im 18. Jahrhunder t 
verfahren . 

Eine s ist aber evident : Ein e verstetigte Kooperatio n mi t ausländische n Kollegen 
un d benachbarte n Wissenschaftsdiszipline n bringt methodisch e Innovatio n un d be-
schleunig t dami t den Weg der slowakischen Historiographi e zu eine r „normalen", 2 7 

pluralere n un d weniger teleologische n un d kausalen Geschichte . In diesem 
Zusammenhan g stellte die Arbeitstagun g des Collegiu m Carolinu m zur slowaki-
schen Historiographi e nich t erst seit 1993 das erste Unternehme n dar, das außerhal b 
des Lande s die Slowakei allein in das Zentru m der Betrachtunge n rück t un d nich t 
meh r periphe r ode r nu r komparati v berücksichtigt . 

chisch-slowakisch-französisch e Kolloquie n zur moderne n Geschicht e organisiert , z.B. zu 
Fragen der Kollaboratio n und des Widerstand s währen d des Zweiten Weltkriegs (1994) 
oder zum Them a „Städt e in Zentraleuropa : Forschungsmethode n und Fallstudien " (2000). 
Aus dieser Kooperatio n gingen folgende Titel hervor: Francais , Tchěque s et Slovaques pen-
dant la Premier e Guerr e mondiale . In : Guerre s mondiale s et conflits contemporain s 169 
(1993) Janvier. -  Ferenčuhová, Bohumil a (Hg.) : La Franc e et l'Europ e centrale . Les relation s 
entr e la Franc e et l'Europ e central e en 1867-1914. Impact s et images réeiproques . Bratislava 
1995. -Dies. (Hg.) : Milan Rastislav Štefánik. Astronome , soldát, grande figuře franco-slo -
vaque et européenne . Bratislava 1999. -  Česko-slovensko-francouzsk á kolokvia z moder -
ních dějin. In : Modern í dějiny. Sborník k dějinám 19. a 20. století 8 (2000) 197-264. -  In slo-
wakisch-österreichische n Kooperatione n entstande n folgende Forschungsbände : Čičaj, 
Viliam IPickl,  Othma r (Hgg.) : Städtische s Alltagsleben in Mitteleurop a vom Mittelalte r bis 
zum End e des 19. Jahrhunderts . Bratislava 1998. -  Csäky, Moritz/ Mannová, Elena (Hgg.) : 
Collective Identitie s in Centra l Europ e in Moder n Times. Bratislava 1999. -  Stekl, 
Hannes/ Mannová, Elena (Hgg.) : Heroen , Mythen , Identitäten . Die Slowakei und Öster-
reich im Vergleich. Wien 2003. -  Ein Sammelban d zur Stereotypenforschung , der auf den 
Ergebnissen einer slowakisch-deutsche n Tagung beruht , und von Han s Hennin g Hah n und 
Elena Mannov á herausgegeben wird, ist in Vorbereitung . 
Building on the Past: Europea n Doctorat e in the Social Histor y of Europ e and the Me-
diterranea n - vgl. www.unive.it/eurodoct . 
Zur Ausrichtun g an „eine r gewöhnliche n Normalitä t der slowakischen Geschichte " siehe 
Lipták,  Lubomír : Čo sú slovenské dějiny? Konflikt politiky a védy [Was ist slowakische 
Geschichte ? De r Konflikt der Politi k und der Wissenschaft]. In : Lipták: Storoči e dlhšie ako 
sto rokov 257-267, hier 266 (vgl. Anm. 18). 

http://www.unive.it/eurodoct


Peter Haslinger 

N A T I O N A L E O D E R T R A N S N A T I O N A L E G E S C H I C H T E ? 
D I E H I S T O R I O G R A P H I E Z U R S L O W A K E I 

I M E U R O P Ä I S C H E N K O N T E X T 

In den letzte n Jahre n habe n erstaunlic h viele Publikatione n un d Forschungsbericht e 
versucht , Ergebnisse der Historiographi e zur Slowakei, die seit der Wende von 1989 
erziel t worde n sind, für ein nichtslowakischsprachige s Publiku m zu bilanzieren. 1 

Diese Konjunktu r ist teils auch den erbitter t geführte n Debatte n unte r slowaki-
schen Historiker n geschuldet , die durc h eine identitätspolitisch e Sogwirkung, die be-
reit s vor der Staatsgründun g von 1993 einsetzte , mit hervorgerufe n wurde . Di e 
Auseinandersetzunge n entwickelte n sich zunächs t um die Frage , in welcher Weise 
der Systemwechse l un d die mit diesem einhergehend e Neudefinitio n des slowa-
kisch-tschechische n Verhältnisse s es erforderten , über die Aufarbeitun g ,weißer 
Flecken ' hinau s bisherige Lehrmeinunge n zu korrigieren . Dami t im Zusammenhan g 
stand nac h 1993 die offene Rivalitä t zweier Institutione n - des Historische n Institut s 
der Slowakische n Akademi e der Wissenschafte n un d des von den Regierunge n unte r 
Vladimír Mečia r protegierte n neu gegründete n Historische n Institut s der Matic a 
Slovenská -  um die offizielle Deutungshohei t un d die dami t verbundene n finanziel -
len Ressourcen . Da s Ergebni s war eine Polarisierun g der slowakischen Historiker -

Hrabovec, Emilia : Zehn Jahre nach der Wende. Slowakische Historiographie : Ein schwie-
riger Weg zur Selbstverortung . In : Ivaniševič, Alo)zlKappeier, Andreas/ Lukan , Walter/ 
Suppan,  Arnold (Hgg.) : Klio ohn e Fesseln? Historiographi e nach dem Zusammenbruc h des 
Kommunismus . Frankfurt/M . u.a. 2002, 299-314. -  Kowalskä, Eva: Neu e Wege zur 
Bewältigung der Geschicht e der Slowakei in den 1990er Jahren . In : Ebenda 287-297. -
Kováč, Dušan : Die slowakische Historiographi e nach 1989. Aktiva, Probleme , Perspek-
tiven. In : Bohemi a 37 (1996) 169-174. -  Ders.: Problem e der sozialhistorische n Forschun g 
zum 19. und 20. Jahrhunder t in der slowakischen Historiographie . In : Archiv für Sozial-
geschicht e (AfS) 34 (1994) 111-130. -  Ders.: Die Geschicht e der Arbeiterbewegun g und die 
Sozialgeschicht e in der slowakischen Historiographi e seit 1945. In : Mitteilungsblat t des 
Institut s für soziale Bewegungen 23 (2000) 100-110. -  Mannová,  Elena/Daniel,  David P. 
(Hgg.) : A Guid e to Historiograph y in Slovakia. Bratislava 1995 (Studi a historic a Slovaca 
20). -PetrufVavol: Die slowakische Historiographi e in den Jahre n 1990-1994. In : Bohemi a 37 
(1996) 153-168. -  Stolárik,  Mark M.: The Painfu l Birth of Slovák Historiograph y in the 20th 
Century . In : Zeitschrif t für Ostmitteleuropa-Forschun g (ZfO) 20 (2001) 161-187. -
Winkler,  Martina : Alte Bilder und neue Perspektiven : Aktuelle Arbeiten zur slowakischen 
Geschichte . In : Bohemi a 42 (2001) 391-404. -  Der Vollständigkeit halber sei noch auf einen 
slowakischsprachige n Forschungsberich t hingewiesen, der einen guten Einblic k in die 
nationalslowakisch e Sichtweise vermittelt . Vgl. Marsina,  Richard : O isfých črtách teraj-
šieho stavu slovenskej historiografi e [Übe r gewisse Charakterzüg e des gegenwärtigen 
Stande s der slowakischen Historiographie] . In : Historick ý časopis 45 (1997) 3-11. -  Ich 
möcht e an dieser Stelle auch Emilia Hrabovec , Micha l Kopeček , Elena Mannov á und 
Joachi m v. Puttkame r für die vielen nützliche n Hinweise danken . 
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gemeind e in zwei einande r bekämpfend e Lager, die zur akzentuierte n Widerlegun g 
der Positione n der jeweils andere n Seite beträchtlich e konzeptionell e Energie n auf-
wendeten . 

Währen d bis in das Jah r 1996 die fachlich e Diskussio n noc h nich t völlig abgeris-
sen war, kam es in der Frag e der Verwendun g einzelne r Schulbüche r im Grund - un d 
Mittelschulunterrich t Anfang 1997 zur offenen Eskalation . Da s Unterrichtsministe -
rium hatt e versucht , die Zulassun g eines Lehrbuchs , das von Mitarbeiter n des Histo -
rischen  Institut s der Slowakische n Akademi e der Wissenschafte n verfasst worde n 
war, zu unterbinden ; laut Ministeriu m berücksichtig e dieses nu r „mangelhaf t 
Aspekte der Nationalgeschichte". 3 Als Übergangslösun g wurde die „Geschicht e der 
Slowakei un d der Slowaken " (Dějin y Slovenska a Slovákov) 4 in den Schule n verteilt . 
Diese s Werk war 1995 in eine r ersten Auflage in Košice (Kaschau ) erschiene n un d 
wurde nu n - um die Jahr e 1989-1995 erweiter t -  vom Slowakische n Pädagogische n 
Verlag neu aufgelegt. De r Autor , der ehemalig e Exilhistorike r Mila n Durica , Pro -
fessor für Kirchengeschicht e an der Comenius-Universitä t Bratislava (Pressburg) , 
hatt e in diesem Werk Einzeldate n der slowakischen Geschicht e seit dem 6. Jahr -
hunder t kompilier t un d diese mit meist knappe n erläuternde n Texten versehen . Da s 
Resulta t rief am Historische n Institu t der Slowakische n Akademi e der Wissen-
schaften sogleich heftige Kriti k hervor , die sich in eine r im Mär z 1997 veröffentlich -
ten umfassende n Stellungnahm e an das Unterrichtsministeriu m verdichtete. 5 Auf 
diese reagiert e Duric a wiederu m mit eine r ebenso detaillierte n Entgegnung. 6 

Mila n Ďuric a entwirf t in seinem Werk „Geschicht e der Slowakei un d der Slo-
waken " eine konfrontativ e Gegendarstellun g zu den meiste n offiziellen Lesarte n 
historische r Entwicklung , die den Fachdiskur s in der kommunistische n Tschecho -
slowakei dominier t hatten . Aus historiographische r Sicht rechtfertig t die eher mono -

Siehe z.B. das wissenschaftliche Kolloquiu m „Slowakisch e Geschicht e in der Geschicht e 
Europas" , das End e Novembe r 1996 in Bratislava stattfan d und dessen Ergebnisse in fol-
gendem Band publizier t wurden : Fano, Štefan (Hg:) : Slovenské dějiny v dějinách Európ y 
[Slowakische Geschicht e in der Geschicht e Europas] . Bratislava 1997. 
Sme 21.5.1996, zitiert nach Mannová,  Elena : De r Kampf um Geschichtslehrbüche r in der 
Slowakei nach 1990. Das Manuskrip t wurde mir von der Autorin freundlicherweis e zur 
Verfügung gestellt. -  Zur Frage der Schulbüche r in der Slowakei siehe auch Kováč, Dušan : 
Zur Darstellun g der ungarische n und slowakischen Nationalgeschicht e in slowakischen 
Schulbüchern . In : Südosteurop a 46 (1997) 500-510. 
Ďurica, Milan S.: Dějiny Slovenska a Slovákov [Geschicht e der Slowakei und der Slowa-
ken]. Košice H995, Bratislava 21996. -  Vgl. die ausführlich e Rezensio n von Julius Bartl 
in: Historick ý časopis 45 (1997) 114-123. -  Das zweite Lehrbuch , das in dieser Über -
gangszeit im Unterrich t verwendet wurde, war Ferko, Milan/ Marsina, Richard/DeÄ , 
Ladislav/Kružliak,  Imrich : Starý národ , mladý stát [Alte Nation , junger Staat] . Bratislava 
1994. 
Stanovisko ku knihe M. S. Ďuricu : Dějiny Slovenska a Slovákov [Standpunk t zum Buch 
von M. S. Ďurica : Geschicht e der Slowakei und der Slowaken] . Bratislava 1997. 

6 Ďurica, Milan S.: Přiblíži t sa k pravdě. Reakcia na stanovisko Historickéh o ústavu Slo-
venskej Akademie vied k mojej knihe Dějin y Slovenska a Slovákov [Sich der Wahrhei t 
annähern . Reaktio n auf den Standpunk t des Historische n Institut s der Slowakischen Aka-
demie der Wissenschaften zu meine m Buch Geschicht e der Slowakei und der Slowaken] . 
Bratislava 1998. 
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t o n u n d uninspir ier t gehalten e Dars te l lun g im Wesentl iche n die Kri t i k des H i s t o -
rische n Inst i tu ts : Di e Publ ika t io n genüg t nich t einma l ansatzweis e jene n Kriterien , 
di e ein e seriöse his tor isch e Arbei t kennze ichnen , u n d ignorier t de n in ternat ionale n 
Forschungs - u n d Reflexionsstan d auc h in geschichtsdidaktische r Hins ich t . 7 D a da s 
Buc h auc h au s Mit te l n de s P H A R E - P r o g r a m m s de r E U finanzier t w o r d e n war, 
erregt e de r U m s t a n d , dass D u r i c a be i de r Schilderun g de s H o l o c a u s t offen revisio-
nistisc h argumentier t , 8 auc h internat iona l Aufsehen . D e r D r u c k von Seite n de r E U 
zwan g schließlic h Unter r ich tsminis te r i n Eva Slavkovská, selbst His tor iker in , die 
bereit s erteilt e G e n e h m i g u n g für die Verwendun g des Buche s im U n t e r r i c h t wiede r 
zu rückzuz iehen . 

Weder ist die Auswahl un d Gewichtun g der Date n noc h sind die verwendete n Kategorie n 
eine r historische n Überblicksdarstellun g angemessen . Di e Akademi e verwies in ihre r Kriti k 
z.B. darauf , dass von 261 Seiten ganze 69 dem politische n System der Slowakei in der 
Zweite n Republi k un d im Slowakische n Staa t gewidmet seien, hingegen nu r 32 Seiten der 
Period e von 1948 bis 1989. Fü r das Großmährisch e Reic h werde durchgehen d der Aus-
druc k „Slowakische s Reich " verwende t un d die Bevölkerun g abweichen d von archäologi -
schen Erkenntnisse n in slowakischer Richtun g „ethnisiert" . Zusammengefass t nac h Ďuri-
ca: Přiblížit ' sa k pravdě (vgl. Anm . 6). 
Di e in diesem Zusammenhan g meist zitiert e Passage ist der Eintra g zum 17. Mär z 1942, der 
hier in seinem gesamte n Wortlau t wiedergegeben wird: „Di e Leitun g der HSES-SSN J 
[Hlinkov á slovenská lüdova stran a (Hlinka s Slowakische Volkspartei ) -  Stran a slovenskej 
národne j jednot y (Slowakisch e Parte i der nationale n Einheit) , d. Verf.] beschloss unte r der 
Führun g von Dr . Joze f Tiso, die jüdische Frag e in Einklan g mi t den christliche n morali -
schen Werten zu lösen. Sie schlug vor, Arbeitslager für die Jude n in der Slowakei zu errich -
ten un d eine Abgabe auf jüdisch e Vermögen zu erheben . Auf dieser Grundlag e wurde n die 
Arbeitslager für Jude n in Nováky , Sereď un d Vyhne [Eisenbach ] eingerichtet , späte r jene in 
Zilin a [Sillein] , Ilava, Dage š un d Nitr a [Neutra] . Die s waren Betrieb e wirtschaftliche n 
Charakters , die meist auf staatliche n Auftrag hin arbeiteten . De r Tischlereibetrie b des 
Lagers in Sereď war das modernst e un d leistungsfähigste Werk dieser Art in der gesamte n 
Slowakei. Jedes Lager hatt e seine landwirtschaftlich e Abteilun g mit Viehzuch t für den 
Bedar f an eigener Versorgung. Fü r die Kinde r wurde n Schule n eingerichtet , für die Jugend -
lichen Ausbildungswerkstätten . Währen d der Sommerferie n konnte n die Kinde r eine be-
stimmt e Zei t außerhal b des Lagers bei jüdische n Familie n verbringen , die in Freihei t leb-
ten . U m die gesundheitlich e Situatio n der Angehörige n der Lager kümmerte n sich jüdische 
Ärzte. De n Zahnärzte n wurde auch Gol d für Prothese n zugeteilt , was sich damal s in der 
Slowakei der größt e Teil der Bevölkerun g nich t leisten konnte . Di e Leite r der Wirtschafts -
abteilun g bekame n häufig die Erlaubnis , durc h die Slowakei zu reisen , was sie wiederhol t 
auc h zur Organisatio n antistaatliche r Aktione n ausnützten . Als im Jah r 1944 ein Repräsen -
tan t des Internationale n Rote n Kreuze s die jüdische n Lager in der Slowakei besuchte , hielt 
er in seinem Berich t fest, dass die Lebensverhältniss e in diesen Lagern fast den übliche n 
Lebensverhältnisse n der Bevölkerun g der Slowakei entsprachen. " Ďurica: Dějin y Slovenska 
a Slovákov 162 (vgl. Anm . 4). -  In der Entgegnun g des Historische n Institut s der Slowa-
kischen Akademi e der Wissenschafte n hieß es dazu : „De r Gipfe l der Geschmacklosigkei t 
ist die Schilderun g des Leben s in den jüdische n Arbeitslagern (S. 162), die wie ein paradie -
sisches Idyl l erscheinen . Es wird wortwörtlic h behauptet , dass die jüdische n Zahnärzt e in 
den Arbeitslagern Zahngol d erhalte n hätten , das für den normale n slowakischen Staatsbür -
ger unerschwinglic h gewesen wäre. In der Darstellun g Durica s sieht es so aus, als wäre es 
in der Slowakei zu jener Zei t ein wahre s Glüc k gewesen, Jud e zu sein." Stanovisk o ku knih e 
M . S. Ďuric u (vgl. Anm . 5), zitier t nach : Ďurica: Přiblížit ' sa k pravdě 58 (vgl. Anm . 6). 
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Die zwei Lesarten von ,Nation'  in der slowakischen Geschichtsschreibung 

Forscherinne n un d Forscher , die sich mit slowakischer Geschicht e beschäftigen , 
werden meist rech t schnel l mit der Tatsach e konfrontiert , dass die slowakische 
Nationswerdun g das zentral e Leitmoti v der Geschichtsschreibun g zur Slowakei 
darstellt . Sogar bei Themen , die eine Rückbindun g an einen nationale n Bezugs-
rahme n nich t zwingend erfordern , wurde n un d werden die Ergebnisse oft explizit in 
einer nationale n Gesamtentwicklun g verortet . Bis Mitt e der neunzige r Jahr e stan d 
hierbe i die Dicht e nationale r Bezugnahme n in einem deutliche n Missverhältni s zum 
Gra d an Reflexion über die leitende n Fragestellunge n un d die anzuwendende n 
Methoden . Seit dem oben skizzierten Historikerstrei t ist jedoch zu beobachten , dass 
die Entwicklun g plurale r Zugäng e in einem verhältnismäßi g überschaubaren , jedoch 
sehr kreativen Teil der slowakischen Historikergemeind e bereit s deutlic h Fu ß gefasst 
hat . 

„Danke , Professo r Ďurica , wir sind mi t Ihnen , lassen Sie sich nich t abbringen ! Es 
geht um unser e Identität " -  so lautete n die ersten Zeile n eines jener Unterstützungs -
briefe, die Mila n Ďuric a in den Anhan g seiner Entgegnun g aufgenomme n hatte . Fü r 
die Autori n dieses Schreiben s schien die „Geschicht e der Slowakei un d der Slo-
waken " die erste von Überprägunge n eine r verfälschende n marxistische n Historio -
graphi e befreite Darstellun g gesamtnationale r Entwicklun g zu sein. Aus dieser 
Perspektiv e erschie n der akzentuier t antitschechisch e un d antiungarisch e Impetu s 
des Buches , vor allem jedoch die positive Bewertun g des Slowakische n Staates , als 
Mitte l der Wiedergutmachun g an der historische n .Wahrheit' . 

Dies e Auffassung ist in Abstufungen auch für eine n Teil der slowakischen 
Historike r kennzeichnend . In seinem Vorwort zu einem 2002 herausgegebene n 
Sammelban d zu Jozef Tiso formuliert e der Herausgeber , der pensioniert e Architek t 
Stanisla v Májek, diesen Standpunk t folgendermaßen : 

Jede Kulturnatio n schreibt sorgfältig ihre Geschichte , objektiv und wahr. Die kommunistisch e 
Historiographi e hat den Kamp f der Slowaken um Gleichberechtigun g und die slowakische 
Staatlichkei t verfälscht und gering geschätzt . Geschicht e konnte n nur Historike r schreiben , 
die im Geist e der Vertreter der kommunistische n Politi k schrieben und sich mit dem 
Tschechoslowakismu s identifizierten . 

Diese r Punk t verweist tatsächlic h auf ein Paradoxo n der slowakischen Historio -
graphi e vor 1989: Einerseit s konnt e sich innerhal b des tschechoslowakistische n 
Argumentationsrahmen s durchau s ein eigenständige r slowakischer Diskur s etablie -
ren , der nationalisierend e Sichtweisen vermittelte 11 un d sich an Leitvorstellunge n 
des klassischen europäische n nation-buildin g orientierte . Aus dieser Perspektiv e 
erschie n die slowakische Entwicklun g gegenüber der der dre i Nachbar n Tschechien , 
Pole n un d Ungar n nachholen d ode r sogar rückständig . Gemä ß dem fremdgefassten 

Ebenda 97. 
Májek,  Stanislav: Slovo na úvod [Ein Wort zur Einleitung] . In : Ders. (Hg.) : Dr . Jozef Tiso. 
Zborní k z vědeckého seminár a Bratislava 22. Septembe r 2001 [Dr . Jozef Tiso. Sammelban d 
des wissenschaftliche n Seminar s Bratislava 22. Septembe r 2001]. Bratislava 2002, 5. 

1 Vgl. die Beiträge von Gabriel a Dudekov á und Elena Mannov á in diesem Heft . 
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Diktu m von der .verspätete n Nation ' stellte sich folglich die slowakische Entwick -
lun g als eine Geschicht e von Defizite n dar -  verursach t durc h eine lang ausgeblie-
bene Anerkennun g als Nation , die fehlend e staatlich e Souveränität , die peripher e 
Lage innerhal b größere r staatliche r Einheiten , entsprechend e institutionell e Über -
prägunge n un d eine mangelnd e Eindeutigkei t slowakischer nationale r Identität . 

Die s alles stan d jedoch in keine m Widerspruc h zu der Tatsache , dass offizielle 
tschechoslowakistisch e Interpretatione n in mehrere n Themenfelder n einschränken d 
auf die Entwicklun g eigenständige r slowakisierter Positione n wirkten . In offiziellen 
Darstellunge n mutiert e slowakische Geschicht e de facto zu einem 

[...] Anhängsel der tschechische n Geschichte , dem meritorisc h ungerechtfertigt e Zäsure n auf-
gezwungen und das thematisc h und interpretatorisch  auf die tschechoslowakisch e Staatlichkei t 
hin orientier t wurde, was eine Überbewertun g marginale r Ereignisse und ein Herausreiße n aus 
dem historische n Kontex t zur Folge hatte . 

Entsprechen d entstan d unte r den slowakischen Historiker n zum Teil der Ein -
druck , dass den Slowaken der Weg für ein diskursives nationale s .Gleichziehen ' in 
einem gemeinsame n Staa t mit den Tscheche n auf Daue r verbaut sein würde . Auch 
unte r der Einwirkun g eines Teils der Exilliteratur , die nu n zur Rezeptio n zur 
Verfügung stand , empfande n dahe r einige Historike r nac h 1993 die Aufgabe als vor-
rangig, bisherige Lesarte n slowakischer Entwicklun g von .fremden ' faktographi -
schen Einsprengseln , Deutunge n un d Dogme n zu befreien un d ein ,wahres' , allein 
auf die eigene Natio n zentrierte s un d alle Lebensbereich e gleichermaße n einschlie -
ßende s neue s Geschichtsbil d zu generieren . Die s führt e in entsprechende n Werken 
zu eine r Vertiefung un d Verabsolutierun g von Vorstellunge n eine r lineare n nationa -
len Emanzipatio n un d schuf neu e Mythe n von der zentrale n Einbettun g der Slo-
wakei in die europäisch e Gesamtentwicklung . 

Vor dem Hintergrun d der identitätspolitische n Instrumentalisierun g des 
Historikerstreit s durc h die Politi k entwickelte n sich in der Folgezei t diametra l ent -
gegengesetzte Vorstellunge n darüber , welche Rolle der Historiographi e infolge der 
slowakischen Eigenstaatlichkei t zukomme n un d welche Kriterie n im neue n ver-
fassungspolitische n Kontex t Objektivitä t un d Professionalitä t definiere n sollten . 
Hinsichtlic h eines Grundproblem s der slowakischen Geschichte , dem der Objekt -
diffusion - Sprachgruppe , Staatsgebiet , national e Kultu r ode r Souveränitätsanspruc h 
- wurd e un d wird zwar in beiden Lagern davon ausgegangen , dass jede Synthes e 
auf eine r Kombinatio n aus sowohl territoriale n als auch ethno-kulturelle n Konzep -
ten aufzubaue n habe. 13 Stark unterschiedlic h sind jedoch die methodische n Leit -
interessen . Hauptanliege n der Grupp e im Umfel d des Historische n Institut s der 
Matic a Slovenská ist es, die Slowaken als eine geschlossene Grupp e für alle Periode n 
genau zu definieren , in der Vergangenhei t zu verorte n un d eine entsprechend e - teils 

Hrabovec: Zehn Jahre nach der Wende 300 (vgl. Anm. 1). 
Vgl. Kováč, Dušan : Dějiny Slovenska [Geschicht e der Slowakei]. Bratislava 1998. Zitier t 
nach der tschechische n Übersetzun g Dějin y Slovenska [Geschicht e der Slowakei]. Bratis-
lava 1998, 5. -  Marsina,  Richard : O koncepci i slovenských dejín [Übe r die Konzeptio n der 
slowakischen Geschichte] . In : Fano (Hg.) : Slovenské dějiny v dějinách Európ y 13-20 (vgl. 
Anm. 2). 
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neu e -  Terminologi e zu entwickeln. 1 4 D e m nat ion-bui ld in g entsprac h hinsichtl ic h 
de r s lowakische n Minderhe i te n außerhal b de r Slowake i die In t en t io n des g roup -
building , d .h . es überwieg t ein ethnisierende r u n d dami t isolierende r Zugan g auf die 
meis t vers t reu t lebende n Kle ingruppen. 1 5 

Einige , vor allem u m da s His tor i sch e Ins t i tu t de r Akademi e de r Wissenschafte n 
angesiedelt e His to r ike r bestr i t te n demgegenübe r die Über t ragbarke i t m o d e r n e r 
Kategorie n auf vornat ional e Epochen . Sie gingen vielmeh r umgekehr t vor : Sie nah -
m e n de n Kons t ruk tcharak te r des Na t iona l e n als Ausgangspunk t für ihr e Über le -
gunge n u n d definierte n die slowakisch e Gesellschaf t als mul t ie thnisc h u n d sozia l wie 
kulturel l fragmentiert . 1 6 D i e diskursive inner e Logi k diese r beide n Lesar te n na t iona -
ler slowakische r Geschicht e soll n u n ku r z an zwei Beispiele n verdeut l ich t werden , 
u n d zwar anhan d v on biographische n Studie n u n d de r Geschicht e bilaterale r Be-
ziehungen . 

Bis in die frühe n neunzige r Jahr e hinei n erschie n die slowakisch e Na t iona l -
bewegun g in eine m Groß te i l de r Dars te l lunge n v on eine r meis t en g umrissene n 
G r u p p e männl iche r Leit -  ode r Führerf igure n bes t imm t u n d geprägt. 1 7 N i c h t zule tz t 
mi t d e m His tor ikers t re i t Mi t t e de r neunzige r Jahr e ha t sich diese r biographisch e 
Zugan g ausdifferenziert : E r reich t v on biographische n N e u - u n d Gegenen twürfe n 
zu bisherige n Lehrmeinungen , oft apologetische n ode r zumindes t hagiographische n 
Einschlags, 1 8 übe r Kollektiv - ode r Genera t ionenbiograph ie n bis h i n zu alternative n 

Siehe hierz u vor allem folgende Beiträge in einem von der Bernolák-Gesellschaf t heraus -
gegebenen Sammelban d Marsina,  Richard : O slovenskej historicke j terminologi i [Übe r die 
slowakische historisch e Terminologie] . In : Mulik,  Pete r (Hg.) : Slovo o slově. K niektorý m 
problémo m slovenskej historicke j terminologi e [Ein Wort über das Wort . Z u einigen Pro -
bleme n der slowakischen historische n Terminologie] . Bratislava 2001, 5-20. -  Ďurica, 
Mila n S.: O názve Velká Morav a [Übe r den Begriff Großmähren] . In : Ebenda 41-47 . -
Rolková,  Natália : Pomenovani e vlastných dejín z hl'adiska národa , územi a a státu [Di e 
Bezeichnun g der eigenen Geschicht e aus dem Blickwinkel von Nation , Territoriu m un d 
Staat] . In : Ebenda 105-121. 
Cáni, Ladislav (Hg.) : Slováci v Juhoslávii . Zborní k materiálo v z odbornéh o seminár a Slo-
váci v Juhoslávi i na konc i miléia [Di e Slowaken in Jugoslawien . Sammelban d der Mate -
rialien des Fachseminar s Di e Slowaken in Jugoslawien am End e des Jahrtausends] . Bratis-
lava 2001. -  Bartalskä,  Eubic a (Hg.) : Slováci v Rumunsku . Zborní k materiálo v z vedeckej 
konferenci e 7.6.1995 Bratislava [Di e Slowaken in Rumänien . Sammelban d der Materialie n 
der wissenschaftliche n Konferen z 7.6.1995 Bratislava] . Bratislava 1995. 
Unte r den mittlerweil e zahlreiche n Beispielen sei hervorgehobe n Mannová,  Elen a (Hg.) : 
A Concis e Histor y of Slovakia. Bratislava 2000 (Studi a historic a slovaca 21). 
In dieser Traditio n stehe n noc h Štvortecký,  Štefan : Ná š Mila n Rastislav Štefáni k [Unse r 
Mila n Rastislav Štefánik] . Bratislava 1990. -  Kováč, Duša n a kol.: Muž i deklaráci e [Di e 
Männe r der Deklaration] . Marti n  11991, Bratislava 21991. -  Bartlová, Alena: Andre j 
Hlinka . Bratislava 1991. -  Vavrovič, Jozef: Jan Palárik . Jeh o ekumenizmu s a panslavizmu s 
[Ján Palárik . Sein Ökumenismu s un d Panslavismus] . Marti n 1993. -  Mathé,  Svatoslav: 
Mila n Hodža . Štátni k a politi k [Mila n Hodža . Staatsman n un d Politiker] . Bratislava 1992. 
-  Eine n erfrischende n Kontras t stellt hier folgende amerikanisch e Arbeit dar : Rudinsky, 
Nor a L.: Incipien t Feminists . Wome n Writer s in th e Slovák Nationa l Revival. Columbu s 
1991 (Slovák language and literatuř e 3). 
Májek: Dr . Joze f Tiso (vgl. Anm . 10). -  Bielik,  František/Borovský,  Stefan (Hgg.) : Andre j 
Hlink a a jeho miest o v slovenských dějinác h [Andre j Hlink a un d sein Plat z in der slowaki-
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Biographien. 1 9 N e b e n de r wegweisende n Arbei t von T ibo r P ich le r 2 0 en t s t amme n 
letzter e vor allem de r Fede r v on R o m a n H o l e c , de r sich erfolgreic h u m die E in -
be t tun g historische r Persönl ichkei te n in ein komplexe s soziales, ökonomische s u n d 
kulturelle s Umfel d b e m ü h t h a t 2 1 (wichtig e Impuls e lieferte in diese m Bereic h auc h 
die his tor iographisch e Aufarbei tun g de s Ho locaus t ) . 2 2 Z u d e m mach t H o l e c Per -
sone n z u m Gegens tan d seine r Un te r suchungen , dene n au s de r Logi k eine r nat iona -
lisierte n Geschicht e eigentlic h kein e besonder e Roll e im his tor ische n Nar ra t i v zu -
k o m m e n dürfte . 2 3 

Ähnlic h divergen t gestaltet e sich die Situatio n bei Dars te l lunge n übe r die Außen -
bez iehunge n de r Slowakei . Währen d Ethnolog i e u n d Sozialpsychologi e scho n Mit t e 
de r neunzige r Jahr e bei de r Analyse ,bilateraler ' P rob lem e u n d ihre r Verzahnun g mi t 
in tere thnische n Beziehunge n eine n anthropologisch-mikrosozio logische n Blick-
winke l h inre ichen d schulten, 2 4 her rschte n im Bereic h de r Geschichtswissenschafte n 
n o c h ehe r konvent ionel l gehalten e diplomatiegeschichtl ich e Studie n vor. 2 5 E s ent -

schen Geschichte] . Bratislava 1991. -  Vnuk,  František : Mať svoj stát znamen á život. Poli -
tická biografia A. Mach a [Seine n eigenen Staa t zu haben , bedeute t Leben . Politisch e Bio-
graphi e von Aflexander] Mach] . Clevelan d 4987, Bratislava 21991. 
Mlynářík,  Ján : Pražan é na Slovensku ve XX. stolet í [Prage r in der Slowakei im 20. Jahr -
hundert] . Prah a 2000. -  Ders.: Českí profesoř i na Slovensku [Tschechisch e Professore n in 
der Slowakei] . Prah a 1994. -  Unte r Werken amerikanische r Provenien z sind hier zu nenne n 
Cornelius, Debora h S.: In Search of th e Nation . Th e Ne w Generatio n of Hungaria n Youth 
in Czechoslovaki a 1925-1934. Boulde r 1998 (Eas t Europea n monograph s 511). -  Rudinsky: 
Incipien t feminist s (vgl. Anm . 17). 
Pichler, Tibor : Národovc i a občania : O slovenskom politicko m myšlen í v 19. storoč í 
[Nationalkämpfe r un d Bürger : Übe r das slowakische politisch e Denke n im ^ . J ah r -
hundert] . Bratislava 1998. -  Ein weiteres Beispiel für eine kulturwissenschaftlich e Heran -
gehensweise an Aspekte nationale r Identitä t biete t Bakoš,  Vladimír : Kapitol y z dejín slo-
venského myslenia [Kapite l aus der Geschicht e des slowakischen Denkens] . Bratislava 1995 
(englisch erschiene n unte r dem Titel : Questio n of the Natio n in Slovák Thought . Several 
Chapter s on th e National-Politica l Though t in Moder n Slovakia. Bratislava 1999). 
Holec, Roman : Posledn í Habsburgovc i a Slovensko [Di e letzte n Habsburge r un d die 
Slowakei] . Bratislava 2001. -  Ders.: „Neřesti " slovenských národovco v spřed sto roko v 
[Di e „Laster " slowakischer Patriote n vor hunder t Jahren] . In : Historick é Studi e 42 (2002) 
173-187. 
Ein frühes Beispiel biete t das vom Institu t für Ethnologi e der Slowakische n Akademi e der 
Wissenschafte n herausgegeben e Werk von Salner,  Peter : Přežil i Holokaus t [Sie habe n den 
Holocaus t überlebt] . Bratislava 1997. 
Holec, Roman : Zabudnut é osudy. 10 životnýc h príbeho v z novodobýc h slovenských dejín 
[Vergessene Schicksale . 10 Lebensgeschichte n aus der slowakischen Geschicht e der Neu -
zeit] . Marti n 2001. 
Unte r etliche n Studie n seien als Beispiele für eine starke methodisch e Selbstreflexion her -
vorgehobe n Bačova, Viera: Etnick á identit a a historick é změny . Studi a obyvatelo v vy-
branýc h obc í Slovenska [Ethnisch e Identitä t un d historische r Wandel . Studie n zur Bevöl-
kerun g ausgewählte r Gebiet e der Slowakei] . Bratislava 1996. -  Gajdoš, Marián/ Matula , 
Pavol (Hgg.) : Niektor é otázk y vývoja národnostnýc h menši n na Slovensku [Einige Frage n 
der Entwicklun g der nationale n Minderheite n in der Slowakei] . Košice 1997. -  Kiliánova, 
Gabriel a (Hg.) : Identit a etnickýc h spoločenstiev . Výsledky etnologickýc h výskumov [Di e 
Identitä t ethnische r Gemeinschaften . Ergebnisse ethnologische r Untersuchungen] . Brati -
slava 1998 (Etnologick é Studi e 5). 
Entsprechend e Beispiele zum tschechoslowakisch-ungarische n Verhältni s sind Čiema-
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s tande n in de n frühe n neunzige r Jahre n n u r wenige Sammelbände , in dene n die ver-
gleichend e Perspektiv e die Einzelergebniss e zu eine m überzeugende n Gesamtein -
d ruc k verdichtete . 2 6 Meis t war de r Vergleich additi v gestaltet , da s heißt , dass zwar in 
Einzels tudie n durchau s wertvolle Ergebniss e vermit tel t w u r d e n , sich jedoc h n u r ein 
Genera l them a u n d kein e Problemste l lun g als ro te r Fade n du rc h alle Beiträg e hin -
durchzog . 2 7 

D a n e b e n finde n wir auc h Werk e mi t e ine m umfassendere n u n d bewusst nat ional -
konfronta t ive n Zugang . I n diese m Bereic h w u r d e Beziehungsgeschicht e gleichsa m 
als .Außenpol i t i k de r andere n Seite ' begriffen -  manch e W e r k e 2 8 sind dabe i von de r 
klassischen europäische n Gegner - u n d Aufdeckungsforschun g u n d eine m entspre -
chen d moral is ierende n D u k t u s nich t weit ent fernt . 2 9 Die s gilt vor allem für de n 

Lantayovä,  Dagmar : Podob y česko-slovensko-maďarskéh o vzťahu 1938-1949 [Forme n 
der tschechisch-slowakisch-ungarische n Beziehunge n 1938-1949] . Bratislava 1992. -  Dies.: 
Polsko-slowacki e stosunk i po roku 1918. Slovensko-polsk é vztah y po roku 1918 [Pol -
nisch-slowakisch e Beziehunge n nac h dem Jah r 1918. Slowakisch-polnisch e Beziehunge n 
nac h dem Jah r 1918]. Warszawa 2002. -  Irmanová,  Eva (Hg.) : Nepokojn á desetilet í 1918-
1945. Studi e a dokument y z dějin československo-maďarskýc h vztahů mez i dvěma svě-
tovými válkami [Unruhig e Jahrzehnt e 1918-1945. Studie n un d Dokument e zur Geschicht e 
des tschechoslowakisch-ungarische n Verhältnisses] . Prah a 1988. 
Vgl. etwa den unte r Beteiligun g der in Amsterda m ansässigen Europea n Cultura l Founda -
tion zustand e gekommene n Tagungsban d Kováč, Duša n (Hg.) : Histor y and Politics . III . 
Bratislava Symposio n Hel d on Novembe r 12-15, 1992. Bratislava 1993. 
Einige Beispiele hierfü r sind Bystřičky, Valeriín/Fano,  Štefan (Hgg.) : Slovensko na konc i 
druhe j světověj vojny. Stav, východiska a perspektiv y [Di e Slowakei am End e des Zweite n 
Weltkrieges. Stand , Ausgangspunkt e un d Perspektiven] . Bratislava 1994. -  Haraksim, 
Eudoví t (Hg.) : Národnost i na Slovensku [Nationalitäte n in der Slowakei] . Bratislava 1993. 
-  Petruf Pavol : Středn á a juhovýchodn á Europ a v politik e velmoc í [Mittel -  un d Süd-
osteurop a in der Politi k der Großmächte] . Bratislava 1994. -  Ein e erste Grundlag e stellt hier 
eine Studi e Eduar d Nižňanský s dar, der seiner Arbeit übe r die slowakischen Jude n trot z 
fehlende r Ungarisch - un d Rumänischkenntniss e einen knappe n Vergleich mit der Lage 
jüdische r Gemeinschafte n in den umgebende n Staate n hinzufüg t (Böhme n un d Mähren , 
Ungarn , Pole n un d Rumänien) . Vgl. Nižňanský,  Eduard : Židovská komunit a na Slovensku 
medz i Československo u parlamentno u demokracio u a slovenským štáto m v stredoeuróps -
kom kontext e [Di e jüdische Gemeind e in der Slowakei zwischen der tschechoslowakische n 
parlamentarische n Demokrati e un d dem Slowakische n Staa t im mitteleuropäische n Kon -
text] . Prešo v 1999, 212-232 . 
Deák,  Ladislav: Hr a o Slovensko [Da s Spiel um die Slowakei] . Bratislava 1991. Englisch 
erschie n das Werk unte r dem Titel : Hungary' s Gam e Over Slovakia. Bratislava 1996. -  Ďers. 
(Hg.). : Viedenská arbitrá ž (2. novembe r 1938). Mnicho v pre Slovensko [De r Wiener 
Schiedsspruc h (2. Novembe r 1938). Da s Münche n für die Slowakei] . Bratislava 1993. -
Ders. (Hg.) : Slovensko a Maďarsko v rokoc h 1918-1920 [Di e Slowakei un d Ungar n in den 
Jahre n 1918-1920] . Marti n 1996. -  Ruttkay,  Fráňo : Slovenskí kolaborant i v službách ma-
ďarskej iredent y (1920-1938 ) [Slowakische Kollaborante n im Dienst e der magyarische n 
Irredent a (1920-1938)] . Bratislava 1998. Diese s Werk, finanzier t vom Kulturministerium , 
erschie n pikanterweis e in der „Edici a Porozumenie " [Editio n Verständigung] . -  Weitau s 
differenzierte r argumentier t Hronský,  Marián : Boj o Slovensko a Triano n 1918-1920 [De r 
Kamp f um die Slowakei un d um Triano n 1918-1920] . Bratislava 1998 (in Englisch erschie -
nen unte r dem Titel : Th e Struggle for Slovakia and th e Treat y of Triano n 1918-1920. 
Bratislava 2001). 
Diese Konzeptio n ist auch Teilen der tschechisch-slowakische n Kooperationshistorio -
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Überschne idungsbere ic h mi t de r ungar ische n Geschichtsschreibung , die bei de r 
Dars te l lun g de r bilaterale n Beziehunge n seit de n achtzige r Jah re n de n Schwerpunk t 
wiede r verstärk t auf die Geschicht e de r magyarische n Minderhe i te n in de n N a c h b a r -
s taa ten 3 0 bzw. auf die Konf ron ta t io n Staa t u n d ethnisch e G r u p p e im historische n 
Königreic h U n g a r n legte. 3 1 Vor allem bei de r Beschäftigun g mi t de n Ursache n u n d 
Folge n de s 1920 geschlossene n Fr ieden s v on Tr iano n stan d sie dabe i d e m konfron -
tative n G r u n d t o n de r Arbei te n ihre r s lowakische n Kollege n oft in nicht s nach . 3 2 

U n t e r d e m E indruc k de r allgemeine n zent ra leuropäische n Er innerungs - u n d Auf-
arbe i tungsdynami k ist hierbe i n o c h offen, o b sich die Fo r schun g zu de n Beneš -
Dekre t e n u n d z u m ungarisch-slowakische n Bevölkerungstausc h jenseit s slowa-
kisch-magyarische r In terpre ta t ionsunterschied e in Zukunf t wi rd zusammenführe n 
lassen. 3 3 

graphi e keineswegs fremd . In mehrere n Beiträgen des folgenden Sammelbande s fungiert 
.Mitteleuropa ' in Anlehnun g an die strategisch-geopolitisch e Funktio n des Cordo n sani-
tair e der Zwischenkriegszeit , worau s sich etwa im Beitra g von Bohumí r Blížkovský eine 
stark antideutsch e Grundeinstellun g ableitet . Blížkovský,  Bohumír : Glos y k mnichovans -
tví [Glosse n zum mnichovanstv í (Geis t von München)] . In : Kučerová, Stanislava a. kol. 
(Hgg.) : Českoslovenstv í součás t evropanství . O vzájemnost i a svébytnost i středn í Evrop y 
[Da s Tschechoslowakisch e als Teil des Europäischen . Übe r die Wechselseitigkei t un d Selbst-
ständigkei t Mitteleuropas] . Brn o 1996, 62-80. 
Vígb, Károly : A szlovákiai magyarság sorsa [Da s Los des slowakischen Ungartums] . Buda -
pest [1992]. -  Ders.: A szlovákiai magyarság kalváriája 1945-1948 [De r Leidenswe g des 
Magyarentum s in der Slowakei 1945-1948] . Budapes t 1998. 
Polányi, Imre : A szlovák társadalm i és polgár i nemzet i mozgalo m a századforduló n (1895-
1905) [Di e slowakische gesellschaftlich e un d bürgerlich e Nationalbewegun g um die Jahr -
hundertwend e (1895-1905)] . Budapes t 1987. -  Szarka,  László: Szlovák nemzet i fejlödödes 
- magyar nemzetiség i politik a 1867-1918 [Slowakische national e Entwicklun g - ungarisch e 
Nationalitätenpoliti k 1867-1918] . Pozson y 1995. 
Von den zahlreichen , teils stark publizistisc h überprägte n Werken seien in diesem Zusam -
menhan g genannt : Vecsekloy, József: Nemzetgyilkosság i kísérlet : Triano n [Ein Mord -
anschla g auf die Nation : Trianon] . Lakitele k 1993 (in dre i Auflagen erschienen) . -  Beke, 
György : Magyar áfium. Triano n fogságában [Ungarische s Opium . In der Geiselhaf t von 
Trianon] . Budapes t 1995 (in zwei Auflagen erschienen) . -  Davo n hebe n sich in wohltuen -
der Weise unte r andere m ab: Romsics, Igná c (Hg.) : Mítoszok , legendák , tévhite k a XX. szá-
zadi magyar törtenelemrö l [Mythen , Legenden , Irrtüme r aus der ungarische n Geschicht e 
des 20. Jahrhunderts] . Budapes t 2002. -  Zeidler, Miklós : A magyar irredent a kultus z a két 
világháború közöt t [De r ungarisch e irredentistisch e Kul t in der Zwischenkriegszeit] . Buda -
pest 2002. 
Seit Beginn der neunzige r Jahr e sind hierz u folgende Studie n erschienen : Šutaj,  Štefan : 
Maďarská menšin a na Slovensku v rokoc h 1945-1948. Východiska a prax politik y k ma-
ďarskej menšin ě na Slovensku [Di e magyarisch e Minderhei t in der Slowakei in den Jahre n 
1945-1948. Ausgangspunk t un d Praxis der Politi k gegenüber der magyarische n Minderhei t 
in der Slowakei] . Bratislava 1993. -Ders.: „Akcia Juh" . Odsu n Maďaro v zo Slovenska do 
Ciec h v rok u 1949 [„Aktio n Süd". Di e Aussiedlun g der Magyare n aus der Slowakei in die 
böhmische n Lände r im Jah r 1949]. Prah a 1993. -  Polányi, Imre : A szlovákiai magyaro k 
helyzet e 1944-1948. Dokumentumo k [Di e Lage der Magyare n in der Slowakei 1944-1948. 
Dokumente] . Péc s 1992. -Janics,  Kálmán : A Kassai kormányprogra m és a magyarság „kol -
lektiv bünössege " [Da s Kaschaue r Regierungsprogram m un d die „Kollektivschuld " des 
Magyarentums] . Pozson y 1993. -  Vadkerty,  Katalin : A belsö telepítése k és a lakosságcsere 
[Di e Binnenansiedlunge n un d der Bevölkerungsaustausch] . Pozson y 1999. -  Dies.: A de-
portálások . A szlovákiai magyaro k csehország i kényszerkozmunkáj a 1945-1948 közöt t 
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D u r c h b r o c h e n wi rd da s ebe n geschildert e Schem a gerad e im Bereic h de r slowa-
kisch-tschechische n Beziehungsgeschichte . O b w o h l die Bewer tunge n de r Lager -
b indun g entsprechen d übe r weite Strecke n star k differieren , sind hie r interessanter -
weise ähnlic h schematisierend e Zusp i t zunge n wie im slowakisch-ungarische n Fal l 
selten . Auc h schlägt sich die Dich t e de r Kon tak t e u n d de r inhalt l iche n Bezugnahme n 
au s de r Zei t des gemeinsame n Staate s n o c h imme r in eine r beachtl iche n P r o d u k -
tivitä t n i ede r 3 4 -  so liegen bereit s einige Synthese n zu de n slowakisch-tschechische n 
Beziehunge n vor, 3 5 sogar Sammelbänd e zu r His tor iographiegeschichte , e ine m 
Themenfeld , da s im Bereic h de r s lowakisch-ungarische n u n d s lowakisch-polnische n 
Beziehunge n leide r imme r n o c h auf seine Erschl ießun g wartet . 

Perspektiven und Themen  für eine vergleichende slowakische Geschichtsschreibung 

Auf de n erste n Blick schein t de r s lowakische n En twick lun g die Eindeut igkei t gro -
ße r europäische r Na t iona l i sme n zu fehlen . Bei nähere m H i n s e h e n erweist sich diese 
A n n a h m e jedoc h als opt isch e Tauschung , d a die in ternat ional e F o r s c h u n g de r letz -
te n zwanzi g Jahr e inzwische n auc h diese als kompl iz ier t e u n d keineswegs bruchlos e 
En twick lunge n erscheine n lässt. Gerad e wegen des oftmalige n Wechsel s de r staat -
liche n Zugehör igkei t u n d de r staatsrechtl iche n Stellun g sowie de r dadu rc h mit -
verursachte n s t rukture l le n Abhängigkei t eigene r ,nat ionaler ' En twick lun g v o n 
,Fremdfaktoren ' biete t sich die Slowake i für vergleichend e Analysen in e ine m euro -
päische n R a h m e n geradez u an . Da s trifft vor allem für die Beschäftigun g mi t jene n 
Fr ik t ione n u n d Spielräume n zu , die du rc h da s Z u s a m m e n w i r k e n konkur r i e rende r 
Iden t i t ä t skonzep t ione n in mul t ie thnische n u n d mult ikonfessionelle n Regione n ent -
stehen . So galt beispielsweise de r Tschechoslowakismu s in de r Fo r schun g als Parade -

[Di e Deportationen . Di e Zwangsarbei t der Magyare n aus der Slowakei in den böhmische n 
Länder n zwischen 1945 un d 1948]. Pozson y 1996. -  Šutaj,  Štefan IM osný, Peter / 
Olejník, Milan : Prezidentsk é dekret y Edvard a Beneša v povojnovo m Slovensku [Di e 
Präsidentendekret e Edvar d Benešs in der Nachkriegsslowakei] . Bratislava 2002. -  Beňa, 
Jozef: Slovensko a Benešove dekret y [Di e Slowakei un d die Beneš-Dekrete] . Bratislava 
2002. 
So bracht e die tschechisch-slowakisch e Kooperatio n mit der Česko-slovensk á historick á 
ročenk a [Tschecho-slowakische s historische s Jahrbuch ] auch ein eigenes Publikations -
forum zur Präsentatio n un d Diskussio n eine r breite n Palett e bilaterale r Theme n her -
vor. 
Rychlík,  Jan : Češi a Slováci ve 20. století . Česko-slovensk é vztah y [Tscheche n un d Slo-
waken im 20. Jahrhundert . Di e tschechisch-slowakische n Beziehungen] . 2 Bde. Bratislava 
1997-1998. -  Ďers.: Rozpa d Československa . Česko-slovensk é vztah y 1989-1992 [De r Zer -
fall der Tschechoslowakei . Di e tschechisch-slowakische n Beziehunge n 1989-1992] . Brati -
slava 2002. -  Kováč, Dušan : Slováci -  Češi -  dějiny [Slowaken - Tscheche n - Geschichte] . 
Bratislava 1997. -  Unte r den zahlreiche n Sammelbände n sei insbesonder e verwiesen auf 
Česko-slovensk é vztahy. Slovensko-česk é vztahy. Libereck ý seminá ř 1998, 1999 [Tsche -
chisch-slowakisch e Beziehungen . Slowakisch-tschechisch e Beziehungen . Semina r in 
Libere c 1998, 1999]. Libere c 2000. 
Vgl. vor allem Hama,  Josef (Hg.) : Reflexe dějin první Československ é republik y v české 
a slovenské historiografi i [Reflexe der Geschicht e der Erste n Tschechoslowakische n 
Republi k in der tschechische n un d slowakischen Historiographie] . Prah a 1998. 
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beispiel für ein synthetisches Nationskonzept.37 Diese Perspektive wäre nun inso-
fern zu hinterfragen, als alle nationalen Identitätskonzepte eigentlich rein syntheti-
scher Natur sind, weil sie in sich widersprüchliche Elemente zu einer stimmigen 
Botschaft diskursiv verarbeiten müssen. 

In diesem Kontext erschließt die Slowakei daher auch gesamteuropäisch relevan-
tes Erkenntnispotential.38 Dabei kann sich gerade das, was eine nationalisierende 
Historiographie bisher als großes Manko der slowakischen Entwicklung wahrge-
nommen und zum Teil mit entsprechenden Gegenentwürfen kompensiert hat - etwa 
die Uneindeutigkeiten und Ambivalenzen slowakisch-nationaler Identifikation im 
19. und 20. Jahrhundert - als wertvoller Ausgangspunkt für eine transnationale 
Geschichtsschreibung erweisen. Das trifft vor allem dann zu, wenn wir Fälle in 
Südosteuropa (etwa die Republik Mazedonien, Montenegro oder Moldawien), aber 
auch Österreich, Irland, Norwegen, Island oder Finnland als Vergleichsbeispiele in 
Betracht ziehen. So ist es wohl nicht ganz zufällig, dass die zwei Arbeiten, die Ende 
der neunziger Jahre die meisten Anknüpfungspunkte für weitere innovative For-
schungen im Bereich der Nationalgeschichte boten, von skandinavischen Autoren 
stammen. Hier ist zum einen die Arbeit von Ismo Nurmi zur Geschichte der Slowa-
kei in den Jahren unmittelbar nach dem Ersten Weltkrieg zu nennen, in der ein-
geübte Sichtweisen einer traditionellen slowakischen Historiographie zum Teil 
bewusst umgekehrt werden.39 Folgt man den Ergebnissen Nurmis, so entwickelte 
sich eine alle Schichten erfassende vernetzte Variante slowakischen nationalen 
Bewusstseins erst im Herbst 1918, und zwar von .unten', durch den Zwang zur 
Selbstorganisation inmitten der Nachkriegswirren und als Ergebnis einer Abwehr 
gegen alle miteinander konkurrierenden Varianten nationaler Vereinnahmung. 

Zu einem ähnlichen Ergebnis, wenn auch über die Analyse anderer Ebenen, 
kommt Elisabeth Bakke in ihrer Arbeit über den Tschechoslowakismus und die slo-
wakische autonomistische Reaktion.40 Bakke setzt den verdienstvollen Ansatz der 
amerikanischen Slowakeiforschung der siebziger und achtziger Jahre fort, 
Nationalismusforschung aus der Perspektive der Institutionen- und Parteien-
geschichte zu betreiben,41 und verknüpft diesen mit diskursgeschichtlichen Inter-

Ein vergleichendes Beispiel bietet Lemberg, Hans: Unvollendete Versuche nationaler Iden-
titätsbildung im 20. Jahrhundert im östlichen Europa: die „Tschechoslowaken", die „Jugo-
slawen", das „Sowjetvolk". In: Berding, Helmut (Hg.): Nationales Bewußtsein und kollek-
tive Identität. Frankfurt/M. 1994, 581-607 (Studien zur Entwicklung des kollektiven 
Bewußtseins in der Neuzeit 2). 
Im Folgenden werden für den Bereich der nationalen Identitätsforschung vor allem Werke 
der letzten fünf Jahre, die sich mit der Periode zwischen den 1870er Jahren und 1939 
beschäftigen, in den Blick genommen. 
Nurmi, Ismo: Slovakia. A Playground for Nationalism and National Identity. Manifestations 
of the National Identity of the Slovaks 1918-1920. Helsinki 1999 (Bibliotheca historica 42). 
Bakke, Elisabeth: Doomed to Failure? The Czechoslovak Nation Project and the Slovák 
Autonomist Réaction 1918-38. Oslo 1998 (Series of dissertations submitted to the Depart-
ment of Political Science, Faculty of Social Sciences, University of Oslo 11). 
Siehe vor allemjohnson, Owen: Slovakia 1918-1938. Educationand the Making of a Nation. 
New York 1985 (East European Monographs 180). - Yeshayahu, Jelinek A.: The Parish 
Republic. Hlinka's Slovák People's Party, 1939-1945. New York 1976 (East European 
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pretationsansätzen . Wie Nurm i wende t sie sich dabe i gegen die Vorstellung, eine 
national e Identitä t sei imme r ein von wenigen Persone n konzipierte s Konzept , das 
von oben durchgesetz t werden müsse. In diesem Sinn e werte t sie die tschecho -
slowakistische Integrationsrhetori k der Zwischenkriegszei t als Negativfoli e für die 
Präsentatio n un d Durchsetzun g von auf die Slowakei zentrierte n ökonomische n 
Argumente n bzw. entsprechende n individuelle n wie schichtspezifische n Karriere -
strategien . 

Auch in der Slowakei ha t sich die Identitätsforschun g inzwische n zu einem zen-
trale n Anliegen der historiographische n Forschun g entwickelt , wozu auch An-
regungen aus dem Bereich der slowakischen Ethnologi e un d Kooperatione n vor 
allem mit österreichische n Wissenschaftler n beitrugen. 42 So habe n z.B. Autore n wie 
Pete r Macho 4 3 auf die ambivalent e un d nich t durchgehen d konfliktbehaftet e Paral -
lelität von slowakisch ethnische r un d ungarisc h nationale r Identifikatio n für das 
19. Jahrhunder t hingewiesen . Joachi m v. Puttkame r ha t diese Thes e auf Grun d des 
Volks- un d Mittelschulwesen s im Ungar n der Dualismuszei t im Wesentliche n bestä-
tigt. 44 Beide fokussieren -  wie auch Debora h Corneliu s in ihre r Arbeit über die 
magyarisch e Sarló-Bewegung 45 -  auf den Aspekt individuelle r Identitätsoptionen , 
die in einer bestimmte n Generatio n verorte t werden können , jedoch von gesamt-
gesellschaftliche n un d staatliche n Akteure n un d Faktore n mit determinier t werden . 

Nac h wie vor fehlt un s jedoch zur Dynami k zwischen staatlichen , nationalen , 
regionale n un d lokalen Dimensione n von Identifikatio n in einer agrarische n Lebens -
welt für die Slowakei eine Arbeit wie jene von Keely Stauter-Halsted , die die 
Nationalisierun g polnische r Bauer n in Westgalizien in überzeugende r Weise aus der 
lokalen Perspektive , auch unte r Zuhilfenahm e von Ergebnisse n der zeitgenössische n 
Ethnologie , analysiert. 46 Di e Entwicklun g eines entsprechende n regional-lebens -
weltliche n Blicks würde helfen , ein doppelte s Dilemm a eine r übernationalisierte n 
Historiographi e aufzulösen : De r Blick für regional e Netzwerke , die zwischen natio -
naler , sozialer un d ethnisch-kulturelle r Funktionalitä t diffundieren , würde geschult , 

Monograph s 14). -  Ders.: The Lust for Power. Nationalism , Slovakia, and the Communists , 
1918-1948. Ne w York 1976 (East Europea n Monograph s 130). 
Csáky, Moritz/ Mannová, Elena (Hgg.) : Kolektivn ě identit y v stredne j Europ e v obdob í 
modern y [Kollektive Identitäte n in Mitteleurop a im Zeitalte r der Moderne] . Bratislava 
1999. Dieser Band erschien auch in Englisch: Csáky, Moritz/ Mannová, Elena (Hgg.) : 
Collective Identitie s in Centra l Europ e in Moder n Times. Bratislava 1999. -  Stekl,  Hannes / 
Mannová,  Elena (Hgg.) : Heroen , Mythen , Identitäten . Die Slowakei und Österreic h im 
Vergleich. Wien 2003 (Wiener Vorlesungen. Konversatorie n und Studien 14). -  Siehe hier-
zu auch den Forschungsberich t von Mannová,  Elena : Historick é dimenzi e kolektivnych 
identi t v stredne j Europ e [Die historisch e Dimensio n kollektiver Identitäte n in Mittel -
europa] . In : Historick ý časopis 51 (2003) 491-500. 
Macho,  Peter : Slováci a Maďaři v roku 1848 [Slowaken und Magyaren im Jahr 1848]. In : 
Česko-slovensk é vztahy. Liberecký seminář 1998, 53-61 (vgl. Anm. 35). 
Puttkamer,  Joachi m v.: Schulallta g und national e Integratio n in Ungarn . Slowaken, Ru-
mäne n und Siebenbürge r Sachsen in der Auseinandersetzun g mit der ungarische n Staatside e 
1867-1914. Münche n 2003 (Südosteuropäisch e Arbeiten 115). 
Cornelius: In Search of the Natio n 57 f. (vgl. Anm. 19). 
Stauter-Halsted,  Keely: The Natio n in the Village. The Genesi s of Peasan t Nationa l Iden -
tity in Austrian Poland , 1848-1914. Ithaca , Londo n 2001. 
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zugleich würde dem Proble m vorgebeugt , dass aus heutige r Sicht .grenzüberschrei -
tende ' Prozess e oft ausgeblende t ode r in ihre r Bedeutun g unterschätz t werden -
z.B. wird die Rolle Budapest s als politisches , publizistische s un d kulturelle s Zen -
tru m der Slowaken vor dem Erste n Weltkrieg in der slowakischen Geschichtsschrei -
bun g nac h wie vor völlig unterbewertet . 

Insgesam t erscheine n unte r andere m folgende Ansätze geeignet, Forschun g zur 
Analyse des slowakischen nationale n Identitätsdiskurse s auf den verschiedene n 
Ebene n neu zu stimuliere n un d bereit s vorliegend e Ergebnisse aus eine r neue n 
Perspektiv e aufeinande r zu beziehen : die Souveränitätswechselforschun g (orientier t 
etwa an Zäsure n wie 1867, 1918, 1938, 1939 ode r 1945, allerding s nich t nu r bezogen 
auf die Aufeinanderfolg e nationale r Konstruktione n un d gruppenspezifische r 
Identifikationen , sonder n auch im Hinblic k auf ihre rechtlichen , wirtschaftliche n 
un d identitätspolitische n Auswirkungen) , die Loyalitätsforschun g (im Kontex t zwi-
schen naturrechtlichen , staatsbürgerlichen , konfessionelle n un d weltanschauliche n 
Vorstellungen un d Bindungen) , die Hybriditätsforschun g (dieses ursprünglic h lite-
raturwissenschaftlich e Konzep t dien t der Erforschun g von Ambivalenze n nationa -
ler Identifikation , ihre r Zwischenstufe n un d Schattierungen) , die Kulturtransfer -
forschun g (einschließlic h der Emigrations - un d Diasporaforschun g ode r der Stadt -
Land-Forschung ) un d die Netzwerkforschun g (un d zwar sowohl in identitätspoliti -
scher Hinsich t als auch im Hinblic k auf ihre Schnittstelle n zu staatlichen , ökonomi -
schen , sozialen un d kulturelle n Institutionen). 47 

Wünschenswer t wäre auch , dass die historisch e Forschun g in Deutschlan d stärker 
als bisher auf die Slowakei als Vergleichsbeispiel Bezug nimmt . Obwoh l sich zuneh -
men d methodisch e Schnittstelle n zeigen, z.B. in der Totalitarismusforschung , ha t 
sich eine durchgehend e Berücksichtigun g der Slowakei als Vergleichsbeispiel bisher 
nu r in der politologische n un d ökonomische n Transformationsforschun g durchge -
setzt . I m Bereich der allgemeine n Geschichtsschreibun g überwo g in den neunzige r 
Jahre n die punktuell e Einbeziehun g der Slowakei als Vergleichsfall, auf den im 
Hinblic k auf eine bestimmt e Fragestellun g zurückgegriffen wird. 48 Abgesehen von 

Folgend e Arbeiten unterschiedliche r Provenien z innerhal b der slowakischen historiogra -
phische n Landschaf t bieten wertvolle Anknüpfungspunkt e für weitere Forschunge n in 
diese Richtung : Holec, Roman : Tragédia v Černove j a slovenská spoločnos ť [Die Tragödie 
von Černov á und die slowakische Gesellschaft] . Bratislava 1997. -  Mannová,  Elena (Hg.) : 
Bürgertu m und bürgerlich e Gesellschaf t in der Slowakei 1900-1989. Bratislava 1997. Dieser 
Sammelban d erschien ein Jahr später auch auf Slowakisch: Dies. (Hg.) : Meštianstv o a ob-
čianska spoločnos ť na Slovensku 1900-1989. Bratislava 1998. -  Stolárik,  Maria n Mark : Im-
migratio n and Urbanization . The Slovák Experience , 1870-1918. Ne w York 1989 (Immigran t 
Communitie s and Ethni c Minoritie s in the Unite d States and Canad a 42). -  Letz,  Robert : 
Dějiny Slovenskej ligy na Slovensku (1920-1948) [Die Geschicht e der Slowakischen Liga in 
der Slowakei (1920-1948)] . Bratislava 2000. -  Folgende s Werk bietet über den biographi -
schen Ansatz hinau s einen exzellenten Einblic k in die Funktionsweis e des slowakischen 
Genossenschaftswesens : Cambel, Samuel : Štátni k a národohospodá ř Milan Hodž a 1878-
1944 [Der Staatsman n und Nationalökono m Milan Hodž a 1878-1944]. Bratislava 2001. 
Vgl. z.B. Oberländer, Erwin (Hg.) : Autoritär e Regime in Ostmittel -  und Südosteurop a 
1919-1944. Paderborn , München , Wien, Züric h 2001. De r slowakeibezogene Beitrag 
stamm t von Lubomí r Lipták . 
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den Veröffentlichunge n der Deutsch-Tschechische n un d Deutsch-Slowakische n 
Historikerkommissio n sind Versuche wie in den siebziger un d achtzige r Jahre n 
(etwa von Jör g K. Hoensc h un d Ladislav Lipscher) , aus einem Slowakeibezu g her -
aus allgemein e Fragestellunge n zu entwickeln , in der deutsche n Geschichtswissen -
schaft zur Zei t nu r selten vorzufinden. 49 Davo n unterscheide t sich die Historio -
graphi e im slowakisch-österreichische n Kontaktbereic h in wohltuende r Weise -
dor t habe n Kooperatione n vor allem zu Theme n der Erinnerungskultur , der Ge -
schichtspolitik , der Identitätsforschun g un d des Regionalismu s auf beiden Seiten 
stimulieren d auf die Weiterentwicklun g neue r Fragestellunge n gewirkt. 50 

Fazit -  slowakische Geschichte als nationale und transnationale Geschichte 

Di e Debatt e um das als Lehrhilfsmitte l verwendet e Buch Mila n Durica s zeigte ins-
gesamt, dass in der Slowakei national e Geschicht e noc h in den neunzige r Jahre n 
überwiegen d als Legitimationsgeschicht e konzipier t war, un d zwar entwede r zur 
Legitimatio n eines eigenständige n nationale n Souveränitätsanspruch s ode r aber 
eines pluralistische n Gesellschaftsentwurfes . De r Umstand , dass die Übergäng e zwi-
schen beiden Positione n in vielen Abhandlunge n fließend blieben bzw. im Grund e 
kaum reflektier t wurden , war im Kontex t der konfliktiven Lagerbildun g unerheb -
lich. Währen d der slowakische Historikerstrei t bis End e der neunzige r Jahr e eine 
Beschäftigun g mit theoretisch-methodische n Frage n verzögerte , überlagerte , ja mit -
unte r sogar ersetzte , kan n angesicht s der gegenwärtigen Lage festgehalten werden , 
dass sich die stringent e politisch-ideologisch e Polarisierun g des historische n 
Forschungsbetriebe s auf dem Rückzu g zu befinde n schein t -  nich t zuletz t durc h 
die seit 1998 spürbar e Entkrampfun g in der slowakischen Innen- , Außen -  und 
Kulturpolitik . Dabe i muss allerding s die Frag e unbeantworte t bleiben , ob diese 
Deeskalatio n tatsächlic h unumkehrba r geworden ist ode r ob Konfliktszenarie n 
unte r veränderte n politische n Rahmenbedingunge n erneu t vorprogrammier t sind. 

Was das verständlich e Anliegen der slowakischen Historike r betrifft, innerhal b 
eines erweiterte n Europ a als gleichwertige Partne r am Wissensaustausc h teilhabe n 

Eines der wenigen diesbezügliche n Beispiele ist Tönsmeyer,  Tatjana : Das Deutsch e Reich 
und die Slowakei 1939-1945. Politische r Alltag zwischen Kooperatio n und Eigensinn . 
Paderborn , München , Wien, Züric h 2003. 
Csáky/Mannová:  Collective Identitie s (vgl. Anm. 42). -  Stekli'Mannová:  Heroen , Mythen , 
Identitäte n (vgl. Anm. 42). -  Svorc, Peter/Danilák,  Michal IHeppner, Haral d (Hgg.) : Velká 
politika a malé regióny 1918-1939 [Die große Politi k und kleine Regione n 1918-1939]. 
Prešov, Gra z 2002. -  Einen weiteren Schwerpunk t stellen hierbei Forschunge n zur Epoch e 
des habsburgische n Neoabsolutismu s und der Verfassungsexperiment e der 1860er Jahre 
dar. Vgl. z.B. Kováč, Dušan/ Hrabovec, Emilia/Suppan,  Arnold (Hgg.) : Die Habsburger -
monarchi e und die Slowaken 1849-1867. Bratislava 2001. -  Aus dem bundesdeutsche n 
Bereich wäre hier auf Kontakt e vor allem von Mitarbeiter n der Slowakischen Akademie 
der Wissenschaften zu einzelne n Kollegen hinzuweisen , wobei diese Kooperatione n noch 
zu keinen slowakeispezifischen Sammelbände n geführt haben . In Vorbereitun g befindet 
sich allerdings ein von Han s Hennin g Hah n und Elena Mannov á herausgegebene r Ta-
gungsband zum Them a „National e Wahrnehmun g und ihre Stereotypisierun g im Ver-
gleich" . 
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zu wollen, kan n man in Hinblic k auf die zuvor skizzierten Positione n Folgende s 
konstatieren : Auf eine Umsetzun g der neue n gesamteuropäische n Konzeptio n 
„Ne w Perspective s on Europea n History" , welche auf der Analyse grenzüberschrei -
tende r kulturelle r Beziehunge n un d Geistesströmunge n sowie der Geschicht e der 
Wissensgenerierun g aufbaut , sind jene Historike r denkba r schlech t vorbereitet , die 
sich Mitt e der neunzige r Jahr e im Umfel d des Historische n Institut s der Matic a 
Slovenská gruppierten . Ihr e erkenntnisleitende n Paradigme n sind aus heutige r Sich t 
als ethnozentrisc h un d isolationistisc h einzustufen . Sie erschwere n eine n verglei-
chende n Zugang , da manch e ihre r Arbeiten authentisc h un d autar k erscheine n las-
sen, was sich im Rahme n transnationale r Fragestellunge n bei genauere m Hinsehe n 
als hinterfragba r ode r keineswegs einzigarti g erweist. Auch beding t die verwendet e 
Diktio n in etliche n Fällen , dass sich wertvolle Ergebnisse dem nichtslowakische n 
Betrachte r nu r mi t großer Müh e bzw. nac h beträchtliche r Überwindun g erschließen . 

Demgegenübe r konnt e sich in den letzte n fünf Jahre n in einem kleinen , aber sehr 
aktiven Kreis eine Orientierun g auf Paradigme n etablieren , die mit gesamteuropä -
ischen Fragestellunge n problemlo s kompatibe l ist. Dami t das Potentia l umgesetz t 
werden kann , das die Slowakei im Rahme n eine r transnationale n europäische n 
Geschichtsschreibun g aufzuweisen hat , gilt es, Strukture n der Vernetzun g zu schaf-
fen. Bleibt dieser Schrit t aus, könnt e die Gefah r bestehen , dass auf Daue r zwar kor-
rigierte , im Ker n jedoch nac h wie vor nationalhistoriographisch e Grundpositione n 
in den eigenen Fachdiskur s zurückgespeis t würden . 

Ein e intensiver e Selbstreflexion der Nationalismusforschun g in den einzelne n 
Länder n kan n langfristig dazu führen , dass sich eine transnational e Geschicht e der 
zentraleuropäische n Region ode r der europäische n Rand - un d Übergangszone n 
dauerhaf t etabliert . Die s wäre gleichbedeuten d mit eine r Geschichtsschreibung , die 
von Strukturen , Entwicklungsbrüch e un d Kontaktzone n ausgehen d bisher eindeu -
tig erscheinende n Gruppe n un d Gebietseinheite n untersuch t bzw. national e Ent -
wicklungen un d Phänomen e gesamteuropäisc h vergleichen d einordnet. 51 Ein e solche 
transnational e Historiographi e wird auch in Zukunf t nahez u zwangsläufig auf den 
Ergebnisse n nationale r Geschichtsschreibun g aufbaue n müssen . Di e Beschäftigun g 
mi t .nationalen ' Theme n wird dahe r nich t durc h eine neue , normierend e e u r o -
päisch e Geschichte ' ersetz t werden , sonder n den Nationalhistoriographie n über den 
Vergleich weitere Erkenntnisperspektive n eröffnen . An dieser Dynami k werden 
jedoch die einzelne n Nationalhistoriographie n nu r in dem Ausmaß partizipiere n 
können , in dem sie kompatibl e Fragestellunge n un d Methode n entwickel n un d die 
Relevan z der eigenen Ergebnisse auch jenseits des eigenen nationale n Bezugshori -
zont s erkennba r werden lassen. 

Es komm t dahe r auf alle europäische n Nationalhistoriographie n mittelfristi g die 
gleiche strukturell e Erforderni s zu: Di e früher e Funktio n von Geschichtsschreibun g 

Ein Beispiel aus jüngster Zeit bietet hierfür das Werk der in Australien lebende n Slowakin 
Pubica Učník , die einzeln e Stufen einer slowakischen Staatlichkei t anhan d von Diskursen 
über Natio n und Rech t analysiert . Učník,  Lubica : Europea n Discourse s in Rights. The 
Quest for Statehoo d in Europe : The Case of Slovakia. Brüssels, Bern, Berlin u.a . 2003 
(Multipl e Europe s 21). 
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als sinnstiftendes Element bei der Herausbildung einer nationalen Identität muss 
sich angesichts neuer, transnationaler Forschungskontexte und Fragestellungen 
zwangsläufig verändern. Dies gilt insbesondere für ,kleinere' Historiographien, 
deren Bedeutung für die europäische Gesamtentwicklung nicht automatisch auf der 
Hand liegt. Sie erscheinen wegen ihrer geringeren personellen und institutionellen 
Ressourcen gegenüber den .großen' nationalen Forschungsbetrieben zwar benach-
teiligt, sind jedoch in der Regel besonders sensibilisierbar für die Konzeptiona-
lisierung von Kleinstrukturen, Zentrum-Peripherie-Verhältnissen und Außenabhän-
gigkeiten. 

Als Fazit lässt sich daher abschließend festhalten, dass in Teilen der Historio-
graphie zur Slowakei eine Emanzipation von einer linear gedachten nationalen 
Entwicklungsgeschichte bereits deutlich eingeleitet ist. Hier wäre künftig die Ana-
lyse der slowakischen nationalen Integration als vielschichtig vernetztem und mul-
tioptionalem Prozess eine Grundvoraussetzung dafür, dem Verständnis nationaler 
Integration auch in einem gesamteuropäischen Deutungskontext näher zu kommen. 
Gerade die zentralen Arbeiten der letzten Jahre zu Themen der slowakischen natio-
nalen Identität zeigen deutlich, dass sich die Nationalismusforschung in einem euro-
päischen Kontext sogar zu einem transnationalen Forschungsansatz entwickeln 
muss, um den Mehrwert, den die methodische Innovation seit den achtziger Jahren 
erschlossen hat, auch weiterhin gewinnbringend nutzen zu können. Für die Histo-
riographie der Slowakei könnte dies ein Weg zur Selbstemanzipation sein - heraus 
aus einer „selbst- und fremdgepflegten historischen Peripherie"5 und aus eigenen 
Vorstellungen von einem fortwährenden Kampf um Anerkennung und Legitimität. 

Hrabovec: Zehn Jahre nach der Wende 302 (vgl. Anm. 1). 



Martina Winkler 

S L O W A K E I F O R S C H U N G I N N O R D A M E R I K A 

Nachdem ich bereits vor nicht allzu langer Zeit in der Zeitschrift Bohemia die 
Gelegenheit hatte, eine Bilanz zur historischen Slowakeiforschung in Deutschland 
und der Slowakei zu ziehen,1 habe ich nun in diesem Aufsatz eine weiterführende 
Aufgabe zu erfüllen. Es geht dabei um eine Darstellung der Slowakeiforschung in 
der angloamerikanischen Welt, die angesichts der in anderen historischen Diszipli-
nen so lebendigen Diskussionen und theoretischen Entwicklungen große Hoffnun-
gen wecken könnte. Dies nicht zuletzt auch deshalb, weil die Gemeinden europä-
ischer Einwanderer in den Vereinigten Staaten und Kanada sich in vielen Aspekten 
durchaus zu wichtigen Faktoren des wirtschaftlichen und auch kulturellen Lebens 
entwickelt haben. Es sei gleich vorweggenommen: Solche Hoffnungen erweisen sich 
leider schnell als trügerisch. Aus verschiedenen Gründen, von denen einige im Fol-
genden angesprochen werden sollen, wird in den USA und Kanada, wenn es um die 
Erforschung der Slowakei geht, auch nur mit Wasser gekocht - das Ergebnis ist eine 
Suppe, der oftmals nicht nur das Salz fehlt. 

Slowakeiforschung im nordamerikanischen Raum 

Die Slowakei ist in Deutschland eher ein Stiefkind der Forschung; auch wenn wir 
für die USA und Kanada zu einem sehr ähnlichen Befund gelangen, sind hier doch 
Besonderheiten in den institutionellen Grundlagen zu entdecken. Das wichtigste 
Charakteristikum ist sicher durch die allgemeine Tendenz der Geistes- und Sozial-
wissenschaften in den USA gegeben, Wissenschaft viel stärker als Markt zu begrei-
fen. Dies führt häufig zu stark utilitaristisch geprägten Forschungslandschaften, in 
denen die politische Nutzbarkeit geisteswissenschaftlicher Arbeit eine große Rolle 
spielt. Die deutliche Konzentration auf Zeitgeschichte, die Betonung der Soviet 
Studies während des Kalten Krieges, das kurze Aufflammen von Balkan Studies an-
gesichts der Konflikte im ehemaligen Jugoslawien sowie die gegenwärtige Kon-
junktur aller Forschungsrichtungen, die nur irgendwie mit dem Schlagwort des 
,Islam' in Verbindung gebracht werden können, sind bekannte Beispiele. Die Slo-
wakei dagegen ist für die amerikanische und britische Außenpolitik eher unwichtig 
und gehört damit nicht zu den geförderten und geforderten Bereichen. 

Dabei sind slowakische Themen in den Politikwissenschaften durchaus präsent. 
Die politische wie die wirtschaftliche Situation seit 1989 wird relativ häufig und oft 
in vergleichender Perspektive untersucht, wobei die friedliche Trennung von Tsche-
chen und Slowaken hier ein besonders beliebtes Thema darstellt, das auch mehr oder 

Winkler, Martina: Alte Bilder und neue Perspektiven: Aktuelle Arbeiten zur slowakischen 
Geschichte. In: Bohemia (BohZ) 42 (2001) 391-404. 
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weniger fundiert e historisc h ausgerichtet e Überlegunge n motiviert. 2 Demgegenübe r 
ist in den historische n Diszipline n auf die vielversprechende n Dissertatione n der 
siebziger un d achtzige r Jahre 3 nu r sehr wenig gefolgt; was geschriebe n wurde , fand 
häufig keine n Verlag un d ist so nu r schwer un d ausschließlic h als Manuskrip t zu-
gänglich. Auch in den großen Zeitschrifte n der Fachrichtunge n „Slavic Studies " ode r 
„Eas t Europea n Studies " komm t die Slowakei praktisc h nich t vor. Di e seltene n Re-
zensione n in Fachzeitschrifte n vermittel n ein ausgesproche n ernüchternde s Bild: 
Nac h harsche r -  un d meist berechtigte r -  Kriti k des besprochene n Werkes zur 
slowakischen Geschicht e folgt häufig die Feststellung , dies sei doc h immerhi n ein 
Anfang, auf den in Zukunf t Besseres folgen könnte. 4 

Es stellt sich jedoch die Frage , ob diese Hoffnun g wirklich berechtig t ist. Di e 
Betrachtun g nordamerikanische r Arbeiten zur Slowakei stimm t ehe r pessimistisch . 
So sind in den letzte n zeh n Jahre n zwei Überblickswerk e in größere n Verlagen un d 
mit dem hohe n Anspruc h erschienen , einem breite n amerikanische n Publiku m ein 
Bild von der Geschicht e un d Gegenwar t der Slowakei vermittel n zu wollen. Wenn 
ma n die zentrale n Problem e der Slowakeiforschun g im angloamerikanische n Rau m 
zugespitz t auf den Nenne r eine r politisch-ideologische n Voreingenommenhei t und 
methodisch-theoretische n Konzeptlosigkei t bringen kann , so spiegeln die Büche r 
von Stanisla v J. Kirschbaum 5 un d Pete r Toma 6 diese Aussage besonder s deutlich . 
Kirschbaum s Engagemen t im Slovák World Congres s ist an seinem Text ablesbar: 
Wir habe n es hier zwar keineswegs mit einem radika l nationalistische n Werk ä la 

So z.B. Leff Caro l Skalnik: Nationa l Conflic t in Czechoslovakia . The Makin g and 
Remakin g of a State , 1918-1987. Princeto n 1988. -  Dies.: The Czech and the Slovák Re-
publics. Natio n Versus State . Boulder/Col . 1998. -  Stein,  Eric: Czech/Slovakia . Ethni c 
Conflict , Constitutiona l Fissure , Negotiate d Breakup . Ann Arbor 1997. -  Wolchik,  Sharon 
L.: Czechoslovaki a in Transition . Politics , Economic s and Society. Londo n 1991. -  Batt, 
Judy: The Ne w Slovakia: Nationa l Identity , Politica l Interactio n and the Retur n to Europe . 
Londo n 1996. -  Auch an der aktuellen Situatio n und der Transformationsproblemati k 
orientiert , aber aus philosophische r Perspektive zusammengestellt : Pichler, Tibor /  Gašparí-
ková,  Jana (Hgg.) : Language Values and the Slovák Nation . Slovák Philosophica l Studies. 
Washington 1994. -  Dies. (Hgg.) : Interest s and Values. The Spirit of Venture in a Time of 
Change . Slovák Philosophica l Studies. Washington 1999. -  Die Präsen z der politikwissen-
schaftliche n Forschun g wurde auch bei der Jahrestagun g 2003 der American Association 
for the Advancemen t of Slavic Studies wieder deutlich , bei der sich immerhi n elf Vorträge 
explizit auf die Slowakei bezogen. Davon konzentrierte n sich sechs auf die postkommuni -
stische Ära, vier waren literaturwissenschaftlic h orientiert , und nur ein Referat beschäftig-
te sich mit einem zeitgeschichtliche n Problem . 
Brock, Peter : The Slovák Nationa l Awakening. An Essay in the Intellectua l Histor y of East 
Centra l Europe . Toronto , Buffalo 1976. -Jelínek,  Yeshayahu: The Lust for Power. Natio -
nalism, Slovakia and the Communists , 1918-1948. Ne w York 1983. -  Ders.: The Parish 
Republic : Hlinka' s Slovák People' s Party , 1939-1945. Ne w York 1976. -Johnson,  Owen: 
Slovakia, 1918-1938. Educatio n and the Makin g of a Nation . Ne w York 1985. 
So z.B. Ders.: A Prematur e Histor y of Slovakia. Review on Stanislav J. Kirschbaum : 
A Histor y of Slovakia: The Struggle for Survival. In : H-Ne t Reviews, http://www . 
h-net.org/reviews/showrev.cgi?path=12090862319734 . 
Kirschbaum, Stanislav J.: A Histor y of Slovakia. The Struggle for Survival. Ne w York 1995. 
Toma,  Pete r A./Kováč,  Dušan : Slovakia. Fro m Samo to Dzurinda . Stanfor d 2001. 
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Mila n Ďurica 7 zu tun , doc h wird die patriotisch e Motivatio n auch hier sehr deutlich . 
Seine These un d sein Zie l sind knap p un d dramatisc h formulier t in dem Untertite l 
„Struggl e for Survival". Wahren d Kirschbaum s Buch von dieser fast missionarisc h 
anmutende n Thes e bestimm t wird, wende t sich Pete r Tom a gegen eine solche „ide -
ologische " Geschichtsschreibung . Leide r aber schütte t er das Kin d mit dem Bade 
aus, wenn er sein Buch „Slovakia . Fro m Samo to Dzurinda " als „objektiv e fakto-
graphisch e Darstellung" 8 auftrete n un d in der Aneinanderreihun g von reine n „Tat -
sachen " jedes Konzep t ode r jede Theori e vermissen lässt. 

Grundsätzlich e Bedenke n hinsichtlic h des Sinn s un d Unsinn s von Überblicks -
werken werden hier also besonder s deutlic h illustriert . Di e Ankündigun g solche r 
Büche r als „definitiv e volume", 9 das vollständige Ignoriere n von Kontroverse n un d 
Unklarheite n in der Forschun g un d das Erzähle n von Geschichte , „wie sie wirklich 
gewesen ist", stimme n zumindes t nachdenklich . Di e geringe Größ e des potentielle n 
Lesepublikum s spielt hie r sicher eine Rolle : Di e Büche r sind für Studenten , Wissen-
schaftle r un d ein Laienpubliku m geschrieben , un d der Wunsch , Slowaken un d slo-
wakischstämmige n Amerikaner n eine Geschicht e zu ,geben' , bildet eine ganz zen -
trale Motivation . Doc h die Frag e nac h dem Sinn solche r Arbeiten bleibt trot z dieser 
Konzessione n bestehen , den n wie könne n imme r meh r .Standardwerke ' verfasst 
werden , wenn es kaum Einzeluntersuchunge n gibt un d die vorhandene n oft nich t 
beachte t werden ? Ein e Synthes e sollte synthetisieren , das Proble m aber besteh t nich t 
zuletz t darin , dass es in diesem Fal l über weite Strecke n noc h sehr wenig zu synthe -
tisieren gibt. 

„Slovák Americans" 

Wenn die Osteuropaforschun g in den US A sehr stark von den Forderunge n des 
politische n Diskurse s geprägt ist, so gibt es danebe n noc h einen weiteren bedeut -
samen Fakto r auf dem Mark t der Wissenschaft . De m Einsat z einzelne r Forsche r 
ode r auch kulturel l engagierte r Gruppe n ist die Entstehun g kleiner , sehr intensi v un d 

7 Vgl. Ďurica, Milan S.: Dějin y Slovenska a Slovákov [Die Geschicht e der Slowakei und der 
Slowaken] . Bratislava 1995, 2. Auflage 1996. -  Ders.: Přiblíži t sa k pravdě. Reakcia na 
stanovisko Historickéh o ústavu Slovenskej akademi e vied k mojej knihe Dějin y Slovenska 
a Slovákov [Sich der Wahrhei t annähern . Eine Reaktio n auf den Standpunk t des Histo -
rischen Institut s der Slowakischen Akademie der Wissenschaften zu meine m Buch Die 
Geschicht e der Slowakei und der Slowaken] . Bratislava 1998. -  Ders.: Vznik a trvanie prvé-
ho slovenského státu (Slovenská republika v rokoch 1939-1945) [Die Entstehun g und 
Daue r des ersten slowakischen Staates (Die Slowakische Republi k in den Jahre n 1939-
1945)]. In : Bobák,  Ján (Hg.) : Slovenská republika (1939-1945) [Die Slowakische Republi k 
(1939-1945)] . Marti n 2000. 19-36, hier 19. -  Ders.: Kedy sa začínajú dějiny Slová-
kov? [Wann beginnt die Geschicht e der Slowaken?] . In : Historick ý Časopis 42 (1994) 299-
315. 
„We are concerne d less with social Darwinis m of the Spenglerian sort and more with the 
facts about what actually happened in the past. [...] To teil the 'truth' , based on documen -
tary evidence, was guideline for the principá l author. " Toma: Slovakia xxv (Hervorhebun g 
im Original) . 
So Wayne S. Vucinich , der Herausgebe r der Reihe „Studie s of Nationalities" , in seiner Vor-
stellung des Buches auf dem Einband . 
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engagiert beforschter Diskurse zu verdanken. Ein hier nur am Rande zu erwähnen-
des Beispiel bildet die Arbeit Paul Magocsis, der neben seinen Forschungen zur 
Ukraine in den letzten Jahren für eine kleine Flut von Publikationen zu den Rusinen 
als einem Sonderfall nationaler Entwicklung gesorgt hat.10 

Ausführlicher soll auf ein anderes Ergebnis der Marktorientierung nordamerika-
nischer Forschung eingegangen werden, auf die nischenhafte, leise Dauerkonjunktur 
der Emigrantenwissenschaft. Sehr agil und engagiert schaffen Vereine und Einzel-
personen hier einen durchaus auffälligen Diskurs. Dieser stützt sich auf die Tatsache, 
dass es in Nordamerika Lehrstühle für „Slovák Studies" an der John Carroll 
University in Cleveland/Ohio und an der University of Ottawa gibt und es an 
kürzeren, überblicksorientierten Werken zur slowakischen Geschichte sowie an 
Angeboten einschlägiger amerikanischer und kanadischer Websites im Internet nicht 
mangelt. Es ist also nicht eine Frage der Quantität, wenn es um das Thema .Slowa-
kei' geht; vielmehr ist es eine der Qualität oder - und dies trifft die Besonderheiten 
des Diskurses wohl besser - ein Problem der Voreingenommenheit und Partei-
lichkeit. 

Die erwähnten Lehrstühle stehen seit ihrer Begründung in enger, vor allem finan-
zieller Anbindung an Vereine wie der „First Catholic Slovák Ladies Association" 
und der „First Catholic Slovák Union" bzw. dem „Slovák World Congress". Sowohl 
die Selbstpräsentation der Lehrstühle als auch die Publikationen in Buch- und 
Zeitschriftenform sind mehr oder weniger deutlich einer Mischung aus Messia-
nismus, Antikommunismus und Nationalismus verpflichtet. Ähnlich verhält es sich 
mit den zahlreichen an slowakischstämmige Amerikaner gerichteten kurzen Über-
blickswerken zur slowakischen Geschichte: Viele Texte entsprechen nicht den Stan-
dards westlicher Wissenschaft, die Autoren schreiben vielmehr unter der ständig 
wiederholten Behauptung, .objektiv' zu sein, ausgesprochen nationalistische Ge-
schichte11 und definieren sich damit in erster Linie konträr zur historischen For-
schung in der Tschechoslowakei vor 1989. Die Grenzen sind selbstverständlich flie-
ßend, und so finden sich beispielsweise in der Zeitschrift „Slovakia" durchaus wis-
senschaftlich anspruchsvolle Artikel. Der Gesamtdiskurs ist jedoch gekennzeichnet 
von einer Haltung, die diesen außerhalb der Grenzen etablierter Wissenschaft stellt: 
So nennt M. Mark Stolárik beispielsweise als Zielgruppe für sein Buch „Growing Up 
on the South Side" in erster Linie Slowaken, in zweiter Linie die breite amerikani-

Magocsi, Paul Robert: A New Slavic Language is Born. The Rusyn Literary Language of 
Slovakia. New York 1996. - Ders.: Carpatho-Rusyn Studies. An Annotated Bibliography. 
New York 1998. - Ders.: Our People: Carpatho-Rusyns and their Descendants in North 
America. Toronto 1994. - Petrov, Aleksej L.: Medieval Carpathian Rus'. The Oldest 
Documentation About the Carpatho-Rusyn Church and Eparchy, 1391-1498. Edited with 
a Bio-bibliographic Introduction by Paul Robert Magocsi. New York 1998. - Mayer, Maria: 
The Rusyns of Hungary. Political and Social Developments, 1860-1910. Edited with a Bio-
bibliographic Introduction by Paul Robert Magocsi. New York 1997. 
Siehe z.B. Šandorfir, Rudolf: History of Slovakia (Survey). Toronto, Bratislava 1996. -
Mikus, Joseph A.: Slovakia and the Slovaks. Washington 1977. 



346 Bohemia Band 44 (2003) 

sehe Öffentlichkei t un d explizit erst an letzte r Stelle Wissenschaftler. 12 Auch die von 
ihm herausgegeben e Zeitschrif t „Slovakia " formulier t den hehre n Anspruch , „ou r 
nationa l history" 1 3 zu schreiben . 

Dies e Motivation , die .eigene ' Geschicht e zu schreiben , sie möglichs t reich aus-
zugestalte n un d dami t Identitä t zu stiften , wird in verschiedene n Bereiche n des 
Emigrantendiskurse s deutlich . Ein besonder s sprechende s Beispiel bieten die vielen 
Überblick e zur slowakischen ' Geschichte , die auf den Internet-Seite n der slowaki-
schen Organisatione n innerhal b wie außerhal b der US A un d Kanada s zu finden 
sind. Hie r werden in dem Wunsch , die Liste der ,großen ' Persönlichkeite n für die 
eigene Natio n möglichs t lang zu gestalten , meh r ode r weniger alle Schriftsteller , 
Musiker , Erfinde r un d Politike r einbezogen , die selbst bzw. dere n Elter n (sie!) 
irgendwan n in ihre m Leben eine Zeitspann e auf dem Gebie t der heutige n Slowakei 
verbrach t haben , un d sei diese auch noc h so kurz. 1 4 Problematisc h dabe i ist natürlic h 
vor allem, dass dieses Konzep t sich nich t auf die explizit populäre n Darstellunge n 
beschränkt , sonder n auch im Bereich jener Literatu r zu finden ist, die sich selbst als 
wissenschaftlich versteht . 

Konzeptionen 

Dies e etwas absurd anmutende n Entwürf e zur Stiftun g slowakischer Identitä t leiten 
übe r zu eine m grundlegende n Problem : I n den untersuchte n Publikatione n wird 
allzu oft nich t problematisier t ode r definiert , was als Gegenstan d untersuch t un d 
beschriebe n wird. Was ist slowakische Geschichte ? Dies e entscheidend e Frag e stel-
len sich die wenigsten Autoren , un d selbst wenn sie es tun , sind die Antworte n häu -
fig unbefriedigen d un d verwirrend . „Slovakia is a West Slavic nation" , schreib t Pete r 
Petr o in seiner „Histor y of Slovák Literatuře". 15 Ein e weitere Definitio n folgt nicht , 
auc h implizi t ist kein überzeugende s Konzep t erkennbar . I n ähnliche r Weise finden 
sich, fast ausschließlic h ohn e weitere Problematisierun g un d Erklärunge n - ver-
schieden e Konzepte , mi t dene n slowakische Geschichte ' geschriebe n wird. 

Als erstes zu nenne n ist hier die wohl einfachste , weil scheinba r ,objektive ' un d 
epochenübergreifend e Konzeption , die sich eines rein geographische n Zugang s be-
dient . Alles, was sich auf dem Gebie t der heutige n Slowakei zugetrage n ha t ode r eine 
meh r ode r weniger starke Verbindun g zu eine m Or t in der heutige n Slowakei hat , 
wird unte r slowakisch ' verbucht . Dami t geht die diffuse Vorstellun g von einem 
schwer greifbaren kulturelle n slowakischen Diskur s einher . Dies e zweite Kon -
zeptio n verzichte t auf die Kategorisierun g von Persone n nac h ethnische r Zugehörig -
keit ode r nationalistische r Orientierun g un d formulier t stat t dessen die These , 
Territoriu m un d kulturelle s Umfel d -  beide werden nich t nähe r definier t ode r aus-

Stolárik,  M. Mark : Growin g U p on the South Side. Thre e Generation s of Slovaks in 
Betlehem , Pennsylvania , 1880-1976. Cranbury/N J 1985. 
Ders.: Editorial . In : Slovakia 1990, 3. 
Siehe z.B.: Slovák-Americans . Selection from Writings of Milan Rechcigl . http://home -
town.aol.com/rechcigl/myhomepage/collection.htm l 
Petro, Peter : A Histor y of Slovák Literatuře . Montrea l u.a. 1995, 4. 

http://home
http://town.aol.com/rechcigl/myhomepage/collection.html
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geführt - mussten zwangsläufig Menschen in ihrem Lebensweg beeinflusst und sie 
als slowakisch' geprägt haben. Dies erinnert ein wenig an den Mitteleuropabegriff 
von kultureller Vielfalt und geistigem Reichtum, wie er in den achtziger Jahren von 
tschechischen und ungarischen Intellektuellen entwickelt wurde, wird aber, nach-
dem man die geistige Schärfe der Mitteleuropäer durch einen recht platten Nationa-
lismus ersetzt hat, unter slowakisch' verbucht. 

Mit diesen beiden konzeptionellen Zugängen wird das Problem der mangelnden 
Staatstradition und der zumindest problematischen ethnischen bzw. nationalen 
Kontinuität überspielt: Raum und Orte geben einen scheinbar festen, die Zeit über-
dauernden Rahmen. Wie ahistorisch dabei vorgegangen wird, zeigt nicht nur die 
Rückprojektion von Staatsgrenzen und modernen Gebietsvorstellungen, sondern 
auch die Tatsache, dass Orte fast ausschließlich mit ihren slowakischen Namen 
bezeichnet werden. Auf diese Weise wird ein Ort oder Gebiet auch zeitlich rück-
wirkend national beansprucht. 

Eine weitere mögliche Konzeptionalisierung bildet der Rahmen der .tschecho-
slowakischen' Geschichte, wobei natürlich die Staatsgründung von 1918 und die 
Trennung von 1993 eine zentrale Rolle spielen. Politologische Untersuchungen ste-
hen im Vordergrund, doch die Grenzen zur Geschichte sind oft fließend. Tsche-
choslowakische Geschichte meint dabei häufig vor allem tschechische Geschichte, 
und es drängt sich der Eindruck auf, dass .tschechoslowakische' Geschichte, wenn 
sie mit Demokratie, Harmonie und Erfolg verbunden wird, oft als tschechische 
Geschichte erscheint, die Slowakei dagegen ins Spiel gebracht wird, sobald es um 
Konflikte, Nationalismus, Trennung - und damit Misserfolg - geht. 

Zudem gibt es in Sammelbänden zu Themen der europäischen oder osteuropä-
ischen Geschichte häufig Kapitel zur .Tschechoslowakei'. Wie unsinnig, weil voll-
kommen unreflektiert diese gestaltet sein können, zeigt beispielsweise ein Kapitel 
aus dem Buch „A History of the Gypsies" von David Crowe: Die rein auf moder-
nen Staatsgrenzen beruhende Zusammenfassung der Geschichte der Roma in Böh-
men und Mähren einerseits und in der Slowakei/Oberungarn andererseits führt 
nicht nur dazu, dass im Kapitel „Czechoslovakia" im Grunde genommen zwei ver-
schiedene Darstellungen nebeneinander stehen, sondern auch dazu, dass die eine 
davon im Kapitel „Hungary" faktisch wiederholt wird.16 

Ganz anders sieht es in einem Text des Roma-Forschers Will Guy aus.17 Auch er 
begreift die Tschechoslowakei als Einheit, doch er nutzt sie als Basis für einen inter-
nen Vergleich: Durch die Tschechoslowakei gewissermaßen hindurch verläuft die 
Grenze zwischen dem .westlichen' und dem .östlichen' Gebiet der Entwicklung der 
Roma in Europa, zwischen nomadischem Leben und erzwungener Ansiedlung. Dies 
ergibt ein Modell zur Analyse der Geschichte der europäischen Roma, das sich an 
einer reflektierten Nutzung des Gebietes .Tschechoslowakei' als Rahmen für eine 
historische Betrachtung orientiert. 

Crowe, David M.: A History of the Gypsies of Eastern Europe and Russia. New York 1996. 
Guy, Will: Ways of Looking at Roma: The Case of Czechoslovakia. In: Tong, Diane (Hg.): 
Gypsies. An Interdisciplinary Reader. New York 1998, 13-68. 
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Diese problemorientierte Konzeptualisierung erinnert natürlich an die europä-
ische Diskussion über Ostmitteleuropa als Geschichtsregion. Auch hier wird - im 
besten Falle - ein Gebiet nicht pauschal als Untersuchungseinheit begriffen, sondern 
jeweils nach Forschungsinteresse, Themen und Epochen definiert und dementspre-
chend unterschiedlich als einheitliches Gebiet oder auch als Übergangsregion be-
stimmt. 

Auch historisch könnte vielleicht über einen solchen Bruch mit dem sehr stark 
am staatlichen Rahmen der Tschechoslowakei orientierten Ostmitteleuropabegriff 
nachgedacht werden. Das bereits erwähnte Beispiel der Roma-Kultur könnte als ein 
Argument für eine solche Konzeptualisierung betrachtet werden, ebenso die Fami-
lien- und Haushaltsstrukturen im slowakischen Raum, die sich in vieler Hinsicht 
von denen in den böhmischen Ländern unterscheiden und statt dessen deutlich 
denen auf dem Balkan ähneln.18 

Neuere Ansätze 

Begriffe wie Ostmitteleuropa oder Mitteleuropa tauchen als Ordnungskategorien 
in den analysierten Werken nicht auf, zuweilen wird in politologischen Arbeiten 
auch die Einordnung in einen ostmitteleuropäischen Rahmen gesprengt und - meist 
implizit, so z.B. durch einen Vergleich der Slowakei mit Slowenien oder eine Kon-
trastierung von Tschechoslowakei und Jugoslawien - eine Öffnung zum südosteur-
opäischen Bereich vollzogen. Auch Europa ist zwar Ziel, Symbol und Legitimation, 
aber kein historiographisches Konzept. Dies lässt die Schlussfolgerung zu, dass es 
sich bei der Isolation der nordamerikanischen Slowakeiforschung zum Teil auch um 
ein hausgemachtes Problem handelt: Wenn die Slowakei in den größeren Institu-
tionen und Medien der in den USA und Kanada etablierten Fächer nicht vorkommt, 
liegt es auch daran, dass die Slowakeiforschung Ansätze anderer, theoretisch reflek-
tierter area studies nicht aufgreift. Genau in letzterem scheint ein zentrales Problem 
der nordamerikanischen Slowakeiforschung zu liegen: In dem Bemühen, eine Ge-
schichte für die Slowaken zu schreiben, kommt es zur ausschließlichen Konzen-
tration auf ,die Slowakei' - wie auch immer dieser Begriff in den jeweiligen Schriften 
verstanden werden mag - während methodische und theoretische Ansätze oft igno-
riert und kaum Anknüpfungspunkte zu anderen Forschungsbereichen geschaffen 
werden. 

Die - wenigen - Historiker jedoch, die die Slowakei aus einer anderen Perspektive 
untersuchen, finden hier nicht nur ein facettenreiches Untersuchungsobjekt, son-
dern können sich in den letzten Jahren auch auf interessante Forschungsansätze in 
der Slowakei selbst berufen und gelangen so oft zu bemerkenswerten Resultaten. Als 
ein Bereich von Einzeluntersuchungen, der innovative Fragen stellt und dadurch zu 
wertvollen Ergebnissen kommt, ist die von der gender-Problematik inspirierte For-
schung zu nennen. Nora Webers leider nicht als Buch publizierte Dissertation über 

Vgl. u.a. Käser, Karl: Macht und Erbe. Männerherrschaft, Besitz und Familie im östlichen 
Europa (1500-1900). Wien, Köln, Weimar 2000, 148 f. 



Winkler: Slowakeiforschung in Nordamerika  349 

„Slovák Wome n and Nationalism" 1 9 verfolgt die Geschicht e slowakischer Fraue n 
un d beschreib t feministisch e Strömunge n von 1848 bis 1938 in europäisc h ver-
gleichende r Perspektive . Diese r Rahme n ermöglich t ihr eine Problematisierun g der 
westeuropäische n Dichotomi e von private m un d öffentliche m Raum . Im slowaki-
schen Kontext , so ihre These , wurde der Gegensat z von Private m un d Öffentliche m 
nich t bekämpft , sonder n sowohl im nationalistische n als auch im sozialistische n 
Denke n vielmeh r noc h verstärkt : Di e Famili e wurde zur Antithes e gegen den als 
feindlich empfundene n Staat stilisiert, die traditionell e Roll e der Fra u entwickelt e 
sich zum Bestandtei l des kulturelle n un d politische n Kampfes . Faszinieren d ist vor 
allem Webers Parallelisierun g von Nationalismu s un d Sozialismus/Kommunismu s 
sowie ihre Schlussfolgerung , es gebe hier meh r Gemeinsamkeite n un d Kontinuitäte n 
als Brüche . Die s insbesonder e ist eine Konzeptualisierun g un d eine These , die aus 
der stark antikommunistisc h ausgerichtete n Perspektiv e vieler amerikanische r un d 
kanadische r Slowakeiforsche r herau s undenkba r wäre. 

Aus einer andere n Fachrichtun g komm t Norm a Rudinsky , die Autori n des 
Buche s „Incipien t Feminists". 2 0 Es handel t sich hier um ein vorrangig, aber keines-
falls ausschließlic h literaturhistorische s Werk. Di e Autori n stellt die kulturelle , 
literarisch e un d politisch e Bedeutun g von Schriftstellerinne n für die slowakische 
Nationalbewegun g dar un d zeigt die Rolle der Fra u als Symbo l un d Inspirations -
quelle (Mutter , Geliebte ) ebenso wie als ,Aktivistin' . Da s Verhältni s von Nations -
bildun g un d Frauenbewegun g wird in seiner Vielfalt un d Spannun g als sich gegen-
seitig unterstützend , aber auch bremsen d un d widersprüchlic h beschrieben , eine 
Beziehung , die noc h bereicher t un d komplizier t wird durc h die Eigendynami k un d 
Abhängigkeite n literarische r Forme n un d Genres . So stellt die Autori n für die 
letzte n beiden Jahrzehnt e des 19. Jahrhunderts , in der historische n Wahrnehmun g 
geprägt von Stagnatio n un d Passivität , „a surprisin g burst of creativity " von slowa-
kischen Autorinne n fest un d fährt fort : „I n th e vacuu m of Slovák nationa l life after 
th e closing of th e Matic a [...] , wome n writers apparentl y feit free to write stories and 
novels embodyin g thei r observation s and desires." 21 Umgekehr t wirkte sich die tra -
ditionell e Orientierun g slowakischer Nationalisten , in der die Werte von Famili e 
un d Natio n einande r überlagerten , eher negati v auf die Chance n weiblicher Autore n 
aus. 22 Letztlic h aber setzte sich mit der Ide e von der Notwendigkei t weiblicher 
Unterstützun g für die national e Sache auch die Vorstellun g von der gesell-
schaftliche n Bedeutun g der Fra u durch. 23 Un d schließlic h war auch in der slowa-
kischen Kultu r die Entstehun g des Roman s mitverantwortlic h für einen Diskur s 

Weber,  Nora : Slovák Women and Nationalism : Gender , Class, and Ethnicit y in Slovák 
Politic s from 1848 unti l 1938. PHD.-Dissertatio n Brandei s Universit y 1995. 
Rudinsky,  Norm a L.: Incipien t Feminists : Women Writers in the Slovák Nationa l Revival. 
With an Appendix of Slovák Women Poets , 1798-1875 by Mariann a Přídavková Minári-
ková. Columbus/Ohi o 1991. 
Ebenda 106. 
Ebenda 111. 
Ebenda 127. 
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des Individuelle n un d die Entwicklun g eines selbstbewussten weiblichen Helden -
24 

typus . 
Sehr begrüßenswer t an diesen beiden Werken ist nich t zuletzt , dass das Unter -

suchungsobjek t nich t unreflektier t vorausgesetz t wird, sonder n durchau s Proble -
matisierun g erfährt:,Slowakisch e Literatur ' wird bei Rudinsk y als „literatuř e of Slo-
vakia" konzeptualisiert, 25 im Grund e untersuch t sie Schrifte n von Fraue n im Rah -
men der slowakischen Nationalbewegung . Im Hintergrun d von Webers Dissertatio n 
steh t der umfangreich e methodisch e un d theoretisch e Appara t der Geschlechter -
forschung , Sozialgeschicht e un d Nationalismustheori e un d bestimm t dadurc h auch 
die Auswahl der Quelle n un d die Gesamtkonzeptio n der Untersuchung . 

Ethnic Studies und New Ethnicity 

Eine n weiteren Bereich mi t hochinteressante n Idee n un d fesselnden Ergebnisse n 
findet ma n rech t unvermute t in der etwas abseitig gelegenen Nisch e der bunte n un d 
zuweilen zwiespältigen , potentiel l aber sehr innovative n Immigrationsgeschichte . 
Auf einen großen Teil dieser Literatu r treffen dieselben Kritikpunkt e zu, die scho n 
für die Slowakeiforschun g allgemein angeführ t wurden : mangelnd e Konzeptuali -
sierun g des Untersuchungsgegenstandes , Messianismus , methodisch e un d theoreti -
sche Armut . Es gibt jedoch einen Teil-  ode r Nachbarbereich , in dem die Slowakei-
forschun g eine bisher zwar kleine , aber keineswegs zu vernachlässigend e Rolle 
spielt. Beide Teilbereiche , die Ethni c Studies , die als Forschungsrichtun g mit einem 
sozialen un d kulturelle n Phänome n der US A der sechziger un d siebziger Jahr e eng 
verknüpf t sind, un d die Ne w Ethnicit y könnte n möglicherweis e eine sich gegenseitig 
empirisc h wie theoretisc h sehr bereichernd e Verbindun g eingehen . 

Sehr verkürz t gesagt handel t es sich dabei um folgendes Phänomen : Nachde m die 
erste un d besonder s die zweite Generatio n der ne w immigrant s -  wie Iren , Italiener , 
Pole n un d Slowaken - sich sprachlic h un d kulturel l intensi v um Anpassun g bemüh t 
hatten , entwickelte n Angehörige der dritte n un d vierten Generatio n ein Gefüh l der 
Besonderheit : Selbstverständlic h englisch sprechen d un d in die amerikanisch e weiße 
Gesellschaf t eingegliedert , beobachtete n viele von ihne n die Rassenkonflikt e in 
den US A un d die Entstehun g eine r ,blac k pride'-Bewegung . Ihr e Reaktio n darau f 
bestan d in der Entwicklun g des Bewusstseins, auch ,nich t wirklich dazuzugehören' , 
,ethnic ' zu sein. 26 Di e Erforschun g dieses Phänomen s ist vielfältig un d dabei nich t 
imme r unumstritten . So fällt auf, wie der Begriff ethni c auf simplifizierend e Weise 

Ebenda 107 f. 
Ebenda 7 f. 
Vgl. z.B. TeSelle,  Sallie (Hg.) : The Rediscover y of Ethnicity . Ne w York 1974. -  Alba, 
Richar d D. : Ethni c Identity . The Transformatio n of White America. Ne w Haven , Londo n 
1990. -  Colburn, David R. IPozzetta,  Georg e E. (Hgg.) : America and the Ne w Ethnicity . 
Por t Washington , Ne w York, Londo n 1979. -  Lieberson, Stanley: A Piece of the Pie. Blacks 
and White Immigrant s since 1880. Berkeley, Los Angeles, Londo n 1980. -  Ringer, Benja-
min B./Lawless,  Elino r R.: Race -  Ethnicit y and Society. Ne w York, Londo n 1989. -
Luhman,  Reid: Race and Ethnicit y in the Unite d States: Our Difference s and Our Roots . 
For t Worth u. a. 2002. 
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stets ein Synony m zu ,anders' , .fremd ' bildet. 27 Auch gab es aufgeregte Diskussione n 
um den Versuch, .whiteness ' als Forschungskonzep t zu entwickel n un d nac h ethni -
schen Ergänzunge n un d Differenzierunge n der Kategori e .Rasse ' zu fragen. 28 Doc h 
finden sich in diesem Bereich der Ethni c Studie s Arbeiten von erstaunliche r Vielfalt, 
Offenhei t un d theoretische r Umsicht , die Konzept e un d Fragestellunge n entwerfen , 
die der amerikanische n un d möglicherweis e auch der europäische n Slowakeifor-
schun g interessant e Impuls e geben könnten . 

Viele traditionel l konzipiert e Monographien , Sammelbänd e un d Aufsätze zur 
Geschicht e der Slowaken in Amerika arbeite n dabei zwar durchau s sozialhistorisch , 
engen ihre n Horizon t aber durc h ein allzu fest gefügtes Bild von eine r nationa l 
selbstbewussten un d nationa l aktiven Gesellschaf t ein, die sich durc h hart e Arbeit 
un d Sparsamkei t in den US A etabliere n konnte , dabe i aber ihre slowakische Identitä t 
bewahr t hat -  un d das bis heute . Ausschmückend-idealisierend e Beschreibunge n der 
Armu t in den Fabriken , Mine n un d boardin g houses , das Bild von Zusammenhal t 
un d gegenseitiger unbedingte r Unterstützun g sowie Religiosität , Bildungseifer un d 
sozialem Engagemen t laufen hier durchau s paralle l zur fehlende n Definitio n der 
untersuchte n Gruppe. 2 9 

Ander s sind dagegen Detailuntersuchunge n im Rahme n der Ethni c Studies , der 
America n Civilizatio n un d ähnliche r kulturwissenschaftlich-historische r Diszipli -
nen einzuschätzen , welche ,die Slowaken ' nich t als eine gegebene, homogen e un d 
abstrakt e Grupp e betrachten , sonder n sie konkre t im Umfel d von Stad t un d Kir-
chengemeind e untersuchen . Autore n wie Brian Hodson , Jun e Granati r Alexander 
un d Rober t Zecke r spreche n von Strategie n des wirtschaftliche n un d kulturelle n 
Überleben s un d der Identitätsbildung . Sie entwickel n so das faszinierend e Bild von 
eine r vielfältigen un d flexiblen Immigrantenkultur , wobei sie die Ergebnisse der 
Immigrationsforschung , die sich bisher stark auf größer e Einwanderergruppe n wie 
Italiene r un d Ire n sowie auf die Pole n als die Verkörperun g der Slaven in den US A 
konzentrier t hat , auf die kleiner e Grupp e der Slowaken anwenden . 

Zum Beispiel bei Glazer, Nathan/Moynihan,  Danie l P : Why Ethnicity ? In : Colburnl 
Pozzetta (Hgg.) : America and the Ne w Ethnicit y 29-42, hier besonder s 36 (vgl. Anm. 26). 
Diese Diskussion (August bis Oktobe r 1998) ist zu finden in der Liste h-amstdy : www.h-
net.msu.edu . -  Stellung dazu bezieht auch : Novak,  Michael : The Ne w Ethnicity . In : 
Colburnl Pozzetta (Hgg.) : America and the Ne w Ethnicit y 15-28, hier 24 (vgl. Anm. 26). 
Stolárik,  M. Mark : Immigratio n and Urbanization . The Slovák Experience , 1870-1918. 
Ne w York 1989. -Ders. : The Slovák Search for Identit y in the Unite d States, 1880-1918. In : 
Canadia n Review of Studies in Nationalis m 20 (1993) H . 1/2, 45-55. -  Ders.: Slovák 
Fraternal-Benefi t Societies in Nort h America: An Overview (1883-1993) . In : Slovakia 36 
(1998) H . 66/67 , 7-25. -  Ference, Gregor y C : Sixteen Month s of Indecision . Slovák 
American Viewpoints toward Compatriot s and the Homelan d from 1914 to 1915 as Viewed 
by the Slovák Language Press in Pennsylvania . Selinsgrove, Londo n 1995. -  Minář,  Imrich : 
Americkí Slováci a Slovensko 1880-1980. Bratislava 1994. -  Panorama . A Historica l Review 
of Czech s and Slovaks in the Unite d States of America. Cicero , 111. 1970. 
Bicha,  Karel D. : Hunkies : Stereotypin g the Slavic Immigrants , 1890-1920. In : Journa l of 
American Ethni c Histor y (1982) 16-38. -  Wtulich,  Josephine : American Xenophobi a and 
the Slav Immigrant . A Living Legacy of Mind and Spirit . Boulder 1994. 

http://www.hnet.msu.edu
http://www.hnet.msu.edu


352 Bohemia Band 44 (2003) 

June Alexander31 hat sich auf die Bildung von Bruderschaften und Kirchen-
gründungen in Pittsburgh konzentriert und konnte zeigen, wie wichtig die .mit-
gebrachten' regionalen Bindungen auch weiterhin waren. Sie beschreibt die Kirchen 
nicht als exaktes Abbild des „Originals", sondern als „hybrid institutions".32 Der 
Gegensatz zwischen einer traditional-stabilen, immobilen Gemeinschaft in der 
Herkunftsregion einerseits und der neuen, industrialisierten, mobilen Gesellschaft in 
den USA andererseits wird in Frage gestellt, denn auch in slowakischen Dörfern sei 
das Zusammenleben mit Menschen verschiedener ethnischer und religiöser Zu-
gehörigkeit keine Seltenheit gewesen, ebenso wenig wie die Notwendigkeit, sich 
zum sonntäglichen Gottesdienst in ein anderes Dorf zu begeben. Saisonarbeit und 
temporäre Emigration taten ein Übriges, um die ländliche Gesellschaft vielfältig, 
flexibel und dynamisch zu gestalten. Allerdings waren die Immigranten in den USA 
anders als zuvor gezwungen, sich selbst um die Organisation und Finanzierung des 
Kirchenbaus und des Gemeindelebens zu kümmern, ein neues Gemeinschafts-
bewusstsein und entsprechende Aktivitäten zu entwickeln. Eine nationale Identität 
aber spielte bei diesem geforderten und auch geleisteten Engagement eine nur 
geringe Rolle, während die religiösen und regionalen Bindungen eindeutig im 
Vordergrund standen. Alexander vermutet, dass für die Mehrzahl der Pittsburgher 
,Slowaken' bis in den Ersten Weltkrieg hinein regionalistisches Denken viel wichti-
ger war als Nationalismus. Das Bild von den aktiven, national bewussten Aus-
landsslowaken, deren Kampf schließlich 1918 belohnt wurde, wird in Frage gestellt 
- auch von anderen Autoren. 

Die Existenz einer weit verbreiteten, als selbstverständlich empfundenen nationa-
len Identität bezweifelt auch Brian Hodson,33 der die Strategien slowakischer Natio-
nalisten in den USA untersucht hat. Vor allem die Zeitschriften schufen eine imagin-
ed Community, doch Hodson verweist auch sehr stark - als Gegenpol zu der sonst 
stets behaupteten Einheitlichkeit der Amerika-Slowaken - auf die Konfliktlinien 
zwischen Individuen, Zeitschriften und Institutionen, die entlang konfessioneller 
und regionaler Grenzen verliefen. 

Identität ist hier also keine Selbstverständlichkeit, sondern wird immer wieder neu 
geformt. Dabei spielen nicht nur konfessionelle, regionale und nationale Identitäten 
eine Rolle, sondern auch die ,neue' Identität als Amerikaner. Victor Greene34 be-
schreibt diesen Prozess als die Entstehung von europäischem Nationalismus in 
Form einer „American Experience",35 eingebettet in amerikanische Werte und 

Alexander, June Granatir: The Immigrant Church and Community: Pittsburgh's Slovák 
Catholics and Lutherans, 1880-1915. Pittsburgh 1987. - Dies.: Staying Together: Chain 
Migration and Patterns of Slovák Settlement in Pittsburgh Prior to World War I. In: Journal 
of American Ethnic History Fall 1981, 56-83. 
Dies.: The Immigrant Church 47 (vgl. Anm. 31). 
Hodson, Brian A.: The Development of Slovák Nationalism in the United States, 1880-
1914. MA-Thesis 1999, Western Washington University. 
Greene, Victor R.: Slavic American Nationalism, 1870-1918. In: Cienciala, Anna (Hg.): 
American Contributions to the 7l International Congress of Slavists. Warsaw, 1973, 
August. Vol. III: History. The Hague, Paris 1973, 197-215. 
„Thus the .European' nationalism that did arise among immigrants was an American ex-
perience." Greene: Slavic American Nationalism 199 (vgl. Anm. 34). 
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Loyalität gegenüber den USA. Robert Zecker36 zeigt auf einer anderen Ebene, wie 
eine slowakische' Identität mit einer .amerikanischen' verknüpft wurde, indem man 
z. B. wahlweise - und abwechselnd - am 4. Juli, am Labor Day oder auch zu Thanks-
giving einen .Slovak Day' feierte - ganz flexibel mit Picknick oder Truthahn, je nach 
persönlichen und regionalen Vorlieben. 

Hier offenbahrt sich ein interessanter Kontrast: .Traditionelle' Autoren wie 
Stolárik oder Rechcigl37 feiern die Immigranten stets als Amerikaner im besten Sinne 
unter Verweis auf ihre Anpassungsfähigkeit, ihre harte Arbeit und erfolgreiche 
gesellschaftliche Etablierung und schaffen damit eine neue, eigene Tradition des 
slowakischen amerikanischen Traums. Diese wird jedoch kaum konkret als Ent-
wicklung gezeigt, sondern bleibt eine abstrakte Idee. Doch gerade die Prozesse der 
Anpassung, die Entstehung einer slowakischen nationalen Identität in den USA und 
das Nebeneinander zweier neuer Identitäten, stellen hochinteressante Forschungs-
felder dar. In den .traditionellen' Schriften sind diese Phänomene aber wohl auch 
deshalb kein Thema, weil die den Arbeiten zugrunde liegende Nationsidee nicht nur 
primordial, sondern auch exklusiv ist. Daraus folgt die These, dass die USA als freie 
demokratische Gesellschaft den Slowaken eine infrastrukturelle Grundlage geboten 
hätten, um slowakisch-nationale Aktivitäten zu entfalten. Doch die Doppelidentität 
und die daraus resultierenden Konflikte und Bewältigungsstrategien werden nicht 
untersucht, wohl, weil sie in die eigene Nationskonzeption nicht integrierbar sind. 

Um noch eine weitere Dimension einzuführen, soll kurz ein Aufsatz Robert 
Zeckers erwähnt werden, der gegen die Darstellung der traditionellen Forschung, 
aber auch gegen die mündliche Tradition der Amerikaslowaken die Bedeutung so-
zialer Konflikte und sozialistischer Aktivitäten hervorhebt. Zu den beiden neuen 
Identitäten - als Slowake und als Amerikaner - gesellt sich die ebenfalls neu ent-
stehende Identität als Arbeiter, eine imagined Community der Proletarier und in 
der industriellen Gesellschaft Benachteiligten.38 

Es steht zu vermuten, dass dieses neue, komplexere Bild der slowakischen Immi-
granten nicht zuletzt durch das Konzept der Ethnic Studies und den Begriff der 
Ethnicity möglich wurde. Michael Novak hat das Konzept der New Ethnicity 1974 
engagiert definiert39 als eine Bewegung bzw. eine Identität, die das Empfinden des 
Andersseins ebenso beinhaltet wie die Bereitschaft, dieses Gefühl ernst zu nehmen 
und sich für seine historischen Wurzeln zu interessieren. Ein subjektives Bewusst-
sein, zu einer diskriminierten Gruppe zu gehören, steht am Beginn und verändert 
sich dann häufig zu einem wachsenden Selbstbewusstsein und einer Stärkung des -
neu entdeckten - Kollektivs. Das wohl wichtigste Merkmal ist schließlich die Ab-

Zecker, Robert: „All Our Own Kind Here": The Création of a Slovak-American Com-
munity in Philadelphia, 1890-1945. Ph. D.-Dissertation University of Pennsylvania 1998. 
Rechcigl, Miloslav jr. (Hg.): The Czechoslovak Contribution to World Culture. The Hague 
1964. 
Zecker, Robert: „Not Communists Exactly, But Sort of Like Non-Believers": The Hidden 
Radical Transcript of Slovak Immigrants in Philadelphia, 1890-1954. In: Oral History 
Review 29 (2002) H. 1, 1-37. 
Novak: The New Ethnicity (vgl. Anm. 28). 
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lehnung derjenigen Gruppe, von der man ursprünglich gelernt hat, zu ihr zu ge-
hören. Grundlage der New Ethnicity ist hingegen nicht, oder zumindest nicht 
unbedingt, das Sprechen einer anderen Sprache, das Leben in einer Subkultur oder 
in einer ,enggestrickten' ethnischen Umgebung, die Zugehörigkeit zu ethnischen 
Organisationen oder auch nationalistische Aktivitäten. Wir haben es hier daher mit 
einem sehr subjektiven und sehr offenen Phänomen zu tun.40 Und so kann New 
Ethnicity zuweilen auch suspekt erscheinen, wenn sich etwa Menschen als .Slovak' 
oder .German' bezeichnen, die keinerlei Wissen über das .Herkunftsland' und des-
sen Kultur besitzen und ihre weekend-ethnicity auf Klischees aufbauen. Ethnic sein 
ist also zuweilen auch ein schicker Trend. 

Es gilt in diesem Zusammenhang einzuwenden, dass diese Form hybrider Iden-
tität in ihrer Unbestimmtheit das Phänomen nur noch interessanter macht; es 
ist vielleicht gerade diese Offenheit und Subjektivität, die dem Fach der Ethnic 
Studies so viele Möglichkeiten eröffnet, die Herausbildung von individuellen und 
kollektiven Identitäten zu studieren. Der Begriff ,ethnisch' wird in der historischen 
Forschung im deutschen Kontext oft nur als Verlegenheitslösung genutzt, wenn der 
die Bezeichnung ,national' zu gewagt erscheint. Auch trägt er häufig einen deutlich 
primordialen Charakter, ähnlich dem älteren ,Volk', deutlicher sogar als die mittler-
weile längst dekonstruierte Nation. Vielleicht ist aber der Begriff ,Ethnizität' im 
Sinne der Ethnic Studies ein geeignetes Instrument, um nicht nur die Geschichte der 
Amerika-Slowaken, sondern auch die Geschichte der Slowaken in Europa zu unter-
suchen. Anders als bei ,Nation' ist politische Ambition nicht unbedingt impliziert. 
Er ist ausdrücklich nicht primordial, soziale Konflikte, Strategien und Machtfragen 
werden berücksichtigt. Die Offenheit und Vielschichtigkeit des Begriffs und die 
Konzentration auf Wahrnehmungen und Emotionen emanzipiert ihn von der klas-
sischen Nationen- und Nationalstaatsgeschichte und der Bindung an ein bestimmtes 
Territorium und würde so gerade der slowakischen Geschichte etwas von ihrer 
Teleologie und Ahistorizität nehmen. 

Auch fehlt die exkludierende Dimension, die dem Begriff der .Nation' häufig 
innewohnt: Ethnische Identität hat keine Vorrangigkeit vor anderen regionalen, 
sozialen, religiösen oder politischen Identitäten, und so erscheint eine Wortverbin-
dung wie .amerikanischer Slowake' oder aber auch slowakischer Amerikaner' - und 
entsprechend auch ,ungarischer Slowake' - vollkommen normal. Die Frage, ob und 
wie die Grenzen des Untersuchungsobjekts Slowakei/Slowaken gezogen werden 
müssen, und ob beispielsweise die Emigranten einbezogen werden sollen, könnte 
aus dieser Richtung neue Impulse erhalten. 

Was der Begriff allerdings kaum bieten kann, ist ein umfassendes historisches 
Paradigma; kaum vorstellbar ist wohl eine .vollständige' ethnic history, also ein defi-
nitives Standardwerk', aber das ist angesichts der Lage der Slowakeiforschung, die 
zunächst Detailuntersuchungen, vor allem aber innovative Fragestellungen und 
interessante Methoden braucht, vielleicht auch kein so großer Verlust. Viel notwen-
diger als die Geschlossenheit, die solche Standardwerke vermitteln, erscheint eine 

ColburnlPozzetta (Hgg.): America and the New Ethnicity (vgl. Anm. 26). 
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neue Offenheit in der Slowakeiforschung, die Fragen inhaltlicher, methodischer, 
aber auch ganz grundsätzlicher Art zulässt. Die konzeptionelle Begrenztheit großer 
Teile der nordamerikanischen Slowakeiforschung steht in einem fast radikal zu nen-
nenden Gegensatz zu den innovativen Entwicklungen in anderen historischen und 
kulturwissenschaftlichen Disziplinen in den USA, aber auch zu Tendenzen in der 
Slowakei selbst. Ob die Nische der Emigrantenforschung sich öffnen wird, mag 
bezweifelt werden; ihr Thema jedoch, die Geschichte slowakischer Immigranten in 
den USA und Kanada, enthält ein großes Potential zur Entwicklung interessanter 
Fragestellungen. Diese in die allgemeine Slowakeiforschung in den USA und Europa 
einzubeziehen und damit über das klassische Kapitel der Erfolgsgeschichte slowaki-
scher und tschechischer Freiheitskämpfer im Ersten Weltkrieg hinauszugehen wäre 
eine Herausforderung, die im Detail wie für das Gesamtkonzept slowakische Ge-
schichte' neue Einsichten erbringen könnte. 



Tatjana Tönsmeyer 

VOM „ R E C H T A U F DI E E I G E N E G E S C H I C H T E " -
DE R S L O W A K I S C H E STAAT 1939 BIS 1945 

I N DE R H I S T O R I O G R A P H I E 

Der Grabenkrieg 

Im Herbs t 2002 fand in Münche n die wohl erste Konferen z in der Bundesrepubli k 
Deutschlan d statt , die sich die Aufgabe gestellt hatte , die Historiographi e zur slo-
wakischen Geschicht e zu bilanzieren . Knap p zehn Jahr e nachde m sich Slowaken 
un d Tscheche n friedlich getrenn t un d dami t die gemeinsam e Geschicht e der Tsche -
choslowake i einvernehmlic h beende t hatten , schien es Zei t für eine solche Bilanz zu 
sein. Di e folgenden Ausführunge n werden in diesem Sinn e den Diskussionsstan d zu 
den Jahre n der Eigenstaatlichkei t 1939 bis 1945 („Slowakische r Staat" 1) kritisch be-
leuchten . Dabe i ist vor allem auf die Bedeutun g des Jahre s 1995 einzugehen , das die 
innerslowakisch e Diskussio n nac h wie vor entscheiden d prägt . 

Nachde m die Anhänge r der Hlinkaparte i in der unmittelbare n Nachkriegszei t 
durc h Parteienverbot e un d Prozess e in das politisch e Abseits gedräng t un d die 
Führungsspitz e der Parte i ausgeschalte t worde n war, 2 wurde seit 1948 auch die 
Erinnerun g an den Slowakische n Staat , einschließlic h der wissenschaftliche n Auf-

Die slowakische Historiographi e verwendet vor allem in den letzten Jahre n zumeist den 
Ausdruck „Slowakisch e Republik" . Siehe etwa Korček, Ján: Slovenská republika 1943-1945 
[Die Slowakische Republi k 1943-1945]. Bratislava 1999. -  Lipták,  Lubomír : Das politisch e 
System der slowakischen Republi k 1939-1945. In : Oberländer, Erwin in Zusammenarbei t 
mit Ahmann,  Rolf /Lemberg, Elans, ISundhaussen,  Hol m (Hgg.) : Autoritär e Regime in Ost-
mittel -  und Südosteuropa . Paderbor n 2001, 299-333. -  Zwar war die Slowakei gemäß der 
Verfassung eine Republik , die Verfassung legte jedoch auch fest, dass die Bevölkerun g nur 
vermittel s der Hlinkaparte i an der Mach t des Staates partizipier e (§ 58). An der Richtigkei t 
dieser Auffassung hielt Tiso auch noch in seinem Prozess fest. Auf die wiederholt e Nach -
frage des Vorsitzenden Richter s Daxner , ob jemand , der nich t Mitglied der Hlinkaparte i 
gewesen sei, auch keine politische n Recht e habe ausüben können , antwortet e Tiso zuerst, 
die Parte i habe jedem offen gestanden , und dann , dass man an Einzelfälle nich t habe den-
ken können . Siehe: Aussage Tiso, 13.12.1946. Před súdom národa . Proce s s Dr . J. Tisom, 
Dr . F. Ďurčanským , A. Macho m v dňoc h 2. dec. 1946-15. apr. 1947 [Vor dem Volksgericht. 
Der Prozess gegen Dr . J. Tiso, Dr . F. Ďurčanský , A. Mach in den Tagen vom 2. Dez . 1946-
15. April 1947]. 5 Bde, Bd. 1, Bratislava 1947, 114. -  Da man im moderne n Sinne mit dem 
Begriff der Republi k Partizipatio n im Rahme n einer demokratische n Grundordnun g asso-
ziiert, die nich t gegeben war, ist im Folgende n vom „Slowakische n Staat " die Rede , nich t 
jedoch von „Slowakische r Republik" . 
Barnovský,  Michal : N a cestě k monopol u moci . Mocenskopolitick é zápasy na Slovensku 
v rokoch 1945-1948 [Auf dem Weg zum Machtmonopol . Machtkämpf e in der Slowakei in 
den Jahre n 1945-1948]. Bratislava 1993. -  Kaplan, Karel: Die politische n Prozesse in der 
Tschechoslowake i 1948-1954. Münche n 1986 (VCC 48). 
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arbeitung , tabuisiert . Gemä ß der ideologische n Generallini e der KPTsc h (Kom -
munistisch e Parte i der Tschechoslowakei ) vom Aufbau des Sozialismu s in der 
Traditio n des Antifaschismu s unterla g der ,so genannte ' Slowakische Staa t samt sei-
nen Trägerschichte n -  dem bürgerliche n .Klassenfeind ' un d den .Klerikalfaschisten ' 
-  einem Verdikt. 3 

Mit der Wend e von 1989 begann dan n eine Diskussio n nich t nu r über die Ge -
schicht e des Slowakische n Staates , sonder n auch über die Situatio n der Geschichts -
schreibun g in der Slowakei im Allgemeinen . Zu den frühe n Positionierunge n in die-
ser Debatt e zähle n die Beiträge von Richar d Marsina , die 1990 un d 1991 im Histo -
rický Časopi s (Historisch e Zeitschrift ) veröffentlich t wurden. 4 Obwoh l fast jeder 
eine Vorstellun g davon habe , was slowakische Geschicht e sei, so Marsina , gebe es 
doc h kein Fac h dieses Namen s an den Hochschulen , keine Lehrplän e dafür un d ma n 
könn e darin keine n akademische n Gra d erwerben. 5 Diese Situatio n sei „nich t ganz 
normal", 6 da das Fac h zwischen 1938 un d den fünfziger Jahre n existiert habe . Mi t 
dem Gründervate r der slowakischen Historiographie , Danie l Rapan t (dessen Schü -
ler Marsin a war) , wandt e er sich gegen das Konzep t der „Tschechoslowakische n 
Geschichte " im Gefolge des Tschechoslowakismus, 7 um aus dieser Positio n jegliche 
Beeinflussun g der Geschichtswissenschaf t durc h ein politische s System Zu verurtei -
len, da dies zu „Deformationen " führe. 8 Vielmehr sei es die Aufgabe der Historiker , 
die Vergangenhei t so zu zeigen, wie sie wirklich gewesen sei.9 Daz u müsse die 
eigene Geschicht e als selbstständi g begriffen werden , sowohl im Hinblic k auf den 
Gan g der Ereignisse als auch als wissenschaftliche s Fach . Die s sei das unwiderruf -
liche Rech t eine r jeden Nation , un d so auch der Slowaken. 10 

Betrachte t ma n die Debatt e um die slowakische Historiographi e in den neun -
ziger Jahre n insgesamt , so fällt zweierlei auf: Zu m einen stande n in ihre m Mittel -
punk t einige wenige zentral e Begriffe wie ,Identität' , .Nation ' un d das .Verhält -
nis der Natio n zum Staat' . Zu m zweiten kan n ma n festhalten , dass es in der Debatt e 
eine große Zäsu r gab: Da s ist das Erscheine n des Buche s „Dějin y Slovenska a Slo-
vákov" (Geschicht e der Slowakei un d der Slowaken ) von Mila n S. Ďuric a im Jah r 
1995. 

Zur Entwicklun g der slowakischen Historiographi e siehe besonder s Stolárik,  M. Mark : The 
Painfu l Birth of Slovak Historiograph y in the 20l Century . In : Zeitschrif t für Ostmittel -
europaforschun g (ZfO) 50 (2001) 161-187, zu den frühen kommunistische n Jahre n beson-
ders 173-175. 
Marsina,  Richard : Slovenské dějiny (K otázke ich pomenovania ) [Slowakische Geschicht e 
(Zu r Frage ihrer Benennung)] . In : Historick ý časopis 33 (1990) 625-638. -Ders.: Slovenská 
historiografia 1945-1990 [Slowakische Historiographi e 1945-1990]. In : Historick ý časopis 
39 (1991) 370-379. 
Marsina: Slovenské dějiny 625 (vgl. Anm. 4). 
Ebenda. 
Ebenda 626-629. 
Diesen Deformatione n widmet sich Marsin a ausführlich in seinem zweiten Beitrag, wobei 
er vor allem auf jene eingeht , die auf ein marxistische s Geschichtsverständni s zurückzufüh -
ren sind. Marsina: Slovenská historiografia 373-377 (vgl. Anm. 4). 
Ebenda 379. 
Marsina: Slovenské dějiny 635 (vgl. Anm. 4). 
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Vor de m Erscheine n dieses Buche s zeichnet e sich die Diskuss io n du rc h ein e ehe r 
nüch te rn e Bestandsaufnahm e u n d die Lokalis ierun g v on Defizi te n aus , die im 
Übr ige n auc h eine m P u b l i k u m zugänglic h gemach t wurden , da s de r s lowakische n 
Sprach e nich t mächt i g ist. D a z u gehör te n nebe n mehre re n Bibl iographien 1 1 ein e 
Reih e von S a m m e l b ä n d e n 1 2 wie auc h de r „Gu id e t o H i s to r iog raph y in Slovakia" 1 3 

u n d ein Beitra g v on D u š a n Ková č übe r die P rob lem e de r sozialhistorische n For -
schun g z u m 19. u n d 20. J a h r h u n d e r t in de r Slowakei. 1 4 

D u š a n Ková č führt e in seine m Beitra g aus , dass die slowakisch e His tor iographi e 
gan z überwiegen d auf die poli t isch e Geschicht e orientier t gewesen u n d Sozialge -
schicht e seit 1948 mi t de r Geschicht e de r (slowakischen ) Arbei te rbewegun g gleich -
gesetzt w o r d e n sei. Mi t de n Ergebnisse n diese r Fo r schun g ging Ková č har t in s G e -
rich t („eigentlic h ein wer t lose r Haufe n P a p i e r " 1 5 ) u n d er ka m zu d e m Schluss , dass 
n ich t nu r für die gesamt e Zei t seit 1918 die Sozialgeschicht e ihre r Aufarbei tun g harr -
te , sonder n vor allem für die Jahr e des Slowakische n Staate s „da s Übergewich t de r 
pol i t ische n Geschicht e in de r s lowakische n His tor iographi e beina h absolu t " sei. 1 6 

Diese s Übergewich t ließ auc h de r Beitra g von Iva n Kamene c im „Guid e t o 
H i s t o r i o g r a p h y " von 1995 erkennen , doc h sprac h de r Verfasser hoffnungsvol l da -
von , dass de r übermäßi g vereinfachend e Blick auf de n Slowakische n Staa t ü b e r w u n -
de n sei. 1 7 Z u denen , die diese Hof fnun g nich t teilten , gehört e Yeshajah u A.Jel inek . 
Sein e Skepsis formuliert e er in eine r Rezens io n zu Arbei te n übe r de n Ho locaus t in 
de r Slowakei : 

Imme r dan n in der moderne n Geschicht e der Slowakei, wenn ihre ethnische n Minderheite n 
der unmittelbare n Kontroll e slowakischer Institutione n unterworfe n waren - wie in den 
Jahre n 1938-1945 - , stan d ihr Schicksa l unte r keine m guten Stern . 

Siehe etwa Jankovič,  Vendelín ISkorupová,  Anna : Bibliografia k dějinám Slovenska (Lite -
ratur a vydaná do roku 1965) [Bibliographi e zur Geschicht e der Slowakei (Bis zum Jah r 
1965 erschienen e Literatur)] . Bratislava 1997. -Sedliaková,  Alžběta: Historiografi a na Slo-
vensku 1990-1994. Výběrová bibliografia [Historiographi e in der Slowakei 1990-1994. 
Auswahlbibliographie] . Bratislava 1995. 
Siehe dazu zum Beispiel den Band „Slovensk o v rokoc h druhe j světověj vojny" [Di e Slo-
wakei in den Jahre n des Zweite n Weltkrieges]. Hg . vom Historick ý ústav SAV. Bratislava 
1991. -  Tóth,  Dezide r (Hg.) : Tragédi a slovenských Zido v [Di e Tragödi e der slowakischen 
Juden] . Banská Bystrica 1992. Diese s Buch erschie n auch in eine r englische n Übersetzun g 
unte r dem Tite l „Th e Tragéd y of Slovak Jews". Bratislava 1991. -  Ferner : Poku s o politick ý 
a osobn ý profil Jozefa Tisu [Versuch eines politische n un d persönliche n Profil s von Jozef 
Tiso] . Hg . vom Historick ý ústav SAV. Bratislava 1992. -  Mal á vojna. Vojenský konflikt 
medz i Maďarsko m a Slovenskom v marc i 1939 [De r kleine Krieg. De r militärisch e Konflik t 
zwischen Ungar n un d der Slowakei im Mär z 1939]. Hg . vom Historick ý ústav SAV. 
Bratislava 1993. -  SN P v pamät i národ a [De r slowakische Nationalaufstan d im Gedächtni s 
der Nation] . Hg . vom Muzeu m SNP . Banská Bystrica 1994. 
Mannová,  Elen a (Hg.) : A Guid e to Historiograph y in Slovakia. Bratislava 1995. 
Kováč, Dušan : Problem e der sozialhistorische n Forschun g zum 19. un d 20. Jahrhunder t in 
der slowakischen Historiographie . In : Archiv für Sozialgeschicht e (AfS) 34 (1994) 111-130. 
Ebenda 126. 
Ebenda 121 un d 123. 
Kamenec, Ivan : Slovak Historiograph y on th e Perio d 1938-1945. In : Mannová  (Hg.) : 
A Guid e to Historiograph y 113-119, hier 113 (vgl. Anm . 13). 
Jelínek,  Yeshajahu A.: Wenn die Vergangenhei t zur Gegenwar t sprich t -  Fün f Publikatio -



Tönsmeyer: Vom „Recht auf die eigene Geschichte" 359 

Auch zum Zeitpunk t des Erscheinen s der Rezensio n sei das Los der Jude n in der 
Slowakei „von Unduldsamkei t un d Ha ß bestimmt" , da sich die Bestrebunge n zur 
Tabuisierun g des Holocaus t durc h die Kommuniste n mit den Bemühunge n um 
Rehabilitierun g des Slowakische n Staate s un d seiner führende n Politike r durc h die 
nationalslowakisch e Emigratio n verbänden. 19 Di e Besprechung , die vor allem zwei 
Arbeiten von Ivan Kamene c un d Gil a Fatra n loben d rezensierte, 20 fordert e am End e 
eine „Umorientierung" , da viele Frage n noc h unbeantworte t seien. Wichti g sei vor 
allem die Untersuchun g slowakischer Handlungs - un d Entscheidungsspielräume , 
eine stärker e Erforschun g der wirtschaftliche n Konsequenze n von Verfolgung un d 
Deportatio n un d ein Vergleich des Holocaus t in der Slowakei mi t Kroatien , Ungar n 
ode r Vichy-Frankreich. 21 

Weder die Hoffnun g von Kamene c auf eine differenziert e Betrachtun g des Slowa-
kischen Staate s noc h die von Jeline k gefordert e Umorientierun g hatte n nac h dem 
Erscheine n der „Dějin y Slovenska a Slovákov" noc h eine Chanc e auf Erfüllung . 
U m das Buch des Exilhistoriker s Mila n S. Ďuric a entbrannt e sofort ein scharfer 
Streit , der sich zu einem Politiku m auswuchs , weil dieses Hilfsmitte l für den Schul -
unterrich t im Stile eines Ploetz ' mit Gelder n des EU-Programm s Phar e finanzier t 
worde n war, wissenschaftliche n Kriterie n un d den Standard s eine r plurale n Gesell -
schaft jedoch nich t entsprach . 

Di e „Dějiny " postulierte n ein 1000-jährige s Strebe n der slowakischen katholische n 
Natio n nac h Eigenstaatlichkeit , das sich in den Jahre n 1939 bis 1945 erfüllt habe . Da -
mit leisteten sie der Rekonfessionalisierun g der slowakischen Geschicht e Vorschub . 
Schwerwiegende r jedoch war, dass, in dem Bemühen , die Führungselit e des Slowa-
kischen Staate s un d seinen Präsidente n Tiso zu rehabilitieren , fremdenfeindlich e un d 
antisemitisch e Stereotyp e verwende t wurden . Sie kame n einer Verharmlosun g des 
Holocaus t gleich, wenn etwa vom guten Leben der jüdische n Häftling e in den slo-
wakischen Lagern die Red e war ode r die gemeinsam e Deportatio n jüdische r Familie n 
als Ausdruc k der Rücksichtnahm e dargestell t wurde. 23 

De r Strei t um diese Publikatio n zog sich mehrer e Jahr e hin , weil das Buch in der 
H Z D S 2 4 sowie in Teilen der katholische n Kirche 2 5 nachdrücklich e Unterstützun g 

nen über den Holocaus t des slowakischen Judentums . In : Bohemi a 34 (1993) 314-327, hier 
314. 

19 Ebenda 3141. 
Kamenec, Ivan: Po stopách tragédie [Auf den Spuren der Tragödie] . Bratislava 1991. -
Fatran, Gila : Hä'i m ma'aväq al hfs'sardüt : hanhägat h yehüde Slövaqyä bas-so'ä 1938-1944 
[Wessen Kampf für die Rettung ? Die Führun g der slowakischen Juden in der Zeit des 
Holocaus t 1938-1945]. Tel Aviv 1992. -  Jelinek verweist in seinen Ausführungen darauf, 
dass es sich bei der Arbeit von Kamene c um seine 1973 verfasste Dissertatio n handelt , deren 
Stärken und Schwäche n gleichermaße n in der Konzentratio n auf slowakische Quellen lie-
gen. Jelinek: Vergangenhei t 316 f. (vgl. Anm. 18). 
Ebenda 326. 
Ďurica, Milan S.: Dějin y Slovenska a Slovákov [Die Geschicht e der Slowakei und der Slo-
waken]. Bratislava 1996 (erste Auflage 1995). 
Ebenda 162 f. 
Die HZD S (Hnuti e za demokratick é Slovensko) fordert e in einem Statemen t vom 12.6. 
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fan d u n d die Regierun g M e č i a r 2 6 ein e v on de r E U - K o m m i s s i o n vorgeschlagen e 
Evaluierun g ablehnte , bis schließlic h Brüsse l -  ein w o h l einmalige r Vorgan g - die 
Rückzah lun g de r Gelde r forderte . A u ß e r d e m beschränkt e sich die Auseinander -
se tzun g u m dieses B u c h nich t auf di e ministeriell e E b e n e 2 7 ode r auf klein e Ex -
pertenkreise , sonde r n weitet e sich seh r schnel l zu eine r öffentliche n Deba t t e übe r die 
nat ional e Ident i tä t aus . M a n warf Dur ica s Kri t iker n vor, ein e K a m p a g n e g e g e n alles 
zu führen , was helfe , nationale s Bewusstsein zu entwickeln , u n d poch t e auf da s 
Rech t de r In te rpre ta t io n de r eigene n Geschichte . Besonder s echauffiert e Ďur ica s 
Verteidiger , dass seine Gegne r für ihr e „At tacken " Hilf e im Auslan d suchten . 
D a d u r c h erschein e „jede s Gerademache n de s s lowakische n Rückgrat s [... ] im 
Auslan d als Na t iona l i smu s (=  N a z i s m u s , Faschismu s u n d U n t e r d r ü c k u n g de r 
Minde rhe i t en ) " . 2 8 Jen e s lowakische n Histor iker , die Ďur ica s Lesar t de r Geschicht e 
n ich t teilten , muss te n sich fragen lassen , o b sie ü b e r h a u p t „s lowakische " His to r ike r 
seien bzw. wie es u m ihr e wissenschaftlich e K o m p e t e n z bestell t sei. 2 9 

Mi t solche n Fundamentalangriffe n müsst e sich die Ause inanderse tzun g u m de n 
Charak te r des Staate s ändern . D i e alte n Simplifizierunge n kehr te n zu rüc k u n d 
gewanne n ein e neu e Schärfe , zuma l die Mečiar-Regierun g die seit 1993 selbstständi -
ge Slowake i in die Tradi t io n de s Staate s de r Kriegsjahr e stellte . Wahren d sich in de r 
Folg e des Regierungswechsel s 1998 die pol i t ische n Wogen glätteten , kan n in de r 
Geschichtswissenschaf t n o c h nich t von „ E n t s p a n n u n g " gerede t werden . 

Die s ist darau f zurückzuführen , dass in de r öffentliche n Deba t t e u m slowakische s 
Selbstverständnis , u m die „slovensk á o tázka" , 3 0 gerunge n wird . N e b e n de r Bedeu -

1997 „Respek t un d Bewunderun g aller Bürger" für Ďuric a un d versichert e ihn der Hoch -
achtun g der HZDS . In : Kritik a a kontex t 2 (1997) H . 2-3 , 63. 
Zu m Beispiel „Stanovisk o Bratislavsko-Trnavskéh o arcibiskupskéh o úřad u v Trnavě " [De r 
Standpunk t des Erzbischöfliche n Amtes Bratislava-Trnav a in Trnava] . In : Slovenská repu -
blika vom 7.6.1997. Abgedruck t in: Kritik a a kontex t 2 (1997) H . 2-3 , 62 f. 
In diesem Zusammenhan g ist darau f hinzuweisen , dass Mečiar s HZD S die Elektoratserbi n 
der HSE S (Hlinkov á slovenská ludová strana ) ist. Křivý, Vladimír : 49 Städt e -  Wande l un d 
Kontinuität . In : Mannová,  Elen a (Hg.) : Bürgertu m un d bürgerlich e Gesellschaf t in der 
Slowakei 1900-1989. Bratislava 1997, 37-59. 
Zu r Auseinandersetzun g zwischen dem slowakischen Schulministeriu m un d der E U siehe 
zum Beispiel die Berichterstattun g der Zeitun g sme-vo m 26.4.1997 ode r vom 2. 9.1997. 
Vergešová, Darina : Dajt e Duricov i poko j [Lasst Ďuric a in Ruhe] . In : Kritik a a kontex t 2 
(1997) H . 2-3 , 58-61 . 
Vgl. z.B. den Diskussionsbeitra g von Lubomí r Lipták  in: Okrúhl y stol: Slovensko a feno-
mé n Ďuric a [Am runde n Tisch : Di e Slowakei un d das Phänome n Ďurica] . In : Kritik a a kon -
text 2 (1997) H . 2-3 , 4-23 , hier 9. -  D a es von wissenschaftliche r Seite vor allem Angehörige 
des Historische n Institute s der Slowakische n Akademi e der Wissenschafte n waren , die die 
„Dějiny " kritisierten , erwog die Regierun g Mečiar , sich ihre r Kritike r durc h die Unter -
ordnun g des Institute s unte r die regierungskonform e Matic a slovenská zu entledigen . De r 
Gesetzesentwur f des Nationalrate s der Slowakische n Republi k übe r die Matic a slovenská 
ist abgedruck t in: Bohemi a 37 (1996) 175-178. In § 2 Absatz la legt der Entwur f fest, dass 
es die Aufgabe der Matic a ist, „de n slowakischen Patriotismu s zu stärken" . Ebenda 175. 
Ein e Anthologi e mi t Texten von 36 Autore n (von Hlink a un d Tiso übe r Hodža , Derer , 
Rapan t un d Liptá k bis Husá k un d Clementis ) versucht e 1997 auf dem Höhepunk t der 
Durica-Debatt e Frage n zu beantworte n wie: „Wie sind die Slowaken ? [...] Woru m bemüh -
ten sie sich im 20. Jahrhunder t un d wohin gelangten sie, wie ist die Logik ihre r geschicht -
lichen Entwicklung ? Ist der heutig e Stan d ihre r nationale n Identitä t un d ihres historische n 
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tun g des Staate s für die Natio n hatt e diese Auseinandersetzun g noc h einen zweiten 
Aspekt: Zu r Diskussio n stande n zwei Geschichtskonzeptionen , un d zwar „sloven -
ské dějiny" (slowakische Geschichte ) versus „Dějin y Slovenska" (Geschicht e der 
Slowakei) , die sich in der Frag e des Verhältnisse s der slowakischen Mehrheits -
bevölkerun g gegenüber den Minderheite n im Land e unterschieden . Ďuric a bezog 
hier scho n im Tite l seines Buche s eindeuti g Stellung : Mi t „Dějin y Slovenska a 
Slovákov" setzte er Territoriu m un d Natio n gleich. 

Auch wenn diese explizite Gleichsetzun g als Extrempositio n zu bezeichne n ist, 
fällt doc h auf, dass in der Historiographi e auch die Geschicht e der Slowakei letztlic h 
zumeis t eine Geschicht e der Slowaken ist. Doc h nich t nu r die Minderheite n bzw. das 
multiethnisch e Gefüge des Lande s werden kaum thematisiert . In dieser Geschicht e 
der Slowakei komme n Mensche n - die Bauer n un d Handwerker , Prieste r un d 
Dorfschullehrer , Bürger un d Intellektuelle n -  kaum vor. Martin a Winkler ha t in die-
sem Zusammenhan g auf das weitgehend e Fehle n der Alltagsgeschichte hingewie-
sen. 31 Doc h es ist nich t nu r die Alltagsgeschichte , die fehlt. Di e Konzentratio n auf 
die politisch e Geschichte , die Duša n Kováč 1994 konstatier t hat , besteh t fort , sodass 
die Gesellschaf t als solche ebenso schemenhaf t bleibt wie ihre einzelne n Gruppen . 

Methodische und inhaltliche Desiderate 

Debatte n um die Konzeptionalisierun g der Geschichtswissenschaf t sind in demo -
kratisch-pluralistische n Gemeinwese n eine normal e Sache . Ohn e dass die Gegen -
wart Frage n an die Vergangenhei t stellt un d von ihr eine gewisse Orientierun g 
erwarte t -  gerade nac h einschneidende n Brüche n - gäbe es die Geschicht e als Fach , 
finanzier t aus Steuermitteln , wohl kaum . Manchma l ist der Grat , auf dem sich die 
Geschichtsschreibun g zwischen den Frage n der Gegenwar t an die eigene Ver-
gangenhei t un d einer ausgesprochene n Instrumentalisierun g bewegt, wie dies vor 
allem in der Mitt e der neunzige r Jahr e in der Slowakei erfolgt ist, jedoch äußers t 
schmal . 

Anregungen , wie die Debatt e aus dem unfruchtbare n Grabenkrie g herauszufüh -
ren ist, werden nu r aus der Forschun g komme n können . Will die Forschun g jedoch 
nich t nu r die Munitio n für den Grabenkrie g liefern, sollte sie die 1995 unterbro -
chen e Selbstvergewisserung wieder aufnehmen : 

Notwendi g ist zunächs t eine methodisch e Sensibilisierung . Nac h 1989 wurde in 
der Slowakei gerne darau f verwiesen, dass die Forschun g „ein e solide Summ e der 
faktographische n Kenntnisse " erarbeite t habe. 32 Auch kan n ma n häufig eine implizi -
te ode r explizite Bezugnahm e auf Rapan t un d ein großes Interess e an seinem Werk 

Bewusstseins im Einklan g mit der staatliche n Identität , mit dem Zustan d der staatsrecht -
lichen Ordnung? " Chmel, Rudol f (Hg.) : Slovenská otázka v 20. storoč í [Die slowakische 
Frage im 20. Jahrhundert] . Bratislava 1997 (Da s Zita t entstamm t dem Klappentext) . 
Winkler,  Martina : Alte Bilder und neue Perspektiven . Aktuelle Arbeiten zur slowakischen 
Geschichte . In : Bohemi a 42 (2001) 391-404, hier 398 f. 
Eine solche Positio n vertrat auf der Tagung im Oktobe r 2002 die Mehrzah l der slowaki-
schen Kollegen. Siehe außerde m zum Beispiel Kamenec: Slovak Historiograph y 114 (vgl. 
Anm. 17). 
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feststellen. 33 Diese s Interess e ist nachvollziehbar , schien der Begründe r der slowaki-
schen Geschichtswissenschaf t doc h ein sichere r Ausgangspunk t für die fällige Be-
standsaufnahm e zu sein. Methodisc h bedeutet e dies jedoch die Rückkeh r zum 
Positivismus , ohn e dass es eine Auseinandersetzun g mi t den methodische n Im -
plikatione n dieser Herangehensweis e gegeben hätte . Zu diesen Implikatione n gehör t 
etwa, dass der Positivismu s als erkenntnistheoretische s Konzep t linear e Entwick -
lungen nah e legt. Dari n ist er dem Marxismu s nich t unähnlich , sodass ma n vor der 
paradoxe n Situatio n steht , dass ein Ansatz vehemen t abgelehn t wird, als Heilmitte l 
jedoch ein andere r unreflektier t übernomme n wird, der methodisc h ähnlich e 
Problem e aufwirft. 

In direkte r Näh e zu diesen Ausführunge n steh t ein zweiter Komplex . In der slo-
wakischen Historiographi e ist es commo n sense, dass der Historike r nich t zu inter -
pretiere n habe , sonder n die Geschicht e so zeigen solle, wie sie wirklich war. 4 Da s 
könn e er dan n am besten , wenn er sich in hohe m Maß e auf die Quelle n stütze . Nu n 
ist in der Tat geschichtswissenschaftlich e Erkenntni s ohn e eine Rückbindun g an die 
Quelle n schlechterding s nich t möglich , un d in der Ablehnun g der Interpretatio n 
lässt sich unschwe r der Widerstan d gegen die Verpflichtun g auf eine bestimmte , poli -
tisch vorgegebene Interpretatio n erkennen . Dennoc h bleibt Historiographi e imme r 
Interpretation , wenn auch nich t beliebige, sonder n methodisc h geleitete . Ihre n Cha -
rakte r als Wissenschaft bezieh t sie schließlic h nich t zuletz t daraus , dass ihre Ergeb-
nisse diskutierbar , also auch falsifizierbar, sind. 

Obwoh l Interpretatione n abgelehn t werden , sind sie weit verbreitet. 35 Als proble -
matisc h erweist sich, dass die dabe i verwendet e Begrifflichkeit nich t definier t wird. 
So heiß t es etwa über den Slowakische n Staat , er sei ein Vasallenstaat 36 des Deut -
schen Reiche s gewesen, dessen Satellit, 37 nu r ein so genannter 3 8 Slowakische r Staat . 

Marsina: Slovenské dějiny 626-631 (vgl. Anm. 4). -Kováč: Problem e 111 (vgl. Anm. 14). -
Stolárik: Birth of Slovak Historiograhp y 167-169 (vgl. Anm. 3). -  Haraksim,  Ludovít : Histo -
rické dielo Daniel a Rapant a [Das historisch e Werk Danie l Rapants].  In : Historick ý Časo-
pis 45 (1997) 377-387. 
Marsina: Slovenská historiografi a 379 (vgl. Anm. 4). -  Diese Auffassung wird auch in 
Schulbücher n vertreten . Siehe etwa das Unterrichtswer k für die erste Gymnasialklass e von 
Bartl, Julius /Kamenický, Miroslav/ Valacbovič, Pavol: Dějepis [Geschichte] . Bratislava 
2000, 11-13. 
Dazu allgemeiner auch Winkler: Alte Bilder 402 (vgl. Anm. 31), die bilanziert : „Di e Be-
schäftigung mit der slowakischen Geschicht e schein t Wertungen besonder s herauszufor -
dern. " 
Michalec, Ján: Za druhe j světověj vojny [Im Zweiten Weltkrieg]. In : Tibenský,  Ján a kol. 
(Hgg.) : Slovensko - Dějiny [Slowakei -  Geschichte] . Bratislava 1978, 746-787, hier 747. -
Diese Auffassung findet sich auch bei Hoensch, Jörg K: Die Slowakische Republi k 1939-
1945. In : Ders.: Studia Slovaca -  Studien zur Geschicht e der Slowaken und der Slowakei. 
Festgabe zu seinem 65. Geburtstag . Hg. v. Han s Lemberg, Michael a Marek,  Hors t Förster, 
Fran z Machilek  und Ferdinan d Seibt. Münche n 2000, 221-247, hier 226 (VCC 93), oder 
bereits früher Hoensch, Jörg K.: Die Slowakei und Hitler s Ostpolitik . Hlinka s Slowakische 
Volkspartei zwischen Autonomi e und Separatio n 1938/39 . Köln , Gra z 1965, 310. Dor t 
spricht Hoensch  von der Slowakei als „Hitler s Muster-Vasall" . 
Kamenec, Ivan: Slovenský stát [De r slowakische Staat] . Prah a 1992, 41 f. und 138. -  Diese 
Einschätzun g hat auch in die deutsch e Historiographi e Eingan g gefunden . Siehe dazu z. B. 
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Ma l wi rd er als ,,halbsouveräne[s ] Gebi ld e v on G n a d e n de r Achsenmäch te " be -
schrieben, 3 9 ma l als Staa t „hal f way be twee n an occupie d coun t r y o r p ro tec to ra t e 
[... ] an d a sovereign Stat e u n d e r G e r m a n influence , suc h as Hungary , Rumani a an d 
Bulgaria". 4 0 Mi t diese n Einschä tzunge n kor respondie re n die Befunde , die allein re -
gierend e Einhei tsparte i H S L S hät t e „selbs t im eigene n Lan d n u r ein e beschränkt e 
Entscheidungsfreihei t " besessen. 4 1 Vielmeh r hab e da s nationalsozialistisch e Deu t sch -
lan d „er lauben " u n d „verbieten " k ö n n e n . 4 2 D e n slowakische n Pol i t iker n sei lediglich 
de r Nachwei s ihre r Loyal i tä t gegenübe r Deutsch lan d gebl ieben 4 3 bzw. ein e in tern e 
K o n k u r r e n z u m deutsch e G u n s t . 4 4 Sie w e r d e n dami t letztlic h auf die Roll e v on 
Kol labora teure n festgelegt, 4 5 was die „ T r a g ö d i e " 4 6 des Polit ikers , Geist l iche n u n d 
Mensche n Joze f Tiso gewesen sei. 

Dies e Et ike t t ie runge n verstellen allerding s de n Blick auf die vielfältigen Desi -
derate , die im Hinb l i c k auf de n Slowakische n Staa t n o c h vo rhande n sind , w o m i t wir 
bei eine m dr i t te n Komple x angelang t sind : de n Fragestel lunge n u n d Gegens tänden . 
Di e Ause inanderse tzun g u m die Bedeu tun g de s Staate s de r Kriegsjahr e nac h 
1989/199 3 ist deshal b besonder s virulen t gewesen, weil sich dami t die Frag e ver-
band , wie wicht i g diese r Staa t für da s heutig e Selbstverständni s de r Slowake i ist: 

Broszat, Martin : Deutschlan d - Ungar n -  Rumänien . Entwicklun g un d Grundfaktore n 
nationalsozialistische r Hegemonial -  un d Bündnispoliti k 1938-1941. In : Historisch e Zeit -
schrift (HZ ) 206 (1968) 45-96, hier 71. 
Da s Attribu t „tzv." , d.h . „so genannter" , war geradezu das Pflichtbeiwor t in der kommu -
nistisch inspirierte n offiziellen tschechoslowakische n Darstellun g der slowakischen Ge -
schichte . Siehe z.B. Michalec: Slovensko 746 un d 749 (vgl. Anm . 36). -  Von „Klerikal -
faschismus " sprich t in seinen frühe n Arbeiten auch Jelinek . Jelinek,  Yeshayahu A.: Th e 
Paris h Republic . Hlinka' s Slovak People' s Part y 1939-1945. Ne w York, Londo n 1976, 133, 
135 un d 138. -  Späte r ha t er den Begriff jedoc h als wissenschaftlich nich t brauchba r ver-
worfen . Ders.: O n th e Conditio n of Wome n in Wartim e Slovakia and Croatia . In : Frucht, 
Richar d (Hg.) : Labyrint h of Nationalism , Complexitie s of Diplomacy . Columbus/Ohi o 
1992, 190-213, hier 207 f. 
Broszat: Deutschlan d - Ungar n -  Rumänie n 46 (vgl. Anm . 37). 
Lipták,  Lubomír : Slovakia in th e 20 t h Century . In : Mannová,  Elen a (Hg.) : A Concis e 
Histor y of Slovakia. Bratislava 2000, 241-306, hier 260. 
Hoensch: Di e Slowakei un d Hitler s Ostpoliti k 310 (vgl. Anm . 36). 
Solch e Vorstellunge n formulier t etwa Michalec: Slovensko 746 (vgl. Anm . 36). -  Kamenec: 
Slovenský stát 42 (vgl. Anm . 37). -  Gan z ausdrücklic h auch Korček: Slovenská Republik a 
214 (vgl. Anm . 1). -  Hoensc h sprich t von „deutsche n Entmündigungsmaßnahmen" . 
Hoensch: Di e Slowakei un d Hitler s Ostpoliti k 343 (vgl. Anm . 36). -  Nac h Kaiser habe 
Berlin die Möglichkei t gehabt , die Slowakei „au f den gewünschte n Kur s zu zwingen. " 
Kaiser, Johann : Di e Politi k des Dritte n Reiche s gegenüber der Slowakei 1939-1945. Ein Bei-
trag zur Erforschun g der nationalsozialistische n Satellitenpoliti k in Südosteuropa . Bochu m 
1969, 619. Auch im Zusammenhan g mit der Verfolgung un d Deportatio n der slowakischen 
Jude n sprich t Kaiser noc h einma l explizit von „erzwingen" . Ebenda 622. 
Kamenec: Slovenský stát 41 (vgl. Anm . 37). 
Lipták: Slovakia 262 (vgl. Anm . 40). 
Korček: Slovenská Republik a 214 (vgl. Anm . 1). -  Ode r auch Hradská,  Katarina : Slowakei. 
In : Benz,  Wolfgang/Grawz/ , Herman n /Weiß,  Herman n (Hgg.) : Enzyklopädi e des Natio -
nalsozialismus . Münche n 1997, 732 f., hier 733. 
Kamenec, Ivan : Dr . Joze f Tiso 1887-1947. Tragédi a politika , kňaz a a člověka [Dr . Joze f Tiso 
1887-1947. Tragödi e des Politikers , Priester s un d Menschen] . Bratislava 1998. 
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Traditionsbilden d un d identitätsstiften d (wie es in Jahre n der Regierun g Mečia r 
postulier t wurde ) ode r abgrenzen d un d nu r im Negative n einen Bezugspunk t bil-
dend ? 

Mi t diesem Gegensatzpaa r ist einma l meh r der Frontverlau f im Grabenkrie g mar -
kiert , hilfreich wäre jedoch eine Überwindun g der staatszentrierte n faktographi -
schen Arbeiten durc h Untersuchunge n des politische n Systems sowie solche n zur 
Integratio n der Gesellschaf t in das politisch e Gebilde . Hierhe r gehöre n Überlegun -
gen zur Massenbasi s des Regimes , zu den Trägerschichte n der Hlinkapartei , zu ihre n 
Vorfeldorganisatione n un d zur Legitimitä t der Parte i in der Öffentlichkei t ode r auch 
die Untersuchun g des Repressionsapparates . Studie n dieser Art fehlen bisher jedoch 
fast vollständig. 

U m ein Beispiel herauszugreifen : Im Zusammenhan g mit dem Repressionsappara t 
wäre die Untersuchun g des Lagers Ilava un d die Rechtssprechungspraxi s der 
Gericht e von großer Bedeutung . Dabe i ist festzuhalten , dass die politisch e Polize i 
der Slowakei, die ÚŠ B (Ústředn a štátn a bezpečnost') , mi t der Gestapoleitstell e 
Brun n (Brno ) zusammenarbeitete , d.h . sie ermittelt e auf „Anfrage " der Gestap o un d 
berichtet e regelmäßi g über ihre Fahndungserfolge . Deutsch e aus der Slowakei, dem 
Reic h ode r dem Protektora t wurde n an die Gestap o übergeben , slowakische Staats -
bürger nac h Ilava überstellt . Solch e Einweisunge n wurde n jedoch nich t selten wie-
der rückgängi g gemacht , sei es, weil Mittelsmänne r bei dem slowakischen Innen -
ministe r Mac h intervenierten , sei es, weil die Gericht e die Einweisunge n überprüf -
ten un d gegebenenfall s aufhoben. 47 

Di e Gericht e galten weithin als „tschechoslowakisch " eingestell t -  als Refugium 
derjenigen , die sich mit der alten Republi k identifizierten , aber aufgrun d des Man -
gels an qualifizierte n Kräfte n vom Slowakische n Staa t nich t entlassen worde n waren . 
Allein die Entscheidun g des Oberste n Verwaltungsgerichtshof s vom 17. Dezembe r 
1943, wonac h die jüdische Kultusgemeind e ihr Vermögen zurückzuerhalte n habe , da 
die Beschlagnahm e auf unzureichende r gesetzliche r Grundlag e erfolgt sei,48 mach t 
deutlich , wie wichtig genauer e Kenntniss e sind. Im Sinn e der Stabilitä t des politi -
schen Regime s in der Slowakei wäre zu fragen, ob es sich bei den Gerichte n als 
„Hochburge n der Tschechoslowaken " um einen Mytho s ode r um die Realitä t han -
delt , un d ob es weitere „Überwinterungsmöglichkeiten " gegeben hat . Da s würde 
nich t nu r die Stabilitä t des Regime s erklären , sonder n auch seinen Zusammenbruc h 
im Nationalaufstand . Jenseit s des konkrete n Gegenstande s ließen sich außerde m 
Erkenntniss e über kulturel l bzw. mentalitätsbestimmt e soziale un d politisch e Prakti -
ken gewinnen , von dene n ma n annehme n darf, dass sie für das Verhältni s „Regim e -
Bevölkerung " charakteristisc h waren . 

Tönsmeyer,  Tatjana : Das Dritt e Reich und die Slowakei. Politische r Alltag zwischen Ko-
operatio n und Eigensinn . Paderbor n 2003, 126 f. 
Lipscher, Ladislav: Die Juden im Slowakischen Staat 1939-1945. München , Wien 1980, 149. 
-  Auch Alex Hochhäuser , der als deutsche r Jude den Holocaus t in der Slowakei überlebte , 
spricht von den „typische n alten Beamten" , die „gelegentlic h insofern Hilfe leisteten , als sie 
vieles einfach übersahen. " Hochhäuser, Alex: Zufällig überlebt . Als deutsche r Jude in der 
Slowakei. Berlin 1992, 61. 
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Aufgrund der Ausführunge n zu Ilava un d zu den slowakischen Gerichte n dürft e 
es offensichtlic h sein -  un d dami t sind wir bei einem vierten Komple x - , dass der 
Vergleich mit dem nationalsozialistische n Deutschland , der sich in letzte r Zei t eine r 
gewissen Beliebthei t erfreut, 49 zumindes t problematisc h ist. Da s slowakische Regim e 
hatt e nich t die Möglichkeite n eine r totale n Kontroll e der Gesellschaft , un d strebt e 
diese auch nich t an, da es sich als autoritäre r Staat 50 seitens der Bevölkerun g mi t 
Wohlverhalte n ode r innere r Emigratio n begnügte . 

Zwar erschein t der Vergleich mit dem nationalsozialistische n Deutschland , der 
wohl eher der Dämonisierun g des Slowakische n Staate s diene n soll, um dessen 
Verfechte r von einer weiteren Rehabilitierun g abzubringe n (was sich bisher als 
erfolglos erwiesen hat) , wenig sinnvoll , es gibt jedoch Fragestellungen , die ein 
komparative s Verfahren nah e legen. Daz u gehör t etwa die kritisch e Auseinander -
setzun g mit der in der slowakischen Literatu r weit verbreitete n Einschätzung , der 
Slowakische Staa t sei faschistisch gewesen.51 Ma n vermisst jedoch die Diskussio n der 
internationale n Forschung , die sich darin einig ist, dass der Slowakische Staat kein 
faschistische s Regim e mi t Herrschaftsphas e war. 52 

Fü r die Slowakei wäre stat t nac h eine r faschistische n Herrschaftsphas e eher 
danac h zu fragen, ob es sich bei der Hlinka-Gard e (HG ) um eine faschistisch e Be-
wegung gehandel t hat . Auch wenn hier Skepsis geboten ist, so wäre zur Klärun g die-
ser Frage ein Vergleich etwa mit dem italienische n Squadrismu s ode r der deutsche n 
SA, mit der rumänische n Legion Erzenge l Michae l ode r den ungarische n Pfeil-
kreuzler n angebracht . Nimm t ma n etwa die jüngst erschienen e Arbeit von Sven 
Reichard t zum Squadrismu s un d zur SA53 ode r die scho n länger vorliegend e Arbeit 
von Armin Heine n zur Legion Erzenge l Michael, 54 so stellen beide Autore n die 
Bedeutun g von Gewal t für die Vergemeinschaftun g der Mitgliede r dieser Kampf -
bünd e heraus . Di e H G schein t in diesem Sinne , möglicherweis e sogar unte r 

So als jüngstes Beispiel etwa Nižňanský,  Eduard : Dvojnásobn é zmocneni e sa vlády na 
Slovensku v rokoch 1938/39 v porovnan í s „Machtergreifung " v rokoch 1933/34 v Ně -
mecku [Die zweifache Machtergreifun g in der Slowakei in den Jahre n 1938/39 im Vergleich 
mit der „Machtergreifung " in den Jahre n 1933/34 in Deutschland] . In : Glettler, Monika / 
Lipták,  Eubomü/ Misková,  Alena (Hgg.) : Nacionálno-socialistick ý systém vlády. Ríšska 
župa Sudety, Protektorá t Čech y a Morava , Slovensko [Das nationalsozialistisch e Regie-
rungssystem. Der Reichsgau Sudetenland , das Protektora t Böhme n und Mähren , die Slowa-
kei]. Bratislava 2002, 185-211. 
Payne beschreib t die Slowakei als „politisc h gemäßigt rechtsautoritär" . Payne,  Stanley: 
Geschicht e des Faschismus . Aufstieg und Fall einer europäische n Bewegung. Münche n 
2001,493. -  Zur Einschätzun g als autoritä r auchjelinek: The Parish Republi c 84-86 und 136 
(vgl. Anm. 38). 
Diese Lesart hat vor allem seit der Ďurica-Debatt e an Verbreitun g gewonnen . Siehe zum 
Beispiel Lipták: Das politisch e System der slowakischen Republi k 331 (vgl. Anm. 1). -  Von 
den so genannte n Exilhistoriker n wird sie selbstverständlic h nich t geteilt. 
Payne: Geschicht e des Faschismu s 570 f. (vgl. Anm. 50). 
Reichardt, Sven: Faschistisch e Kampfbünde . Gewalt und Gemeinschaf t im italienische n 
Squadrismu s und in der deutsche n SA. Köln 2002. 
Heinen,  Armin: Die Legion „Erzenge l Michael " in Rumänie n - Soziale Bewegung und 
politisch e Organisation . Ein Beitrag zum Proble m des internationale n Faschismus . Mün -
chen 1986. 
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Einschluss der Ausschreitungen gegenüber Juden, über die wir aber über die Tat-
sache hinaus noch wenig wissen, deutlich weniger gewalttätig gewesen zu sein: Es 
gab keinen Marsch auf Bratislava, im März 1939 ließen sich bezeichnenderweise 
keine Unruhen inszenieren, eine brutale Verfolgung politischer - und das heißt slo-
wakischer - Gegner bis zum Blutrausch wie in Rumänien hat es in der Slowakei 
nicht gegeben. Wie auch immer die H G einzuschätzen ist, zumindest die vorhande-
ne Forschung55 lässt die Klassifizierung als .faschistische Bewegung' nicht zu. 

Nicht nur im Hinblick auf die faschistischen Bewegungen erscheinen Vergleiche 
sinnvoll: Stanley Payne etwa sieht die Slowakei gemeinsam mit Vichy-Frankreich in 
der Gruppe der nichtfaschistischen Länder und beschreibt sie als die „bis zu einem 
gewissen Grade rückständigere, mehr rechtsgerichtete und klerikalere Version von 
Vichy."56 Gemeinsam war beiden Regimen, verkörpert durch Tiso und Pétain, dass 
ihre Politik auf die .Rettung' der eigenen Nation zielte. Gerettet werden konnte die 
Nation jedoch nur, wenn sie ,geeint' war. Ihre .Spaltung' wurde nicht nur den ideo-
logischen Konzepten der Linken unterstellt, auch der Liberalismus und die Demo-
kratie trugen nach Auffassung der politischen Eliten dazu bei. Die Nation sollte statt 
dessen gemäß den so genannten natürlichen Einheiten' organisiert werden, der Fa-
milie und den Ständen. Beiden Regimen gemeinsam war außerdem ihre judenfeind-
liche Haltung. Hier verbanden sich Exklusionsmechanismen, die im politischen 
Katholizismus wurzelten, mit jenen eines strikten Nationalismus. Folgerichtig lehn-
ten sowohl Vichy als auch Bratislava eine Assimilation ab. Ohne auf einen Vergleich 
der Verfolgungsmaßnahmen hier näher eingehen zu können, fällt außerdem auf, dass 
sowohl Tiso als auch Pétain ihre Politik als eine des „kleineren Übels" rechtfertig-
ten.57 Neben Vichy-Frankreich verweist Payne auf Gemeinsamkeiten auch zwischen 
Spanien, Österreich und der Slowakei. In diesen drei Ländern habe die begrenzte 
Säkularisierung stark ländlich geprägter Gesellschaften den politischen Katholizis-
mus als attraktive Alternative zu Liberalismus und Sozialismus erscheinen lassen.58 

Doch nicht nur in einen Regimevergleich bzw. in die komparative Untersuchung 
der faschistischen Bewegungen lässt sich die Slowakei gut integrieren. Auch die poli-
tische Praxis dieses Staates war keinesfalls singulár, wie etwa eine Untersuchung der 
,Arisierung' in der Slowakei, Ungarn und Rumänien zeigt. Alle drei Regierungen 
enteigneten in den späten dreißiger und frühen vierziger Jahren Grund und Boden, 
der sich in jüdischem Besitz befand, ebenso wie mittelständische Handels- und Ge-
werbebetriebe, zeigten sich jedoch bei Industrieunternehmen zurückhaltend, da sie 

Die einzige Darstellung der HG ist bereits vor 35 Jahren erschienen und beschränkt sich auf 
die Jahre 1938 bis 1940. Inhaltlich ist es im Übrigen weniger die Geschichte der Institution, 
als diejenige der Männer, die die Garde in den betreffenden Jahren prägten. Suško, Ladislav: 
Hlinková garda od svojho vzniku po salzburské rokovania (1938-1940) [Die Hlinka-Garde 
von ihrer Entstehung bis zum Treffen in Salzburg (1938-1940)]. In: Zborník Muzea 
Slovenského národného povstania 2 (1968) 169-261. 
Payne: Geschichte des Faschismus 493 (vgl. Anm. 50). 
Die Ausführungen zu Vichy sind angelehnt an Baruch, Marc Olivier: Das Vichy-Regime. 
Frankreich 1940-1944. Stuttgart 1999. 
Payne: Geschichte des Faschismus 322 (vgl. Anm. 50). 
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eine weitere Stärkun g ausländischen , un d das heiß t vor allem deutsche n Kapital s 
verhinder n wollten . Währen d die enteignete n Wälder zumeis t in Staatsbesit z über -
gingen, sollte mit dem übrigen geraubte n Besitz „Sozialpolitik " betriebe n werden: 5 

Alle dre i Regim e wollten auf diese Weise ihre Trägerschichte n an sich binden , was in 
den Worte n des slowakischen Chefideologe n Stefan Polákovi č 1941 folgendermaße n 
klang: 

Ziel der Arisierung ist die Schaffung einer starken slowakischen Mittelstandsschicht , die 
Kapita l besitzt und darum auch für das national e Leben von Bedeutun g ist. [...] Es ist ein 
gesamtslowakisches Interesse , daß viele wirtschaftlich unternehmungsfreudig e Mensche n reich 

i 60 

werden. 
Tatsächlic h schein t ein großer Teil des geraubte n Besitzes jedoch nich t zur Ver-

teilun g gekomme n zu sein, sonder n wurde zur Sicherun g des Staatshaushalte s un d 
zur Deckun g der Kriegskosten verwendet . 

An der Intention , Handlungsspielräum e im eigenen Interess e zu nutzen , kan n 
jedoch kein Zweifel bestehen . Gerad e die so häufig als Marionettenregierun g apo -
strophiert e Führun g in Bratislava zeigte sich bei der Durchsetzun g ihre r eigenen 
politische n Vorstellunge n durchau s „eigensinnig". 61 Diese r Erkenntni s konnte n sich 
auch die deutsche n Berate r nich t verschließen , die vor allem im Somme r 1940 - nac h 
dem so genannte n Salzburger Dikta t -  in die Slowakei entsand t worde n waren , um 
die „Steuerun g aller Vorgänge des slowakischen staatlichen , politische n un d völki-
schen Leben s im Reichsinteresse " zu gewährleisten. 62 In ihre n frühe n Berichte n 
schilderte n sie zumeis t das große Entgegenkomme n un d die Begeisterun g ihre r 
slowakischen Gesprächspartne r für ihre Vorschläge. Bald schon klang jedoch eine 
gewisse Frustratio n durch , etwa wenn der Berate r für die Hlinka-Gard e schrieb : 
„Erneu t ha t sich die Wahrhei t des Satzes erwiesen, daß die Slowaken wohl leich t für 
etwas zu begeistern sind, in seltene n Fälle n aber auf die Begeisterun g auch die Tat 
folgt."63 Auch klagten die Berater , dass ihre ,,gutgemeinte[n ] Arbeitsleistunge n [...] 
nich t den Widerhal l gefunden haben , welcher ihne n [...] zukommt." 6 4 

D a die Berate r gegenüber den slowakischen Institutione n nich t weisungsbefugt 
waren , weil der Charakte r des Slowakische n Staate s als selbstständige r Verbündete r 

Tönsmeyer,  Tatjana : Der Raub des jüdischen Eigentum s in Ungarn , Rumänie n und der 
Slowakei. In : Goschler, Constantin/77)er , Philip p (Hgg.) : Raub und Restitution . „Arisie-
rung" und Rückerstattun g des jüdischen Eigentum s in Europa . Frankfurt/M . 2003, 73-91. 
Zitier t nach Lipscher, Ladislav: Die Juden im Slowakischen Staat 1939-1945. München , 
Wien 1980, 40 (VCC 35). 
Zum Begriff des „Eigensinns " schreibt Alf Lüdke: „Akteur e sind beweglich, wenn auch 
nich t im luftleeren Raum . Sie nutze n und interpretiere n situativ und auf ihre Weise An-
weisungen wie Anreize. In ihren Aneignungen produziere n sie Eigenes, sie zeigen Eigen-
sinn." Lüdtke,  Alf: Alltagsgeschichte, Mikro-Historie , historisch e Anthropologie . In : 
Goertz, Hans-Jürge n (Hg.) : Geschicht e -  Ein Grundkurs . Reinbe k 1998, 557-578, hier 566. 
Zitier t nach Kaiser: Die Politi k des Dritte n Reiche s gegenüber der Slowakei 358 (vgl. 
Anm. 42). 
Bericht des Berater s der HG , Nageler , für den Septembe r 1942. Bundesarchi v Berlin 
(BArch) : NS 19/3843 , 6. 
Schreibe n Vogl an Tuka, 17.10.1941. Slovenský národn ý archív (Slowakisches National -
archiv, SNA) Bratislava MZV (Ministerstv o zahraničnýc h věcí, Außenministerium ) 135. 
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nich t gefährde t werden sollte, musste n die Funktionär e des NS-Staate s slowakische 
Eigenmächtigkeite n akzeptieren . Dies e gab es besonder s im Hinblic k auf die Or -
ganisatio n der slowakischen Nation : Mi t einem Selbstbild als „slowakisch e Patrio -
ten " wehrte n die Angehörige n der allein regierende n Hlinkaparte i eine Beein-
flussung vor allem der Partei , aber auch der Jugendorganisatio n erfolgreich ab. 65 I n 
andere n Bereichen , etwa im Hinblic k auf die Lieferunge n für die deutsch e Rüstungs -
wirtschaf t ode r als militärisch e Verbündete , anerkannt e auch Berlin slowakisches 
Wohlverhalten. 66 

Diese s Wohlverhalte n entspran g jedoch nich t eine r „sklavischen" 67 Gefolgschaft , 
einem Ringe n um deutsch e Guns t ode r dem Nachwei s von Loyalitä t an die Adresse 
Berlins , sonder n der Kalkulatio n eigener Interesse n un d der zur Verfügung stehen -
den Handlungsspielräume . Bratislava kooperierte , weil das Lan d mit dem Deutsche n 
Reic h verbünde t war, worau s sich gemeinsam e Interesse n ergaben , un d akzeptiert e 
manch e Hinweis e der Berate r in der Überzeugung , dass diese für den Aufbau des 
jungen Staate s auf autoritäre r Grundlag e nützlic h seien. 68 Was darübe r hinausging , 
etwa die Beratun g der slowakischen Massenorganisationen, 69 verhindert e das Re-
gime erfolgreich , wenn es den eigenen Interesse n zuwiderlief. Es konnt e sich dami t 
der Bevölkerun g als die innere n Geschick e selbst gestalten d präsentieren , außen -
politisc h in schweren Zeite n jedoch mit einem mächtige n Verbündete n gemeinsa m 
agierend . Die s war es, was Tiso mit seiner „Theori e vom kleinere n Übel " auf den 
Punk t brachte . 

Ausblick 

Spätesten s mit dem Erscheine n von Mila n S. Ďurica s „Dějin y Slovenska a Slovákov" 
un d der sich anschließende n Auseinandersetzun g um die Bedeutun g von Eigen -
staatlichkei t für die national e Identitä t ist die slowakische Geschichtswissenschaf t in 
einen Grabenkrie g hineingezoge n worden , aus dem sie sich noc h nich t wieder ha t 
befreien können . Zwar ist der Historikerstrei t in der alten Bundesrepubli k ander s 
gelagert gewesen, doc h auch er ha t gezeigt, dass sich manch e Ding e nich t ,ausdisku -
tieren ' lassen. Neu e Akzent e vermocht e dor t erst die Forschun g der 1990er Jahr e zu 
setzen , die die Erkenntniss e über den Holocaus t wesentlich erweiter t hat. 70 

Fü r die Beschäftigun g mi t dem Slowakische n Staat bedeute t dies, dass eine Aus-
einandersetzun g mit den erkenntnistheoretische n Begrenzunge n eines implizite n 

Tönsmeyer: Das Dritt e Reich und die Slowakei 249-253 und 260-263 (vgl. Anm. 47). 
Noc h im März 1944 erkannt e der Wirtschaftsberate r Erich Geber t an, dass die Slowakei ein 
„wohlwollende r Lieferant " sei. Berich t vom 3.4.1944. BArch: R 70 S1./195 . 
Nac h Tuka sei die Slowakei der „Sklave des Sklavenhalters " gewesen. Zitier t nach Hoensch: 
Die Slowakei und Hitler s Ostpoliti k 310 (vgl. Anm. 36). 
Daz u gehörte etwa der Aufbau von Konzentrationslager n in der Slowakei. Der slowakische 
Innenministe r und Chef der HG , Alexander Mach , schrieb daher zu Beginn des Jahre s 1942 
an Himmler , dass es „scho n die höchst e Zeit ist [sie!], den Apparat der Konzentrationslage r 
einzuführen" . Mach an RFSS , 30.1.1942. BArch: R 70 S1./156 , 39. 
Tönsmeyer: Das Dritt e Reich und die Slowakei 244-292 (vgl. Anm. 47). 
Siehe bilanzieren d etwa Ulrich, Herber t (Hg.) : Nationalsozialistisch e Vernichtungspoliti k 
1939-1945. Neu e Forschunge n und Kontroversen . Frankfur t am Main 1998. 
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oder expliziten Positivismus überfällig ist, der sich durch große Teile der betreffen-
den Geschichtsschreibung zieht. Bleibt es beim Positivismus, so ist das Ergebnis 
vorhersehbar: politische Ereignisgeschichte. Eine methodisch erneuerte Geschichts-
schreibung sollte sich außerdem den vielen bestehenden Desideraten71 annehmen, 
die es gerade im Hinblick auf den Slowakischen Staat noch gibt. 

Spätestens an diesem Punkt, der wissenschaftsimmanent zu sein scheint, kommt 
der Umgang mit der slowakischen Öffentlichkeit ins Spiel. Als externer Beobachter 
der slowakischen Szenerie kann man sich nur schwer dem Eindruck entziehen, dass 
es eine ungute Tradition des Abschirmens der Gesellschaft gibt: In den Kriegsjahren 
vor deutschem Einfluss, später vor einer Konfrontation mit der gesellschaftlichen 
Realität dieses Staates. Mit Blick auf die Situation der Historiker vor der Wende von 
1989 sprach Lubomír Lipták davon, dass in „unserem Bestreben, die Zensoren in 
die Irre zu führen, wir auch die Öffentlichkeit getäuscht haben."72 

Diese Tendenz des Abschirmens äußert sich nicht zuletzt in der Nichtexistenz 
einer Gesellschaftsgeschichte der Kriegsjahre. Noch immer wird der Tiso-Staat 
durch den Vergleich mit dem Nationalsozialismus dämonisiert und die Gesellschaft 
als different, aber ohnmächtig dargestellt, so etwa jüngst ebenfalls von Lipták, der 
über das Erstarken der Hlinkapartei 1938/39 schreibt: „Ihr Aufkommen verstieß 
aber nicht nur gegen die Tradition der parlamentarischen Demokratie der Zwischen-
kriegszeit, sondern auch gegen die Struktur der slowakischen Gesellschaft."73 

Je länger das Abschirmen fortgesetzt wird, um so schwerer tun sich Stimmen zwi-
schen dem nationalistischen Diskurs samt seiner Glorifizierung Tisos und der ent-
gegengesetzten Dämonisierung. In gewisser Weise ist die slowakische Historio-
graphie ein Opfer ihrer eigenen Praktiken im Umgang mit der Öffentlichkeit gewor-
den. Gegenwärtig vermittelt sich jedoch der Eindruck, dass es keine Gesellschafts-
geschichte des Slowakischen Staates gibt, weil zu ihren Befunden gehören könnte, 
dass Regime und Bevölkerung weder so innig verbunden waren, wie es die Natio-
nalisten 'wünschen, noch so different waren, wie es ihre Gegner gern darstellen. 

Vor allem nach 1989 war der Bedarf an Synthesen naheliegenderweise groß. Sie vermitteln 
ein Bild von den Slowaken als einer „starken Nation" voller „Entschlossenheit, Kampfgeist 
und kulturellem Reichtum". Winkler: Alte Bilder 393 f. (vgl. Anm. 31). - Heute erscheinen 
die Synthesen eher als Mittel im Kampf um die Deutungshoheit und elegante Vermeidung 
der Bearbeitung der Desiderate. 
Zitiert nach Stolärik: Birth of Slovak Historiography 175 f. (vgl. Anm. 3). 
Lipták: Das politische System der slowakischen Republik 299 (vgl. Anm. 1). 
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DE R H O L O C A U S T I N DE R S L O W A K I S C H E N 
H I S T O R I O G R A P H I E DE R N E U N Z I G E R J A H R E 

Der Holocaust in der slowakischen Historiographie1 

Bis 1989 wurde das Them a Holocaus t in der tschechoslowakische n Historiographi e 
stark tabuisiert . Trot z dieses Tabu s entstande n bereit s vor der Wende zwei grund -
legende Studien , die eine von Ivan Kamenec, 2 die ander e von Ladislav Lipscher, 3 die 
damal s in der Slowakei allerding s nich t bzw. nu r in kleine n Teilen publizier t werden 
konnten . 

Nac h dem Novembe r 1989 erschie n in der Slowakei eine ganze Reih e von Editio -
nen über den Holocaust , wie z.B. das Buch von Ivan Kamenec , Vilém Preča n un d 
Stanisla v Škorváne k über die Beziehunge n zwischen dem Slowakische n Staa t un d 
dem Vatikan. 4 Di e Dokument e aus dem Vatikan , die hier veröffentlich t wurden , er-
bringen den eindeutige n Nachweis , dass der Heilige Stuh l mit der Politi k Präsiden t 
Jozef Tisos un d der slowakischen Regierun g gegenüber den Jude n nich t einverstan -
den war. Dahe r hatt e die Veröffentlichun g nebe n der wissenschaftliche n auch eine 
enorm e politisch e Bedeutung ; sie dient e als Argumen t gegen die neonationalisti -
schen un d klerikalen Versuche , die slowakische Geschicht e zu „reinigen" . Ein gro-
ßer Teil der Dokument e des Buche s stamm t aus den „Acte s et Document s du Saint 
Siege relatifs ä la second e guerre mondial e 8" (Libreri a Editric e Vatican a 1974), ein 
kleinere r Teil aus dem Slowakische n Nationalarchi v in Bratislava. 

Di e bisher umfassendst e in der Slowakei erschienen e Publikatio n zum Holocaus t 
ist die fünfbändig e Arbeit „Di e Lösun g der jüdische n Frag e in der Slowakei", 5 die 
von Ladislav Hubená k herausgegebe n wurde . Hie r werden die Ereignisse der Jahr e 

In der vorliegenden Studie werden nur Arbeiten berücksichtigt , die von slowakischen 
Autoren auf Slowakisch geschrieben wurden . Nu r in Ausnahmefälle n werden auch Ar-
beiten israelischer Historike r angeführt , die ebenfalls in slowakischer Sprach e verfasst wur-
den. 
Kamenec, Ivan: Židovská otázka na Slovensku a spösoby jej riešenia v čase autonomi e 
Slovenska [Die jüdische Frage in der Slowakei und die Art ihrer Lösung in der Zeit der 
Autonomi e der Slowakei]. In : Nové obzory 10 (1968) 155-180. 
Lipscher, Ladislav: Zidia v slovenskom státe 1939-1945 [Die Juden im Slowakischen Staat 
1939-1945]. Banská Bystrica 1992. -  Die erste Ausgabe dieses Werkes erschien in deutsche r 
Sprache : Ders.: Die Juden im Slowakischen Staat 1939-1945. München , Wien 1980 (VCC 

4 3 5 ) ' 
Kamenec, Ivan/ Prečan, Vilém/ Škorvánek , Stanislav (Hgg.) : Vatikán a Slovenská republika , 
1939-1945. Dokument y [Der Vatikan und die Slowakische Republik , 1939-1945. Doku -
mente] . Bratislava 1992. 
Hubenák,  Ladislav (Hg.) : Riešenie židovskej otázky na Slovensku (1938-1945) . Doku -
ment y [Die Lösung der jüdischen Frage in der Slowakei (1938-1945) . Dokumente] . 5 Bde. 
Bratislava Bd. 1-3 1994, Bd. 4 1999, Bd. 5 2000. 
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1938-1945 in chronologische r Reihenfolg e wiedergegeben . Di e Dokumente , die in 
den ersten dre i Bände n keine Berücksichtigun g erfahre n haben , wurde n in den Bän-
den vier un d fünf abgedruckt . Trot z des umfassende n Charakter s der Publikatio n 
wird sie sich wohl kaum als Standardwer k durchsetzen . Da s liegt vor allem daran , 
dass sie den heut e gültigen Regeln von Quelleneditione n in mehrfache r Hinsich t 
nich t entspricht . So werden Dokument e oft nu r in Teilen veröffentlicht , zude m feh-
len bei den ersten dre i Bände n die Anmerkunge n un d Register . Auch inhaltlic h gibt 
es eklatant e Mängel , wie etwa die Tatsach e -  um nu r ein Beispiel zu nenne n - dass 
die wichtigste antisemitisch e Regierungsverordnung , der so genannt e „Kode x judai-
cus" (Regierungsverordnun g 198/1941) , keine Aufnahm e in das Werk fand. 

Es besteh t jedoch Hoffnung , dass die Lücke , die von dieser Veröffentlichun g 
offen gelassen wurde , bald geschlossen wird. Den n zurzei t ist eine neu e Reih e 
mit Dokumente n über den Holocaus t mi t dem Tite l „De r Holocaus t in der 
Slowakei" im Entstehen , die nich t chronologisch , sonder n nac h sachliche n Kriterie n 
gegliedert ist. De r erste Ban d dieser Reih e behandel t die Vorbereitun g des Holo -
caust in der Slowakei in den Jahre n 1938/39 , weitere Bänd e befassen sich mit der 
slowakischen un d der deutsche n Politi k gegenüber den slowakischen Juden. 6 D a 
auch Forsche r aus dem Ausland an dieser Publikatio n beteiligt sind, wird das Buch 
englische Register haben . 

Ein Werk muss hier eigens genann t werden, 7 der Sammelband , der aus der ersten 
Tagun g slowakischer un d israelische r Historike r nac h der Wend e bzw. aus eine r der 
ersten Tagunge n zum Them a der jüdische n Bevölkerun g in der Slowakei überhaup t 
hervorging . Di e Ergebnisse dieses Bande s sind in manche r Hinsich t nich t meh r ak-
tuell , doc h spiegeln sie den Wissensstand über den Holocaus t zu Beginn der 1990er 
Jahr e wider. 

Groß e Bedeutun g für die historisch e Aufarbeitun g des Holocaus t in der Slowakei 
habe n auch Memoiren . Hie r sind zum einen die Erinnerunge n von Alfred Wetzler 8 

un d Rudol f Vrba zu nennen . Beide konnte n im April 1944 aus dem Konzen -
trationslage r Auschwitz fliehen ; ihre Zeugniss e un d Beschreibunge n des Lagers 
Auschwitz gelangten noc h im gleichen Jah r in die Händ e der Alliierten . So wurde n 

Nižňanský,  Eduar d (Hg.) : Holokaus t na Slovensku. Obdobi e autonomi e 6.10.1938-
14.3.1939. Dokument y [Der Holocaus t in der Slowakei. Die Zeit der Autonomi e 6.10. 
1938-14.3.1939. Dokumente] . Bratislava 2001. -  Ders./Kamenec,  Ivan (Hgg.) : Holokaus t 
na Slovensku 2. Prezident , vláda, Snem SR a Štátn a rada o židovskej otázke 1939-1945 [Der 
Holocaus t in der Slowakei 2. Der Präsident , die Regierung , das Parlamen t der Slowakischen 
Republi k und der Staatsra t zur jüdischen Frage 1939-1945]. Bratislava 2003. -  Hradská, 
Katarin a (Hg.) : Holokaus t na Slovensku 3. Listy Gisely Fleischmannove j (1942-1944) [De r 
Holocaus t in der Slowakei 3. Die Briefe der Gisela Fleischman n (1942-1944)] . Bratislava 
2003. -  Nižňanský,  Eduar d (Hg.) : Holokaus t na Slovensku 4. Dokument y nemecke j pro-
veniencie [Der Holocaus t in der Slowakei 4. Dokument e deutsche r Provenienz].  Bratislava 
2003. 
Tóth,  Dezide r (Hg.) : Tragédia slovenských Zido v [Die Tragödie der slowakischen Juden] . 
Banská Bystrica 1992. 
Später schrieb er unte r dem Name n Jozef Lánik. Vgl. Lánik,  Jozef: Oswiecim - hrobka 
štyroch milióno v l'udi [Auschwitz -  Gra b von vier Millione n Menschen] . Košice 1945. -
Ders.: Co Dant e neviděl [Was Dant e nich t sah]. Bratislava 1964. 



372 Bohemia Band 44 (2003) 

Wetzlers Erinnerunge n bereit s 1945 in der Slowakei veröffentlicht. 9 Sein Buch ent -
häl t jedoch - wie viele Memoire n -  zahlreich e sachlich e Fehler , z.B. veranschlag t er 
die Zah l der in Auschwitz ermordete n Jude n viel zu hoch . 

Sehr wichtig für die Holocaustforschun g in der Slowakei sind auch die Memoire n 
von Armin Frieder, 10 einem der bedeutendste n Repräsentante n des slowakischen 
Zionismus , der zugleich auch zu den führende n Persönlichkeite n des jüdische n 
Widerstand s gehörte . Weiter sind Autorinne n zu nennen , die über die Verhältniss e 
im Konzentrationslage r Auschwitz berichteten , wie Julia Škodová 11 un d Hild a Hra -
bovecká, 12 die dor t Häftling e waren , ode r Margit a Schwalbová, 13 die im „Revier " als 
Ärztin arbeitete . 

In der Arbeit von Hel a Volanská 14 wird unte r andere m über die Situatio n in den 
slowakischen Arbeitslagern berichtet . Auch Jura j Spitze r schrieb über die Zuständ e 
im Lager Novák y in der Slowakei, 15 zude m befasste er sich mi t der Rolle der Jude n 
im Slowakische n Nationalaufstand . Weitere Memoire n slowakischer Jude n erschie -
nen in Israe l -  allerding s überwiegen d in deutsche r Sprach e (u. a. von Oskar Neu -
man n un d Aron Grünhut) . 

Nac h der Wend e 1989 veröffentlichte n viele ehemalig e Politike r des Slowakische n 
Staate s ihre Memoiren . Karo l Sidor , der einst der zweite Man n in Hlinka s Slowa-
kischer Volksparte i war, veröffentlicht e bereit s im Exil mehrer e Bücher . Nac h der 
Gründun g des Slowakische n Staate s im Mär z 1939 sollte er auf deutsche n Druc k hin 
die slowakische Innenpoliti k verlassen. Sidor war späte r als Botschafte r im Vatikan 
tätig. In einem seiner Büche r setzt er sich mi t der diplomatische n Situatio n im Jah r 
1942, also zur Zei t der Deportatione n slowakischer Juden , auseinander. 16 

Unte r den andere n Memoire n zu diesem Them a sind vor allem die des Wirt-
schaftsminister s Gejza Medrick ý hervorzuheben. 17 Im Gegensat z zu andere n Poli -
tikern des ehemalige n Slowakische n Staate s äußert e er sich umfassen d über die 
„Judenfrage" . 

Allgemeine Arbeiten 

Ivan Kamene c war mit seinem dezidierte n Interess e an der Verfolgung un d Ver-
nichtun g der jüdische n Bevölkerun g in der Slowakei lange Zei t ein Einzelgänge r in 

Ebenda. 
Frieder, Armin: Z denník a mladéh o rabína [Aus dem Tagebuch eines jungen Rabbiners] . 
Bratislava 1994. 
Škodová,  Julia: Tri roky bez měna . Denní k vazeňkyne koncentračnéh o tábora v Osviečime 
[Dre i Jahre ohn e Namen . Tagebuch einer Inhaftierte n im Konzentrationslage r Auschwitz]. 
Bratislava 1962. 
Hraboveckä,  Hilda : Ruka s vytetovaným číslom [Der Arm mit der tätowierte n Nummer] . 
Bratislava 1998. 
Schwalbová, Margita : Vyhasnuté oči [Erloschen e Augen]. Bratislava 1964. -  Dies./Hradská, 
Katarina : Žila som životy druhýc h [Ich lebte die Leben anderer] . Bratislava 2001. 
Volanská,  Hela : Stretnuti e v lesoch [Zusammenkunf t in den Wäldern] . Praha , Bratislava 
1949. 
Spitzer, Juraj: Nechce l som byť žid [Ich wollte kein Jude sein]. Bratislava 1994. -  Ders.: 
Svitá, až keď je celkom tma [Es ist ein bisschen Licht , bis es vollkomme n dunke l ist]. 
Bratislava 1996. 
Sidor, Karol : Šesť rokov pri Vatikáne [Sechs Jahre beim Vatikan]. Scranto n 1947. 
Medrický,  Gejza: Ministe r spomin a [Ein Ministe r erinner t sich]. Bratislava 1993. 
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de r s lowakische n Geschichtsschreibung . Sein Wer k „P o s topác h t r a g é d i e " 1 8 k o n n t e 
erst 1991 erscheinen , o b w o h l die Arbei t bereit s Anfan g de r 1970er Jahr e geschriebe n 
w o r d e n war. I n diese r Studi e schilder t Kamene c nich t n u r de n Holocaus t , sonder n 
auc h die innenpol i t i sche n Kämpf e de r beide n poli t ische n Lager (de r konservativ -
kathol ische n „ M o d e r a t e n " u n d de r „Radika len" ) u m die „ L ö s u n g " de r jüdische n 
Frag e in de r Slowakei . D i e „Radika len " (Vojtec h Tuka , Alexande r Mach ) ware n be -
m ü h t -  auc h in de r „Lösun g de r jüdische n F rage " -  d e m nationalsozialist ische n 
Deutsch lan d un te r Beweis zu stellen , dass ihr e G r u p p e de n Nat ionalsozia l i smu s in 
de r Slowake i nachhalt ige r durchse tze n k ö n n e als Joze f Tiso u n d die „ M o d e r a t e n " . 
Einig e wenige Studie n übe r de n H o l o c a u s t k o n n t e Iva n Kamene c scho n vor de r 
Wend e 1989 veröffentlichen. 1 9 I n diese n Aufsätzen befasste er sich mi t de n Anfänge n 
de s Ho locaus t zu r Zei t de r s lowakische n A u t o n o m i e . 2 0 Z u d e m beschrie b er die 
Zwangsarbei t u n d die jüdische n Arbeitslager (Nováky , Sere ď u n d Vyhne ) in de r 
Slowakei. 2 1 Auc h w e n n sein Wer k au s de r Zei t vor de r Wend e ein e marxistisch e 
Prägun g aufweist , zeichne t es sich dadu rc h aus , dass es auf umfangreiche n Fo r schun -
gen in de n verschiedenste n Archive n de r Slowake i basiert . N a c h de r Wend e k o n n t e 
Kamene c auc h Archive im Auslan d aufsuchen . Kamenec , de r da s T h e m a Ho locaus t 
für die slowakisch e Geschichtsschre ibun g „en tdeck t " hat , forsch t auc h wei te r auf 
diese m Gebie t . 2 2 Zurze i t bereite t er ein e Reih e von D o k u m e n t e n zu r Veröffent -
l ichun g vor. 

Kamenec, Ivan : Po stopác h tragédi e [Auf den Spure n der Tragödie] . Bratislava 1991. 
Ders.: Židovská otázk a na Slovensku a spösoby jej riešenia v čase autonomi e Slovenska (vgl. 
Anm . 2). -  Ders.: Koncentračn ě a pracovn ě tábor y pre rasovo prenasledovanýc h občano v 
na Slovensku v rokoc h 1938-1945 [Konzentrations - un d Arbeitslager für die rassisch ver-
folgten Bürger in der Slowakei in den Jahre n 1938-1945] . In : Terezínsk é listy 5 (1975) 12-
25. -  Ders.: Koncentračně , pracovn ě a zajatecké tábor y na Slovensku v rokoc h 1938-1945 
[Konzentrations- , Arbeits- un d Gefangenenlage r in der Slowakei in den Jahre n 1938-1945] . 
In : Terezínsk é listy 6 (1976) 15-28. 
Ebenda. 
Ders.: Núten á pracovn a povinnos t ako súčasť politicke j a rasovej perzekúci e občano v I. 
Slovenskej republik y [Pflich t zur Zwangsarbei t als Bestandtei l der politische n un d rassi-
schen Verfolgung der Bürger der I. Slowakische n Republik] . In : Tóth,  Dezide r (Hg.) : Pra -
covně jednotk y a útvary slovenskej armád y 1939-1945. VI. robotn ý prápo r [Arbeits-
einheite n un d -verbänd e der slowakischen Armee 1939-1945. Da s VI. Arbeitsbataillon] . 
Bratislava 1996, 19-24. -  Ders.: Koncentračn ě a pracovn ě tábor y 12-25 (vgl. Anm . 19). -
Ders.: Koncentračně , pracovn ě a zajatecké tábor y 15-28 (vgl. Anm . 19). 
Kamenec, Ivan : Riešeni e židovskej otázk y v prvom obdob í Slovenskej republiky , roky 
1939-1940 [Di e Lösun g der jüdische n Frag e in der ersten Zei t der Slowakische n Republik , 
die Jahr e 1939-1940] . In : Nesládková,  Ludmil a (Hg.) : Akce Nisk o v histori i „konečnéh o 
řešen í židovské otázky": k 55. výročí prvn í hromadn é deportac e evropských Žid ů [Di e 
Aktion Nisk o in der Geschicht e der „Endlösun g der Judenfrage" : Zu m 55. Jahresta g der 
ersten Massendeportatio n der europäische n Juden] . Ostrava 1995, 183-190. -  Kamenec, 
Ivan : Židovská otázk a na Slovensku v čase druhe j světověj vojny [Di e jüdisch e Frag e in der 
Slowakei währen d des Zweite n Weltkriegs]. In : Hoensch, Jör g K./  Biman,  Stanisla v ILipták, 
Lubomí r (Hgg.) : Emancipáci a Zido v - antisemitizmu s - prenasledovani e v Německu , 
Rakúsko-Uhorsku , českých zemiac h a na Slovensku [Judenemanzipatio n -  Antisemitismu s 
- Verfolgung in Deutschland , Österreich-Ungarn , den böhmische n Länder n un d der Slo-
wakei]. Bratislava 1999, 139-146. -  Ders.: Židovské politick é stran y na Slovensku v medzi -
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Ein e bemerkenswer t e u n d verdienstvoll e Arbei t zu diese m T h e m a legte auc h 
Ladisla v Lipsche r vor. 2 3 Sein Wer k ents tan d nac h seine r Emigra t io n in Deutsch land . 
Aus diese m G r u n d erschie n die erst e Veröffentlichun g auc h auf Deu t sch . N a c h sei-
ne r Emigra t io n konn t e er n ich t m e h r in de r Slowake i forsche n u n d wende t e sich 
zunächs t andere n T h e m e n zu . 

So erfuhre n die Fo r schunge n übe r da s Lebe n de r jüdische n Bevölkerun g in 
de r Slowake i ihr e wahr e K o n j u n k t u r erst nac h de r Wende . Z u de n Anfänge n des 
H o l o c a u s t in d e n Jah re n 1938/3 9 legte E d u a r d N i ž ň a n s k ý ein grundlegende s Wer k 
vor. 2 4 I n diese r Studi e verdeut l ich t er die Z u s a m m e n h ä n g e zwische n d e m tradi t io -
nelle n s lowakische n Ant isemit ismus , dessen nationaler , klerikaler , ökonomische r 
u n d poli t ische r Ausprägun g seit de r Machtergreifun g du rc h die Slowakisch e Volks-
parte i (Hl inkov á slovenská l u d o v á strana , HSLS ) in de n Jah re n 1938-193 9 u n d de r 
Gleichschal tun g de r s lowakische n Gesellschaft . D i e neu e poli t isch e Elite , die v on 
Hl inka s Slowakische r Volksparte i rekrut ier t wurde , instrumental is ier t e die J u d e n in 
de r Slowake i als „Sündenböcke" . Ihr e pol i t ische n Misserfolge -  z .B . de n Ers te n 
Wiene r Schiedsspruc h v o m 2. N o v e m b e r 1938 - schrie b sie d e m Wirke n „jüdische r 
F e i n d e " zu . Mi t seine n Fo r schunge n ha t N i ž ň a n s k ý gezeigt, dass in de n regionale n 
Archive n de r Slowake i n o c h viele bishe r unbekann t e D o k u m e n t e liegen , die die 
Grund lag e für vergleichend e Studie n biete n u n d dami t vertieft e Kenntniss e z .B . 
übe r lokal e Gewal t tä te r ermöglichen . E ine n wei tere n Schwerpunk t in N i ž ň a n s k ý s 
Arbei te n bi lde n auc h die verschiedene n Aspekt e de r erste n D e p o r t a t i o n de r jüdi -
sche n Bevölkerun g im N o v e m b e r 1938. 2 5 

Z u de n J u d e n in de r Slowake i organisiert e da s Ins t i tu t für Judais t i k a n de r C o -
meniu s Univers i tä t in Bratislava im N o v e m b e r 1998 ein Seminar , d e m zwei Sammel -

vojnovom obdob í [Jüdisch e politisch e Parteie n in der Slowakei in der Zwischenkriegszeit] . 
In : Lipták,  Lubomí r (Hg.) : Politick é stran y na Slovensku 1860-1989 [Politisch e Parteie n in 
der Slowakei 1860-1989] . Bratislava 1992, 211-213. 
Lipscher: Zidi a v slovenskom státe 1939-1945 (vgl. Anm . 3). 
Nižňanský,  Eduard : Židovská komunit a na Slovensku medz í československo u parlament -
no u demokracio u a slovenským štáto m v stredoeurópsko m kontext e [Di e jüdische Ge -
meind e in der Slowakei zwischen der tschechoslowakische n parlamentarische n Demokrati e 
un d dem Slowakische n Staa t im mitteleuropäische n Kontext] . Prešo v 1999. 
Ders.: Deportáci e Zido v zo Slovenska v novembr i 1938 v hláseniac h styčných döstojniko v 
[Di e Deportatio n der Jude n aus der Slowakei im Novembe r 1938 in den Meldunge n der 
Verbindungsoffiziere] . In : Studi a historic a Nitriensi a 7 (1998) 259-286 . -  Ders.: Ohla s de-
portáci i Zido v za autonomi e Slovenska v európske j německ y písane j dač i [Da s Ech o auf 
die Deportatione n der Jude n währen d der Autonomi e der Slowakei in der europäische n 
deutschsprachige n Presse] . In : Studi a historic a Nitriensi a 6 (1997) 69-80. -  Ders.: Prvé 
deportáci e z územi a Slovenska v novembr i 1938 a úloh a Joze f a Faláth a a Adolfa Eichmann a 
[Di e ersten Deportatione n aus dem Gebie t der Slowakei im Novembe r 1938 un d die Rolle 
Joze f Faláth s un d Adolf Eichmanns] . In : Ders. (Hg.) : Židovská komunit a na Slovensku . 
Obdobi e autonomie . Porovnám e s vtedajšími udalosťam i v Rakúsk u [Di e jüdisch e Ge -
meind e in der Slowakei. Di e Zei t der Autonomie . Ein Vergleich mit den damalige n Ereig-
nissen in Österreich] . Bratislava 2000, 89-111. -  Ders. ISlneková,  Veronika : Deportáci e 
Zido v za autonomi e Slovenska 4.-5.11.193 8 [Di e Judendeportatio n währen d der 
Autonomi e der Slowakei 4.-5.11.1938] . In : Studi a historic a Nitriensi a 5 (1996) 66-184. 
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bänd e folgten. 2 6 D e r Herausgeber , Ego n Gál , konzent r ie r t e sein Augenmer k auf die 
Beziehunge n de r jüdische n Minor i tä t zu r s lowakische n Mehrhei t sbevölkerung . 
Infolgedesse n w u r d e n nich t n u r His tor iker , sonder n auc h Kulturwissenschaftler , 
E thno loge n u n d Ph i losophe n - jüdische r wie nichtjüdische r He rkun f t -  zu r Mit -
arbei t an diese n Sammelbände n eingeladen . 

Wie generel l in de r s lowakische n His tor iographie , mach t sich auc h in de r Aus-
e inanderse tzun g u m die Geschicht e de r J u d e n in de r Slowake i ein e Poli t is ierun g 
bemerkbar . N a c h de r Wend e v on 1989 kehr t e ein e G r u p p e emigrierte r His to r ike r in 
die Slowake i zurück , die ausgesproche n nationalist isch e Pos i t ione n vertri t t . I n de r 
Folgezei t ents tan d ein e Reih e „revisionistischer " Arbei te n zu r s lowakische n G e -
schicht e -  ein Beispie l ist ein Sammelban d au s d e m Jah r 1996, 2 7 in d e m die Pol i t i k des 
Slowakische n Staate s verteidig t wird . Di e Veran twor tun g für die D e p o r t a t i o n e n 
wi rd v on de n beteiligte n A u t o r e n de n Deu t sche n zugeschrieben ; auf slowakische r 
Seit e wi rd allenfall s n o c h de n „Radika len " Tuk a u n d Mac h ein e Mitschul d an de r 
Vernichtun g de r J u d e n gegeben . N a c h Me inun g de r so genannte n Revisioniste n 
hab e Tiso mi t „Tausende n v on A u s n a h m e n " vielen slowakische n J u d e n geholfen . 
Somi t trag e er kein e poli t isch e Veran twor tun g für die antisemitische n M a ß n a h m e n 
in de r Slowakei . 

Z u de n A u t o r e n diese r Prägun g gehör t un te r andere m Mila n S. Ďur ica . F ü r seine 
Studi e „ D e r slowakisch e Antei l an de r Tragödi e de r europäische n J u d e n " 2 8 ha t er 
ausschließlic h Que l le n herangezogen , die seine Sich t s tützen ; die Veran twor tun g für 
die „Lösun g de r jüdische n Frage " schreib t er allein d e m Deu t sche n Reic h zu . Tiso , 
nahez u alle s lowakische n Ministe r (mi t Ausnahm e v on Tuk a u n d Mach ) u n d de n slo-
wakische n Staatsra t stilisiert er zu Kämpfer n gegen da s Dr i t t e Reich . Als Beispie l für 
diese Auffassung kan n folgend e Textstell e au s de r genannte n Studi e dienen : 

Inzwische n [April-Ma i 1942, E.N. ] entwickelt e sich jedoch leise, oft geschickt verdeckt , aber 
je länger, ums o zähe r der Widerstan d von Seiten der slowakischen Regierungsverantwort -
lichen , der Abgeordnete n des slowakischen Parlaments , des Präsidente n der Republi k un d der 
Mitgliede r des Staatsrate s gegen den deutsche n Druc k un d gegen die anfänglich e Bereit -
willigkeit des Ministerpräsidente n Tuka un d des Innenminister s Mac h in der Sach e der Eva-
kuierun g der Jude n aus der Slowakei. De r erste Akt dieses Widerstande s war die Verabschie -
dun g des Grundgesetze s Nr . 68 vom 15. Ma i 1942 [dem Verfassungsgesetz, E. N.] . Mi t diesem 
Grundgeset z schränkt e das slowakische Parlamen t die Wirksamkei t der Regierungsverord -
nun g Nr . 198/194 1 des SI. G . ein, auf dere n Basis die Regierun g die vorhergegangene n drasti -
schen Maßnahme n in der Sache der Evakuierun g der Jude n getroffen hatte . Währen d dieses 
Grundgeset z einerseit s eine zusätzlich e rechtlich e Grundlag e für die Evakuierun g der Jude n 
schaffte, annulliert e es im weiteren Text die Definitio n des Jude n auf rassischer Grundlage , die 
durc h die erwähnt e Regierungsverordnun g in die slowakische Rechtsordnun g eingeführ t wor-

Gál, Egon (Hg.) : Židi a v interakci i [Di e Jude n in Interaktion] . Bratislava 1997. -  Ders. 
(Hg.) : Židi a v interakci i IL [Di e Jude n in Interaktio n II] . Bratislava 1999. 
Hoffmann,  Gabrie l (Hg.) : Zamlěan á pravda o Slovensku . Prvá slovenská republika . Prvý 
slovenský preziden t Dr . Joze f Tiso. Tragédi a slovenských Zido v podl' a nových dokumen -
tov [Verschwiegene Wahrhei t über die Slowakei. Di e Erst e Slowakische Republik . De r erste 
slowakische Präsiden t Dr . Jozef Tiso. Di e Tragödi e der slowakischen Jude n anhan d neue r 
Dokumente] . Partizánsk e 1996. 
Ďurica, Mila n S.: Slovenský podie l na európske j tragédi i Žido v [De r slowakische Antei l an 
der Tragödi e der europäische n Juden] . Köln 1987. 
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den war, inde m es eine allgemein e Ausnahm e gemäß § 1 für alle Persone n verfügte, die spätes-
ten s am 14. Mär z 1939 Angehörige eine r christliche n Glaubensgemeinschaf t geworden waren 
wie auch für die Personen , die in eine r vor dem 10. Septembe r 1941 geschlossene n gültigen Eh e 
mi t einem NichtJude n (eine r NichtJüdin ) lebten (§ 2) [...] . 

I n diese m Zita t t re te n einige Element e de r Entlastungsstrategi e offen zutage : Z u m 
eine n verwende t Ďur i c a de n Begriff de r „Evaku ie rung " u n d nich t etwa de n de r D e -
por ta t ion , z u m andere n interpret ier t er da s Verfassungsgesetz N r . 68/194 2 als Akt 
de s Widers tands . Vor de m H i n t e r g r u n d de r Tatsache , dass 1942 bis zu 58000 J u d e n 
au s de r Slowake i depor t ie r t w u r d e n , schein t ein e solch e Auslegun g nich t vertretbar . 
I m Janua r 1943 ware n n u r m e h r etwa 19000 J u d e n im Land . 

Ähnl ich e Vorstel lunge n k ö n n e n wir auc h in de n Pub l ika t ione n von Frant i še k 
V n u k 3 0 u n d in d e m Sammelban d „Verschwiegen e Wahrhei t übe r die Slowakei " fin-
den . 3 1 Auc h hie r w i rd die Veran twor tun g für die so genannt e End lösun g allein de r 
deu tsche n Seit e zugeschrieben . I m m e r wiede r ist v o n „Tausende n J u d e n " die Rede , 
die Joze f Tiso angeblic h geschütz t habe n soll. Dies e Argumen ta t i o n ist ein E lemen t 
de r „Verteidigungslinie", 3 2 die die revisionistische n Hi s to r ike r zuguns te n de s Slo-
wakische n Staate s aufgebau t haben , u n d steh t in enge r Verb indun g mi t ihre n Ein -
schä tzunge n bezüglic h des Charak te r s dieses Regime s sowie de r Verantwort l ich -
kei te n u n d Handlungssp ie l räum e seine r Repräsentan ten . 

Lokale  Verbrecher!Einzeltäter 

D i e His to r ike r i n Katar in a Hradská , die auc h übe r die D e p o r t a t i o n e n gearbeite t 
ha t , 3 3 ha t sich mi t de r Roll e Die te r Wislicenys, de s deutsche n Berater s für die 

Ebenda 12 f. 
In seiner Biographi e zu Alexander Mach , die den Tite l „Ma ť svoj stát znamen á život" 
[Seine n eigenen Staa t zu haben , bedeute t zu leben ] Bratislava 1991, trägt , ha t sich Vnuk vor 
allem in Kapite l XXXII I (Slowaken un d Juden , S. 278-301) mi t den Jude n befasst, allerding s 
in rech t selektiver Weise. So behandel t er die radikalen , gegen die Jude n gerichtete n Rede n 
Mach s (z.B . in Rišňovce ) nich t un d schreib t übe r die Deportatione n im Jah r 1942 ledig-
lich ein paa r Zeilen . Auch das Verfassungsgesetz 68/194 2 bzw. Mach s Entwur f zu diesem 
Geset z finden keine Erwähnung . An die Ausnahmen , die „in großem Umfang " (S. 286) 
gemach t worde n seien, erinner t Vnuk indessen . Weitaus meh r Aufmerksamkei t als den anti -
jüdische n Maßnahme n widme t er Meldunge n darüber , dass nieman d an die Ermordun g der 
Jude n glauben wollte. Fü r die Zei t seit Mär z 1943 bezeichne t Vnuk Mac h als „Rette r der 
Juden" , un d zwar nac h eine m Brief Bischof J.Vojtašeks, den bisher noc h kein andere r 
Historike r zu Gesich t bekomme n hat , in dem dieser an Mach a schrieb , dass die Jude n 
ermorde t werden . 
Hoffmann  (Hg.) : Zamlčan á pravda o Slovensku (vgl. Anm . 27). 
Siehe z.B. Tönsmeyer,  Tatjana : De r Holocaus t im öffentliche n Bewußtsei n der Slowakei. 
Antisemitismus , Geschichtsbil d un d Holocaustrezeption . In : Jahrbuc h für Antisemitismus -
forschun g 7 (1998) 82-92. -  Korček, Ján : Slovenská republik a 1943-1945 [Di e Slowakische 
Republi k 1943-1945] . Bratislava 1999, 5-26. 
Hradská,  Katarina : Deportáci e slovenských Zido v v rokoc h 1944-1945 so zretel'o m na 
transport y do Terezín a [Di e Deportatio n der slowakischen Jude n in den Jahre n 1944-1945 
unte r Berücksichtigun g der Transport e nac h Theresienstadt] . In : Historick ý časopis 45 
(1997) H . 3, 455-471 . -  Dies.: Predhistóri a slovenských transporto v do Terezín a [Di e 
Vorgeschicht e der slowakischen Transport e nac h Theresienstadt] . In : Terezínsk é studie a 
dokumenty . Prah a 1996, 84-98. 



Nižňanský:  Der Holocaust in der slowakischen Historiographie 377 

„jüdisch e Frage " in der Slowakei, 34 un d mi t den deutsch-slowakische n politische n 
Beziehunge n auseinande r gesetzt. Ihr e Forschunge n beruhe n im Wesentliche n auf 
deutsche n Quellen . In ihre m Buch zeichne t sie Wisliceny als einen „Man n Eich -
manns" , der nich t nu r in der Slowakei, sonder n auch in Griechenlan d un d Ungar n 
täti g war. Zugleic h schilder t sie seine Rolle im Gesamtkontex t der Tätigkei t deut -
scher Berate r in der Slowakei. 

Mi t Studie n über die antijüdische n Gesetz e ha t Katarin a Zavacká , die zur Rechts -
geschicht e in der Slowakei forscht , in einem breitere n Rahme n zur besseren Kennt -
nis der Problemati k beigetragen. 35 Ein e der ersten Arbeiten mit marxistische r Prä -
gung, die sich mit dem Zusammenhan g zwischen der Rechtsentwicklun g un d der 
Verfolgung der jüdische n Bevölkerun g befassen, wurd e bereit s in den 1960er 
Jahre n von Jozef Dzuga s veröffentlicht. 36 

Sozialer Hintergrund des Holocaust 

Studien , die die sozialen Hintergründ e des Holocaus t in der Slowakei thematisieren , 
bilden nac h wie vor eine Ausnahme . Hie r ist vor allem die Arbeit über die demo -
graphisch e Zusammensetzun g un d Entwicklun g der jüdische n Gemeind e in 
Bratislava von Petr a Larišová zu nennen , die sich allerding s auf das Jah r 1940 
beschränkt. 37 Übe r die Auswirkung der „Arisierung " auf die Wirtschaf t ha t Ivan 
Kamene c geforscht. 38 Auch wenn seine Studi e stark marxistisc h geprägt ist, zeigt sie 
den Prozes s der Liquidierun g un d „Arisierung " jüdische n Eigentum s in der Slo-
wakei doc h sehr anschaulich . Auch Samue l Cambe l ha t den Versuch unternom -
men, 39 die Veränderunge n in der sozialen Struktu r des slowakischen Dorf s währen d 

Dies.: Přípa d Wisliceny. Nacistick í poradcovi a a židovská otázka na Slovensku [Der Fall 
Wisliceny. Die nationalsozialistische n Berater und die jüdische Frage in der Slowakei]. 
Bratislava 1999. 
Zavacká,  Katarina : Protižidovsk é zákony a právně norm y v branne j politike Slovenského 
státu [Antijüdisch e Gesetz e und Rechtsnorme n in der Verteidigungspoliti k des Slowaki-
schen Staates] . In : Tóth (Hg.) : Pracovn ě jednotk y a útvary slovenskej armád y 15-18 (vgl. 
Anm. 21). -  Dies.: Právně prostriedk y zásahov prot i židovskej komunit ě v priebeh u auto -
nomi e Slovenska [Die rechtliche n Mitte l für das Vorgehen gegen die jüdische Gemeind e 
währen d der Autonomi e der Slowakei]. In : Nižňanský  (Hg.) : Židovská komunit a na 
Slovensku 137-142 (vgl. Anm. 24). 
Dzugas, Jozef: Postaveni e židovského obyvatelstva v normotvorb e Slovenského státu 
v rokoch 1939-1945 [Die Stellung der jüdischen Bevölkerun g in der Gesetzgebun g des Slo-
wakischen Staat « in den Jahre n 1939-1945]. In : Právnick é štúdie 15 (1967) H . 2, 349-391. 
Larišová, Petra : Židovská komunit a v Bratislavě v roku 1940. Historick á demografia na 
základe sčítania fudu [Die jüdische Gemeind e in Bratislava im Jahr 1940. Historisch e 
Demographi e anhan d der Volkszählung]. Bratislava 2000. -  Kamenec, Ivan: K hospodárs -
kej politike slovenskej buržoazi e v rokoch 1939-1945. Arizačný proces a jeho triedn y char-
akter [Zur Wirtschaftspoliti k der slowakischen Bourgeoisie in den Jahre n 1939-1945. De r 
Arisierungsprozess und sein Klassencharakter] . In : Studia historic a Slovaca 22 (1977) 33-67. 
Ebenda. 
Cambel, Samuel : Slovenská dědina (1938-1944) [Das slowakische Dor f (1938-1944)] . 
Bratislava 1996. 
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des Zweite n Weltkrieges aus eine r marxistische n Perspektiv e zu analysieren , wobei 
er sich unte r andere m mit der Bodenrefor m un d der „Arisierung " des jüdische n 
Boden s auseinande r setzt . 

Arbeiten über die jüdischen Gemeinden in der Slowakei 

Als Standardwer k über das Leben jüdische r Gemeinde n in der Slowakei gilt imme r 
noc h das Buch von Eugen Barkán y un d Ludoví t Dojč. 40 Di e Grundlag e ihre r Studi e 
bilden Date n un d Fotos , die die Autore n über lange Jahr e hinwe g gesammel t haben . 
Di e Arbeit von Barkán y un d Doj č beschränk t sich nich t allein auf die historische n 
Ereignisse , auch die Kultu r der Jude n ha t hier ihre n Platz . So werden etwa jüdische 
Synagogen un d Friedhöf e beschrieben , die heut e nich t meh r existieren . Allerdings 
tauche n in dieser zweifelsohne verdienstvolle n Arbeit einige faktographisch e Feh -
ler auf. 

Übe r die größt e jüdische Gemeind e in der Slowakei -  die Gemeind e in Bratislava 
(lau t Volkszählun g lebten dor t im Jah r 1940 ca. 15000 Juden ) -  schriebe n Pete r 
Salner, 41 Petr a Larišová 42 un d Ivan Kamenec. 43 Zu r jüdische n Gemeind e von Košice 
(Kaschau) , die die zweitgrößt e der Slowakei war, erschie n 1994 ein Sammelband. 44 

Di e Studie n über Košice sind insofern von großer Bedeutung , als sie die Situatio n in 
dem Teil der Slowakei dokumentieren , der nac h dem Erste n Wiener Schiedsspruc h 
im Novembe r 1938 an Ungar n gefallen war. Übe r die Situatio n der Jude n in 
der Südslowake i ist bis heut e weit weniger bekann t als über den Holocaus t im 
Slowakische n Staat . 

Seit 1990 entstande n nac h un d nac h auch Studie n zu den jüdische n Gemeinde n in 
kleinere n slowakischen Städten . Z u der Arbeit des israelische n Historiker s Rober t 
Yehoshu a Büchle r über die jüdische Gemeind e in Topolcany 4 5 kam nac h 1990 die 
Studi e der slowakischen Historikeri n Andre a Jamrichov á hinzu. 4 6 Weitere Publi -

Barkány,  Eugen/Do/c , Ludovít : Židovské nábožensk é obce na Slovensku [Die jüdische 
Glaubensgemeinschaf t in der Slowakei]. Bratislava 1991. 
Salner,  Peter : Přeměn y židovskej komunit y v Bratislavě (1919-1960) [Veränderunge n der 
jüdischen Gemeind e in Bratislava (1919-1960)] . In : Ders. (Hg.) : Židia v Bratislavě [Die Ju-
den in Bratislava]. Bratislava 1997, 53-70. 
Larišová: Židovská komunit a v Bratislavě v roku 1940 (vgl. Anm. 37). 
Kamenec, Ivan: Židia v Bratislavě v čase holokaust u [Die Juden in Bratislava in der Zeit des 
Holocaust] . In : Salner (Hg.) : Židia v Bratislavě 71-95 (vgl. Anm. 41). 
Jurova, Anna/ 'Šalamon, Pavol (Hgg.) : Košice a deportáci e Zido v v roku 1944 [Košice und 
die Deportatio n der Juden im Jahr 1944]. Košice 1994. 
Büchler, Rober t Yehoshua : Židovská nábožensk á obec v Topofčanoc h [Die jüdische reli-
giöse Gemeind e in Topolcany] . Bratislava 1996. 
Jamrichová, Andrea: Zo života židovského spoločenstva v 19. a 20. storoč í [Aus dem Leben 
der jüdischen Gemeinschaf t im 19. und 20.Jahrhundert] . In : Wiedermann,  Egon (Hg.) : 
Topolcan y vo vrstvách vekov. Dějin y města do polovice 20. storočia [Topolcan y in den 
Schichte n der Zeit . Geschicht e der Stadt bis zur Mitt e des 20. Jahrhunderts] . Topolcan y 
1997, 283-293. -  Dies.: Židovská otázka v Topofčanoc h v obdob í autonomi e Slovenska [Die 
jüdische Frage in Topolcan y in der Zeit der Autonomi e der Slowakei]. In : Nižňanský  (Hg.) : 
Židovská komunit a na Slovensku 9-38 (vgl. Anm. 25). 
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katione n zur lokalen Geschicht e der jüdische n Gemeinde n gibt es zu Nitr a (Luci a 
Könözsyova), 47 Piešťan y (Katarin a Psicová) 48 un d Trnav a (Veronik a Slneková). 49 

Zwangsarbeit und Widerstand 

Ein weiteres wichtiges Them a bilden die Zwangsarbei t un d die jüdische n Arbeits-
lager in der Slowakei -  in Nováky , Sereď un d Vyhne. Zu m größte n dieser Arbeits-
lager, dem Lager in Novák y (ca. 1500 Gefangene) , liegt eine Studi e von Igor Baka 
vor. 50 Sie basiert auf eine r breite n Analyse von Archivdokumenten , von Zeitungs -
berichte n sowie auf Aussagen einiger ehemalige r Häftlinge . Baka setzt die Ge -
schicht e dieses Lagers in den Gesamtkontex t der Zwangsarbeit , die Jude n im Slo-
wakischen Staat zu verrichte n hatten . 

Übe r das kleinste jüdische Arbeitslager, das sich in Vyhne befand , ha t Eduar d 
Nižňansk ý geforscht. 51 Di e Geschicht e dieses kleinen Lagers ist äußer t kompli -
ziert , für die historisch e Forschun g aber insofern besonder s interessant , als ma n 
anhan d dieses Lagers gleich mehrer e Erscheinungsforme n des Holocaus t in der 
Slowakei untersuche n kann : Vyhne war sowohl ein Arbeitslager als auch eine 
Zwischenstatio n auf dem Weg in die Vernichtungslager . 1940/4 1 konnte n einige 
wenige Jude n im Rahme n der „Aktio n Pentscho " nac h Palestin a ausreisen . Im 
Februa r des Jahre s 1940 wurde eine Grupp e von Jude n in das Lager von Vyhne ein-
geliefert, die die „Aktio n Nisko " überleb t hatten . Dabe i handelt e es sich um sechs 
Transport e -  zwei aus Pra g bzw. Ostrava (Ostrau) , zwei aus Wien un d zwei aus 
Katowic e (Kattowitz ) -  die nac h Nisk o im so genannte n „Generalgouvernemen t 
Polen " verbrach t werden sollten , von dor t aber zurückgeschick t wurden . Ein siebter 
Transport , der ebenfalls aus Ostrava stammt e un d wegen einer zerstörte n Brück e 
nich t nac h Nisk o gelangen konnte , kehrt e zunächs t nac h Sosnowiec zurüc k un d 
wurde späte r mit der Hilfe des America n Join t un d slowakischer jüdische r Or -

Könözsyovä, Lucia: Židovská komunit a v Nitr e v obdob í autonomi e Slovenska [Die jüdi-
sche Gemeind e in Nitr a währen d der slowakischen Autonomie] . In : Nižňanský  (Hg.) : 
Židovská komunit a na Slovensku 49-82 (vgl. Anm. 25). 
Psicová, Katarina : Židovská komunit a v Piešťanoc h v obdob í autonomi e Slovenska [Die 
jüdische Gemeind e in Piešťany währen d der slowakischen Autonomie] . In : Ebenda 112-
133. 
Slneková,  Veronika: Zásahy prot i židovským lekárom v Trnavě v rámci tzv. riešenia 
židovskej otázky v rokoch 1938-1942 [Die Maßnahme n gegen jüdische Ärzte in Tyrnau im 
Rahme n der so genannte n Lösung der Jüdische n Frage in den Jahre n 1938-1942]. In : Acta 
Nitriensi a 2 (1999) 337-360. -  Dies.: „Židovsk á otázka " na úrovni města -  Trnava v obdo-
bí autonomi e Slovenska [Die „Judenfrage " auf städtische r Ebene - Tyrnau in der Zeit der 
slowakischen Autonomie] . In : Studia historic a Nitriensi a 6 (1996) 185-201. 
Baka,  Igor: Židovský tábor v Novákoc h 1941-1944 [Das jüdische Lager in Novák y 1941-
1944]. Bratislava 2001. 
Nižňanský,  Eduard : Akcia Nisko a židovský tábor vo Vyhniach [Die Aktion Nisko und das 
jüdische Lager in Vyhne]. In : Nižňanský,  Eduard/ Petruf Pavol (Hgg.) : V přeměnác h stá-
ročí. Zborní k vydaný k životném u jubileu Doc . PhDr . H . Tkadlečkovej , CSc. [Im Wandel 
der Jahrhunderte . Sammelban d zum Jubiläum von Dr . H . Tkadlečková , CSc.] . Zvolen 2001, 
101-112. -  Ders.: Začiatk y židovského tábora vo Vyhniach v dokumentoc h [Die Anfänge 
des jüdischen Lagers in Vyhne in Dokumenten] . In : Studia historic a Nitriensi a 9 (2001) 219-
250. 
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ganisatione n in die Slowakei gebracht . Dor t konnte n die Deportierte n dre i Monat e 
bleiben , währen d dere r einzelne n von ihne n die Emigratio n gelang. Hierbe i spielte 
der America n Joint , der das Lager bis 1941 finanziel l unterstützt e un d auch Häft -
linge freikaufte , eine Rolle . Di e meiste n dieser etwa 220 Mensche n blieben jedoch im 
Arbeitslager in Vyhne ode r wurde n von slowakischen Organe n in das „General -
gouvernement " deportiert . Viele von ihne n kame n in Auschwitz um . 

Nac h dem Slowakische n Nationalaufstan d im August 1944 konnte n viele der 
Jude n aus den Lagern fliehen . Doc h ihre Freihei t währt e nu r zwei Monate . Scho n im 
Winte r desselben Jahres , im Zuge der Niederschlagun g des slowakischen Auf-
standes , kam es erneu t zur Ermordun g von Juden . Viele Jude n wurde n von der 
Einsatzgrupp e H erschossen , eine r deutsche n Einheit , die Jagd auf Partisanen , Juden , 
Soldate n sowie all diejenigen machte , die den Aufstand unterstützten . 

Ein wenig bekannte s Kapite l der Geschicht e der Verfolgung un d Vernichtun g 
der jüdische n Bevölkerun g bildet das Schicksa l der jüdische n Zwangsarbeite r im 
VI. Batallio n der slowakischen Armee (1941-1943) . Bei den Autoren , die sich mi t 
diesem Them a befassen, handel t es sich überwiegen d um ehemalig e Betroffen e wie 
Ladislav Zajac. 52 Ihr e Forschunge n beruhe n nu r zum Teil auf Dokumenten , oft stüt -
zen sich die Verfasser auch auf Aussagen un d Erinnerunge n der einstigen Zwangs-
arbeiter . D a im Zusammenhan g mi t dem Holocaus t meist vorrangi g an die zivile 
Bevölkerun g gedach t wird, gehör t der Einsat z jüdische r Soldate n als Zwangsarbeite r 
zu den Kapitel n des Zweite n Weltkrieges, die am schnellste n in Vergessenheit gera-
ten könnten . 

In der Holocaustforschun g ist bislang wenig bekannt , dass eine der Partisanen -
gruppen , die im August 1944 am Slowakische n Nationalaufstan d teilnahm , aus 
Häftlinge n des Lagers Novák y bestand . Viele der Aufständische n kame n aus dem 
oben erwähnte n VI. Zwangsarbeiterbatallion . Grundlegend e Studien , die sich mi t 
der Beteiligun g der Jude n am Widerstan d befassen, finden wir in den Arbeiten 
von Zlatic a Zudová-Lešková, 53 Jozef Jablonický, 54 Akiva Ni r 5 5 un d Emi l Knieža. 56 

Zudová-Leškov á veröffentlicht e auch eine Arbeit über die bekannt e jüdische 
Kämpferi n Chaviva Reik. 57 

Ebenda. 
Zudová-Lešková,  Zlatica : Příspěvky k účasti Zidov v protinacisticko m odboji na Slovensku 
a v Slovenskom národno m povstán í [Beiträge zur Beteiligung der Juden im Widerstan d 
gegen den Nationalsozialismu s in der Slowakei und im Slowakischen Nationalaufstand] . In : 
Středn í Evropa 13 (1997) H . 71, 93-103 und H . 72/73 , 190-208. 
Jablonický, Jozef: Židia v rezistenci i na Slovensku [Juden im Widerstan d in der Slowakei]. 
In : Tóth (Hg.) : Pracovn ě jednotk y a útvary slovenskej armád y 161-166 (vgl. Anm. 21). 
Nir,  Akiva: Slovenskí Židia v odboji a v Slovenskom národno m povstán í [Slowakische 
Juden im Widerstan d und im Slowakischen Nationalaufstand] . In : Nesládková  (Hg.) : Akce 
Nisko v histori i „konečn é řešení židovské otázky": k 55. výročí první hromadn é deportac e 
evropských Židů 128-138 (vgl. Anm. 22). 
Knieža,  Emil F.: Bojová kapitola slovenských Zidov [Kämpferisch e Kapite l der Geschicht e 
der slowakischen Juden] . In : Židovská ročenk a 5725 (1964/1965 ) 134-140. 
Zudová-Lešková,  Zlatica : Chaviva Reiková (1914-1944) . Žena v spravodajských službách 
[Chaviva Reik (1914-1944) . Eine Frau im Nachrichtendienst] . In : Histori e a vojenství 48 
(1999) H . 2, 425-432. 
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Die Perspektive der Opfer des Holocaust 

Auch was die Opfer des Holocaus t betrifft, kan n festgestellt werden , dass hierz u zu 
kommunistische n Zeite n nich t ohn e weiteres geschriebe n werden konnte . Erst nac h 
1989 nah m die Zah l der Arbeiten zu diesem Them a zu. Di e meiste n dieser Publi -
katione n sind aus der Perspektiv e der jüdische n Opfer verfasst un d folgen in ihre r 
innere n Gliederun g dem Model : Opfer -  schweigend e Mehrhei t -  Täter . 

De r Anthropolog e un d Ethnolog e Pete r Salne r ha t in den neunzige r Jahre n mi t 
Unterstützun g der Yale Universitä t ein Projek t durchgeführt , bei dem die Bericht e 
von 150 Holocaustopfer n in der Slowakei aufgezeichne t wurden . Da s Ergebni s des 
Projekte s ist der breitere n Öffentlichkei t inzwische n auch in Buchfor m zugänglich. 58 

Di e Struktu r dieses Buche s ist überwiegen d chronologisch , die einzelne n Abschnitt e 
schilder n die Verhältniss e vor dem Holocaust , die Anfänge der antisemitische n Maß -
nahme n in der Slowakei, die Deportationen , die Situatio n am End e des Krieges un d 
die Lage nac h dem Krieg. 

Di e Erfahrunge n aus diesem Projek t nutzt e Salner auch in seinem jüngsten Buch, 59 

in dem er die Veränderunge n im Leben der Jude n in der Slowakei in den letzte n 200 
Jahre n aus der Sicht des Kulturtheoretiker s schildert . Was an dieser Studi e in ge-
wissem Sinn e neu ist, ist die Tatsache , das hier auch die Beziehun g zwischen 
Mehrhei t (Slowaken ) un d Minderhei t (Juden ) imme r wieder thematisier t wird. 

Die Nachkriegsgeschichte des slowakischen Judentums 

Zur jüdische n Nachkriegsgeschicht e gibt es in slowakischer Sprach e bislang nu r 
wenige Studien . Pavol Měšťan , der Direkto r des Jüdische n Museum s in Bratislava, 
versuch t in seinem Buch die Entwicklun g des Antisemitismu s in der Slowakei 
nac h dem Zweite n Weltkrieg nachzuzeichnen. 60 Měšťan , der sich daru m bemüht , den 
Antisemitismu s in den verschiedenste n Bereiche n des politische n un d gesellschaft-
lichen Leben s zu erfassen - allerding s ohn e seine Quelle n kritisch zu diskutiere n -
ist ein Repräsentan t der gegen die Nationaliste n un d Klerikale n gerichtete n slowaki-
schen Zeitgeschichtsschreibung . 

Ein e wichtige Untersuchun g zur Geschicht e des Nachkriegs-Antisemitismu s 
stamm t von Ivan Kamenec , der über den Pogro m in Topolcan y vom Septembe r 1945 
geforscht hat. 61 In seiner Arbeit wird sehr deutlich , dass der traditionell e Anti -
semitismu s in der slowakischen Gesellschaf t nac h dem Krieg nich t überwunde n war. 
Aufschlussreich sind ferner auch die sozialen un d wirtschaftliche n Hintergründ e der 
Ereignisse von Topolcany : So fürchtete n vor allem die ehemalige n „Arisierer" , die 

Salner,  Peter : Přežil i holokaus t [Sie überlebte n den Holocaust] . Bratislava 1997. 
Ders.: Židia na Slovensku - medzi tradício u a asimiláciou [Die Juden in der Slowakei -  zwi-
schen Traditio n und Assimilation] . Bratislava 2000. 
Měšťan,  Pavol: Antisemitizmu s v politicko m vývoji Slovenska (1948-1992) [Der Anti-
semitismu s in der politische n Entwicklun g der Slowakei (1948-1992)] . Bratislava 1999. 
Kamenec, Ivan: Protižidovsk ý pogrom v Topofčanoc h v septembr i 1945 [Der antijüdisch e 
Pogrom in Topol'can y im Septembe r 1945]. In : Acta contemporanea . K pětašedesátiná m 
Viléma Prečan a [Acta contemporanea . Zum fünfundsiebzigste n Geburtsta g vom Vilém 
Prečan] . Prah a 1998, 80-94. 
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jüdische n Immobilien , die sie in der Zei t des Slowakische n Staate s erworbe n hatten , 
könnte n an die überlebende n un d zurückkehrende n Jude n zurückfallen . 

De r Pogro m hatt e auch gesamtstaatlich e Relevan z - zur Untersuchun g der Vor-
fälle kam unte r andere m der Vizepremie r aus Pra g nac h Topol'cany . Di e Unter -
suchun g bracht e aber nu r einige Einzeltäte r ans Tageslicht , nich t jedoch die eigent -
lichen Initiatoren , die im Hintergrun d die Fäde n gezogen hatten . 

Die gegenwärtige Situation 

In der Slowakei gibt es heut e einige Institutionen , die sich mit der Geschicht e der 
slowakischen Jude n - insbesonder e mit dem Holocaus t in der Slowakei -  befassen: 
Da s Jüdisch e Museu m in Bratislava bildet einen Teil des Slowakische n National -
museums . In den 1990er Jahre n erschie n dor t eine Vielzahl wissenschaftliche r un d 
populäre r Publikatione n zur Geschicht e un d Gegenwar t der Jude n in der Slowakei. 
Da s Museu m gibt auch die Reih e „Studi a judaica slovaca" heraus . 

An der Comeniu s Universitä t in Bratislava wurde das Institu t für Judaisti k ge-
gründet . Hie r sind bereit s mehrer e Büche r un d Sammelbänd e erschienen. 62 

Di e Mila n Simečk a Stiftung , die sich ebenfalls in Bratislava befindet , ist ein nicht -
staatliche s Dokumentationszentru m zur Geschicht e des Holocaust . Zurzei t wer-
den hier mehrer e Projekt e bearbeitet . Unte r andere m entsteh t hier die Doku -
mentationsreih e „Holocaus t in der Slowakei", dere n erster Ban d scho n erschiene n 
ist -  der zweite Band ist in Vorbereitung . Auch wird in der Mila n Simečk a Stiftun g 
an einer Datenban k zu den Holocaust-Opfer n in der Slowakei gearbeitet . 

Im Rahme n eine r slowakisch-tschechisch-kanadische n Kooperatio n wird eine 
„Studi e über die tschechisch/slowakisch-jüdisch e Identitä t der Nachkriegsgene -
ration " durchgeführt , die von slowakischer Seite von Pete r Salne r am ethnologische n 
Institu t der Akademi e der Wissenschafte n (Ústa v etnológi e SAV, Bratislava) betreu t 
wird. Auf kanadische r Seite ist die Abteilun g Soziologie der Tren t Universit y Per -
boroug h beteiligt . 

In der slowakischen Forschun g sind gegenwärtig überwiegen d Studie n zum 
Verhältni s der slowakischen Mehrhei t un d der jüdische n Minderhei t zu erwarten . 
Ferne r gibt es Versuche , die sozialen Folge n des Holocaus t zu erfassen - das bedeu -
tet , nac h den gesellschaftliche n Veränderunge n zu fragen, die der Ausgrenzun g un d 
der Vernichtun g der Jude n folgten. Di e Jude n verloren ihre einstige Stellun g als klas-
sische Mittelschicht , was auc h für die Mehrheitsgesellschaf t nich t ohn e Konsequen -
zen war. Verbunde n dami t ist z.B. die Frage , wer diese verloren gegangene Mittel -
schich t ersetzte , wer die „Arisierer " un d die „Liquidatoren " der jüdische n Firme n 
waren . Solch e Forschunge n könnte n einerseit s das Verhalte n un d Handel n der slo-
wakischen Mehrhei t in ihre r Beziehun g zur jüdische n Minderhei t plastisch werden 
lassen. Andererseit s könnte n sie einen Beitra g dazu leisten , dass sich die Holocaust -
forschun g entwickel t un d ihre Sichtweise n un d Zugänge , die bisher sehr stark von 
der Minderheitenperspektiv e geprägt sind, nac h un d nac h erweitert . Ein neue r Blick 

Gäl (Hg.) : Židia v interakci i (vgl. Anm. 26). -  Ders. (Hg.) : Židia v interakci i II (vgl. 
Anm. 26). 
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auf die slowakisch e Mehrhe i t u n d ih r H a n d e l n gegenübe r de r jüdische n G e m e i n d e 
(im Posit ive n wie im Negat iven ) w ü r d e un s die Chanc e auf präzisier e Erkenntn iss e 
übe r die Reakt ione n de r Mehrhe i t auf die verschiedene n antisemitische n Gesetz e 
u n d Regierungsverordnunge n eröffne n u n d dami t auc h ein e genauer e Identif ikatio n 
de r lokale n Aggressoren wie de r schweigende n Mehrhe i t in de r Slowake i mög -
lich machen . 
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Marína Zavacká 

D I E S L O W A K I S C H E H I S T O R I O G R A P H I E Z U R 
P O L I T I S C H E N G E S C H I C H T E D E S 2 0 . J A H R H U N D E R T S : 

D I E T O T A L I T Ä R E N R E G I M E 

Wer über die slowakische Historiographi e zur politische n Geschicht e forscht , muss 
sich von Anfang an mi t zwei Problemfelder n auseinande r setzen . D a ist zunächs t der 
gewaltige Umfan g des Themas , das sich nac h den Bibliographie n in höchs t unter -
schiedlich e Teiltheme n aufschlüsseln lässt: Da s Spektru m reich t von den Mechanis -
men der Verankerun g politische r Idee n in der öffentliche n Meinun g bis hin zu den 
Schwierigkeite n der slowakischen Botschaf t in Moska u mit eine r defekten Rohr -
leitung . Da s zweite Problemfel d besteh t in der Zersplitterun g der Literatu r un d der 
faktische n Nichtexisten z zusammenfassende r Darstellungen. 1 

Dan k der Arbeiten des bibliographische n Zentrum s am Historische n Institu t der 
Akademi e der Wissenschafte n in Bratislava ist es möglich , eine Statisti k der Ver-
öffentlichunge n zu unsere m Themenkrei s vorzulegen , wobei ich mic h im Folgende n 
weniger auf die Zahle n als auf die Entwicklun g der thematische n Gliederun g der 
Bibliographi e konzentriere n möchte . In der Bibliographi e für die Jahr e 1990 bis 
1994 werden im Abschnit t für den Zeitrau m von 1918 bis 1945 in der thematische n 
Kategori e „Allgemeines " zwei Überblicksdarstellunge n aufgeführt , nämlic h die Neu -
ausgaben der Werke von Lettric h un d Lipták , auf die weiter unte n noc h eingegangen 
wird. In der Kategori e „Politik " (die auch Arbeiten zur Militärgeschicht e ein-
schließt ) finden sich 18 Einträge , darunte r sechs Tagungsbände , mehrheitlic h jedoch 
Aufsätze. Fü r den Zeitrau m von 1918 bis 1938 verzeichne t die Kategori e „Politik " 
50 Einträge , für 1938 bis 1945 sind es 70. Fü r den Abschnit t von 1945 bis zur 
Gegenwar t finden wir unte r „Allgemeines " nu r einen einzigen Eintrag , nämlic h die 
Geschicht e der Tschechoslowake i aus der Fede r eines niederländische n Autors , un d 
unte r „Politik " 46 Titel . 

Di e Bibliographi e für die Jahr e 1995 bis 1999 weist bereit s eine detaillierter e the -
matisch e Gliederun g auf un d gibt für den Zeitrau m von 1918 bis 1945 die folgenden 
Kategorie n an: „Politi k allgemein " (68 Einträge) , „Außenpolitik " (72), „Staat , Recht , 
öffentlich e Verwaltun g un d Grenzen " (48) sowie „Politisch e Parteien " (27). Eigen e 
Kategorie n sind den Schwerpunkttheme n „Slowakische r Nationalaufstand " (29 

Die bibliographische n Angaben zu dieser Studie entstamme n den Auswahlbibliographien : 
Historiografi a na Slovensku 1990-1994 [Die Historiographi e in der Slowakei 1990-1994]. 
Bratislava 1995. -  Slovenská historiografi a 1995-1999 [Die slowakische Historiographi e 
1995-1999]. Bratislava 2000. Beide wurden von Alžběta Sedliaková zusammengestellt , die 
mir freundlicherweis e auch die Angaben für den im Druc k befindliche n nächste n Band zur 
Verfügung gestellt hat . Die von mir angeführte n Beispiele sind rein selektiv und sollen die 
verschiedene n Typen historiographische r Zugangsweisen illustrieren . 
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Einträge) , „Entstehun g der Tschechoslowakei " (4) un d „Militärisch e Problematik " 
(48) gewidmet . Fü r den Zeitrau m von 1945 bis zur Gegenwar t laute n die Kategorien : 
„Politi k allgemein " (25 Einträge) , „Außenpolitik " (21), „Innenpolitik " (4), „Staat , 
Recht , öffentlich e Verwaltung, Grenzen " (29), „Politisch e Parteien " (18), „Politisch e 
Prozesse " (19), „Politisch e Unruhen " (7), „August 1968" (14) un d „Novembe r 
1989" (5). Diese Gliederun g soll zumindes t vorläufig auch für weitere Bänd e der 
Bibliographi e beibehalte n werden . Ein e Ausnahm e könnte n lediglich die Theme n 
bilden , die infolge runde r Jahrestag e bedeutende r Ereignisse eine Konjunktu r zu 
erwarte n haben . 

Di e Ausgangslage der slowakischen Historiographi e war 1989 deprimierend . 
Bekanntlic h waren die tschechoslowakische n Wissenschaftle r im Ostbloc k isoliert 
un d hatte n ähnlic h wie die Kollegen in der DD R kaum Zugan g zu ausländische r 
Literatur , von Reisen zu Kollegen im Westen ganz zu schweigen. Bis zum end -
gültigen Zusammenbruc h des kommunistische n Regime s waren die Grenze n der 
Tschechoslowake i weitgehen d geschlossen . Bereit s die Emigratio n eines einzigen 
Mitglied s eines Autorenkollektiv s konnt e dazu führen , dass eine an sich ,nich t zu 
beanstandende ' Publikatio n auf die Liste der nich t öffentlich zugängliche n Werke 
gesetzt wurde . De r Zugan g zu den Quelle n war sehr erschwert . Studie n im Archiv 
waren überhaup t nu r im Rahme n des vom Zentralkomite e der kommunistische n 
Parte i beschlossene n Staatliche n Forschungsplane s erlaubt . Dabe i wurde das Er -
gebnis, das .wissenschaftlich ' erarbeite t werden sollte, schon im Vorfeld festgelegt. 
Aber auch Wissenschaftle r aus andere n Staate n hatte n kaum Möglichkeiten , sich mi t 
slowakischen Theme n zu beschäftigen . Währen d die Pole n un d Ungar n nac h 1989 
auf eine qualitati v bedeutend e ,freie ' international e Historiographi e zur nationale n 
Geschicht e zurückgreife n konnten , war in der Slowakei nu r die Neuausgab e der 
„Geschicht e der neuzeitliche n Slowakei" von Jozef Lettrich 2 (un d auch die erst 
Í993) verfügbar. Di e apologetische n Schrifte n des slowakischen Exils, das sich in 
großen Teilen dem Staat Jozef Tisos verbunde n fühlte , könne n indessen kaum zur 
wissenschaftliche n Geschichtsschreibun g gezählt werden. 3 Mi t einiger Verspätun g 
konnt e die Lück e bei den Überblicksdarstellunge n durc h eine Neuauflag e der zwar 
in der Slowakei entstandenen , doc h in der Zei t der „Normalisierung " verbotene n 

Lettrich, Jozef: Dějiny novodobéh o Slovenska [Geschicht e der neuzeitliche n Slowakei]. 
Bratislava 1993. Die englische Erstausgabe erschien 1955. 
Eine ausführlich e Analyse bietet : Jablonický, Jozef: Spomienk y a životopisy fudáckych 
predstavitel'o v publikovan é po roku 1989 [Erinnerunge n und Biographie n von Vertreter n 
der Volkspartei, die nach 1989 publizier t wurden] . In : Historick ý časopis 43 (1995) 355-362. 
-  Špetko,  Jozef: Slovenská politická emigrácia v 20. storoč í [Die slowakische politisch e 
Emigratio n im 20. Jahrhundert] . Prah a 1994. -  Ders.: Lišky kontr a ježe. Slovenská politická 
emigrácia 1948-1989. Analýzy a dokumenty  [Füchs e kontr a Igel. Die slowakische politi-
sche Emigratio n 1948-1989. Analysen und Dokumente] . Bratislava 2000. -  Abrahám, 
Samuel/ Kamenec, Ivan/Kováč,  Dušan/ Lipták , Lubomír : Fenomé n Ďurica . Diskusia [Das 
Phänome n Ďurica . Eine Diskussion] . In : Kritika a kontex t (1997) H . 2-3, 4-23. -  Lesens-
wert ist auch die belletristisch e Parodi e der historiographische n Konzeptio n Ďurica s von 
Otčenáš, Igor: Keby. Rychle dějiny budúcnost i Slovenska [Was wäre wenn. Die zukünftige 
Geschicht e der Slowakei im Schnelldurchlauf] . Levice 1998. 
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Betrachtunge n Lubomí r Lipták s über die „Slowake i im 20. Jahrhundert " geschlossen 
werden. 4 

Nac h dem Umbruc h von 1989 zeigte sich, dass auch in den Schublade n der slo-
wakischen Historike r kaum fertige Arbeiten lagen, die nu r darau f warteten , publi -
ziert zu werden . De r Erfolg des totalitäre n Regime s bei der Kontroll e des histori -
schen Bewusstseins der Bevölkerun g hatt e nämlic h nich t allein auf der Zensu r 
beruht , sonder n vor allem darauf , Forscher n den Zugan g zu den Archivquelle n zu 
verwehren . Fü r die Schublad e konnt e folglich nu r schreiben , wer bereit s vor Beginn 
der „Normalisierung " im Archiv gewesen war ode r mi t inoffiziellen Quelle n arbei-
tete . Hie r ist besonder s Jozef Jablonick ý hervorzuheben , der in beharrliche m Stu-
dium nich t nu r zu eine r detaillierte n Chroni k des Slowakische n Nationalaufstande s 
gelangte, sonder n darübe r hinau s auch die Geschicht e der Historiographi e zu diesem 
Them a im Kontex t politische r un d ideologische r Wandlunge n schrieb . Da s Ergebni s 
ist eine herausragend e Studi e zur Geschicht e von Ideologi e un d Zensur. 5 In metho -
dische r Hinsich t verwand t sind die Arbeiten von Ján Mlynáří k zur unzensierte n 
Geschicht e der slowakischen Historiographie. 6 Bei beiden Arbeiten kam es durc h 
die späte Veröffentlichun g zu einer Verschiebun g in der Werkdatierung . Sie waren 
vor 1989 längst fertig, die Öffentlichkei t aber nimm t sie heut e als ,neue ' Forschun -
gen wahr. 

Unte r dem Druc k des Regime s erschie n die politisch e Geschicht e der Slowakei 
außerordentlic h arm an konkrete n Personen . Da s lag zum eine n an der Durch -
setzun g des marxistische n Dogma s von der primäre n historische n Roll e der Volks-
massen , zum andere n aber auch daran , dass das kommunistisch e Regim e in seiner 
Anfangszeit zwar einen Kul t um neu e ,Helden ' schuf, diese jedoch im System per -
manente r politische r Säuberunge n nac h un d nac h wieder aussortierte . Angesicht s 
des Zwanges , die Geschicht e wegen der Enthüllunge n übe r neu e ,Schädlinge ' unab -
lässig umzuschreiben , wurde es gängige Praxis, die Nennun g von Name n sozusagen 
.sicherheitshalber ' gleich von vornherei n zu vermeiden . Übe r die Feind e schwieg 
man , sie sollten dem Vergessen anhei m fallen. Es blieben nu r wenige positive Figure n 
übrig, Persönlichkeite n mit komplexe n Lebensläufe n begegnete ma n in den Lehr -
pläne n der Schule n fast gar nich t mehr . 

Somi t reagierte n die Historike r auf eine allgemein e gesellschaftliche Nachfrage , 
als sie nac h 1990 zunächs t biographisch e Nachschlagewerk e auf den Mark t brach -

Lipták,  Lubomír : Slovensko v 20. storoč í [Die Slowakei im 20. Jahrhundert] . Bratislava 
1998. Das Buch wurde 1968 zum ersten Mal veröffentlicht . 
Jablonický, Jozef: Glosy o historiografi i SNP . Zneužívani e a falšovanie dejín SNP [Glossen 
zur Historiographi e über den Slowakischen Nationalaufstand . Der Missbrauc h und die 
Fälschun g der Aufstandsgeschichte] . 2. Überarb . Auflage, Bratislava 1994. 
Mlynářík,  Ján: Rozdvojen é dejepisectvo [Die gespaltene Geschichtsschreibung] . In : Slo-
venské rozhl'ad y 2 (1995) H . 5, Beiheft. -  Ders.: Diaspor a slovenskej historiografie [Die 
Diaspor a der slowakischen Historiographie] . Prah a 1998. 
Um mehr als 20 Jahre verspätete sich z. B. die Publikatio n Kamenec ' thematisc h unbeque -
mer Dissertatio n über das Schicksal der slowakischen Juden währen d der Zeit des Zweiten 
Weltkrieges. Kamenec, Ivan: Po stopách tragédie [Auf den Spuren einer Tragödie] . Bratis-
lava 1991. 
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ten. 8 Auc h da s Buc h übe r „Di e pol i t ische n Parteie n in de r Slowakei " gehört e in 
gewisser Weise in diese Kategorie , d e n n hie r begegnete n d e m slowakische n Lese r 
z u m erste n Ma l die N a m e n vieler bürgerl iche r u n d kommunis t i sche r Politiker , die 
zuvo r rea l wie h is tor iographisc h de n Säuberunge n z u m Opfe r gefallen waren . 9 N a c h 
u n d nac h erschiene n auc h Lexika übe r die slowakisch e Geschicht e u n d ein e groß e 
Enzyk lopäd i e übe r die Slowake i im 20. J ah rhunde r t . D i e ,Wiederbesiedlung ' de r 
Geschicht e wi rd auc h du rc h die Veröffentlichun g v on Einzelb iographie n slowaki-
sche r Pol i t ike r fortgesetzt . 1 0 

Ei n vergleichbare r Mange l an öffentlic h zugängliche n In format ione n herrscht e 
auc h in Bezu g auf die Que l l e n z u r neuere n u n d zu r Zeitgeschichte . Da s k o m m u n i -
stisch e Regim e hat t e n ich t n u r die Publ ika t io n eigene r D o k u m e n t e verhinder t , w e n n 
sie inzwische n ,veralte ť waren , u n d so getan , als hä t te n diese niemal s existiert , son -
der n auc h die Veröffentlichun g v on D o k u m e n t e n de r vorangegangene n Epochen . 
Nich tman ipu l i e r t e D o k u m e n t e au s de r Ers te n Republ i k hä t t e n une rwünsch t e Propa -
gand a für die D e m o k r a t i e enthal te n können . Selbst die Publ ika t io n de s v on de n 
K o m m u n i s t e n schar f verurtei l te n Schutzvertrages , de n de r Slowakisch e Staa t 1939 
mi t de m Deu t sche n Reic h geschlossen hat te , k o n n t e im Kontex t de r Propag ie run g 
de r ,brüderl iche n Hilf e de r sowjetische n T r u p p e n ' keineswegs im Interess e des 
Regime s sein . U m die en ts tandene n Lücke n zu schließen , w u r d e n nac h 1990 meh -
rer e unterschiedl ic h gut ediert e u n d komment i e r t e Que l l ensammlunge n z u r neuere n 
Geschicht e herausgegeben. 1 1 A u c h ein e Antho log i e his tor ische r Text e verschiedene r 

Kováč, Dušan/Hronský,  Marián/Krajčovičová,  Natáli a u.a . (Hgg.) : Muž i deklaráci e [Di e 
Männe r der Deklaration] . Marti n 1991. -  Švorc, Peter : Rozbíjal i monarchi u (populárn y 
slovník osobnost í československéh o odboja ) [Sie zerschluge n die Monarchie . Ein popu -
läres Lexikon der Persone n des tschechoslowakische n Widerstands] . Košice 1992. -
Nižňanský,  Eduard/Suško,  Ladislav /Slneková,  Veronika/ Marci, Ludoví t (Hgg.) : Kt o bol 
kto za 1. ČSR [Wer war wer in der Erste n Tschechoslowakische n Republik] . Bratislava 
1993. 
Lipták,  Lubomí r (Hg.) : Politick é stran y na Slovensku, 1860-1989 [Di e politische n Parteie n 
in der Slowakei 1860-1989] . Bratislava 1992. 
Bartlová, Alena: Andre j Hlinka . Bratislava 1991. -  Kamenec, Ivan : Tragédi a politika , kňaz a 
a člověka (Joze f Tiso 1887-1947) [Di e Tragödi e eines Politikers , Priester s un d Mensche n 
(Josef Tiso 1887-1947)] . Bratislava 1998. -  Michálek,  Slavomír : Diploma t Štefan Osuský 
1889-1973 [De r Diploma t Štefan Osuský 1889-1973] . Bratislava 1999. -Ders . : Ján Papánek . 
Politik , diplomat , humanista . 1896-1991 [Ján Papánek . Politiker , Diplomat , Humanist . 
1896-1991] . Bratislava 1996. -  Holec, Roman : Zabudnut é osud y [Vergessene Schicksale] . 
Marti n 2001. 
Kamenec, Ivan/Prečan,  Vilém/ 'Škorvánek , Stanisla v (Hgg.) . Vatikán a Slovenská republik a 
(1939-1945 ) [De r Vatikan un d die Slowakische Republi k (1939-1945)] . Bratislava 1992. -
Caplovič, E>ušan/Beňko,  Ján/ 'Marsina, Richar d u.a . (Hgg.) : Dokument y slovenskej národ -
nej identit y a státnost i [Dokument e der slowakischen nationale n Identitä t un d Staat -
lichkeit] . Bd. 1. Bratislava 1998. -  Hronský,  Mariini Deák,  Ladislav /Korček,  Ján u.a . 
(Hgg.) : Dokument y slovenskej národne j identit y a státnost i [Dokument e der slowakischen 
nationale n Identitä t un d Staatlichkeit] . Bd. 2. Bratislava 1998. -  Nižňanský,  Eduar d (Hg.) : 
Holokaus t na Slovensku . Obdobi e autonomi e 6.10.1938-14.3.1939 . Dokument y [De r 
Holocaus t in der Slowakei. Di e Zei t der Autonomi e 6.10.1938-14.3.1939 . Dokumente] . 
Bratislava 2001. -  Fabricius, Miroslav/Suško,  Ladislav (Hgg.) : Joze f Tiso, prejavy a článk y 
[Jozef Tiso. Rede n un d Aufsätze]. Bratislava 2002. -  Ďubček,  Alexander : O d totalit y 
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slowakischer Politike r ist hier zu nennen. 12 Große n Erkenntnisgewin n biete t die 
Publikatio n der Memoire n bedeutende r Persönlichkeiten , die im besten Fall e das 
politisch e Geschehe n ihre r Zei t nich t nu r beschreiben , sonder n auch auf hohe m 
Nivea u reflektieren. 13 Auch die Veröffentlichun g wissenschaftlich edierte r Erinne -
runge n von Zeitzeuge n (überwiegen d auf der Grundlag e von Oral-History-Pro -
jekten ) stellt einen wichtigen Fortschrit t dar. 14 

Wenn wir nu n von den Quelle n zu ihre r Auswertun g übergehen , so spiegelt sich 
in der Zah l der Studie n un d Aufsätze zu den Theme n Faschismu s un d Kommunis -
mu s ein interessante s Paradox . Nac h dem Umstur z sank das Interess e an der kom -
munistische n Epoch e - so als wüssten alle bereit s aus eigener Anschauun g alles über 
den Kommunismu s - , die Aufmerksamkei t verscho b sich auf die offen kämpferisch e 
Interpretatio n der Politi k des slowakischen Staate s der Kriegszeit . Wesentlich e Ur -
sache hierfü r war das aus der kommunistische n Zei t herrührend e Informations -
vakuum zu diesem Thema , in das zunächs t die aggressive Flu t apologetische r Schrif-
ten des antidemokratische n Teils des slowakischen Exils stieß. Auf diese Erschei -
nun g müsst e die Fachöffentlichkei t reagieren . Ic h vermute , dass ohn e die gesell-
schaftlich e Nachfrag e beispielsweise die Tiso-Biographi e von Kamene c zu jener Zei t 
nich t entstande n wäre. Ebenfall s vom gesellschaftliche n Klim a beeinflusst waren die 
Präsentatione n seriöser Forschungsergebniss e zum Slowakische n Nationalaufstan d 
un d zum Holocaus t auf Konferenzen , die teilweise den Charakte r von Manifesta -
tione n annahmen . Di e Hoffnung , in der neue n Zei t würde die aktuell e politisch e 
Situatio n keine n direkte n Einfluss auf die Geschichtsschreibun g nehmen , ha t sich als 
Illusio n erweisen. Es ist schwer, die Pogromstimmun g jener Zei t zu beschreiben , in 
der ein Wissenschaftle r aufgrun d der Publikatio n eines Aufsatzes von einem Tag auf 
den andere n zum Empfänge r anonyme r Drohunge n un d zur Zielscheib e offen fa-
schistische r ode r bolschewistische r Angriffe werden konnt e un d den Has s der Straß e 
auf sich zog. Di e äußere n Einflüsse auf die Arbeit der Historike r wurde n zwar durc h 
die wissenschaftlich e Professionalitä t wieder ausgeglichen un d sollten nich t über -
schätz t werden , doc h wäre die Frage , wie sich die jeweiligen Verhältniss e in der 
historiographische n Produktio n widerspiegelten , gerade auch für die Zei t nac h 1989 
eine eigene interdisziplinär e Analyse wert . 

In der ersten Phas e der gesellschaftliche n Ablehnun g des kommunistische n Ge -
schichtsbilde s verengte sich die slowakische Variant e des Historikerstreit s un d der 

k demokracii . Prejavy, články a rozhovory . Výběr 1963-1992 [Vom Totalitarismu s zur Demo -
kratie . Reden , Aufsätze und Gespräche . Eine Auswahl 1963-1992]. Hrsg. von Jozef Zatku-
liak und Ivan Laluha.  Bratislava 2002. 
Chmel, Rudol f (Hg.) : Slovenská otázka v 20. storoč í [Die slowakische Frage im 20. Jahr -
hundert] . Bratislava 1997. 
Rašla, Antoni Zabkay,  Ernest : Proce s s dr. J. Tisom (Spomienk y obžalobcu a obhájců) [De r 
Prozess gegen Dr . J. Tiso. Erinnerunge n des Anklägers und des Verteidigers]. Bratislava 
1990. -  Sidor, Karol : Takto vznikol Slovenský stát [So entstan d der Slowakische Staat] . 
Bratislava 1991. 
Takáč,  Ladislav (Hg.) : Osobné svědectva [Persönlich e Zeugnisse] . In : Mikloško,  Franti -
šek/ 'Smolíková, Gabriela/ Smolík, Pete r (Hgg): Zločin y komunizm u na Slovensku [Die 
Verbrechen des Kommunismu s in der Slowakei]. Bd. 2. Prešov 2001. -  Vrzgulová, Monik a 
(Hg.) : Viděli sme holokaus t [Wir sahen den Holocaust] . Bratislava 2002. 
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öffentliche n posttotalitäre n Debatt e übe r die vergangene n Diktature n vorüber -
gehen d auf die Frag e der historische n Interpretatio n des slowakischen Staate s der 
Kriegszeit . (Di e große Debatt e über den Kommunismu s komm t wahrscheinlic h erst 
in der nächste n Generation. ) Reduzier t ma n diese Debatt e zunächs t einma l auf einen 
Strei t um Begriffe, der von Gegensätze n der Art slowakische r Nationalaufstand ' auf 
der eine n Seite un d .Putsch' , ,Aufständische' , ,Banditen ' auf der andere n Seite reprä -
sentier t wurde , so lässt sie sich leich t als Chroni k der Auseinandersetzun g um die 
Staatsdoktri n der neu entstandene n Slowakische n Republi k als Nachfolgestaa t eines 
Mitglied s der Anti-Hitlerkoalitio n entschlüsseln. 15 Diese r terminologisch e Strei t ha t 
sein eindeutige s End e wohl scho n gefunden . Ander e Absurditäten , die durc h politi -
sche Eingriffe in die historisch e Terminologi e verursach t wurden , leben jedoch noc h 
fort . Als Beispiel sei der Strei t um die .grammatikalisc h korrekte' , in Wirklichkei t 
jedoc h durc h politisch e Präferen z gewählte Bezeichnun g des frühere n gemeinsame n 
Staate s „Tschechoslowakei " angeführt . Obwoh l die „Antwor t im ganzen Satz: Kyrill 
un d Metho d kame n im Jahr e 863 in die Tschechoslowakisch e Sozialistisch e Re-
publik " ein beliebte r Schülerwit z war, 16 verschobe n die neue n „Sprachinspekto -
ren" 1 7 selbstherrlic h un d ähnlic h ,niveauvoll ' die Existen z einer „Tschecho-Slowa -
kei" bis ins Jah r 1950 ode r 1930, was ebenso dum m ist, wie für das Jah r 1720 über 
„Österreich-Ungarn " zu schreiben . Infolge solch sprachliche n Unfug s wurde n zum 
Beispiel sowjetische Divisione n aus dem „tschechoslowakische n [československé ] 
Grenzgebiet " (bei dem ma n wohl an den Böhmerwal d zu denke n hat ) in das „tsche -
chisch-slowakisch e [česko-slovenské ] Grenzgebiet " (also an die Linie Küty-Jablun -
kov) verlegt.18 Auf so viel .politica l correctness ' reagierte n einige Autore n mit einem 
Ausweichmanöver : Sie schriebe n fortan nu r noc h die Abkürzun g „ČSR" . 

Kontinuierlic h erforsch t wird die politisch e Geschicht e der Tschechoslowake i der 
Zwischenkriegszeit . Von Biographie n der Akteur e einma l abgesehen , konzentriere n 
sich die Autore n allerding s meist darauf , in Zusammenarbei t mit tschechische n 
Kollegen einzeln e Teiltheme n um die Geschicht e des slowakischen Raume s zu er-
gänzen. 19 Wenn auch in geringerem Maß e als beim Zweite n Weltkrieg, wurde die 

„Eine r komplexen Forschun g steht die egoistische Konzentratio n auf ausschließlich die 
eigenen nationale n und staatsrechtliche n Fragen im Wege. Die Synthese oder eher die 
ideologisch beeinflusste Stellungnahm e hat hier Vorrang vor einer ernsthafte n Analyse", 
schrieb Zlatic a Zudová-Leškov á über ihre Erfahrunge n im ersten Jahrzehn t nach dem 
Umsturz . Zudová-Lešková,  Zlatica : Odbo j a Povstanie . Glosy k dedičstvu [Der Wider-
stand und der Aufstand. Glossen zum Erbe] . In : Slovensko a druh á světová vojna [Die 
Slowakei und der Zweite Weltkrieg]. Bratislava 2000, 326-333. 
Duríčková, Maria : Koktai l na rozlúčku . Knižka školského humor u [Ein Cocktai l zum Ab-
schied. Das Buch des Schulhumors] . Bratislava 1973, 57. 
Diese Funktio n wurde in der ersten Hälfte der neunzige r Jahre vom Kulturministeriu m mit 
dem Ziel eingerichtet , die Staatssprach e zu schütze n und zu fördern . 
Londák,  Miroslav ISikora,  Stanislav ILondáková,  Elena : Predjarie . Politický , ekonomick ý a 
kulturn ý vývoj na Slovensku v rokoc h 1960-1967 [Vorfrühling. Die politische , ökonomisch e 
und kulturell e Entwicklun g in der Slowakei in den Jahre n 1960-1967]. Bratislava 2002,147. 
Čaplovič, Miloslav: Brann é organizáci e v Československu 1918-1939 (so zretel'om na 
Slovensko) [Die Verteidigungsorganisatione n in der Tschechoslowake i 1918-1939 (unte r 
besondere r Berücksichtigun g der Slowakei)]. Bratislava 2001. 
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In te rpre ta t io n de r Zwischenkriegszei t dami t in die pol i t ische n Auseinanderse tzun -
gen u m die Auslegun g tradit ionelle r demokrat i sche r u n d nat ionale r Wert e u n d dere n 
Antei l an de r ne u zu definierende n Staatsdoktr i n hineingezogen . D e r Schwerpunk t 
des Interesse s an de r poli t ische n Geschicht e de r Regio n als Bestandtei l Unga rns , 
gegebenenfall s Ös te r re ich-Ungarns , verschieb t sich allmählic h von de r t radi t ionel le n 
Such e nac h de n Spure n des Kampfe s u m die nat ional e Emanz ipa t io n h i n zu T h e m e n 
des gesellschaftliche n u n d wirtschaftl iche n Lebens . 2 0 

Di e gesellschaftlich e Nachfrag e beeinflusst e auc h die Auswah l de r monograph i sc h 
bearbei tete n Themen . Arbeiten , die sich T h e m e n mi t e ine m gewissen Schus s an 
,Act ion ' w idmen , finde n verständlicherweis e ein größere s Interesse . So s tande n vor 
allem da s Repressionssystem , die Arbeitslager , die M e t h o d e n de r Staatssicherhei t 
sowie die Verfolgun g kirchliche r Aktivisten im Z e n t r u m de r Aufmerksamkei t . 2 1 

Ähnlic h verhäl t es sich bei de r Präsenta t io n von Forschungsergebnisse n z u m Zeit -
r a u m 1938 bis 1945. Bearbeite t werde n gewichtige , seriö s kl ingend e T h e m e n wie de r 
Slowakisch e Nat ionalaufs tand , de r Holocaus t , die militärisch e Geschicht e de r slo-
wakische n Arme e u n d die Geschicht e de r Liquidierun g de r Menschen - u n d Bürger -
rechte . 2 2 

Da s Gefühl , dass es no twend i g ist, nac h Jahre n de r Zensu r lange Zei t verboten e 
Geschichte n zu publizieren , äußer t e sich auc h in andere n Wellen gesellschaftlic h 
.engagierter ' His tor iographie . Autoren , die ein starke s persönliche s Verhältni s z u m 
T h e m a ihre r F o r s c h u n g habe n u n d ih r U n t e r s u c h u n g s o b j e k t als d u r c h de n 
Totali tarismu s seh r geschwäch t ansehe n (Kirchen , Minderhe i ten , n i ch tkommuni s t i -
sch e Parteien) , begeister n sich auf de r eine n Seit e für die Möglichkeit , endlic h die 
Wahrhei t schreibe n zu können . Zugleic h verspüre n sie abe r die moral isch e Ver-
pflichtung , d e m gute n Ru f ihre s Thema s nich t zu schaden. 2 3 So sind z u m Beispie l 

Mannová,  Elen a (Hg.) : Meštianstv o a občiansk a spoločnos ť na Slovensku [Bürgertu m un d 
Bürgergesellschaft in der Slowakei] . Bratislava 1998. -  Ein Beispiel dafür, wie ma n in einem 
außerordentlic h anregende n Stil die Themati k der politische n Kämpf e mit der moderne n 
Sozialgeschicht e verbinde n kann , bietet : Holec, Roman : Tragédi a v Cernove j a slovenská 
spoločnos ť [Di e Tragödi e in Černov á un d die slowakische Gesellschaft] . Marti n 1997. 
Pešek, Jan : Nástro j represi e a politicke j kontroly . Štátn a bezpečnost ' na Slovensku 1953-
1970 [Ein Instrumen t der Repressio n un d politische n Kontrolle . Di e Staatssicherhei t in der 
Slowakei 1953-1970] . Bratislava 2000. -  Ders.: Štátn a bezpečnost ' na Slovensku 1948-1953 
[Di e Staatssicherhei t in der Slowakei 1948-1953] . Bratislava 1996, 2. erg. Aufl. 1999. -  Ders.: 
Odvráten á tvář totality . Politick é perzekúci e na Slovensku v rokoc h 1948-1953 [Da s abge-
wandt e Antlit z des Totalitarismus . Politisch e Verfolgungen in der Slowakei in den Jahre n 
1948-1953] . Bratislava 1998. -  Barnovský,  Michal : N a cestě k monopol u moci . Mocensko -
politick é zápasy na Slovensku v rokoc h 1945-1948 [Auf dem Weg zum Machtmonopol . Di e 
machtpolitische n Kämpf e in der Slowakei in den Jahre n 1945-1948] . Bratislava 1993. 
Baka,  Igor : Židovský tábo r v Novákoc h [Da s jüdische Lager in Nováky] . Bratislava 2001. 
-  Nižňanský,  Eduard : Židovská komunit a na Slovensku medz i československo u parla -
mentno u demokracio u a slovenským štáto m v stredoeurópsko m kontext e [Di e jüdische 
Gemeinschaf t in der Slowakei zwischen der tschechoslowakische n parlamentarische n 
Demokrati e un d dem Slowakische n Staa t im mitteleuropäische n Kontext] . Prešo v 1999. -
Hradská,  Katarina : Přípa d Diete r Wisliceny. Nacistick í poradcovi a na Slovensku [De r Fal l 
Diete r Wisliceny. Di e nationalsozialistische n Berate r in der Slowakei] . Bratislava 1999. 
Arbeiten dieser Art waren thematisc h wie zeitlich in der Regel sehr beschränkt , meist kon -
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Werk e übe r die Beziehunge n zwische n Minderhe i t u n d Mehrhe i t häufi g begrenz t auf 
ein Verzeichni s begangene n U n r e c h t s seit e ine m bes t immte n D a t u m , ohn e dass de r 
historisch e Kontex t ode r die in ternat ionale n Zusammenhäng e ausreichen d berück -
sichtig t w ü r d e n . 2 4 

Ei n interessante s P h ä n o m e n stellen auc h Arbei te n zu r Kirchengeschicht e dar . 
Ges tü t z t auf Staats - u n d Parteiarchiv e sowie auf D o k u m e n t e de r U n t e r g r u n d -
k i r c h e 2 5 w i rd hie r zumeis t die Pol i t i k de s Staate s gegenübe r de n Kirche n analysiert . 

zentrierte n sie sich darauf , einzeln e Fäll e von Unterdrückun g zu dokumentieren . Fü r 
gewöhnlic h basierte n sie auch auf eine r selektiven Quellenauswah l un d zielten weder auf 
größer e Synthese n noc h auf einen breitere n Vergleich. In Rezensione n zu solche n Werken 
werden der „Reichtu m un d die Vielfalt des Quellenmaterials " gerne betont , was ein Euphe -
mismu s für die Ansich t ist, dass es besser sei, wenn eine Arbeit publizier t wird, die den 
Kriterie n wissenschaftliche n Arbeiten s generel l wie im Umgan g mi t den Quelle n nich t ge-
nügt , als wenn gar kein Buch zu dem gegebenen Them a erschiene . 
Als Beispiel kan n hier die Debatt e um die Perso n Jáno š Eszterházy s dienen , eines Ab-
geordnete n sowohl des tschechoslowakische n als auch des slowakischen Parlaments , der im 
Rahme n der Retributionsgerichtsbarkei t nac h 1945 verurteil t wurde . Zu seiner Perso n gibt 
es eine ganze Serie von Studien . Vgl. Bohony, PavelIMaga, Františe k (Hgg.) : Eudi a lud'o m 
bez hraní c [Di e Mensche n den Mensche n ohn e Grenzen] . Nitr a 2000. -  Auf die Frag e der 
nationale n Minderheite n wird in andere n Aufsätzen dieses Bohemia-Hefte s eingegangen . 
An dieser Stelle dahe r nu r auswahlweise: Janics, Kálmán : Rok y bez domovin y [Jahr e ohn e 
Heimat] . Budapeš ť 1994. -  Vadkerty,  Katalin : Maďarská otázk a v Československ u 1945-
1948. Trilógia o dějinác h maďarskej menšin y [Di e ungarisch e Frag e in der Tschecho -
slowakei 1945-1948. Trilogie zur Geschicht e der ungarische n Minderheit] . Nachwor t László 
Szarka.  Bratislava 2002. -  Šutaj,  Šteían/Mosný,  EeterIOlejník,  Milan : Prezidentsk é dekre -
ty Edvard a Beneša v povojnovo m Slovensku [Di e präsidiale n Dekret e Edvar d Benešs in der 
Nachkriegsslowakei] . Košice 2002. -  Čierna-Lantayová,  Dagmar : Podob y Českosloven -
sko-maďarskéh o vzťahu 1938-1949. Východiska, problém y a medzinárodn é súvislosti [For -
me n tschechoslowakisch-ungarische r Beziehunge n 1938-1945. Ausgangspunkte , Problem e 
un d international e Zusammenhänge] . Bratislava 1992. -  Reflexione n eines Nichthistoriker s 
biete t Chmel, Rudolf : Moja maďarská otázka . Z o zápiskov poslednéh o česko-slovenskéh o 
vel'vyslanca v Maďarsku [Mein e ungarisch e Frage . Aus den Aufzeichnunge n des letzte n 
tschecho-slowakische n Botschafter s in Ungarn] . Bratislava 1996. -  Kusý, Miroslav : Č o 
s našim i Madarmi ? Studi e a reflexie [Was tu n mit unsere n Ungarn ? Studie n un d Über -
legungen] . Bratislava 1998. 
Vgl. z.B. Dubovský, Ján Milan : Akcia reholníčky . Snah y komunistickéh o režim u na 
Slovensku v rokoc h 1949-1989 odstrani t do rok u 2000 ženské rehol e a kongregáci e z veřej-
néh o života [Di e Ordensaktion . Di e Bemühunge n des kommunistische n Regime s in der 
Slowakei in den Jahre n 1949-1989, bis zum Jah r 2000 die Frauenklöste r un d -kongregatio -
nen aus dem öffentliche n Leben auszuschließen] . Marti n 2001. -  Ders.: Akcia kláštory. 
Komunistick ý režim na Slovensku v boji prot i mužským reholia m v rokoc h 1949-1952 [Di e 
Klosteraktion . Da s kommunistisch e Regim e in der Slowakei im Kamp f gegen die Männer -
orde n in den Jahre n 1949-1952] . Marti n 1998. -  Šimulčík,  Ján : Čas svitania. Sviečková 
manifestáci a 25.mare c 1988 [Zei t der Morgendämmerung . Di e Kerzenmanifestatio n am 
25. Mär z 1988]. Prešo v 1998. -  Ders.: Světlo z podzemia . Z kronik y katolickéh o samizdat u 
[Lich t aus dem Untergrund . Aus der Chroni k des katholische n Samizdat] . Prešo v 1997. -
Lesňák,  Rudolf : Listy z podzemia . Súborn á dokumentáci a kresťanskej samizdatove j publi -
cistiky na Slovensku v rokoc h 1945-1989 [Briefe aus dem Untergrund . Gesamtdokumen -
tatio n der christliche n Samizdat-Publizisti k der Jahr e 1945-1989] . Bratislava 1998. -  Vnuk, 
František : Dokument y o postaven í katolícke j cirkvi na Slovensku v rokoc h 1945-1948 
[Dokument e zur Stellun g der katholische n Kirch e in der Slowakei in den Jahre n 1945-
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Di e Geschicht e der offiziellen Kirch e -  die Verhältnisse , die in ihre m Innere n 
herrschten , ihre Beziehunge n zur Staatsmach t auf der einen , zur Untergrundkirch e 
auf der andere n Seite un d ihre Rolle bei der Disziplinierun g der Bevölkerun g - wird 
bisher praktisc h nich t thematisiert . Währen d sich die Kirch e öffentlich als lange 
Jahrzehnt e vom atheistische n Regim e unterdrückt e Minderhei t präsentiert , arbeite t 
sie zugleich daran , das Imag e der Slowaken als ewig „christlich e Nation " fest zu ver-
ankern. 26 

Gesellschaftsgeschicht e wird in der Slowakei nac h wie vor kaum geschrieben . Ein e 
Doktorandin , die sich mit der „Rockmusi k in den sechziger Jahre n des 20. Jahr -
hunderts " befasst, stellt hier eine große Ausnahm e dar. Di e Ergebnisse ihre r Arbeit 
werden auch wohl kaum als wichtiger Beitra g zur Erkenntni s über die Funk -
tionsweise des politische n Systems angesehen . Da s Alltagsleben in der Zei t der 
„Normalisierung " ode r im Hinterlan d des Krieges, die Distributio n des arisierte n 
Vermögen s in einzelne n Ortschaften , die Ursache n für gesellschaftliche Konformitä t 
un d Korruptio n des Regimes , die Kollaboratio n der Kirchenführer , die Geschicht e 
von Unvermöge n un d Feigheit , das alles klingt in unsere n Ohre n nich t nu r un -
bequem , sonder n auch im Vergleich mi t dem Schrecke n des politische n Terrors , der 
„gegen uns " gerichte t war, im Grund e „unwesentlich". 27 

Aber am unwesentlichste n klingt zurzei t das Wort Theorie . Da s ist auch kein 
Wunder , den n allzu lange galt die politisch e Theori e in eine r Welt der manipulierte n 
Informatione n als Synony m für ,das , was nu n aber scho n überhaup t nich t wahr ist'. 
Jahrzehntelan g hatte n spezielle Institut e über den Kommunismu s als Gegenstan d 
der Forschun g .Theorien ' geschmiedet . Heut e beanspruche n die einstigen Profes -
soren des wissenschaftliche n Kommunismu s für sich die Bezeichnun g .Politologen' . 
Aber auch die politisch-theoretische n Schrifte n westlicher Sowjetologen konnte n 
vom unerwartete n Fal l des kommunistische n Regime s nich t profitiere n un d werden 
kaum zur Kenntni s genommen . Heut e gilt die Theori e im Zusammenhan g mit dem 
Totalitarismu s als .gut für den Westen . Aber was sollen wir damit ? Wir kenne n die 

1948]. Marti n 1998. -  Ders: Popuštěn é puta . Katolick á církev na Slovensku v období libera-
lizácie a nástup u normalizáci e (1967-1971) [Gelockert e Fesseln. Die katholisch e Kirch e in 
der Slowakei in der Zeit der Liberalisierun g und des Beginns der Normalisierun g (1967-
1971)]. Marti n 2001. -  Kmeť,  Norbert : Postaveni e cirkví na Slovensku 1948-1951 [Die 
Stellung der Kirch e in der Slowakei 1948-1951]. Bratislava 2000. 
Zu den kritischen Stimme n aus den Reihen der Kirch e zählt z.B. Šimulčík,  Ján: Katolick á 
cirkev a něžná revolúcia 1989 [Die katholisch e Kirch e und die sanfte Revolutio n 1989]. 
Prešov, Bratislava 1999. -  Ders.: Zápas o svedomie (Hladov ý štrajk študento v katolícke j 
teologie v roku 1980) [Kamp f um das Gewissen (De r Hungerstrei k der Studente n der 
katholische n Theologie im Jahr 1980)]. Prešov 2001. -  Ders. (Hg.) : Združeni e katolickéh o 
duchovenstv a Pacem in Terris [Die Vereinigung katholische r Geistliche r Pacem in Terris]. 
Prešov 2001. 
Vom niedrigen Bearbeitungsstan d solcher ,zivilen' Theme n aus dem 20. Jahrhunder t zeugt 
auch die Tatsache , dass auch der neuest e (und , wie ich vermute , erste) Versuch einer leicht 
veständlichen , humorvolle n und komplexen Darstellun g der slowakischen Geschicht e von 
der Urzei t bis zur Gegenwar t bereits mit dem Jahre 1919 abschließt . Fabian, Pavol: Dějiny 
Slovenska a Slovákov od Velkého tresku po vefký třesk [Geschicht e der Slowakei und der 
Slowaken vom Urknal l bis zum großen Knall] . Bratislava 2003. 
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Praxis!' In der Historikergemeind e wird also nich t allzu viel Theori e getrieben . Un d 
wenn es scho n nöti g ist (beispielsweise in einem Vor- ode r Nachwor t zu einem über -
setzte n Werk), dan n entledig t ma n sich der Aufgabe in einem essayistischen Stil, so 
wie zum Beispiel Lubomí r Liptá k in seinem charakteristische n Kommenta r zu slo-
wakischen Ausgabe von Furet s „Pass e d'un e illusion". 28 

Dan k der offenen Grenze n un d der Notwendigkeit , ausländische n Kollegen ver-
gleichbar e Forschungsergebniss e zu bieten , fehlen Theori e un d Methodologi e in der 
slowakischen Historiographi e aber nich t völlig. Da s Bemühe n um Anschluss an die 
international e Forschun g zeigt sich auch in einem weiteren interessante n Phänomen : 
in der Anpassun g an Themen , die im Ausland gerade Konjunktu r haben . Da s führ t 
dazu , dass die Historike r für das heimisch e Fachpubliku m ander e Theme n bearbei -
ten als für das ausländisch e ode r zumindes t einen andere n methodologische n Zu -
gang wählen . Di e Konfrontatio n mit einem internationale n Auditoriu m führ t bei-
spielsweise zu eine r Konzentratio n auf die längerfristige Entwicklun g ode r den wei-
tere n Kontex t eines Problems , währen d in den Arbeiten für das Publiku m zu Haus e 
die Besonderheite n un d konkrete n Date n der Erscheinun g herausgestell t werden . 
U m nu r ein Beispiel zu nennen : Im Licht e der Quelle n der KPdS U wird deutlich , 
dass die Schauprozess e der fünfziger Jahre , die in allen Satellitenstaate n stattfanden , 
ein Elemen t der Durchsetzun g des stalinistische n Herrschaftsanspruch s waren . 
Unte r den verschiedenste n von Moska u vorgegebenen Etikette n -  „bürgerlich e 
Nationalisten" , „Klerikale" , „Zionisten" , „recht e Reformisten " ode r „Revisio -
nisten " -  vollzogen sich in ganz Ostmitteleurop a analoge , von Moska u gesteuert e 
Entwicklungen. 29 Bei der Analyse dieser Kampagne n gegen die „Agente n des Im -
perialismus " könne n die einzelne n Schichte n der Etikettierun g der ,Feinde ' frei-
gelegt werden , die bis in die Sowjetunio n der 193Oer Jahr e zurückgehen . 

Betrachte t ma n die slowakischen Kampagne n der 1950er Jahr e ausschließlic h aus 
der slowakischen Binnenperspektive , könnt e ma n zu dem Schluss kommen , es hand -
le sich hier um eine national e Besonderheit , die die Slowakei sogar vom tschechi -
schen Teil der CSR unterschied , da es dor t keine exakte Entsprechun g des Phäno -
men s gab. In der Tat führ t die mangelnd e Rezeptio n der internationale n Forschun g 
zu solche n Sichtweisen un d zu dem Schluss, die lokale ode r national e Entwicklun g 
sei zu spezifisch ' für einen Vergleich. Sieht ma n die eigene Geschicht e erst einma l als 
etwas Besonderes , verschieb t sich der Schwerpunk t von der allgemeine n Charakte -
risierun g un d Einordnun g weg un d hin zur Schilderun g historische r Details . 

Di e übergroß e Wertschätzun g eine r strikte n Periodisierun g un d Individualisie -
run g spiegelt sich auch in der Angabe zeitliche r Begrenzunge n in den Titeln fast aller 
neue n Monographie n wider. Infolge der Unterschätzun g der Methodologi e un d 
andere r ,Neuerungen ' werden sogar solche Arbeiten imme r noc h als Wissenschaft -

Furet, Francois : Minulost ' jednej ilúzie -  esej o idei komunizm u v 20. století [Vergangenhei t 
einer Illusion - Essay über die Idee des Kommunismu s im 20. Jahrhundert] . Bratislava 2000. 
Zadorožňuk,  Ella G. : Monstreproces y ako prvok politicko-ideologickéh o zabezpečeni a 
totalitarizm u v stredne j a východne j Europ e [Schauprozess e als Elemen t der politisch -
ideologischen Absicherun g des Totalitarismu s in Mittel -  und Osteuropa] . In : Barnovský, 
Micha l (Hg.) : Od diktatury  k diktatuře . Slovensko v rokoch 1945-1953 [Von der Diktatu r 
zur Diktatur . Die Slowakei in den Jahre n 1945-53]. Bratislava 1995, 152-154. 
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lieh akzeptiert , die in For m un d Inhal t nich t den Rahme n der traditionelle n chrono -
logischen Herangehensweis e überschreiten . Ne u wirken sie nu r durc h das Fehle n 
frühe r übliche r ideologische r Phrase n un d Zitate , doc h das heiß t nicht , dass sie von 
der neueste n Entwicklun g der Geschichtswissenschaf t beeinflusst wären . Diese m 
Zustan d entsprich t auch das Fehle n einer breite r angelegten , nich t rein chronolo -
gisch aufgebaute n Monographi e vergleichende n Charakter s übe r die soziale 
Dimensio n der Geschicht e des ,Überlebens ' zweier totalitäre r Regime . Glücklicher -
weise nimm t wenigstens die Zah l der im Einklan g mit den europäische n historio -
graphische n Trend s entstandene n Teilstudie n beständi g zu. 

Ma n kan n nich t sagen, dass die Fähigkei t zu ,modernem ' Denke n un d Schreibe n 
über Problem e der politische n Geschicht e an die Zugehörigkei t zu eine r bestimmte n 
Generatio n gebunde n wäre. Häufi g sind es sogar gerade ältere Autoren , die sich 
diese Modernitä t bewahr t haben . Jüngste s Beispiel ist die Monographi e von Dagma r 
Čierna-Lantayov á über das Verhältni s der slowakischen Gesellschaf t zur UdSSR , 
die, stat t offizielle Dokumentensammlunge n zu zitieren , sich der Geschicht e der 
öffentliche n Meinun g zuwendet , die Entwicklun g der Liebe der Slowaken zu Russ-
land un d der Sowjetunio n im 20. Jahrhunder t erklär t un d beobachtet , wer diese 
Liebe wann un d warum verloren hat. 30 Di e Ausnahmestellun g des Buche s zeigt sich 
auch darin , dass sich die Autori n allen ideologische n Strömunge n in der Bevölke-
run g zuwendet , un d nich t nu r den spätere n .Siegern der Geschichte ' ode r einer nac h 
persönliche r Sympathi e ausgewählte n Verlierergruppe . 

In der mittlere n Generatio n gibt es nu r relativ wenige Historiker , die sich mi t poli-
tische n Theme n der neueste n Geschicht e befassen. International e Bedeutun g erlang-
te kaum einer von ihnen . Da s ha t historisch e Gründe : Di e Entscheidun g für eine 
Karrier e auf dem Fel d der Zeitgeschicht e war in den siebziger un d achtzige r Jahre n 
viel einengende r als in der freieren Atmosphär e der sechziger Jahre . Di e Theme n der 
Dissertatione n wie auch dere n Verteidigun g bedurfte n der offiziellen Bestätigun g 
durc h die Parteiorgane . Gegenwärti g gibt es im Bereich der Zeitgeschicht e keine 
Schul e im klassischen Sinne , also keine Grupp e von Absolventen , die sich zu einem 
Lehre r bekennt . Ein e partiell e Ausnahm e bildet die Dozenti n Hert a Tkadlečková , 
die sich der Erforschun g des italienische n Faschismu s gewidmet hat . Zumindes t 
zwei Hochschullehre r könne n als ihre Schüle r gelten , nämlic h Eduar d Nižňanský , 
Auto r des durc h seine überregional e Ausrichtun g einzigartige n Werkes „Di e Inter -
pretatio n des Faschismu s durc h die Historiographi e der BR D (1945-1990)" , un d 
Pete r Száraz , der auf den spanische n Faschismu s spezialisiert ist. Leide r gibt es kei-
nen slowakischen Experte n für die politisch e Geschichte , der an einer renommierte n 
Universitä t des Auslande s lehr t un d die slowakischen Studente n fachlich sowie 
durc h die Vergabe von Stipendie n unterstütze n könnte . 

Da s vielleicht charakteristischst e Phänome n der neunzige r Jahr e waren die Histo -
rikerkonferenzen . Durc h die Publikatio n von Sammelbände n spielten sie eine wich-

Cierna-Lantayovä,  Dagmar : Pohl'ad y na Východ [Blicke auf den Osten] . Bratislava 2002. 
Nižňanský,  Eduard : Interpretáci e fašizmu historiografio u SRN (1945-1990) [Die 
Interpretatio n des Faschismu s durch die Historiographi e der BRD (1945-1990)] . Nitr a 
1995. 
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tige Rolle bei der Schließun g von Informationslücke n da, wo aus zeitliche n un d 
finanzielle n Gründe n noc h keine Monographie n verfügbar waren . In manche n 
Fälle n ersetzte n sie sogar Hochschullehrbücher . Da s Historisch e Institu t der Aka-
demi e der Wissenschafte n organisiert e seit 1990 mehrer e thematisch e Konferenze n 
mi t internationale r Beteiligung , auf dene n über einzeln e Zeitabschnitt e diskutier t 
wurd e (Tschechoslowakisch e Republik , Zwischenkriegszeit , kommunistisch e 
Machtübernahme). 32 De r Erforschun g der neueste n politische n Geschicht e waren 
mehrer e Drittmittelprojekte 33 sowie institutseigen e Projekt e gewidmet . Di e Ergeb-
nisse liegen in For m von Sammelbände n un d zum Teil auch scho n von Mono -
graphie n vor. 34 Mehrer e Werke konnte n dan k gemeinsame r tschechisch-slowaki -
scher Drittmittelprojekt e publizier t werden. 35 Ein Erfolg versprich t auch die zu-
künftige Zusammenarbei t mit dem in Gründun g befindliche n Institu t des nationale n 
Gedächtnisse s zu werden , eine r kombinierte n Archiv- un d Forschungseinrichtun g 
mit Spezialisierun g auf die Zei t der totalitäre n Regime. 36 Wer sich für die poli-
tische Geschicht e der Slowakei interessiert , kan n darübe r hinau s auf die Publi -
katione n des Militärhistorische n Institut s des Verteidigungsministerium s un d des 
Politologische n Institut s der Akademi e der Wissenschaften , beide in Bratislava, so-
wie des Museum s des Slowakische n Nationalaufstande s in Banská Bystrica (Neu -
sohl) zurückgreifen . 

Fü r gewöhnlic h vergleicht ma n sich lieber mi t dem , was gemäß den eigenen 
Idealvorstellunge n sein sollte, als mit dem , was unte r real vergleichbare n Bedin -
gungen existiert . Fü r unse r Them a werden diese Vergleichsmaßstäb e durc h die euro -

Bystrický, Valerián (Hg.) : Slovensko v rokoch druhe j světověj vojny [Die Slowakei in den 
Jahre n des Zweiten Weltkriegs]. Bratislava 1991. -  Ders. (Hg.) : Slovensko v politicko m 
systéme Československa [Die Slowakei im politische n System der Tschechoslowakei] . 
Bratislava 1992. -  Ders./Fano,  Štefan (Hgg.) : Slovensko na konc i druhe j světověj vojny 
(stav, východiska, perspektivy) [Die Slowakei am End e des Zweiten Weltkrieges. Stand , 
Ausgangspunkte , Perspektiven] , Bratislava 1994. -  Pešek, Jan (Hg.) : V tieni totality . Poli-
tické perzekúci e na Slovensku v rokoch 1948-1953 [Im Schatte n des Totalitarismus . Die 
politische n Verfolgungen in der Slowakei in den Jahre n 1948-1953]. Bratislava 1996. 
Am Historische n Institu t der Akademie der Wissenschaften in Bratislava liefen z.B. die 
Projekt e „Di e Slowakei in den Jahre n 1948 bis 1989. Geschicht e und Persönlichkeite n des 
politische n Lebens" und „Di e Tschechoslowake i und die Slowakei in der multipolare n und 
bipolaren Welt des 20. Jahrhunderts" . Das Forschungsprojek t „National e Minderheite n in 
der Slowakei und Migrationsprozess e 1945-1960" wurde am Gesellschaftswissenschaft -
lichen Institu t der Akademie der Wissenschaften in Košice (Kaschau ) durchgeführt . 
LondáklSikoralLondáková:  Predjari e (vgl. Anm. 18). 
In der Editio n der Studienmaterialie n des Forschungsprojekte s „Di e Krise des kommuni -
stischen Systems in der Tschechoslowake i 1953-1957" am Institu t für Zeitgeschicht e der 
Akademie der Wissenschaften der CR sind erschienen : Marušiak,  Juraj: Slovenská literatu -
ra a moc v druhe j polovici pät'desiatyc h rokov [Die slowakische Literatu r und die Mach t in 
der zweiten Hälfte der fünfziger Jahre] . Brno 2001. -  Pešek, Jan : Slovensko v rokoc h 1953-
1957. Kapitol y z politickéh o vývoja [Die Slowakei in den Jahre n 1953-1957. Kapite l der 
politische n Entwicklung] . Brno 2001. -  Barnovský,  Michal : Prvá vlna destalinizáci e a Slo-
vensko (1953-1957) [Die erste Welle der Entstalinisierun g und die Slowakei (1953-1957)] . 
Brno 2002. 
Zločin y komunizm u na Slovensku, Bd. 1 u. 2 (vgl. Anm. 14). 
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päische Historiographie und die Historiographie der anderen Länder des ehemaligen 
Ostblocks vertreten. Am ersten Maßstab gemessen lässt sich ein kontinuierlicher 
äußerer Einfluss auf die Modernisierung der Forschungsmethoden, auf die Kom-
patibilität der bevorzugten Themen und auf die wachsende Zahl der Arbeiten, die 
die Kriterien der gegenwärtigen anspruchsvollen wissenschaftlichen Produktion 
erfüllen, feststellen. Legt man den zweiten Maßstab an, sieht man, dass die heutige 
slowakische Historiographie kaum spezifische Züge aufweist. 

Übersetzung Stephan Niedermeier 



Jan Rychlík 

F O R S C H U N G E N Z U R S L O W A K I S C H E N G E S C H I C H T E 
I N D E R T S C H E C H I S C H E N R E P U B L I K 

Institutionen historischer Slowakeiforschung in der Tschechischen Republik 

O b w o h l da s tschechisch e Interess e an de r Slowake i auf da s 19. J a h r h u n d e r t zurück -
geht , ist die systematisch e Beschäftigun g mi t de r s lowakische n Geschicht e ein 
P h ä n o m e n de r jüngste n Zeit . Z w a r ents tan d auc h in de r Vergangenhei t ein e ganz e 
Reih e interessante r Studie n z u r Geschicht e de r Slowakei , v on de r tschechische , slo-
wakisch e u n d internat ional e Fo r schunge n bis heut e profit ieren. 1 Bei diese n Arbei te n 
handel t e es sich abe r eindeuti g u m Ausnahmen . Di e tschechische n Hi s to r ike r sahe n 
die tschechisch e Geschicht e u n d die Geschicht e de r Tschechoslowake i überwiegen d 
als Einheit , in dere n R a h m e n die slowakisch e En twick lun g gewissermaße n ein e 
regional e Abweichun g darstellte . D i e Geschicht e de r Slowake i war die D o m ä n e de r 
s lowakische n His tor iker , die ihrerseit s oft daz u tendier ten , die Tschechoslowake i 
allein als Kulisse zu verstehen , vor de r sich die slowakisch e En twick lun g abspielte . 
Dabe i w u r d e selten bedacht , dass de r tschechoslowakisch e Staa t auc h die G r ü n d u n g 
u n d de r Staa t de r Slowake n war, auc h w e n n ih r Einflus s vielleich t geringe r war als 
de r tschechische. 2 F ü r die Zei t vor de r G r ü n d u n g de r Ers te n Republ i k 1918 w u r d e 
die slowakisch e Geschicht e v on tschechische r Seit e in de r Rege l als Tei l de r poli -

Hie r ist insbesonder e die Dokumenteneditio n von Preča n zu nennen : Prečan, Vilém (Hg.) : 
SN P - Dokument y [De r Slowakische Nationalaufstan d -  Dokumente] . Bratislava 1965. -
Ders.: SNP . Němc i a Slovensko . Dokument y [De r Slowakische Nationalaufstand . Di e 
Deutsche n un d die Slowakei. Dokumente] . Bratislava 1970. -  Diese s Werk knüpf t teil-
weise an die zweibändige Dokumenteneditio n von Klimeš , Lesjuk, Mal á un d Preča n an: 
Ders. I Klimeš, Milo š I Lesjuk,  Pet r I Malá,  Iren a (Hgg.) : Cest a ke květnu . Dokument y [De r 
Weg zum Mai . Dokumente] . Bd. I. Prah a 1965, 1-2. -  Preča n ist auch der Auto r der Mono -
graphi e Slovenský katolicizmu s pře d februáro m 1948 [De r slowakische Katholizismu s vor 
dem Februa r 1948]. Bratislava 1961. Auch in diesem Band wurde n viele zeitgenössisch e 
Dokument e publiziert . 
Siehe dazu ausführliche r Marsina,  Richard : Tvorca koncepci e slovenských dejín [Di e 
Schaffun g eine r Konzeptio n der slowakischen Geschichte] . In : Histori k Danie l Rapan t 
[De r Historike r Danie l Rapant] . Bratislava 1998, 19-32. -  Rychlík,  Jan : České , slovenské a 
československé dějiny -  vztah y a souvislosti [Di e tschechische , die slowakische un d die 
tschechoslowakisch e Geschicht e -  Beziehunge n un d Zusammenhänge] . In : Valenta, Jiří / 
Voráček, Emil/Harna,  Josef (Hgg.) : Československ o 1918-1938. Osud y demokraci e ve 
středn í Evrop ě [Di e Tschechoslowake i 1918-1938. Da s Schicksa l der Demokrati e in 
Mitteleuropa] . Bd. 1. Prah a 1999, 163-169. -  Rychlík,  Jan : České , slovenské a českosloven -
ské dějiny -  problé m vzájemnéh o vztah u v různýc h historickýc h dobác h [Di e tschechische , 
die slowakische un d die tschechoslowakisch e Geschicht e -  das Proble m der gegenseitigen 
Beziehun g in verschiedene n historische n Epochen] . In : Česko-slovensk á historick á ročen -
ka (ČSHR ) 2000, 19-23. 
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tische n Geschicht e Ungarn s begriffen un d somit im Rahme n der allgemeine n Ge -
schicht e ode r der Weltgeschicht e erforscht . Besonder e Aufmerksamkei t wurde den 
slowakisch-tschechische n Beziehunge n gewidmet , dere n Wurzeln ma n oft in der 
tiefsten Vergangenhei t aufspürte . Aus diesem Grun d rückt e das Großmährisch e 
Reic h als „erste r gemeinsame r Staat von Tscheche n un d Slowaken " in den Mittel -
punk t des Interesses. 3 Verbindunge n wurde n auch da gesucht , wo es definiti v keine 
gab, ode r wo diese äußers t stritti g waren wie z.B. bei der Frag e des hussitische n 
Einflusses auf die Slowakei. 4 Ein gesteigertes Interess e rief die slowakische Ge -
schicht e bei den tschechische n Historiker n auch im Zusammenhan g mit der so 
genannte n nationale n Wiedergebur t des 19. Jahrhundert s un d der Zei t um die Wende 
vom 19. zum 20. Jahrhunder t hervor , bei der einerseit s die vom tschechische n Fal l 
abweichend e Entwicklun g in Richtun g einer eigenständige n Nation , andererseit s die 
Erneuerun g der slowakisch-tschechische n Zusammenarbei t untersuch t wurde . Gan z 
allgemein kan n ma n aber sagen, dass es nu r wenige Arbeiten tschechische r Histo -
riker zur Slowakei gab.5 Dennoc h herrscht e die Tenden z vor, für die gesamte 
Geschicht e -  un d keineswegs nu r für die Zei t seit 1918 - eine künstlich e Einhei t 
tschechoslowakische r Geschicht e zu konstruieren . In der Zwischenkriegszei t wurde 
dieses Zie l dadurc h realisiert , dass der tschechische n Geschicht e einfach an verschie-
dene n Punkte n Ausführunge n zur Slowakei angefügt wurden . Nac h 1945 überwo g 
dan n die Tendenz , die Geschicht e von Tscheche n un d Slowaken bis zum Jah r 1918 
paralle l zu erzählen . 

Ma n kan n zunächs t einma l festhalten , dass am damalige n Lehrstuh l für tsche -
choslowakisch e Geschicht e an der Philosophische n Fakultä t der Karls-Universitä t 
der slowakischen Geschicht e relativ große Aufmerksamkei t geschenk t wurde . Seit 
den sechziger Jahre n wurde die slowakische Geschicht e des 19. un d des frühe n 
20. Jahrhundert s als eigenständige s Fac h unterrichtet , für die früher e Geschicht e (vor 
allem für die Zei t bis zum Jah r 1490 bzw. 15266) wurde sie paralle l zur tschechische n 

Macek,  Josef (Hg.) : Československá vlastivěda. Díl II -  Dějin y [Tschechoslowakisch e 
Heimatkunde . Teil II -  Geschichte] . Bd. 1. Prah a 1963, 127. 

4 Ebenda 286-295. 
Ausführlicher e Angaben sind in folgender Publikatio n zu finden: Jankovič,  Vendelín/ 
Škorupová,  Anna (Hgg.) : Bibliografia k dějinám Slovenska. Literatur a vydaná do roku 1965 
[Bibliographi e zur Geschicht e der Slowakei. Literatur , die bis zum Jahr 1965 herausgegeben 
wurde] . Bratislava 1997. -  In diesem Zusammenhan g muss vor allem die Arbeit von 
Novotn ý erwähn t werden: Novotný,  Jan: Češi a Slováci [Tscheche n und Slowaken] . Prah a 
1968. -  Zu nenne n sind auch die zahlreiche n Arbeiten von Zdenk a Sojková zu Štúr. Vor 
allem aber die Monographie : Sojková,  Zdenka : Skvitne ešte život. Knih a o Ludovítov i 
Štúrovi [Es leuchte t noch das Leben . Buch über Ludovít Štúr] . Bratislava 1965. -  Nich t 
unerwähn t bleiben soll auch die Arbeit von Zdeně k Urba n über die slowakische Ent -
wicklung und die tschechoslowakisch e Zusammenarbei t vor dem Jahr 1914. Urba n gehört 
auch zu den Autoren des slowakischen Teils des Handbuchs : Československé dějiny 
v datech [Tschechoslowakisch e Geschicht e in Daten] . Prah a 1986. -  Fü r die modern e 
Geschicht e muss zudem Milan Hüh l erwähn t werden, der Vertreter des Föderations -
gedankens , der in den Jahre n der Normalisierun g in Haft war. Zu seinem Werk siehe: Hübl, 
Milan : Cesty k moci [Wege zur Macht] . Prah a 1990. 
Im Jahr 1490 wurde der jagellonische König Vladislav IL, der seit 1471 König von Böhme n 
war, auch zum ungarische n König gewählt. Seit diesem Jahr hatte n daher Tscheche n und 
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Geschicht e gelesen. Di e Historike r an der Karls-Universität , die sich mit der frühe n 
Neuzei t befassten (Josef Petráň , Eduar d Maur) , betonte n aber zugleich die Anders -
artigkeit der slowakischen bzw. ungarische n Entwicklun g in der Habsburgermonar -
chie des 16. bis 18. Jahrhunderts . 

Da s Interess e der tschechische n Gesellschaf t an der slowakischen Geschicht e ver-
dichtet e sich imme r in den Zeiten , in dene n die Entwicklun g in der Slowakei bei den 
Tscheche n die Frag e aufkomme n ließ, „was die Slowaken eigentlic h wollen". Da s war 
nac h 1945 der Fall , als die vor dem Krieg verbindlich e Thes e eine r einheitliche n 
tschechoslowakische n Natio n offiziell aufgegeben wurde un d sich zeigte, dass infol-
ge der Existen z des unabhängige n Slowakische n Staate s (1939-1945 ) die Sicht auf die 
Kriegsjahre bei vielen Slowaken eine deutlic h ander e war als bei den Tschechen. 7 

Ein e ähnlich e Konjunktu r slowakischer Geschicht e lässt sich für die sechziger Jahr e 
in Verbindun g mi t dem slowakischen nationale n Emanzipationsbestrebe n un d mit 
der Entstehun g der Föderatio n im Jah r 1968 feststellen. 8 Dahe r erstaun t es wenig, 
dass es sich in den Jahre n 1989-1992 nich t ander s verhielt , als die Tschechoslowake i 
erneu t in eine Krise geriet, die schließlic h zu ihre r Auflösung führte. 9 Im Jah r 1991 
wurde auf Initiativ e von Vilém Preča n der Versuch unternommen , eine eigene slo-
wakistische Abteilun g im neu gegründete n Prage r Institu t für Zeitgeschicht e (Ústa v 
pr o soudob é dějiny, ÚSD ) an der Tschechoslowakische n Akademi e der Wissen-
schaften (Československ á akademi e věd) einzurichten . Nebe n Preča n selbst arbeite -
ten dor t der Slowakist Ludvík Pater a un d die slowakische Ethnographi n un d 
Historikeri n Helen a Nosková. 1 0 Auch wenn diese Abteilun g personel l unterbesetz t 
war un d nac h der Auflösung der Tschechoslowake i wieder geschlossen wurde , war 

Slowaken das gleiche Staatsoberhaup t -  was in der tschechoslowakische n Zeit stets beton t 
wurde -  gleichwohl lebten Tscheche n und Slowaken damals faktisch nich t in einem gemein-
samen Staat . Mit der gleichen Intentio n wurde das Jahr 1526 gerne hervorgehoben , also die 
Wahl des Habsburger s Ferdinan d I. zum böhmische n und ungarische n König und die 
Verbindun g der Lände r der böhmische n Krone , Ungarn s und Österreich s in einer Per-
sonalunion . 
Zikeš,  Vladimír: Slováci a Češi. Poku s o definici národ a [Slowaken und Tschechen . De r 
Versuch einer Definitio n der Nation] . Prah a 1946. 
Vgl. z.B. den Sammelband : 50 let Československa (1918-1968) . I. sv.: Ke vztahu Čech ů a 
Slováků. 2. sv.: K některým politickým a ekonomický m problémů m let 1948-1968 [50 Jahre 
Tschechoslowake i (1918-1968) . Bd. I: Zu den Beziehunge n zwischen Tscheche n und Slo-
waken. Bd. II : Zu einigen politische n und ökonomische n Probleme n der Jahre 1948-1968]. 
Prah a 1968. -  Vergleiche dazu den Artikel von Pet r Pithart:  Češi a „soudruz i ze Slovenska" 
[Die Tscheche n und die „Genosse n aus der Slowakei"] in seinem Buch „Osmašedesátý " 
über das Jahr 1968, das 1980 unte r dem Pseudony m J. Sládeček im Kölne r Index-Verlag , 
einem tschechische n Exilverlag, erschien . Unte r dem eigenen Name n des Autors kam das 
Buch 1990 in den Buchhandel . Pithart, Petr : Osmašedesát ý [Die Achtundsechziger] . Prah a 
1990, 83-135. 
Měchýř,  Jan: Slovensko v Československu . Slovensko-česk é vztahy 1918-1991. Doku -
menty , názory, komentář e [Die Slowakei in der Tschechoslowakei . Slowakisch-tschechi -
sche Beziehunge n 1918-1991. Dokumente , Ansichten , Kommentare] . Prah a 1991. 
Helen a Nosková widmet sich insbesonder e der Stellung der slowakischen Minderhei t in 
der Tschechische n Republik , das auszuführe n würde jedoch den Rahme n dieser Studie 
sprengen . 
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ihre Gründun g ein bedeutsame s Unterfangen , das sich auch in einigen wichtigen 
Publikatione n niederschlug. 11 Zude m setzte das Institu t für Zeitgeschicht e die 
Herausgab e von Dokumente n un d Quelle n zur slowakischen Geschicht e auch nac h 
der Schließun g der slowakistischen Abteilun g fort . Da s komm t nich t allein der 
Entwicklun g der tschechische n Slowakistik sonder n auch der historische n For -
schun g in der Slowakei zugute, 12 wozu auch die Tatsach e beiträgt , dass am ÚS D 
Arbeiten slowakischer Historike r im Origina l erscheinen. 13 

Mit der Auflösung der Tschechoslowake i 1992/199 3 entstan d eine neu e Situation . 
In tschechische n Wissenschaftlerkreise n begann sich allmählic h der Gedank e durch -
zusetzen , dass der Aufbau einer historische n Slowakistik angezeigt sei, die einen 
eigenständige n tschechische n Blick auf die slowakische Geschicht e entwickel n soll-
te. De r Weg dorthi n war allerding s weit. Zunächs t fehlte die personell e Basis eine r 
tschechische n historische n Slowakeiforschung . Praktisc h kein tschechische r Histo -
riker widmet e sich 1992 dem Studiu m der slowakischen Geschichte , fast alle Auto -
ren beschränkte n (un d beschränken ) ihr Interess e an der Slowakei auf eine Art 
Ergänzun g zur Tschechoslowakeiforschung . De r Zustan d der Institutionen , die 
sich der historische n Slowakistik hätte n widme n können , war unerfreulich . Nac h 
Schließun g der slowakistischen Abteilun g am Institu t für Zeitgeschicht e blieb im 
Grund e genomme n nu r eine einzige Institutio n übrig, an der sich die historisch e 
Slowakistik voll entfalte n konnte : die Philosophisch e Fakultä t an der Prage r Karls-
Universität . Zwar befasste ma n sich auch am Institu t für Geschicht e an der Brünne r 
Masaryk-Universitä t un d an der Palacky-Universitä t in Olomou c (Olmütz ) zum 
Teil mit slowakischer Geschichte , dor t wurde n jedoch keine eigenen Slowakistik-
Institut e eingerichtet . 

An der Prage r Karls-Universitä t konnte n die slowakistischen Studie n indessen an 
eine alte Traditio n un d an langjährige Erfahrunge n anknüpfen . Im Jah r 1994 entstan d 
unte r der Ägide des Literaturwissenschaftler s Rudol f Chmel 1 4 am damalige n Lehr -

Hie r sind vor allem die Dokumenteneditione n von Karel Kaplan zu nennen : Kaplan, Karel: 
Pražské dohod y [Die Prager Vereinbarungen] . Prah a 1992 (Sešity ÚSD 4). -  Erwäh-
nenswert ist ferner eine Arbeit, die einen parallelen Überblic k über die Fluch t der Pro -
tektoratsregierun g und des Präsidente n des Slowakischen Staates, Jozef Tiso, gibt. Vgl. 
ders.: Dva retribučn í procesy [Zwei Retributionsprozesse] . Prah a 1992. -  Prečan, Vilém: 
Delegace Slovenské národn í rady v Londýn ě (říjen-listopa d 1944). Nové dokumenty  [Die 
Delegatio n des Slowakischen Nationalrat s in Londo n (Oktober-Novembe r 1944). Neu e 
Dokumente] . In : ČSH R 1999, 159-291. 
Zatkuliak,  Jozef (Hg.) : Federalizáci a československého státu 1968-1970. Vznik česko-slo -
venskej federácie roku 1968. Pramen y k dějinám československé krize 1967-1970 [Die 
Föderalisierun g des tschechoslowakische n Staates 1968-1970. Die Entstehun g der tsche-
chisch-slowakische n Föderatio n im Jahr 1968. Quellen zur Geschicht e der tschechoslowa -
kischen Krise 1967-1970]. Brno , Prah a 1996. 
Vgl. z.B. Šutaj,  Štefan: Akcia Juh . Odsun Maďarov zo Slovenska do Čiech v roku 1949. 
Štúdia . [Die Aktion Süd. Die Vertreibun g der Ungar n aus der Slowakei nach Böhme n im 
Jahr 1949. Eine Studie] . Prah a 1993 (Sešity ÚSD 8). -  Gajdoš, MariániKonečný,  Stanislav: 
Postaveni e Rusínov-Ukrajinco v na Slovensku v rokoch 1948-1953 [Die Stellung der Ru-
sinen-Ukraine r in der Slowakei in den Jahre n 1948-1953]. Prah a 1994 (Sešity ÚSD 21). 
Siehe Chmel, Rudol f (Hg.) : Příspěvky k dějinám slovakistiky na FF UK [Beiträge zur 
Geschicht e der Slowakistik an der Philosophische n Fakultä t der Karls-Universität] . Prah a 
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stuh l für Slawistik (de m heut ige n Ústa v slovanských a východoevropskýc h studií / 
Ins t i tu t für slawische u n d osteuropäisch e Studien ) die Abtei lun g für Slowakistik , 
an de r v on Anfan g an ein e feste Stelle für slowakisch e Geschicht e eingeplan t war. 
Zunächs t wi rk t e hie r Já n Mlynář ík , 1 5 seine n Plat z ü b e r n a h m späte r Ja n Rychlík , de r 
bald von Micha l Luke š un t e r s tü t z t w u r d e , eine m de r erste n Absolvente n de s Ma -
gisterstudiengang s Slowakistik. 1 6 

A m Inst i tu t für Tschechisch e Geschicht e (Ústa v českých dějin , Ú Č D ) de r Karls -
Universi tät , da s im R a h m e n de r Reorganisat io n de s ehemalige n Lehrs tuhl s für 
Tschechoslowakisch e Geschicht e (katedr a československýc h dějin ) ents tand , finde n 
ebenfall s Vorlesunge n z u r s lowakische n Geschicht e statt . A u ß e r d e m gibt es a m 
Ú C D eine n Promot ionss tud iengan g für tschechisch e u n d slowakisch e Geschichte . 
Auc h an de r Masaryk-Univers i tä t B rn o (Brunn ) u n d an de r Palacky-Universi tä t in 

1998. -  Rudol f Chme l war seit 1989 tschechoslowakische r un d danac h für kurz e Zei t slo-
wakischer Botschafte r in Budapest . Als Vladimír Mečia r an die Mach t kam , verließ er den 
diplomatische n Diens t un d wurde Dozen t an der Karls-Universitä t in Prag . Gegenwärti g 
(2003) ist er Kulturministe r der Slowakische n Republik . Dennoc h unterrichte t er nac h wie 
vor slowakische Literatu r des 19. un d 20. Jahrhundert s an der Karls-Universität . Fü r eine 
Bibliographi e der Arbeiten von Chme l siehe: Slovenská literatur a 46 (1999) H . 3-4,218-260 . 
De r slowakische Historike r Ján Mlynáří k arbeitet e bereit s in den sechziger Jahre n in Prag . 
Nac h dem Prage r Frühlin g wurde er währen d der so genannte n Normalisierun g inhaftier t 
un d emigriert e anschließen d nac h Deutschland . I m Jah r 1989 kehrt e er wieder nac h Pra g 
zurück . Mlynáří k verfasste unte r andere m einen Überblic k zur Lehr e der slowakischen 
Geschicht e an der Philosophische n Fakultä t der Prage r Karls-Universität . Mlynářík,  Ján : 
Dějin y Slovenska vo výučbe histori e na Filozoficke j fakultě U K po rok u 1918 [Di e Ge -
schicht e der Slowakei in der Lehr e der Geschichtswissenschaf t an der Philosophische n 
Fakultä t der Karls-Universitä t seit 1918]. In : Chmel (Hg.) : Příspěvky k dějiná m slovakisti-
ky 127-147 (vgl. Anm . 14). -  Mlynáří k gab in Pra g slowakische Arbeiten zum Wirken 
tschechische r Professore n in der Slowakei in der Zwischenkriegszei t heraus , siehe ders.: 
Ceskí profesoř i na Slovensku [Tschechisch e Professore n in der Slowakei] . Bd. I. Prah a 1994. 
-  Zude m ist er Herausgebe r des in Pra g erscheinende n Jahrbuch s Slovenské rozhl'ad y 
[Slowakische Rundschau] . 
Zwei der Absolventen dieses Studiengange s setzen ihr Studiu m als Doktorande n am 
Institu t für Tschechisch e Geschicht e an der Philosophische n Fakultä t der Karls-Universitä t 
(Üstav u českých dějin F F UK ) fort , das auch berechtig t ist, Dissertatione n zur slowaki-
schen Geschicht e anzunehmen . Di e ersten Höre r des fünfjährigen Magisterstudiengang s 
Slowakistik, der auch das Fac h Geschicht e beinhaltet , schlössen 1999 ihr Studiu m ab. Bis-
her habe n insgesamt 11 Studente n diesen Studiengan g absolviert , weitere 16 sind noc h im 
Studium . Unte r den Hörer n sind auch Bürger der Slowakische n Republik , die auf der Basis 
eines Abkommen s mit der Tschechische n Republi k in ihre r Sprach e un d unte r den gleichen 
Bedingunge n wie Bürger der Tschechische n Republi k studiere n können . -  Micha l Lukeš 
wurde zum Direkto r des Nationalmuseum s in Pra g ernannt ; auc h er lehr t weiterhi n im 
Fachbereic h Slowakistik. Derzei t arbeite t er an seiner Dissertatio n über den Tuka-Prozes s 
im Jahr e 1929. Zu diesem Them a verfasste er bereit s folgende Arbeit: Lukeš,  Michal : 
Politick ý přípa d Vojtěcha Tuky [De r politisch e Fal l des Vojtech Tuka] . Rigorosum , Filo -
zofická fakulta UK . Prah a 2001. -  De r erste tschechisch e Historike r un d Slowakist, der 
nac h der Teilun g der ČSF R seine Dissertatio n verteidigte , war Mare k Junek , der am Prage r 
Nationalmuseu m arbeitet . Er legte 2003 an der Universitä t Olomou c eine Arbeit über 
Anto n Štefáne k un d die Slowakei vor. Junek,  Marek : Anto n Štefáne k a Slovensko 1898-
1938 [Anto n Štefáne k un d die Slowakei 1898-1938] . Dissertation . Katedr a histori e Filo -
zofické fakulty Univerzit y Palackého . Olomou c 2002. 
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Olomou c gibt es die Möglichkeit , im Rahme n des Studiengange s Geschicht e Ma -
gisterarbeite n ode r Dissertatione n zur moderne n slowakischen Geschicht e des 19. 
un d 20. Jahrhundert s zu schreiben . Dahe r kan n ma n davon ausgehen , dass die kom -
mend e Generatio n tschechische r Historike r in etwa zehn Jahre n den Bedar f der sich 
entwickelnde n historische n Slowakistik selbst decke n könne n wird. 

Ein e wichtige Einrichtun g für die tschechisch e Slowakeiforschun g ist auch die 
Tschechisch-slowakische/Slowakisch-tschechisch e Historikerkommissio n (Cesko -
slovenská/Slovensko-česk á komise historiků) , die 1994 gegründe t wurde un d jedes 
Jah r eine Konferen z veranstaltet , die sich primä r mi t der gemeinsame n Geschicht e 
von Tscheche n un d Slowaken befasst. Seit 1996 gibt die Kommissio n die „Česko -
slovenská historick á ročenka " (Tschechisch-slowakische s Jahrbuch ) heraus . Mi t 
ihre r Unterstützun g finden ferner an der Technische n Universitä t Libere c (Reichen -
berg) jährlich Konferenze n für Geschichtslehre r aus der Tschechische n un d der 
Slowakische n Republi k statt . Da s Zie l dieser Veranstaltunge n ist es unte r anderem , 
die tschechische n Lehre r tiefer in die slowakische Geschicht e einzuführe n un d vice 
versa. Di e Ergebnisse dieser Konferenze n werden regelmäßi g publiziert. 17 

Die tschechische Historiographie zur Slowakei1* 

Will ma n einen Überblic k über die tschechisch e Historiographi e zur Slowakei 
gewinnen , muss ma n zuerst die Kriterie n darlegen , nac h dene n ma n die betreffende n 
Arbeiten auswähl t un d gliedert . Als Teil der historische n Fachliteratu r der tschechi -
schen Slowakistik bezeichne n wir Arbeiten , die von tschechische n Historiker n ver-
fasst wurde n un d die Geschicht e der Slowakei betreffen . Dabe i spielt es keine Rolle , 
in welcher Sprach e sie geschriebe n ode r wo sie publizier t wurden . Allerdings ist der 
Begriff „tschechische r Historiker " einigermaße n unklar . Deshal b orientiere n wir un s 
an der subjektiven Selbsteinordnun g eines jeden Autors . Es ist also nich t wichtig, 
ob er in der Slowakei ode r in der Tschechische n Republi k geboren wurde , ob er 
Tschechisc h ode r Slowakisch schreibt , es genügt , dass er sich selbst mit der tschechi -
schen Historikerschaf t identifiziert . Gan z bewusst rechne n wir die Arbeiten nich t 
zur tschechische n slowakistischen Historiographie , die sich mit der Geschicht e der 
Tschechoslowake i befassen un d dabei der traditionelle n Sichtweise folgen, nac h der 

Česko-slovensk é vztahy /Slovensko-česk é vztahy. Liberecký seminář 1996, 1997 [Die 
tschechisch-slowakische n Beziehunge n /Di e slowakisch-tschechische n Beziehungen . Das 
Reichenberge r Semina r 1996, 1997]. Hrsg. von der Technick á Univerzita . Liberec 1998. -
Česko-slovensk é vztahy/Slovensko-česk é vztahy. Liberecký seminář 1998, 1999 [Die 
tschechisch-slowakische n Beziehungen/Di e slowakisch-tschechische n Beziehungen . Das 
Reichenberge r Semina r 1998, 1999]. Hrsg. von der Technick á univerzita . Liberec 2000. -
Česká a slovenská společnos t v období normalizace/Slovensk á a česká spoločnos ť v čase 
normalizácie . Liberecký seminář 2001 [Die tschechisch e und die slowakische Gesellschaf t 
in der Zeit der Normalisierung/Di e slowakische und die tschechisch e Gesellschaf t in der 
Zeit der Normalisierung . Das Reichenberge r Semina r 2001]. Hrsg. von der Slovenská 
Akademie Věd (SAV), Bratislava 2003. 
Da der Platz hier begrenzt ist, bleibt der Überblic k notwendigerweis e selektiv. Kleiner e 
Arbeiten , die in Zeitschrifte n publizier t wurden und populärwissenschaftlich e Studien wer-
den daher nich t angeführt . 
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die Entwicklun g der Slowakei als Abweichun g von der gesamtstaatliche n Nor m ver-
stande n wird. 19 

Ein e detailliert e Übersich t über die tschechisch e slowakistische Produktio n der 
Jahr e 1990-1995 erschie n 1996 in der „Česko-slovensk á historick á ročenka", 20 ein 
Überblic k über die Jahr e 1996-2000 im gleichnamige n Jahrbuc h von 2001. 21 Aller-
dings entspreche n diese beiden Überblick e nich t den oben definierte n Kriterien . 
Vielmehr wird hier mechanisc h nahez u alles erfasst, was auf irgendein e Art die 
Slowakei betrifft (also praktisc h jede Arbeit zur tschechoslowakische n Geschichte) , 
zugleich wird alles weggelassen, was außerhal b der Tschechische n Republi k publi -
ziert wurde . De r überwiegend e Teil der hie r aufgeführte n Studie n stamm t dahe r von 
slowakischen Historikern , für die es eine Selbstverständlichkei t ist, in tschechische n 
wissenschaftliche n Zeitschrifte n un d Sammelbände n zu publizieren . Ein e weitere 
Quell e für tschechisch e Slowakika lässt sich in den Auswahlbibliographie n finden , 
die regelmäßi g in der von der Slowakische n Akademi e der Wissenschafte n (Slo-
venská akademi e vied) herausgegebene n Zeitschrif t „Historick ý časopis" (Histo -
rische Zeitschrift ) in der ersten Numme r eines Jahrgang s herausgegebe n werden. 22 

Diese n Überblic k über die Publikatione n des vorvergangene n Jahre s stellt Alžběta 
Sedliaková vom Historische n Institu t der Slowakische n Akademi e der Wissen-
schaften (Historick ý ústav Slovenskej akademi e vied, H Ú SAV) zusammen . Da s 
Proble m dieser Überblick e ist, dass erst seit der Numme r 4/200 0 (also seit der 
Bibliographi e für das Jah r 1998) auch Arbeiten zur Geschicht e der Slowakei be-
rücksichtig t -werden , die im Ausland erschiene n sind, wobei -  "wie Sedliaková aus-
drücklic h sagt -  es sich dabe i in erster Linie um Arbeiten aus der Tschechische n 
Republi k handelt. 23 Entsprechend e Angaben übe r die Zah l tschechische r Slowakika 
stehe n un s also gegenwärtig nu r für die Jahr e 1998 bis 2000 zur Verfügung. Fü r alle 

Sonst mussten wir praktisch jede Arbeit zur Geschicht e der Tschechoslowakei , die von 
einem tschechische n Autor verfasst wurde, zur tschechische n historische n Slowakistik 
rechnen , womit das Ziel dieser Darstellun g verfehlt wäre. 
Slovacika v edicích na území České republiky. Výběrová bibliografie za léta 1990-1995/ 6 
[Slowakika in Editione n aus der Tschechische n Republik . Auswahlbibliographi e für die 
Jahre 1990-1995/6] . Bearbeite t von Václava Horčáková in Zusammenarbei t mit Kristina 
Rexovä. In : ČSH R 1996, 249-331. 
Slovacika v historiografi i na území České republiky. Výběrová bibliografie za léta 1996-
2000. [Slowakika in Editione n aus der Tschechische n Republik . Auswahlbibliographi e für 
die Jahre 1996-2000]. Bearbeite t von Václava Horčáková in Zusammenarbei t mit Kristina 
Rexovä. In : ČSH R 2001, 279-430. 
Historick ý časopis 40 (1992) H . 4, 512-540. -  Historick ý časopis 41 (1993) H . 4, 491-527. 
-  Historick ý časopis 42 (1994) H . 4, 717-756. -  Historick ý časopis 43 (1995) H . 4, 774-814. 
-  Historick ý časopis 44 (1996) H . 4, 741-788. -  Historick ý časopis 45 (1997) H . 4, 718-761. 
-  Historick ý časopis 46 (1998) H . 4, 713-762. -  Historick ý časopis 47 (1999) H . 4, 727-763. 
-  Historick ý časopis 48 (2000) H . 4, 714-763. -  Historick ý časopis 49 (2001) H . 4, 727-770. 
-  Historick ý časopis 50 (2002) H . 4, 699-754. 
Sedliaková,  Alžběta: Slovenská historiografia 1998. Výběrová bibliografia [Die slowakische 
Historiographi e 1998. Auswahlbibliographie] . In : Historick ý časopis 48 (2000) H . 4, 714-
763, hier 714. -  Dieser erweitert e Zugan g wurde vor allem dank der Verbindun g der 
Datenban k der Akademie der Wissenschaften in Bratislava mit der Datenban k der Tsche-
chischen Akademie der Wissenschaften in Prag möglich . 
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andere n Fälle (also für tschechisch e Arbeiten zur slowakischen Geschicht e seit 1993 
bzw. seit 1990) müssen wir die Angaben aus dem „Historick ý časopis" un d der 
„Česko-slovensk á historick á ročenka " kombinieren . Aus den dor t gemachte n 
Angaben geht hervor , dass sich die Zah l tschechische r Slowakika jährlich auf etwa 
zehn Werke beläuft . Deutlic h ist aber auch , dass sich die tschechische n Historiker , 
nich t ander s als vor 1992, auch heut e noc h mit der Slowakei primä r im breitere n 
Kontex t der Geschicht e der Tschechoslowake i befassen. 

Da s Interess e tschechische r Historike r an slowakischen Theme n konzentrier t sich 
auf einige wenige Aspekte. Fü r die Zei t des 19. un d frühe n 20. Jahrhundert s bilden 
die tschechisch-slowakisch e Zusammenarbei t un d Pläne , die Slowakei in einen 
gemeinsame n Staa t mit den Tscheche n zu integrieren , die Hauptthemen . Ein zweiter 
Bereich , dem relativ großes Interess e gilt, ist die Kriegszeit , vor allem das End e der 
„Zweite n Republik " 1939, der Slowakische Staat un d Frage n des Widerstand s sowie 
der Erneuerun g der Tschechoslowakische n Republi k in den Jahre n 1944 un d 1945. 
Da s Hauptaugenmer k der tschechische n Historike r richte t sich allerding s auf die 
Stellun g der Slowakei innerhal b der Tschechoslowake i der Zwischenkriegszeit , auf 
das Phänome n des Slowakismu s un d die tschechisch-slowakische n Beziehungen . Zu 
diesem Bereich gehöre n auch einige Arbeiten über die Krise der Tschechoslowake i 
un d über ihre Auflösung im Jah r 1992.24 

Mi t Frage n der Beziehunge n zwischen Tscheche n un d Slowaken vor dem Jah r 
1918 un d der Entstehun g des gemeinsame n Staate s beider Natione n befasste sich 
auße r dem bereit s erwähnte n Zdeně k Urban 2 5 auch Jarosla v Opat, 2 6 dessen Interess e 
sonst primä r T G . Masary k gilt, der aber auch dessen Beziehunge n zur Slowakei un d 

Mit dieser Problemati k hat sich auch der Publizist Karel Pacne r in seinem Buch über die 
Umbrüch e in der Geschicht e der Tschechoslowake i befasst. Vgl. Pacner, Karel: Osudové 
okamžiky Československa [Schicksalhaft e Augenblicke der Tschechoslowakei] . Prah a 
1997, 587-710. -  Problematisc h erschein t mir indessen die Darstellun g des slowakischen 
Publiziste n Karol Wolf, der in Prag lebt und in tschechische r Sprach e schreibt . Vgl. Wolf 
Karol : Podruh é a naposled aneb mírové dělení Československa [Zum zweiten und letzten 
Mal oder die friedliche Teilung der Tschechoslowakei] . Prah a 1998. -  Den Problemen , die 
im Zusammenhan g mit dem Untergan g der Tschechoslowake i im Jahre 1992 stehen , haben 
sich Historike r und Rechtshistorike r zugewendet , die schon lange im Ausland leben und 
nich t in tschechische r Sprach e schreiben . Diese Arbeiten kann man m. E. nich t zur tsche-
chischen Historiographi e über die Slowakei zählen . De r Vollständigkeit halber führe ich 
hier zumindes t die Arbeit von Stein an. Vgl. Stein,  Eric: Czecho-Slovakia . Ethni c Conflict , 
Constitutiona l Fissure, Negotiate d Breakup . Michiga n 1997. Dieses Buch erschien auch in 
einer tschechische n Ausgabe. Ders.: Česko-Slovensko . Konflikt , roztržka , rozpa d 
[Tschecho-Slowakei . Konflikt , Spaltung , Zerfall] . Prah a 2000. 
Urban, Zdeněk : K česko-slovenským sbližovacím snahám v druh é polovině 19. století [Zu 
den tschechisch-slowakische n Annäherungsbemühunge n in der zweiten Hälft e des 
19. Jahrhunderts] . In : Peknik,  Miroslav a kolektiv: Pohl'ad y na slovenskú politiku [Blicke 
auf die slowakische Politik] . Bratislava 2000, 508-520. 
Opat, Jaroslav/ Tomčík, Miloš/  Urban, Zdeněk : T. G. Masaryk a Slovensko [T G. Masaryk 
und die Slowakei]. Prah a 1992. -  Miloš Tomčí k ist slowakischer Literaturhistoriker . In der 
hier genannte n Publikatio n verfasste er den Beitrag „Masaryko v podie l na aktivizácii slo-
venskej literatur y 19. a 20. storočia " [Masaryks Anteil an der Aktivierung der slowakischen 
Literatu r im 19. und 20. Jahrhundert] . In : Ebenda 22-67. 
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Vorstel lunge n übe r die tschechoslowakisch e national e Einhei t un te r such t ha t . 2 7 Bei 
de n Autoren , die sich mi t diese r Prob lemat i k befassen , herrsch t Konsen s darüber , 
dass di e E n t s t e h u n g de r Tschechoslowake i für die Slowake n von Vortei l war u n d 
ihr e weiter e En twick lun g geförder t hat . Einigkei t besteh t auc h darüber , dass die 
„tschechisch e Variante " im Jah r 1918 für die Slowake n nich t n u r die optimale , son -
der n auc h die einzi g realistisch e O p t i o n war. Dies e Pos i t io n ist auc h bei de n slowa-
kische n His to r ike r n m e h r ode r minde r Konsens , u n d zwar selbst bei de n nat iona -
listisch or ient ier te n de s l 'udakische n bzw. neol 'udakische n Flügels , d .h . be i jene n 
His to r ikern , die sich u m die Rehabi l i t ierun g de s Slowakische n Staate s de r Kriegsjahr e 
b e m ü h e n . 2 8 D e r Erforschun g de s Tschechoslowakismu s u n t e r verschiedene n Frage -
stellungen , p r imä r jedoc h seine r Roll e bei de r En t s t ehun g de r Tschechoslowake i u n d 
seine r mange lnde n Tragfähigkei t in de r wei tere n his tor ische n En twick lun g w idme -
te n sich Ja n Galandauer , 2 9 Iva n Šedivý 3 0 u n d J a n Gebhar t . 3 1 H i e r zeigt sich deut l ic h 
ein e positive Veränderun g gegenübe r de r Vergangenheit , als auf de r tschechische n 
Seit e die Tenden z vorherrschte , die problemat i sche n Züg e de r Prage r Slowakei -
Pol i t i k de r Ers te n Republ i k auszublenden . H e u t e beschränke n sich die tschechi -
sche n His to r ike r -  u n d zwar durchau s auc h Angehör ig e ältere r Genera t ione n - bei 
de r Dars te l lun g de r Zwischenkriegszei t längst n ich t m e h r au f die posi t ive n Aspekt e 
des tschechisch-slowakische n Zusammenlebens . Wede r dämonis iere n sie die au to -
nomist isch e Bewegung , die frühe r als I n s t rumen t des Separatismu s begriffen wurde , 
da s de r Ze r s tö run g de s gemeinsame n Staate s diente , n o c h un te rschä tze n sie die Be-
deu tun g dere n führende r Repräsentan ten . Über legunge n diese r Art lassen sich z u m 

Opat, Jaroslav: Filozo f a politi k T. G . Masary k 1882-1893 [De r Philosop h un d Politike r 
T G . Masary k 1882-1893] . Prah a 1990. Di e Arbeit erschie n bereit s 1987 im Samizda t un d 
wurde im gleichen Jah r im Kölne r Index-Verla g herausgegeben . De r Beziehun g Masaryk s 
zur Slowakei ist in diesem Buch ein Unterkapite l gewidmet . 
De r Begriff ,,1'udácký " bedeute t im Deutsche n „völkisch" . D a diese Übersetzun g jedoch 
irreführen d ist, bleiben wir bei der slowakischen Form . Di e l'udakisc h bzw. neol'udakisc h 
orientierte n Historike r -  überwiegen d handel t es sich dabe i um Exil-Slowake n - setzen sich 
für eine Revision des Bildes des Slowakische n Staate s un d Joze f Tisos ein. Sie sind extrem 
nationalistisc h un d konservati v eingestellt , zum Teil auch antisemitisc h un d ausgesproche n 
xenophob , aber nich t „faschistisch" . -  Zu r Positio n slowakischer Historike r un d vor allem 
zu den Ansichte n der l'udakisc h orientierte n Autore n siehe ausführliche r Rychlík,  Jan : 
Prvn í Československ á republik a v slovenské 1'udácké a neofudáck é historiografi i [Di e Erst e 
Tschechoslowakisch e Republi k in der slowakischen l'udakische n un d neol'udakische n 
Historiographie] . In : Reflexe dějin prvn í Československ é republik y v české a slovenské 
historiografi i [Di e Reflexion der Geschicht e der Erste n Tschechoslowakische n Republi k in 
der tschechische n un d slowakischen Historiographie] . Hrsg . vom Historick ý ústav AV ČR . 
Prah a 1998, 73-88. 
Galandauer, Jan : Přeměn a českého „čechoslovakismu " v obdob í Velké války [Di e Wand -
lun g des tschechische n „Tschechoslowakismus " in der Zei t des Große n Krieges]. In : 
Peknik: Pohl'ad y 538-551 (vgl. Anm . 25). 
Šedivý,  Ivan : „Ide a státu československého " a otázk y čechoslovakism u [„Di e Ide e des 
tschechoslowakische n Staates " un d Frage n des Tschechoslowakismus] . In : Ebenda 563-568 . 
Gebhart, Jan : Český pohle d na čechoslovakismu s ve druhé m odboj i [De r tschechisch e 
Blick auf den Tschechoslowakismu s im zweiten Widerstand] . In : Ebenda 611-618. 
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Beispie l in de n Arbei te n v on Robe r t Kvače k finden. 3 2 Erfreulic h ist, dass sich in letz -
te r Zei t auc h einige jünger e His to r ike r mi t de m T h e m a de r slowakisch-tschechi -
sche n Beziehunge n vor d e m Ers te n Weltkrie g u n d w ä h r e n d de r Zwischenkriegszei t 
befasst haben , die frei von nostalgische n Gefühle n für die Ers t e Republ i k sind , wie 
sie sich bei H i s to r ike r n ältere r Genera t ione n n o c h imme r häufi g zeigen . W u r d e die 
En t s t ehun g de r Tschechoslowake i im Jah r 1918 u n d die Verbindun g v on Tscheche n 
u n d Slowake n in eine m gemeinsame n Staa t frühe r als natür l iche r H ö h e p u n k t de r 
tschechische n wie de r s lowakische n En twick lun g verstanden , sind hie r neuer e In te r -
pre ta t ione n viel differenzierter . N e b e n de n bereit s genannte n H i s to r ike r n Mare k 
J u n e k 3 3 u n d Micha l L u k e š 3 4 müsse n wir in diese m Z u s a m m e n h a n g n o c h Micha l 
Stehlí k mi t seine r Studi e übe r de n Einflus s Andre j Hl inka s auf da s tschechisch e 
Milie u vor de m Jah r 1914 erwähnen. 3 5 

Was die Beschäftigun g mi t de m Slowakische n Staa t w ä h r e n d de s Zwei te n Welt -
krieges u n d de r Wiederents tehun g de r Tschechoslowake i angeht , kan n festgehalte n 
werden , dass beid e T h e m e n für die tschechisch e His tor iographi e zwar nich t g rund -
sätzlic h ne u sind -  scho n in de n sechzige r Jahre n ha t sich z .B . Ja n Kře n mi t ihne n 
befasst 3 6 - , doc h basiere n etwa Arbei te n von Ja n Kukl i k u n d Ja n N ě m e č e k auf bis-
he r u n b e k a n n t e n Que l le n u n d vermit tel n so auc h neu e Eins ichten . 3 7 

Kvaček,  Robert : Česká společnos t a slovenský autonomismu s [Di e tschechisch e Gesell -
schaft un d der slowakische Autonomismus] . In : K poct ě profesor a Miroslava Hroch a [Zu 
Ehre n von Professo r Mirosla v Hroch] . Prah a 1998, 97-106. -  Ders.: Česká společnos t a 
Slovensko ve 30. letech [Di e tschechisch e Gesellschaf t un d die Slowakei in den dreißige r 
Jahren] . In : Peknik: Pohl'ad y 600-610 (vgl. Anm . 25). 
Junek,  Marek : Anto n Štefáne k a jeho místo v slovenském agrarism u [Anto n Štefáne k un d 
sein Plat z in der slowakischen agrarische n Bewegung]. In : Politick á a stavovská zemědělsk á 
hnut í ve 20. stolet í [Politisch e un d ständisch e agrarisch e Bewegungen im 20. Jahrundert] . In : 
Studi e Slováckéh o muze a v Uherské m Hradišt i 5 (2000) 78-92. 
Lukeš,  Michal : K úloze českéh o četnictv a na Slovensku v roc e 1918 [Zu r Rolle der tsche -
chische n Gendarmeri e in der Slowakei im Jah r 1918]. In : Histori e a vojenství (HaV ) 47 
(1998) H . 2, 53-64. -  Ders.: Vojenská zpravodajská služba a pozad í Tuková proces u [De r 
militärisch e Nachrichtendiens t un d die Hintergründ e des Tuka-Prozesses] . In : Ha V 46 
(1997) H . 4, 33-46. 
Stehlík,  Michal : Přednáškov é turn é Andreje Hlink y v Čechác h a na Morav ě v roce 1907 
v kontext e česko-slovenskýc h vztahů [Di e Vorlesungsreise Andre j Hlinka s durc h Böhme n 
un d Mähre n im Jah r 1907 im Kontex t der tschechisch-slowakische n Beziehungen] . In : 
ČSH R 1999, 83-95. 
Křen, Jan : V emigraci . Západn í zahraničn í odbo j v letech 1939-1940 [In der Emigration . De r 
Widerstandskamp f im Westen in den Jahre n 1939-1940] . Prah a 1969. 
Kuklik,  Jan/ Němeček , Jan : Česko-slovensk á národn í rada v Paříži . Dokument y [De r tsche -
cho-slowakisch e Nationalra t in Paris . Dokumente] . In : Modern í dějiny (Sborní k k dějiná m 
19. a 20. stol.) 6 (1998) 175-237. -  Kuklík,  Jan : Edvar d Beneš a Mila n Hodža . O d Mnichov a 
do vytvoření Československéh o národníh o výboru v Paříž i [Edvar d Beneš un d Mila n 
Hodža . Vom Münchne r Abkomme n bis zur Schaffun g des tschechoslowakische n Natio -
nalkomitee s in Paris] . In : Modern í dějiny 7 (1999) 85-102. -  Ders. I Němeček,  Jan : Hodž a 
versus Beneš . Mila n Hodž a a slovenská otázk a v zahraniční m odboj i za druh é světové války 
[Hodž a versus Beneš. Mila n Hodž a un d die slowakische Frag e im ausländische n Wider-
stan d im Zweite n Weltkrieg]. Prah a 1999. -  Němeček,  Jan : Mila n Hodž a v US A a spory 
o řešen í slovenské otázk y 1941-1944 [Mila n Hodž a in den US A un d die Konflikt e übe r die 
slowakische Frag e 1941-1944] . In : Modern í dějiny 7 (1999) 103-121. 
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Währen d die Beziehunge n des Slowakische n Staate s zu benachbar te n u n d andere n 
Staate n des damalige n E u r o p a in s Z e n t r u m des Forschungsinteresse s gerück t sind , 
s tehe n Frage n wie die nac h d e m Charak te r des l 'udakische n Regime s u n d seine r 
innere n En twick lun g imme r n o c h a m R a n d e des Interesse s tschechische r H i s t o -
riker. 3 8 Was die Außenbez iehunge n des Slowakische n Staate s betrifft , so habe n sich 
die tschechische n His to r ike r n ich t mi t de n slowakisch-ungarische n Beziehunge n 
befasst -  was w o h l auf mangelnd e Ungar ischkenntn iss e zurückzuführe n ist -  u n d 
auc h die s lowakisch-polnische n Beziehunge n w u r d e n bishe r k a u m berücksichtigt . 
D e r G r u n d hierfü r liegt w o h l in de r Kürz e de r Zei t spann e zwische n de r En t s t ehun g 
de s Slowakische n Staate s u n d d e m Ausbruc h des Zwei te n Weltkrieges . Frant iše k 
Mez iho rá k ist de r Verfasser eine r kleinere n Monograph i e übe r de n Separatismu s in 
de r mähr i s che n Slowake i (Slovácko ) u n d die Versuch e einige r s lowakische r 
Aktivisten w ä h r e n d de r Jahr e 1939-1941 , dieses Gebie t de r Slowake i anzuschlie -
ßen . 3 9 Ja n N ě m e č e k ha t die Beziehunge n zwische n de r Slowake i u n d Jugoslawie n 
w ä h r e n d diese r ku rze n Phas e bearbeitet , 4 0 J a n Rychlí k die Beziehunge n zwische n 
de r Slowake i u n d de n böhmische n Ländern , 4 1 de r Slowake i u n d d e m kroat ische n 
Staat, 4 2 de r Slowake i u n d Bulgar ien 4 3 sowie de r Slowake i u n d de r UdSSR. 4 4 Mirosla v 

Diese s Defizi t wurde durc h das Buch des slowakischen Historiker s Ivan Kamene c im 
Wesentliche n ausgeglichen , dessen tschechisch e Version auch in der tschechische n Öffent -
lichkei t auf große Aufmerksamkei t stieß. Siehe Kamenec, Ivan : Slovenský stát [De r 
Slowakische Staat] . Prah a 1992. 
Mezihorák,  František : Hr y o Moravu . Separatisté , irendentist é a kolaborant i 1938-1945 
[Spiele um Mähren . Separatisten , Irredentiste n un d Kollaborateur e 1938-1945] . Prah a 1997. 
-  Zu r gleichen Problemati k siehe auch Rychlík,  Jan : Pokus y o připojen í Slovácka ke 
Slovensku [Versuche zur Angliederun g der mährische n Slowakei an die Slowakei] . In : 
Historick ý časopis 40 (1992) H . 1, 69-88. 
Němeček,  Jan : K slovensko-jugoslávským vztahů m 1939-1941 [Zu den slowakisch-jugo -
slawischen Beziehunge n 1939-1941] . In : Šesták,  Milan/Voráček,  Emi l (Hgg.) : Evrop a mez i 
Německe m a Ruskem . Sborní k prac í k sedmdesátiná m Jaroslava Valenty [Europ a zwischen 
Deutschlan d un d Russland . Festschrif t zum 70. Geburtsta g von Jarosla v Valenta] . Prah a 
2000, 385-398 . 
Da s so genannt e „Protektora t Böhme n un d Mähren " war kein Subjekt des internationale n 
Rechts , so dass die Slowakei gar nich t in der Lage gewesen wäre, offizielle Beziehunge n zu 
diesem Gebild e zu pflegen. Allerdings war die Slowakei durchau s gezwungen , Frage n zu 
regeln, die sowohl tschechisch e Bürger in der Slowakei als auc h slowakische Staatsbürge r 
im „Protektorat " betrafen , zude m müsst e sie sich um eine ganze Reih e wirtschaftliche r 
Frage n kümmern . Aus diesem Grun d existierten gewisse nicht-offiziell e Beziehungen . 
Daz u Rychlík,  Jan : K otázk e postaveni a českéh o obyvatelstva na Slovensku v rokoc h 1938-
1945 [Zu r Frag e der Stellun g der tschechische n Bevölkerun g in der Slowakei in den Jahre n 
1938-1945] . In : Historick ý časopi s 37 (1989) H . 3, 403-424 . -  Ders.: K postaven í sloven-
ského obyvatelstva v Čechác h a na Morav ě 1938-1945 [Zu r Stellun g der slowakischen Be-
völkerun g in Böhme n un d Mähre n 1938-1945] . In : Český časopi s historick ý (ČČH ) 88 
(1990) H . 5, 683-704. 
Ders.: Slovensko-chorvatsk é vztah y v letech 1941-1945 [Di e slowakisch-kroatische n Be-
ziehunge n in den Jahre n 1941-1945] . In : Slovanské historick é studie (SHS ) 26 (2000) 265-
284. 
Ders.: Politick ý vývoj na Slovensku v rokoc h 1940-1941 v správách bulharskéh o diploma -
ta Konstantin a Šišmanov a [Di e politisch e Entwicklun g in der Slowakei in den Jahre n 1940-
1941 in den Berichte n des bulgarische n Diplomate n Konstanti n Šišmanov J In : Historick ý 



Rychlík: Forschungen zur slowakischen Geschichte 413 

Tejchma n ha t sich mi t de n slowakisch-kroat ische n u n d mi t de n s lowakisch-rumäni -
sche n Beziehunge n auseinande r gesetzt. 4 5 

Bemerkenswer t erschein t die groß e Zah l v on Arbei te n tschechische r Mili tär -
his torike r übe r die slowakisch e Armee . 4 6 Dies e Arbei te n k o m m e n übere ins t immen d 
zu d e m Ergebnis , es k ö n n e ein e wei tgehend e Abhängigkei t de r s lowakische n 
Außen - wie Mili tärpoli t i k v o m nationalsozialist ische n Deutsch lan d konstat ier t wer-
den . Sie leugne n abe r auc h nicht , dass die Slowake i im R a h m e n de r beschränkte n 
Möglichkei ten , die ih r du rc h de n deutsch-slowakische n Schutzvertra g v o m M ä r z 
1939 gegeben waren , versuchte , ein e eigen e Poli t i k zu verfolgen , die ihr e Pos i t io n 
sowoh l in de r deutsche n Einflusssphär e als auc h internat iona l verbessern sollte . 
Dies e Bemühunge n w e r d e n jedoc h als Versuch e charakterisiert , die -  vor allem in 
Hinb l i c k auf die Kriegsentwicklun g - v on vornhere i n z u m Scheiter n verurtei l t 
waren . Z u de n Beziehunge n zwische n d e m nationalsozialist ische n Deu t sch lan d u n d 
de r Slowake i währen d de s Zwei te n Weltkriege s liegt bishe r kein e umfassend e tsche -
chisch e U n t e r s u c h u n g vor. 4 7 

Weitau s geringere s Interess e als die Kriegsjahr e erfähr t die Nachkr iegsentwick -
lun g de r Slowake i in de r tschechische n His tor iographie . Kare l Kapla n ha t de r Ü b e r -
gangsphas e v on 1945 bis 1948 einige seine r Studie n gewidmet . 4 8 Mi t de r Slowake i de r 

časopis 43 (1995) H . 3, 540-559 . -Ders. : Politick á situáci a v Europ e a na Slovensku v rokoc h 
1941-1943 v správách bulharskýc h diplomato v [Di e politisch e Situatio n in Europ a un d der 
Slowakei währen d der Jahr e 1941-1943 in den Berichte n bulgarische r Diplomaten] . In : 
Historick ý časopi s 47 (1999) H . 2, 265-305 . -  Ders.: Obdobi e před Slovenským národný m 
povstání m v správách bulharskýc h diplomato v [Di e Zei t vor dem Slowakische n National -
aufstan d in den Berichte n bulgarische r Diplomaten] . In : Historick ý časopi s 49 (2001) H . 3, 
515-534. 
Ders.: Posto j SSSR k myšlenc e samostatnéh o Slovenska za druh é světové války [Di e 
Haltun g der UdSS R gegenüber der Ide e eine r selbstständige n Slowakei währen d des Zwei-
ten Weltkrieges]. In : SH S 23 (1997) 195-204. 
Tejchman,  Miroslav : Slovensko-rumunsko-chorvatsk á spoluprác e v letech druh é světové 
války [Di e slowakisch-rumänisch-kroatisch e Zusammenarbei t in den Jahre n des Zweite n 
Weltkrieges]. In : Slovanský přehle d (1992) H . 2, 158-170. 
Bibliographie n zur Militärgeschicht e der Slowakei erscheine n regelmäßi g in Hef t 4 der 
Zeitschrif t Vojenská histori a (Militärgeschichte , VH) . -  Unte r den zahlreiche n Arbeiten 
zum Them a siehe z.B. Kliment, Charle s K.: Slovenská armád a [Di e slowakische Armee] . 
Plzeň 1996. -  Pejs, Oldřich : N a okraj dodávk y slovenských zbran í do Chorvatsk a v roce 
1942 [Am Rand e der slowakischen Waffenlieferunge n an Kroatie n im Jah r 1942]. In : 
Histori e a vojenství (HaV ) 45 (1996) H . 2, 56-73 . -  Ďers.: Polšt í zajatci z války německo -
polské na Slovensku [Polnisch e Kriegsgefangene des deutsch-polnische n Krieges in der 
Slowakei] . In : VH 3 (1999) H . 1, 20-36 . -  Rajlich, ]in/Sehnal,  Jiří : Slovenšt í letci 1939-1945 
[Slowakische Flieger 1939-1945] . Kolin 1991. -  Šolc, Jiří : K pokusů m o přecho d 1. sloven-
ské pěší divize k Rud é armád ě v roce 1943 [Di e Überlaufversuch e der ersten slowakischen 
Infanteriedivisio n zur Rote n Armee im Jah r 1943]. In : VH 4 (1999) H . 3, 30-54. 
Allerdings gibt es seit kurze m eine deutsch e Arbeit zu diesem Thema : Tönsmeyer,  Tatjana : 
Da s Dritt e Reic h un d die Slowakei 1939-1945. Politische r Alltag zwischen Kooperatio n 
un d Eigensinn . Paderborn , München , Wien, Züric h 2003. 
Kaplan, Karel : Pravd a o Československ u 1945-1948 [Di e Wahrhei t übe r die Tschecho -
slowakei 1945-1948] . 2. Auflage, Prah a 1990, 159-192 (die erste Ausgabe erschie n bereit s 
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Jahr e 1968/6 9 ha t sich A n t o n í n Benčí k befasst, de r zwar selbst au s de r Slowake i 
s tammt , abe r scho n seit 1958 in Pra g leb t u n d überwiegen d in tschechische r Sprach e 
publ iz ier t . 4 9 J a n Rychlí k ha t sich mi t Frage n de r tschechisch-slowakische n Be-
z iehunge n im 20. J ah rhunde r t , 5 0 mi t de r Auflösun g de r Tschechoslowake i 1992 5 1 

u n d a m Rand e auc h mi t de r Bodenre for m nac h d e m Zwei te n Weltkrie g ausein -
ande r gesetzt. 5 2 Z u m E n d e de r Tschechoslowake i erschiene n n o c h einige ander e 
Arbei ten , die jedoc h größtentei l s au s eine r Zusammenarbe i t v on tschechische n u n d 
slowakischen , z u m Tei l auc h ausländische n A u t o r e n hervorgegange n sind , so dass 
sie n ich t eindeuti g de r tschechische n His tor iographi e zugeordne t w e r d e n k ö n n e n . 5 3 

Di e Arbei te n s t imme n m e h r ode r minde r dar i n überein , dass die Ursache n für da s 
Scheiter n de r Tschechoslowake i nebe n eine m allgemeine n Mange l an t schecho -
slowakische m Bewusstsein die fehlend e Sensibilitä t gegenübe r s lowakische n F o r d e -
runge n auf tschechische r Seit e u n d unrealistisch e u n d in de r Praxi s undurchführ -
bar e F o r d e r u n g e n auf slowakische r Seit e waren . 5 4 

1985 in München) . -  Kapla n ha t sich auch mi t der so genannte n l'udakische n Verschwörun g 
in der Slowakei 1947 befasst, siehe ders.: Nekrvav á revoluce [Di e unblutig e Revolution] . 
Prah a 1993, 85-95 (das Kapite l Spiknut í na Slovensku/Verschwörun g in der Slowakei) . 
Moravec, Jan/ Benčík , Antonín/ 'Janáček, František/ Navrátil , ]aromír/Kural,  Václav 
(Hgg.) : Československ o rok u 1968. I. díl. Obrodn ý proce s [Di e Tschechoslowake i im Jah r 
1968. Teil L: De r Erneuerungsprozess] . Prah a 1993. -  Nebe n andere n Arbeiten verfasste er 
die Monographie : Utajovan á pravda o Alexandru Dubčekov i [Di e verheimlicht e Wahrhei t 
übe r Alexander Dubček J Prah a 2001. 
Rychlík,  Jan : Češi a Slováci ve 20. století . I . díl: Česko-slovensk é vztahy 1914-1945 [Tsche -
che n un d Slowaken im 20. Jahrhundert . Teil I: Di e tschechisch-slowakische n Beziehunge n 
1914-1945] . Bratislava 1997; IL díl: Česko-slovensk é vztah y 1945-1992 [Teil II : Di e tsche -
chisch-slowakische n Beziehunge n 1945-1992] . Bratislava 1998. 
Ders.: Rozpa d Československa . Česko-slovensk é vztah y 1989-1992 [De r Zerfal l der 
Tschechoslowakei . Di e tschechisch-slowakische n Beziehunge n 1989-1992] . Bratislava 2002. 
Ders.: Pozemkov á reform a na Slovensku v rokoc h 1945-1950 [Di e Bodenrefor m in der 
Slowakei in den Jahre n 1945-1950] . In : Historick ý časopis 41 (1993) H . 4, 395-396. -  Di e 
Arbeit knüpf t chronologisc h an folgende Studi e an: ders.: Příprav a a priebe h pozemkove j 
reform y na Slovensku v rokoc h 1938-1945 [Di e Vorbereitun g un d der Verlauf der Boden -
reform in der Slowakei in den Jahre n 1938-1945] . In : Agrikultúra 22 (1989) 143-165. 
Kipke,  Rüdige r /Vodička,  Kare l (Hgg.) : Rozloučen í s Československe m [Abschied von der 
Tschechoslowakei] . Prah a 1993. -  Vodička,  Kare l (Hg.) : Dělen í Československa . Dese t let 
pot é [Di e Teilun g der Tschechoslowakei . Zeh n Jahr e danach] . Prah a 2003. -  Z u ähnliche n 
Gemeinschaftsarbeite n gehör t auch die englische Publikatio n des Autorenkollektiv s unte r 
der Leitun g des Soziologe n Jiří Musil . Siehe Musil,  Jiř í (Hg.) : Th e En d of Czechoslovakia . 
Budapest , London , Ne w York 1995 (de r Text entstan d 1993 in Prag) . 
De n Verhandlunge n übe r das End e der Föderatio n ist die außergewöhnlic h gelungen e 
Diplomarbei t des folgenden Autorenteam s gewidmet : Srb, Vladimír/ Veselý, Tomáš : 
Nejvyšší představitel é Hnut í za demokratick é Slovensko a Občansk é demokratick é stran y 
v proces u rozdělován í České a Slovenské Federativn í republiky : Česko-slovensk é soužit í 
v letech 1989-1993 [Di e führende n Repräsentante n der Bewegung für eine Demokratisch e 
Slowakei un d der Bürgerlic h Demokratische n Parte i im Prozes s der Teilun g der Tsche -
chische n un d Slowakische n Föderative n Republik : Da s tschechisch-slowakisch e Zusam -
menlebe n in den Jahre n 1989-1993] . Prah a 1998. Diese Arbeit wurde 1999 mit dem Bol-
zano-Prei s ausgezeichnet . 
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Der Anteil der tschechischen Historiker an der Erforschung 
der slowakischen Geschichte 

U m die Stereotype n zu überwinden , die die slowakischen Historike r bei der Er -
forschun g des slowakischen Anteils an der tschechoslowakische n Geschicht e repro -
duzierten , begann das Historisch e Institu t an der Akademi e der Wissenschafte n in 
Bratislava Anfang der neunzige r Jahr e mit der Organisatio n von Konferenze n zu 
Theme n der slowakischen Geschichte , an dene n sich auch tschechisch e Kollegen 
beteiligten . Di e erste dieser Konferenze n fand im Novembe r 1990 in Častá-Pa -
pierničk a zum Them a „Di e Slowakei in den Jahre n des Zweite n Weltkriegs" statt. 55 

Sie war in erster Linie eine Antwor t auf das Bemühe n slowakischer Exilhistorike r 
um eine Rehabilitierun g des Slowakische n Staates , das bei vielen in der Slowakei 
lebende n Historiker n allerding s nich t auf Verständni s traf. Im darau f folgenden Jah r 
(11.-13.Novembe r 1991) fand am selben Or t eine ähnlic h konzipiert e Konferen z 
zum Them a „Di e Slowakei im politische n System der Tschechoslowakei " statt , 
wieder unte r Beteiligun g eine r ganzen Reih e tschechische r Kollegen. 56 Schließlic h 
nahme n in den Tagen vom 5. bis 7. Ma i 1992 erneu t tschechisch e Historike r an eine r 
internationale n Konferen z in Castá-Papierničk a teil, diesma l zu Jozef Tiso. 57 Bei die-
ser Konferen z waren zum ersten Ma l auch slowakische Exilhistorike r anwesen d 
(z.B . Františe k Vnuk, Mila n Stanisla v Ďuric a un d Mar k Stolárik ) sowie der ehe -
malige Generalsekretä r der Hlinkov á slovenská l'udova stran a (HSLS ; Hlinka s 
Slowakische Volkspartei ) un d später e slowakische diplomatisch e Vertrete r in der 
Schweiz, Jozef M. Kirschbaum , der im Ausland einige Büche r zur Geschicht e der 
Slowakei publizier t hat . Bei dieser Konferen z zeigte sich, dass Tiso kein geeignetes 
Them a für den tschechisch-slowakische n Dialo g ist, da die Konfliktlinie n quer 
durc h die slowakische Historikergemeinschaf t laufen. 58 Di e Serie von Konferenze n 
zur slowakischen Geschicht e unte r Beteiligun g tschechische r Historike r wurde bis 

Von den tschechische n Historiker n waren auf der Konferen z Jiří Šolc, Jan Gebhart , Zdeně k 
Huňáček , Lubomí r Slezák und Jindřic h Dejme k anwesend . Vgl. den Sammelban d 
Bystřičky, Valerián (Hg.) : Slovensko v rokoch druhe j světověj vojny [Die Slowakei in den 
Jahre n des Zweiten Weltkrieges]. Bratislava 1991. 
Allerdings war der Bezug zur Slowakei in ihren Beiträgen weniger direkt , in vielen Fällen 
kamen die tschechische n Historike r über Umwege auf die Problemati k der Tschecho -
slowakei und auf die Beziehunge n zwischen Tscheche n und Slowaken in diesem Staat 
zurück . Vgl. ders. (Hg.) : Slovensko v politicko m systéme Československa [Die Slowakei 
im politische n System der Tschechoslowakei] . Bratislava 1992. 
Die Materialie n zur Konferen z finden sich bei ders./Fano,  Štefan (Hgg.) : Poku s o poli-
tický a osobný profil Jozefa Tisu [Der Versuch eines politische n und persönliche n Profils 
von Jozef Tiso]. Bratislava 1992. 
Zu den Debatte n unte r den slowakischen Historiker n über den Slowakischen Staat , den 
Slowakischen Aufstand 1944 und Jozef Tiso siehe Jablonický, Josef: Glosy o historiografi i 
SNP [Glossen zur Historiographi e des Slowakischen Nationalaufstands] . Bratislava 1994, 
135-152. -  An diese Tiso-Tagun g schloss ein Jahr später die nächst e Konferen z von Častá-
Papierničk a (23.-25 . Novembe r 1993) zum Them a „Di e Slowakei am End e des Zweiten 
Weltkrieges" an. Vgl. Bystřičky, Valerián/ 'Fano, Štefan (Hgg.) : Slovensko na konc i druhe j 
světověj vojny. Stav, východiska, perspektivy [Die Slowakei am End e des Zweiten Welt-
krieges. Stand , Aussichten , Perspektiven] . Bratislava 1994. 
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zum Jah r 1997 fortgeführt. 59 Mitt e der neunzige r Jahr e galt die Aufmerksamkei t 
dabe i auch Theme n aus der Zei t nac h der Durchsetzun g der kommunistische n 
Alleinherrschaf t im Februa r 1948.60 

Die Defizite der tschechischen historischen Slowakistik 

Ein großes Defizi t der tschechische n historische n Slowakistik stellt das völlige 
Fehle n von Arbeiten zur ältere n slowakischen Geschicht e dar. Zu tschechoslowaki -
schen Zeite n wurde die slowakische Geschicht e vor allem im Rahme n der Ge -
schicht e Ungarn s erforscht , doc h gegenwärtig gibt es in der Tschechische n Republi k 
keine historisch e Hungaristik . Di e Ursach e dafür ist die gleiche wie im Fal l der 
historische n Slowakistik. Auch beim Studiu m der ungarische n bzw. magyarische n 
Geschicht e würde sich nämlic h für die Zeit , in der die Tschechoslowake i existierte , 
eine eindeutig e Konzentratio n auf slowakische Institutione n ergeben . Un d das unte r 
andere m auch deswegen, weil dan k der großen ungarische n Minderhei t die Unga -
rischkenntniss e in der Slowakei unvergleichlic h größer sind als in der Tschechische n 
Republik . 

Ein e tschechisch e Überblicksarbei t zur slowakischen Geschicht e steh t bis heut e 
aus. Selbst bei dem in der Reih e „Dějin y států " (Geschicht e der Staaten ) heraus -
gegebenen Ban d „Dějin y Slovenska" (Geschicht e der Slowakei) handel t es sich nich t 
um eine tschechisch e Synthes e im engere n Wortsinn , den n der Auto r ist der slowa-
kische Historike r Duša n Kováč . Unlängs t erschie n auch eine slowakische Version 
dieses Werkes, 61 wobei allerding s die tschechisch e Ausgabe ein Kapite l über die 
tschechisch-slowakische n Beziehunge n enthält. 62 Diese s Kapite l soll dem tschechi -
schen Leser unte r andere m den slowakischen Blick auf die Entstehung , Entwicklun g 
un d das End e der Tschechoslowake i verständlic h machen . 

Allerdings gibt es für Tscheche n un d Slowaken zahllose Möglichkeiten , sich über -
einande r zu informieren : Zwische n beiden Länder n existiert keine Sprachbarriere , so 
kan n die breiter e akademisch e Öffentlichkei t in den böhmische n Länder n mühelo s 

Barnovský,  Micha l (Hg.) : Od diktatur y k diktatuře . Slovensko v rokoch 1945-1953. 
Zborní k materiálo v z vedeckej konferenci e v Smoleniciac h 6.-8.12.1994 [Von der Diktatu r 
zur Diktatur . Die Slowakei in den Jahre n 1945-1953. Sammelban d der Materialie n der 
wissenschaftliche n Konferen z in Smolenic e 6.-8.12.1994] . Bratislava 1995. -  Podrimavský, 
Milani Kováč, Dušan : (Hgg.) : Slovensko na začiatku 20. storočia . Spoločnosť , stát a náro d 
v súradniciac h doby [Die Slowakei zu Beginn des 20. Jahrhunderts . Gesellschaft , Staat und 
Natio n in den Koordinate n der Zeit] . Bratislava 1999. 
Materiál y z konferenc e Češi a Slováci 1948-1967. Šesté brněnsk é pracovn í setkání historiků 
nejnovějších dějin ČR a SR 22.-23.10.199 7 [Materialie n der Konferen z Tscheche n und 
Slowaken 1948-1967. Sechstes Brünne r Arbeitstreffen von Neuzeithistoriker n aus der 
Tschechische n und der Slowakischen Republi k 22.-23.10.1997] . In : ČSH R 1998. 
Kováč, Dušan : Dějin y Slovenska [Die Geschicht e der Slowakei]. Prah a 1998. -  Ders.: Dě -
jiny Slovenska [Die Geschicht e der Slowakei]. Prah a 1998. 
Ders.: Dějiny Slovenska 229-360. Das Kapite l über die tschechisch-slowakische n Be-
ziehunge n ist die überarbeitet e Fassun g der Arbeit: Ders.: Slováci, Češi, dějiny [Slowaken, 
Tschechen , Geschichte] . Bratislava 1997. 
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auf historische Publikationen zurückgreifen, die von slowakischen Historikern in 
slowakischer Sprache vorgelegt wurden. 

Abschließend kann festgestellt werden, dass die tschechische historische Slowa-
kistik zur Erforschung der Geschichte der Slowakei bisher vor allem durch Teil-
studien beigetragen hat. Auch wenn in den letzten Jahren zahlreiche Arbeiten zu 
Teilaspekten der slowakischen Geschichte erschienen sind, kann man die tschechi-
sche historische Slowakistik jedoch noch nicht als ein Ganzes bezeichnen, wenn 
auch für dieses Ganze bereits die notwendigen Grundlagen geschaffen worden sind. 

Übersetzung Christiane Brenner 



Gabriela Dudeková 

S O Z I A L G E S C H I C H T E I N D E R S L O W A K E I -
E I N E B I L A N Z U N D N E U E I M P U L S E 

Wie eine Reih e entsprechende r Versuche nah e legt, 1 schein t eine Bilanz der slowaki-
schen Sozialgeschicht e fast zwangsläufig auf ein wenig optimistische s Bild hinaus -
zulaufen . Ein Grun d dafür ist der Umstand , dass die Wende von 1989 zwar die not -
wendigen Rahmenbedingunge n für eine freie Forschun g geschaffen, doc h noc h kei-
neswegs zu eine r umfassende n Veränderun g der Rezeptionskultu r geführt hat . Eine r 
ersten Euphorie , in der Energie n vor allem in Richtun g eine r erfolgreiche n Etablie -
run g der slowakischen Geschichtsschreibun g im Konzer t der europäische n Natio -
nalhistoriographie n freigesetzt wurden , folgte bald Desillusionierung . Methodisch e 
Unsicherheite n un d eine nu r zögernd e Bereitschaft , neu e theoretisch e un d themati -
sche Ansätze zu diskutieren , sind in Teilen der slowakischen Historikergemeind e 
nac h wie vor weit verbreitet . 

Diese s etwas düster e Bild wird sich im Lauf dieses Beitrags zumindes t partiel l 
aufhellen . Zunächs t soll der Frag e nac h den Ausgangsbedingunge n für die sozial-
geschichtlich e Forschun g in der Slowakei der frühe n neunzige r Jahr e nachge -
gangen werden . Anschließen d wird versucht , ihre n gegenwärtigen Stan d nac h The -
menbereiche n un d methodische n Ansätzen zu bilanzieren . Hierbe i wird jenen 
Bereichen , von dene n gegenwärtig positive Impuls e zur Weiterentwicklun g einer 
sozialgeschichtliche n Forschun g ausgehen , ein besondere s Augenmer k geschenkt . 
Abschließen d wird noc h einma l die Frag e gestellt, ob die Bilanz der aktuelle n Lage 
der slowakischen Sozialgeschicht e wirklich so negati v ist. 

Die Ideologisierung der Wissenschaft und die Lage 
der sozialgeschichtlichen Forschung vor 1989 

Ein e Bilanz wie diese wäre ohn e ein ausführliche s Eingehe n auf die Merkmale , die 
die Forschun g vor der Wende von 1989 charakterisierten , nich t zu leisten . Scho n mit 

Kováč, Dušan : Die slowakische Historiographi e nach 1989: Aktiva, Probleme , Perspek-
tiven. In : Bohemi a 37 (1996) 169-180. -  Ders.: Problem e der sozialhistorische n Forschun g 
zum 19. und 20. Jahrhunder t in der slowakischen Historiographie . In : Archiv für Sozial-
geschicht e (AfS) 34 (1994) 111-130. -Ders.: Die Geschicht e der Arbeiterbewegun g und die 
Sozialgeschicht e in der slowakischen Historiographi e seit 1945. In : Heumos, Pete r (Hg.) : 
Sozialgeschicht e und soziale Bewegungen in der Historiographi e der Tschechische n und 
Slowakischen Republik . Mitteilungsblat t des Institut s für soziale Bewegungen 23 (2000) 
100-110. -Holec,  Roman : Problém y a úlohy hospodářskýc h a sociálnych dejín 19. a 20. sto-
ročia [Problem e und Aufgaben der Wirtschafts- und Sozialgeschicht e des 19. und 20. Jahr -
hunderts] . In : Fano, Štefan (Hg.) : Slovenské dějiny v dějinách Európ y [Slowakische Ge -
schicht e in der Geschicht e Europas] . Bratislava 1997, 103-112. -Mannová,  Elena : A Korra l 
korkérdésér e a társadalomtorténetírá s helyzetéro l 2 [Übe r die Sozialgeschichtsschreibun g 2. 
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Blick auf die Entwicklun g seit der Trennun g der Tschechoslowake i am 1. Janua r 1993 
kan n dabe i ersten s festgehalte n werden , dass das Erb e der klassischen nationalzen -
trierte n slowakischen Historiographi e der dreißiger un d vierziger Jahr e noc h kei-
neswegs überwunde n ist. Im Gegentei l sind starke Tendenze n in Richtun g eines 
konzeptionelle n Wiederanknüpfen s an diese Traditio n erkennbar . Di e darau s fol-
gende quantitativ e Zunahm e eine r ethnozentrisc h ausgerichtete n Geschichtsschrei -
bun g ist jedoch nich t allein für die junge Slowakische Republik , sonder n auch für 
etlich e ander e postkommunistisch e Lände r kennzeichnend. 2 

Zweiten s lässt sich konstatieren , dass von eine r ideologische n Durchdringun g der 
slowakischen Historiographi e durc h internationalistisch e Positione n nich t ge-
sproche n werden kann . De r kommunistisch e Einfluss verblieb vielmeh r im Bereich 
politisch-ideologische r Losungen ; insgesamt gesehen führt e er weder zur Über -
windun g nationalzentrierte r Sichtweise n noc h zur Schaffun g eine r qualitati v neue n 
Geschichtsschreibung . Entsprechen d blieb das nation-building-Konzep t der slowa-
kischen Historiographi e der kommunistische n Ära weiter eingeschrieben . In diesem 
Zusammenhan g sollte jedoch dritten s der deformierend e Einfluss eine r rigiden mar -
xistischen Geschichtsauffassun g nich t unterschätz t werden . Diese r zog erheblich e 
Einschränkunge n in der Wahl von Themen , Methode n un d Fragestellunge n nac h 
sich -  so fehlt es z.B. nunmeh r an mikroanalytische n Studie n ode r an der Berück -
sichtigun g des breitere n europäische n Kontexts . Auch entwickelte n sich das Ver-
schweigen un d die bewusste Fehlinterpretatio n politisc h unerwünschte r historische r 
Prozesse , Ereignisse un d Biographie n zu einem funktionale n Bestandtei l der kom -
munistische n Ideologie , un d die Manipulatio n der Vergangenhei t fungiert e als In -
strumen t der Machtausübung . De r ideologisch e Druc k war besonder s im akademi -
schen Milieu un d in den Institutione n der historische n Grundlagenforschun g spür-
bar -  wie auch in mehrere n andere n Geistes - un d Sozialwissenschaften , vor allem der 
Soziologie un d Ethnologie . 

Bestimmt e Variante n des „historische n Materialismus " un d der „marxistisch-leni -
nistische n Dialektik " wurde n seit Beginn der fünfziger Jahr e nac h den jeweils gül-
tigen politische n Kriterie n für die offizielle Geschichtsschreibun g obligatorisch . 
De r individuell e Mensc h wurde fast ausschließlic h als marginale r Bestandtei l eine r 
Massenbewegung , eine r sozialen Klasse, Schich t ode r politische n Gruppierun g ange-
sehen . Diese m ,einfache n Menschen ' als namenlose m Bestandtei l der Masse wurde n 
historisch e Persönlichkeite n als Prototype n - des Helde n ode r Antihelde n - gegen-

Eine Antwort auf die Rundfrag e der Zeitschrif t Korral] . In : KORALL , Tarsadalomtör -
ténet i folyóirat (2002) H . 7-8 (März ) 204-207. 
Siehe hierzu Gyáni, Gábor : Torténetírásun k az évezred fordulón [Unser e Geschichts -
schreibun g an der Jahrtausendwende] . In : BUKS Z (Budapešt i Könyvszemle) Új folyam 
(2000) H . 18, 117-140, hier 122 und 129. -  lordachi, Constantin : Társadalomtorténe t a 
Romá n torténetírásban : örökseg, új utak és kihívások [Sozialgeschicht e in der rumänische n 
Historiographie : Erbe, neue Wege und Herausforderungen] . In : KORAL L (2002) H . 7-8 
(März ) 190-199, hier 193 und 195. -  Ivaniševič, AlojzIKappeier, Andreas/ Lukan , Walter/ 
Suppan,  Arnold (Hgg.) : Klio ohn e Fesseln? Historiographi e im östlichen Europ a nach dem 
Zusammenbruc h des Kommunismus . Wien, Frankfurt/M. , Berlin, Bern, Oxford 2002 
(Österreichisch e Osthefte , Sonderban d 16). 
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übergestellt . Di e negativste Wirkun g dieser einzigen offiziell zulässigen Geschichts -
auffassung im Bereich der Sozialgeschicht e war die schematisierend e Sicht auf 
gesamtgesellschaftlich e Entwicklungen . Di e Vorstellung, dass alle sozialen Prozess e 
auf einen Klassenkonflik t zwischen ausgebeutete n un d ausbeuterische n Klassen 
zurückzuführe n seien, führt e dazu , dass einzeln e Gesellschaftsschichte n nac h genau 
festgelegten Muster n dargestell t wurde n un d diese ideologische n Konstrukt e breite n 
Eingan g in die historisch e Interpretatio n fanden : Fü r die vorindustriell e Epoch e galt 
es, eine Ausbeutun g der einfache n Untertane n durc h den Adel un d die Kirch e nach -
zuweisen . Diese Art des Klassengegensatze s wurde für das 19. Jahrhunder t zum 
Konflik t zwischen der ökonomisc h abhängige n landwirtschaftliche n Bevölkerun g 
un d dem Adel un d Bürgertu m abgeändert . Fü r das 20. Jahrhunder t stande n bereit s 
die ,klassischen Träger des Klassenkampfes ' -  die Arbeiterklasse un d die Bourgeoisi e 
-  im Zentru m des Interesses . 

Di e politisch e Rhetori k un d Praxis der ,Erfindung ' von innere n Feinde n fande n 
folglich auch in der Geschichtsschreibun g eine Entsprechung , so z.B. durc h die 
Stigmatisierun g bestimmte r sozialer Gruppe n un d Institutione n als ,Feind e der 
Arbeiterschaft ' (meis t Kirche , Adel un d Bürgertum) , dere n zum Teil tragend e Rolle 
in der historische n Entwicklun g bewusst negier t wurde . Bevölkerungsgruppen , die 
sich nich t in dieses starre Darstellungsschem a einfügten , wurde n oft schlichtwe g 
ignoriert . Di e Arbeiterschaf t als Objekt oberste r Forschungsprioritä t erschie n dabe i 
nich t als hierarchisiert e soziale Schich t mi t großer sozialer Mobilität , sonder n als 
stabiles politische s Leitelemen t innerhal b der Gesamtgesellschaf t bzw. als passive 
Masse, dere n Elit e un d politisch e Führun g die Kommunistisch e Parte i bildete . Ent -
sprechen d las sich die Geschicht e der Arbeiterbewegun g als Narrati v von Streiks, 
politische n Manifestatione n un d der segensreiche n Tätigkei t der kommunistische n 
Partei . Themenbereich e wie das Alltagsleben der Arbeiterschaf t trafen kaum auf 
Interesse . 

Trot z dieser Leitvorgabe n bracht e es die historiographisch e Praxis mit sich, dass 
bis 1989 Werke sehr unterschiedliche r Ausrichtun g entstanden : Auf der einen Seite 
des Spektrum s finden sich rein narrativ e Texte , die auf der Auswertun g von Archiv-
quellen beruhe n un d - ungeachte t der fast obligatorische n einleitende n Zitat e von 
Marx , Engels ode r Leni n -  klassische positivistisch e Fragestellunge n verfolgen. 
Mitunte r führte n diese Studie n zu sehr nützliche n Ergebnissen , vor allem klein-
räumi g angelegte ode r regional e Beiträge waren oft weniger ideologisch geprägt. 3 

Am andere n End e dieser Skala habe n wir es mit Beiträgen zu tun , die fast aus-
schließlic h aus ideologisierende n Textbausteine n zusammengesetz t sind un d kaum 
Faktenwisse n vermitteln . Dies e wären heut e in erster Linie als Quell e zur Analyse 
einzelne r Phase n der Ideologisierun g un d politische n Manipulatio n der sozialge-
schichtliche n Forschun g anzusehen. 4 Darübe r hinau s bleibt anzumerken , dass die 

Vgl. z.B. Fräk, Gustav : Baníctvo v Železníku . Dějiny baníctva a triednyc h bojov [Bergbau 
in Železník . Geschicht e des Bergbaus und der Klassenkämpfe] . Košice 1987. -  Vgl. auch die 
von Roma n Hole c zitierte Literatu r in Holec: Problém y a úlohy (siehe Anm. 1). 
Geor g G. Iggers hat am Beispiel der Arbeiterschaf t auf die Extrem e innerhal b der marxisti-
schen Geschichtsschreibun g - die Beschreibun g von „sozial-ökonomische n Formationen " 
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Epoch e der marxistisch geprägten Historiographi e auch einige Quelleneditione n 
hervorgebrach t hat , bei dene n allerding s die Konzeptio n un d die Auswahl der 
Archivdokument e meist zu wünsche n übrig lassen. So beschränke n sich etwa 
Quelleneditione n zur Arbeitergeschicht e in der Regel auf die Dokumentatio n von 
Streikbewegungen. 5 

Ein e besonder e Rolle bei der Entwicklun g der sozialgeschichtliche n Forschun g 
vor allem in den böhmische n Länder n komm t jenem Entwicklungsschu b der sech-
ziger Jahr e zu, der auch eine erste Rezeptio n moderne r sozialwissenschaftliche r 
Ansätze mit sich brachte , auf den jedoch nac h der Niederschlagun g des Prage r Früh -
lings eine neu e Welle der Ideologisierung , Dogmatisierun g un d Repressio n folgte.6 

In den siebziger Jahre n verfügte die Historiographi e in der Tschechoslowake i kaum 
meh r über die Möglichkeit , sich mit neue n Konzepte n der Sozialgeschicht e ausein -
ande r zu setzen . Hie r unterschie d sich die Situatio n wesentlich von jener benach -
barte r kommunistische r Länder , vor allem Pole n un d Ungarn , wo sich seit den sech-
ziger Jahre n der allmählich e Übergan g zu neue n Methode n un d Themenfelder n 
abzuzeichne n begann. 7 Insbesonder e die Erstellun g synthetisierende r Werke wurde 
erneu t zu einem stren g kontrollierte n Privileg, da diese für kommunistisch e Histo -
riographie n allgemein als Nor m fungierten. 8 Einzelstudie n zu andere n Themen -
bereichen , die als weniger wichtig empfunde n wurden , wie z. B. die Wirtschaftsge-
schichte , unterlage n eine r weniger strengen Beobachtung . In diesen Themensegmen -
ten konnt e die Geschichtsschreibun g ideologisierend e Perspektive n dahe r zum Teil 
abstreifen , kehrt e jedoch gleichzeiti g zum traditionelle n Positivismu s zurück . 

Deutungswirksa m blieb im historische n Forschungsbetrie b der Slowakei vor die-
sem Hintergrun d eine eigenartige Mischun g aus marxistische n Ideologeme n un d 

auf der einen und die positivistische „Faktenspeicherung " ohn e theoretisch e Grundlag e auf 
der andere n Seite -  hingewiesen. Iggers, Geor g G. : Dějepisectv í ve 20. století. Od vědecké 
objektivity k postmodern í výzvě [Geschichtsschreibun g im 20. Jahrhundert . Von der wis-
senschaftliche n Objektivität zum postmoderne n Appell]. Prah a 2002, 79 und 81. 
Z.B. Holotík,  Ludovít (Hg.) : Sociálně a národn ě hnuti e na Slovensku od Októbrove j revo-
lúcie do vzniku Československéh o státu [Soziale und national e Bewegung in der Slowakei 
von der Oktober-Revolutio n bis zur Entstehun g des tschechoslowakische n Staates] . Brati-
slava 1979. -  Lehotská,  Darina/Lehotský,  Vladimír (Hgg.) : Sociálně zápasy bratislavského 
robotníctv a 1918-1938 [Soziale Auseinandersetzunge n der Arbeiterschaf t Bratislavas 1918-
1938]. Bratislava 1979. -  Horváth, VladimírIRákoš , ElemitIWatzka,  Jozef: Bratislava, hlav-
ně město Slovenska. Pripojeni e Bratislavy k Československej republike roku 1918-1919 
[Bratislava, die Hauptstad t der Slowakei. Der Anschluss Bratislavas an die Tschechoslowa -
kische Republi k der Jahre 1918-1919]. Bratislava 1977. 
Vgl. Stolärik,  Mark M: The Painfu l Birth of Slovak Historiograph y in the 20th Century . In : 
Zeitschrif t für Ostmitteleuropa-Forschun g (ZfO) 50 (2001) H . 2, 161-187. 
Währen d z.B. in der polnische n Geschichtsforschun g eine verstärkte Auseinandersetzun g 
mit der Annales-Schul e stattfand , setzte in Ungar n End e der sechziger Jahre ein langsamer 
Wandel ein, der etwa im Bereich der historische n Demographi e bis Mitt e der achtziger 
Jahre dazu führte , dass man , so der Hungarolog e Holger Fischer , von einer marxistische n 
Historiographi e nich t mehr spreche n konnte . Fischer, Holger : Neuer e Entwicklunge n in 
der ungarische n Sozialgeschichtsforschung . In : AfS 34 (1994) 131-156, hier 132. -  Vgl. dazu 
auch die weit vorsichtigere Einschätzun g von Gyáni: Torténetírásun k az évezred fordulón 
123-124 (siehe Anm. 2). 
Ebenda 134. 
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eine r ethnozentrische n Geschichtsauffassung , wobei die Vorstellun g von einer nach -
holenden , aber im Grund e lineare n Entwicklun g von Gesellschaf t bzw. Natio n die 
zentral e Schnittstell e bildete . Ein interessante s Beispiel für diese marxistisch-natio -
nale Symbiose stellt die in den sechziger Jahre n vom Historische n Institu t der 
Slowakische n Akademi e der Wissenschafte n herausgegeben e zweibändige „Ge -
schicht e der Slowakei" dar, die für ihre Entstehungszei t durchau s als solide Synthes e 
zu bezeichne n ist. Di e beiden Bänd e blieben in ihre r Interpretatio n zwar der Haupt -
linie des Klassenkampfe s verpflichtet , konzentrierte n sich jedoch erstmal s auch auf 
Theme n der kulturelle n Entwicklun g un d Diversität. 9 Di e Publikatio n der geplante n 
Folgebänd e unte r der Redaktio n Mésároš s wurde auf Grun d der politische n Lage 
unterbunden . Unte r großen Probleme n wurde eine andere , popularisiert e Ge -
schicht e der Slowakei produziert , die im Jah r 1971 als erster Band der Enzyklopädi e 
„Slovensko " erschien. 10 

Di e letzte , von einem Autorenkollekti v unte r kommunistische n Vorzeiche n ver-
fasste synthetisch e Gesamtdarstellun g der slowakischen Geschicht e erschie n ab 1985 
in mehrere n Bänden. 11 Dabe i wurde zwar die Themenstruktu r auf der Grundlag e 
eines vorgeschriebene n Schema s durchgehalten, 12 doc h offenbarte n sich deutlich e 
Unterschied e in den jeweiligen Zugänge n un d Interpretationen . Da s Paradebeispie l 
für ideologisch motivierte n Schematismu s war der zuers t vorgelegte fünfte Band 
zum Zeitabschnit t zwischen 1918 un d 1945, in dem die historisch e Gesamtentwick -
lun g nahez u vollständi g auf die politisch e Geschicht e verkürz t wurde . Demgegen -
über verhindert e politische r Druc k vor der Wende das Erscheine n des dritte n 
Bandes , der aus heutige r Sicht als Beispiel dafür gelten kann , dass die slowakische 
Historiographi e der achtzige r Jahr e durchau s imstand e war, Alternative n zur offi-
ziellen Historiographi e zu formulieren. 13 

Holottk,  Ludoví t u.a. (Hgg.) : Dějiny Slovenska. Od najstarších čias do roku 1848 [Ge -
schicht e der Slowakei. Von den ältesten Zeiten bis zum Jahr 1848]. Bratislava 1961. -
Mésároš, Julius u. a. (Hgg.) : Dějin y Slovenska. Od roku 1848 do roku 1900 [Geschicht e der 
Slowakei. Vom Jahr 1848 bis zum Jahr 1900]. Bratislava 1968. 
Die Kapite l von Ján Tibenský und die Kapite l aus der Fede r von Julius Mésáro š und Lubo-
mír Lipták , deren Texte unte r dem Pseudony m „Ján Michalec " publizier t werden mussten , 
stellten für die slowakische Historiographi e der damaligen Zeit sehr fundiert e und progres-
sive Beiträge dar. In : Tibenský,  Ján (Hg.) : Slovensko 1. Dějiny [Slowakei 1. Geschichte] . 
Bratislava 1971. 
Cambel, Samuel (Hg.) : Dějin y Slovenska I. (do roku 1526) [Geschicht e der Slowakei I. (bis 
zum Jahr 1526)]. Bratislava 1986. -  Ders. (Hg.) : Dějiny Slovenska IL (1526-1848) [Ge -
schicht e der Slowakei IL (1526-1848)] . Bratislava 1987. -  Ders. (Hg.) : Dějiny Slovenska III . 
(Od roku 1848 do konca 19. storočia ) [Geschicht e der Slowakei III . (Vom Jahr 1848 bis zum 
End e des 19. Jahrhunderts)] . Bratislava 1992. -  Ders. (Hg.) : Dějiny Slovenska IV (Od konca 
19. storočia do roku 1918) [Geschicht e der Slowakei IV. (Vom End e des 19. Jahrhundert s 
bis zum Jahr 1918)]. Bratislava 1986. -  Ders. (Hg.) : Dějin y Slovenska V. (1918-1945) 
[Geschicht e der Slowakei V (1918-1945)] . Bratislava 1985. 
Die Untergliederun g erfolgte stets nach folgendem Muster : Politisch e Entwicklun g - Wirt-
schaft -  Gesellschaftsstruktu r -  Ethnisch e (incl . demographische ) Verhältnisse -  Kultu r und 
Bildung. 
Besonder s die Kapite l zur sozial-ökonomische n Entwicklun g und zur Gesellschaftsstruk -
tur aus der Fede r von Roma n Hole c und Julius Mésáro š stellen wertvolle Beiträge zur 
Sozialgeschicht e der Slowakei dar. 
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Fü r eine abschließend e Bilanz der Hinterlassenschaf t kommunistische r Ge -
schichtsschreibun g in der Slowakei muss noc h auf die Stereotypisierunge n hinge -
wiesen werden , die in das historiographisch e Narrati v eingeschriebe n wurden . 
Sie finden sich vor allem in der historisierende n Publizisti k un d in populäre n Ge -
schichtsdarstellungen , bilden aber auch , wie Ivan Kamene c festhält , in wissenschaft-
lichen Arbeiten durchau s keine Seltenheit. 14 Dies e Bilder baue n auf einem tra -
dierte n ethnisch-nationale n Autostereoty p auf un d sind somi t nich t ausschließlic h 
ein Resulta t der kommunistische n Periode . 

Unte r den Stereotypisierungen , die insbesonder e in der sozialgeschichtliche n 
Forschun g weitreichend e Konsequenze n haben , ist zuers t das positive Autostereo -
typ der Slowaken als plebejisches Volk zu nennen , das sich als Folge der Einwirkun g 
marxistische r Konzept e auf das romantisch e Selbstbild aus der Zei t der frühe n natio -
nalen Bewegung ergab. Unte r dieser Forme l wurde n die Slowaken als eine gleich-
sam homogen e Masse imaginier t un d mi t den pauperisierte n Schichte n des Bauern -
stande s gleichgesetzt . Ein wesentliche r Bestandtei l dieses Autostereotyp s ist die 
romantisch e Auffassung von der Friedfertigkei t des slowakischen Volkes, die oft 
in der Gestal t einer Taub e metaphorisc h dargestell t wird. Aus diesem Selbstbild 
resultier t auch eine gewisse Unlust , Verantwortun g für die Politi k des notwendige n 
Übels ' zu übernehme n un d die Kollaboratio n un d den eigenen Antei l am Holocaus t 
währen d des Zweite n Weltkriegs zu thematisieren . Verknüpf t mi t dem Erzählstran g 
der Emanzipatio n der slowakischen Natio n entfalte t das Autostereoty p seine 
Wirkun g auch in die Richtung , dass ander e ethnisch e Gruppe n keine wichtige 
un d vor allem keine sehr positive Roll e im Rahme n der slowakischen Gesamt -
entwicklun g spielen konnte n un d diese oft in klischeehafte r Weise in eine dauernd e 
Konflikthaltun g ,de n Slowaken ' gegenüber gestellt erscheinen . 

Da s negative ode r zumindes t ambivalent e Erscheinungsbil d des Adels ergab sich 
ebenfalls aus Überschreibunge n von Positione n eine r ethnisierte n Vorkriegshistorio -
graphie mi t der schematisierende n Geschichtskonzeptio n der kommunistische n Ära. 
De n Ausgangspunk t bildet e zum einen die Auffassung, dass die Slowaken über 
keine n zahlenmäßi g relevante n ,eigenen ' slowakischen Adel verfügt hätten . Ent -
sprechen d habe das slowakische Volk nu r unte r der Herrschaf t ,fremder ' deutscher , 
österreichische r un d ungarische r Aristokrate n gestanden . Diese Interpretatio n hatt e 
zur Folge , dass der Adel meist mit negativen ethnische n Konnotatione n verknüpf t 
blieb un d heut e in der Adelsforschun g eine große Lück e klafft. Auch im Fal l des 
Bürgertum s war die ambivalent e Haltun g zum Teil auf die Verquickun g frühnatio -
nale r un d kommunistische r Geschichtsauffassunge n zurückzuführen : Di e Grund -
lage bildete hier die kritische , ja sogar abschätzig e Bewertun g des Kleinbürgertum s 
in der realistische n Pros a slowakischer Schriftstelle r seit der zweiten Hälft e des 
19. Jahrhunderts . Da s negative Image , das schließlic h auch den Kirche n in der 

Kamenec, Ivan: Stereotyp y v slovenských dějinách a v slovenskej historiografi i [Stereo -
typen in der slowakischen Geschicht e und slowakischen Historiographie] . In : Ders.: 
Hl'adani e a blúdeni e v dějinách [Suche und Irrwege in der Geschichte] . Bratislava 2000,337-
346. -  Siehe auch ders.: Phenome n of Fear in Moder n Slovak History ? In : Studia historic a 
Slovaca 19 (1995) 127-136. 
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Geschichtsschreibun g der kommunistische n Ära anhaftete , wurde nac h 1989 häufig 
durc h ein idealisierte s bzw. apologetische s Bild ersetzt. 15 

Zum Forschungsstand 

Insgesam t gesehen ha t sich die Sozialgeschicht e in der slowakischen Historiographi e 
noc h nich t als eigener Forschungsgegenstan d etablier t -  dies gilt sowohl in metho -
dische r als auch in institutionelle r Hinsicht . Entsprechen d konnt e auf der Grundlag e 
bisher vorgelegter Forschungsergebniss e noc h keine Synthes e einer Sozialgeschicht e 
der Slowakei erstellt werden , wie sie etwa im österreichischen , ungarische n ode r 
tschechische n Fal l scho n vorliegt. 16 Es dominier t nac h wie vor die politisch e Ge -
schichte , die den Hauptakzen t auf die Analyse der Makroeben e legt. Angesicht s der 
Notwendigkeit , bisherige historiographisch e Fehlinterpretatione n zu überwinde n 
un d zu eine r Neubewertun g bestimmte r Ereignisse un d Persone n im Bereich der 
politische n Geschicht e zu gelangen , wurde die Sozialgeschicht e von vielen slowaki-
schen Historiker n nu r als Bestandtei l ode r gar als Nebenproduk t der Wirtschafts -
geschicht e angesehen . D a in der postkommunistische n Geschichtsschreibun g eine 
tief sitzend e Skepsis gegenüber allen ,großen ' Theorie n festzustellen war, fehlten 
Diskussione n über sozialgeschichtlich e Konzept e un d Theorie n fast vollständig. 
Folglic h ha t in der Slowakei die Ethnologi e inzwische n weit meh r Beiträge zur 
Lebensweise ländliche r Schichte n vorgelegt als die Geschichtsschreibung , die vor 
allem im Bereich der Alltagsgeschichte noc h weitgehen d am Anfang steht . Währen d 
wir für die Früh e Neuzei t noc h auf einige Beiträge verweisen können , ist vor allem 
die Geschichtsschreibun g zum 20. Jahrhunder t von der Anwendun g entsprechende r 
Konzept e nahez u unberühr t geblieben . 

Vergegenwärtigt ma n sich die slowakische historiographisch e Produktio n auf der 
Grundlag e eines statistische n Überblicks, 17 glaubt ma n in den letzte n zeh n Jahre n 

Zur Bewertun g der Person des Präsidente n der Slowakischen Republik , des katholische n 
Priester s Jozef Tiso, in der slowakischen Geschichtsschreibun g der neunzige r Jahre siehe 
auch den Beitrag von Tatjana Tönsmeye r in diesem Heft . 
Bruckmüller, Ernst : Sozialgeschicht e Österreichs . Wien, Münche n 1985. -  Gyäni, 
Gabor IKöver, György: Magyarorszá g társadalomtorténet e a reformkortó l a második világ-
háborúi g [Sozialgeschicht e Ungarn s von der Reformperiod e bis zum Zweiten Weltkrieg]. 
Budapest 1998. -  Machačová,  Jana/ Matějček,  Jiří (Hgg.) : Násti n sociálníh o vývoje českých 
zemí 1781-1914 [Abriss der sozialen Entwicklun g in den böhmische n Ländern] . Opava 
2002. 
Eine bibliographisch e Übersich t bieten die Zusammenstellunge n von Sedliaková,  Alžběta 
(Hg.) : Historiografi a na Slovensku 1990-1994. Výběrová bibliografia [Historiographi e in 
der Slowakei 1990-1994. Auswahlbibliographie] . Bratislava 1995. -  Dies.: Slovenská histo-
riografia 1995-1999. Výběrová bibliografia [Slowakische Historiographi e 1995-1999. 
Auswahlbibliographie] . Bratislava 2000. -  Ich möcht e an dieser Stelle Fra u Sedliaková herz-
lich dafür danken , dass sie mir die Angaben ihrer bibliographische n Datenban k über die 
historiographisch e Produktio n nach 1999 zur Verfügung gestellt hat . -  Zur Produktio n der 
tschechische n Historiographi e zur Slowakei siehe: Slovacika v historiografi i na území České 
republiky. Výběrová bibliografie za léta 1996-2000 [Slovacika in der Historiographi e auf 
dem Gebie t der Tschechische n Republik . Auswahlbibliographi e aus den Jahre n 1996-2000]. 
In : Česko-slovensk á historick á ročenk a 2001, 278-430. 
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durchau s auc h positive Tendenze n feststellen zu können : Di e Verteilun g zwische n 
einzelne n Themenbere iche n schein t sich zuguns te n von Forschungsfelder n zu ver-
ändern , die ein e sozialgeschichtlich e D imens io n aufweisen - genann t w e r d e n k ö n -
ne n in diese m Z u s a m m e n h a n g die Regionalgeschichte 1 8 u n d Analysen zu r poli t i -
sche n Kul tu r sowie zu r pol i t ische n Repress ion. 1 9 E ine n größere n Tei l diese r his to -
r iographische n P r o d u k t i o n kan n m a n jedoc h k a u m als ,sozialgeschichtlich ' charak -
terisieren . E s handel t sich u m ehe r konvent ionel l geschrieben e Arbei ten , die n u r d e m 
Themenbere ic h nach , n ich t abe r hinsichtl ic h de r angewandte n M e t h o d e n zu r Sozial -
geschicht e zu rechne n sind . Insgesam t ist in de r s lowakische n Geschichtsschre ibun g 
imme r n o c h ein e linear e Geschichtsauffassun g vorherrschend , wie sie v on de n west-
europäische n His to r iograph ie n im Zug e de r Kri t i k a m Modernis ie rungsparadigm a 
längst ad act a gelegt w u r d e . D a h e r spreche n einige His to r ike r für die Slowake i von 
eine m ambivalente n ode r „selektiven " (Lubomí r Lipták ) Verlauf des Modernis ie -
rungsprozesses . 2 0 So legt e twa R o m a n H o l e c seine n wirtschaftsgeschichtliche n 

Tibenský,  Ján : Poctiv á obec Budmerick á I. Každodenn ý život slovenskej dědin y na konc i 
feudálne j éry [Di e ehrlich e Dorfgemeind e Budmeric e I. Da s Alltagsleben eine r slowaki-
schen Landgemeind e am End e der feudalen Epoche] . Budmeric e 1996. -  Ders.: Poctiv á obec 
Budmerick á IL Starodávn a história . Každodenn ý život slovenskej dědin y od najstaršíc h 
čias do začiatk u 18. storoči a [Di e ehrlich e Dorfgemeind e Budmeric e IL Althergebracht e 
Geschichte . Da s Alltagsleben eine r slowakischen Landgemeind e von den älteste n Zeite n 
bis zum Beginn des 18. Jahrhunderts] . Budmeric e 1998. -  Sismis, Mila n (Hg.) : Trenčín . 
Vlastivědná monografi a [Trenčín . Heimatkundlich e Monographie] . 2 Bde. , Trenčí n 1993, 
Bratislava 1997. -  Michnovič, Imrich : Vranov nad Topl'o u v 20. storoč í [Di e Stad t Wrano w 
im 20. Jahrhundert] . Vrano v na d Topl'o u 2002. 
Pešek, Jan (Hg.) : V tien i totality . Perzekúci e na Slovensku v začiatkoc h komunisticke j tota -
lity (1948-1953 ) [Im Schatte n des Totalitarismus . Verfolgungen in der Slowakei am Beginn 
des kommunistische n Totalitarismu s (1948-1953)] . Bratislava 1996. -  Ders.: Iniciátor i a 
vykonávatelia politickýc h perzekúci í na Slovensku na začiatk u totalit y (1948-1953 ) [Initia -
tore n un d Vollstrecker der politische n Verfolgungen in der Slowakei am Anfang des To -
talitarismu s (1948-1953)] . In : Historick é Studi e 39 (1998) 63-90. -  Ders.: Odvráten á tvář 
totality . Politick é perzekúci e na Slovensku v rokoc h 1948-1953 [Da s abgewandt e Gesich t 
des Totalitarismus . Politisch e Verfolgungen in der Slowakei in den Jahre n 1948-1953] . 
Bratislava 1998. -  Knezo-Schönbrun,  Bernar d (Hg.) : Pracovn ě jednotk y a útvary slovenskej 
armád y 1939-1945 [Arbeitseinheite n un d Abteilunge n der slowakischen Armee 1939-1945] . 
Bratislava 1996. -  Kamenec, Ivan : Masové porušovani e fudských práv poča s existenci e slo-
venského státu v rokoc h 1939-1945 [Di e massenhaft e Verletzun g von Menschenrechte n 
währen d der Existen z des slowakischen Staate s in den Jahre n 1939-1945] . In : Demokraci a 
a ochran a fudských práv [Demokrati e un d der Schut z der Menschenrechte] . Bratislava 
1997, 165-183. -  Zavacká,  Katarina : Fašizmu s v právě na Slovensku [Faschismu s im Rech t 
der Slowakei] . In : Studi a historic a Nitriensi a 4 (1995) 115-126. -  Koganovä, Viera (Hg.) : 
Ludské práva a slobod y a ich aplikácia na Slovensku [Menschenrecht e un d Freiheite n un d 
ihre Anwendun g in der Slowakei] . Bratislava 1998. -  Čierna-Lantayová,  Dagmar : Politica l 
and Huma n Aspects of th e Repatriatio n of Slovaks from Hungar y after 1945. In : Huma n 
Affairs 2 (1992) H . 2, 173-182. 
Da s Modernisierungskonzep t wurde von Eva Kowalská auf das 18. Jahrhunder t angewen -
det . Lubomí r Lipták , Roma n Hole c un d Elen a Mannov á arbeitete n für das 19. un d 20. Jahr -
hunder t mit diesem Konzept . Auf dem XI . Kongres s der Slowakische n Historische n Ge -
sellschaft fand eine Diskussio n zum Them a Modernisierun g statt . Lipták,  Lubomír : Mo -
dernizáci a Slovenska: národ , stát , spoločnos ť [Modernisierun g der Slowakei: Nation , Staat , 
Gesellschaft] . In : Historick ý časopis 45 (1997) H . 1, 71-76. -  Holec, Roman : Ekonomik a a 
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Arbe i t en 2 1 u n d de r Schilderun g de r s lowakische n Gesellschaf t an de r Wend e v o m 
19. z u m 2 0 . J a h r h u n d e r t 2 2 durchau s da s Modern i s i e rungskonzep t zugrunde . H o l e c 
beschäftigt e sich außerde m mi t de r En twick lun g einzelne r soziale r G r u p p e n (Bauern , 
Bankangestell te , U n t e r n e h m e r ) 2 3 sowie mi t Lebensst i len. 2 4 Als erste r s lowakische r 
Hi s to r ike r w idmet e er sich auc h de r Umwel tgesch ich te . 2 5 

modernizáci a na příklad e Slovenska [Ökonomi e un d Modernisierun g am Beispiel der Slo-
wakei]. In : Ebenda 91-99. -  Kowalská, Eva: Osvietenectv o ako mode l modernizáci e spolo-
čnost i [Aufklärun g als Model l gesellschaftliche r Modernisierung] . In : Petras, Mila n (Hg.) : 
Slovenské učen é tovarišstvo 1792-1992 [Di e slowakische gelehrt e Gemeinschaf t 1792-
1992]. Trnav a 1993, 13-18. -  Holec, Roman : O n th e Roa d to Modernizatio n 1848-1918. In : 
Mannová,  Elen a (Hg.) : A Concis e Histor y of Slovakia. Bratislava 2000, 185-240. 
Holec, Roman : Pofnohospodárstv o na Slovensku v posledne j tretin e 19. storoči a [Di e 
Landwirtschaf t in der Slowakei im letzte n Dritte l des 19. Jahrhunderts] . Bratislava 1991. -
Ders.: Sociálno-ekonomick é výsledky revolúci e 1848-1849 [Sozial-ökonomisch e Resultat e 
der Revolutio n 1848-1849] . In : Slováci v revolúci i 1848-1849 [Slowaken in der Revolutio n 
1848-1849] . Marti n 2000, 221-239 . -  Ders.: Hungaria n Agrarian Expor t and Slovakia (1800-
1914). In : Studi a historic a Slovaca 19 (1995) 95-116. -  Ders.: Economi c Aspects of Slovak 
Nationa l Developmen t in th e Twentiet h Century . In : Economi c Chang e and th e Nationa l 
Questio n in Twentieth-Centur y Europe . Cambridg e 2000, 277-294 . -  Ders.: Siege un d 
Niederlagen : De r Slowakische Wirtschaftsnationalismu s vor 1918. In : Bohemi a 37 (1996) 
38-54. -  Ders.: Da s Bank- un d Kreditgenossenschaftswese n in der Slowakei 1939-1945. In : 
Gel d un d Kapital . Stuttgart2001 , 165-179. 
Holec, Roman : Tragédi a v Černove j a slovenská spoločnos ť [Di e Tragödi e in Černov á un d 
die slowakische Gesellschaft] . Marti n 1997. -  Ders.: Th e Černov á Tragéd y and th e Origin 
of Czechoslovaki a in th e Change s of Historica l Memory . In : Kováč, Duša n (Hg.) : Slovak 
Contribution s to 19th Internationa l Congres s of Historica l Sciences . Bratislava 2000, 9-25. 
Holec, Roma n (Hg.) : Podnikateli a a podnikani e na Slovensku pre d roko m 1918 [Unter -
nehme r un d Unternehmertu m in der Slowakei vor 1918]. In : Historick é Studi e 41 (2000) 
165-174. -  Ders.: De r Gesichtskrei s der slowakischen Bankbeamte n am Anfang des 
20.Jahrhunderts . In : Čičaj, Viliam/ 'Pickl, Othma r (Hgg.) : Städtische s Alltagsleben im 
Mittelalte r bis zum End e des 19. Jahrhunderts . Di e Referat e des Internationale n Sym-
posion s in Častá-Píl a vom 11.-14. Septembe r 1995. Bratislava 1998, 347-356 . -  Ders.: 
Slovenský bankov ý úradní k na přelom e 19. a 20. storoči a [De r slowakische Bankangestellt e 
an der Wend e vom 19. zum 20. Jahrhundert] . In : Kamenec, Ivan/ Kowalská, Eva/Mannová, 
Elen a (Hgg.) : Histori k v čase a priestore . Laudati o Lubomí r Liptá k [Ein Historike r in Zei t 
un d Raum . Festschrif t zu Ehre n von Lubomí r Lipták] . Bratislava 2000, 13-36. -  Ders.: 
Zabudnut é osud y (10 životnýc h príbeho v z novodobýc h slovenských dejín) [Vergessene 
Schicksal e (10 Lebensgeschichte n aus der moderne n slowakischen Geschichte)] . Marti n 
2001. -Ders.: Slovenski drotár i do roku 1918 ako sociálnoekonomick ý a národn ý fenomé n 
[Di e slowakischen Drahtbinde r bis 1918 als sozialwirtschaftliche s un d nationale s Phäno -
men] . In : Drotárstv o ako řemeslo , umeni e a podnikatelsk á aktivita [Drahtbindere i als Ge -
werbe, Kuns t un d Unternehmertätigkeit] . Zilin a 1992, 7-14. 
Holec, Roman : Bürgerlich e Wohnkultu r in der Slowakei vor dem Erste n Weltkrieg. In : 
Mannová,  Elen a (Hg.) : Bürgertu m un d bürgerlich e Gesellschaf t in der Slowakei 1900-1989. 
Bratislava 1997, 197-211. 
Holec, Roman : Miest o a perspektiv y environmentálne j histori e v systéme dejín vied a tech -
niky. [Positio n un d Perspektive n der environmentale n Geschicht e im System der Ge -
schicht e der Wissenschafen un d der Technik] . In : Veda a technik a v dějinác h Slovenska 5 
(1991) 60-67 . -  Ders.: Ochran a zvierat na Slovensku pre d prvou světovou vojnou 
[Tierschut z in der Slowakei vor dem Erste n Weltkrieg]. In : Historick é Studi e 40 (1999) 
65-91 . 



Dudeková: Sozialgeschichte in der Slowakei 427 

En tsprechen d lässt sich inzwische n feststellen , dass einige slowakisch e Hi s to r i -
ker inne n u n d His to r ike r die Sozialgeschicht e bereit s als methodologisch e u n d the -
matisch e Alternativ e zu r tradit ionelle n Nat ionalgeschicht e entdeck t habe n u n d mi t 
erste n alltagsgeschichtlic h ausgerichtete n Arbe i t en 2 6 neu e Perspekt ive n auf strittig e 
Frage n eröffnen. 2 7 Aus Studie n z u m Vereins- 2 8 u n d Spor twesen 2 9 habe n sich bereit s 
Ansätz e in R ich tun g eine r umfassende n Kulturgeschicht e entwickelt . A u ß e r d e m fin-
de n sich imme r häufige r Studie n z u r his tor ische n Ident i tä ts- , Er innerungs- , G e -
dächtnis - u n d Stereotypenforschung. 3 0 Inzwische n sind nebe n de r m o d e r n e n Wirt -

Čičaj/Pickl (Hgg.) : Städtische s Alltagsleben im Mittelalte r (siehe Anm . 23). -  Bad'urik, 
Jozeí/Kónya,  Eeter/Peknik,  Radova n (Hgg.) : Nápoj e v minulost i a přítomnost i Slovenska 
[Getränk e in Geschicht e un d Gegenwar t der Slowakei] . Prešo v 2001. 
Kamenec, Ivan : Civilný sektor a každodenn ý občiansk y život na povstalecko m Slovensku 
[Zivilsekto r un d Alltagsleben der Mensche n in der aufständische n Slowakei] . In : Tóth, 
Dezide r (Hg.) : SN P 1944 - vstup Slovenska do demokraticke j Európ y [De r Slowakische 
Nationalaufstan d 1944 - der Eintrit t der Slowakei in das demokratisch e Europa] . Banská 
Bystrica 1999, 129-144. 
Hie r sind mehrer e Beiträge von Elen a Mannov á zu nennen . Siehe Mannová,  Elena : Spolky 
- čertov é volky, ale aj škola demokraci e [Vereine -  Teufelswerk, aber auch eine Schul e der 
Demokratie] . In : Salner,  Pete r (Hg.) : Taká bola Bratislava .. . [So war Bratislava . . . ] . 
Bratislava 1991, 67-90. -  Dies.: Vereinsbälle der Pressburge r Bürger im 19. Jahrhundert . In : 
Čičaj/Pickl (Hgg.) : Städtische s Alltagsleben im Mittelalte r 251-257 (siehe Anm . 2i).-Dies.: 
Spoločensk ý život [Gesellschaftliche s Leben] . In : Ročenk a - Annale s 10 (1998) 129-134. 
-  Dies.: Spolky a ich miest o v živote spoločnost i na Slovensku v 19. storočí . Stav a pro -
blémy výskumu [Vereine un d ihr Plat z im gesellschaftliche n Leben in der Slowakei des 
19. Jahrhunderts . Stan d un d Problem e der Forschung] . In : Historick ý časopi s 38 (1990) 15-
27. -  Dies.: Prehl'a d vývoja spolkovéh o hnuti a na Slovensku z aspektu formovani a občian -
skej spoločnost i [Übersich t übe r die Entwicklun g der Vereinsbewegun g in der Slowakei aus 
der Perspektiv e der Formierun g der bürgerliche n Gesellschaft] . In : Občiansk a spoločnosť . 
Problém y a perspektiv y v ČSF R [Bürgerlich e Gesellschaft . Problem e un d Perspektive n in 
der ČSFR] . Bratislava 1991, 71-79. -  Dies.: Spolky v obdob í sociálno-politickýc h zmie n na 
Slovensku v roku 1938-51 [Vereine in der Zei t des sozialpolitische n Wandel s in der 
Slowakei in den Jahre n 1938-51] . In : Občiansk a spoločnos ť na prah u znovuzrodeni a [Di e 
bürgerlich e Gesellschaf t an der Schwelle der Wiedergeburt] . Bratislava 1992, 21-30. -  Dies.: 
Da s Vereinswesen in Ungar n un d die Revolutio n 1848/4 9 (am Beispiel von Oberungarn / 
Slowakei) . In : Fischer, Holge r (Hg.) : Di e ungarisch e Revolutio n von 1848/49 . Vergleichend e 
Aspekte der Revolutione n in Ungar n un d Deutschland . Hambur g 1999, 57-67 . 
Perútka,  Jaromír : Spor t na Slovensku v rokoc h 1918-1938 [Spor t in der Slowakei in den 
Jahre n 1918-1938] . In : Historick ý časopi s 39 (1991) H . 2, 162-173. -  Bobrík, Miroslav : 
Německ é tělovýchovn é organizáci e a spolky na Slovensku v rokoc h 1929-1938 [Deutsch e 
Sportverbänd e un d Vereine in der Slowakei in den Jahre n 1929-1938] . In : Historick ý časo-
pis 41 (1993) H . 5-6, 639-653 . -  Grexa, Ján : Politick ý zápas o koncepci u tělovýchov y a 
sport u v rokoc h 1945-1948 [Politische r Strei t um die Konzeptionierun g von Körper -
erziehun g un d Spor t in den Jahre n 1945-1948] . In : Historick ý časopi s 43 (1995) H . 2, 263-
281. -  Turczer,  Lajos: Magyar sportéle t Csehszlovákiába n 1918-1938 [Ungarische s Sport -
leben in der Tschechoslowakei] . Bratislava 1992. 
Hie r seien vor allem einige Arbeiten des jüngst verstorbene n Historiker s Lubomí r Liptá k 
genannt . Lipták,  Lubomír : Politisch e Veränderunge n der Denkmäle r un d Denkmäle r der 
politische n Veränderunge n in der Slowakei. In : Unfried, Berthol d (Hg.) : Spure n des „Real -
sozialismus" in Böhme n un d der Slowakei. Monument e -  Musee n - Gedenktage . Wien 
1996, 151-187. -  Ders.: Ro k 1918 a rekonštrukci a historicke j pamät i v mestác h Slovenska 
[Da s Jah r 1918 un d die Rekonstruktio n des historische n Gedächtnisse s in Städte n der 
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Schaftsgeschichte 3 1 auc h die Geschicht e de r Mediz in , 3 2 die El i tengeschichte 3 3 sowie 
For schunge n zu bes t immte n soziale n G r u p p e n gut etabliert . Als Ergebni s erschein t 
die slowakisch e Gesellschaf t de s 19. u n d 20. J ah rhunder t s z u n e h m e n d als ethnisch , 
konfessionell , poli t isc h u n d sozia l differenzierte s Gebi lde . 3 4 

Slowakei] . In : Acta contemporanea . K pětašedesátiná m Viléma Prečana/Act a contempo -
ranea . Festschrif t zum 65. Geburtsta g von Vilém Prečan . Prah a 1998, 180-191. -  Ders.: 
Monument s of Politica l Change s and Politica l Change s of Monuments . In : Ders.: Change s 
of Changes . Societ y and Politic s in Slovakia in th e 20th Century . Bratislava 2002, 71-94. -
Ders.: Collectiv e Identit y and Publi c Spaces. In : Csáky, Moritz/ Mannová , Elen a (Hgg.) : 
Collectiv e Identitie s in Centra l Europ e in Moder n Times . Bratislava 1999, 121-136. 
Nebe n dem Hauptvertrete r eine r moderne n Wirtschaftsgeschicht e in der slowakischen 
Historiographie , Roma n Holec , sind für das 20. Jahrhunder t vor allem die Ansätze von 
Lubomí r Liptá k bedeutend . Siehe Lipták,  Lubomír : Zbrojařsk á urbanizáci a [Rüstungs -
Urbanisation] . In : OS (Fóru m Občiansk a spoločnosť ) 6 (2002) H . 1-2, 123-130. -  Ders.: 
Zbrojařsk á výroba a urbanizáci a na Slovensku v 19. a 20. storočí . Etapy , geopolitick é aspek-
ty a dösledk y [Rüstungsindustri e un d Urbanisierun g in der Slowakei im 19. un d 20. Jahr -
hundert . Etappen , geopolitisch e Aspekte un d Konsequenzen] . In : Armáda , město , spoloč -
nosť od 15. storoči a do roku 1918 [Armee , Stadt , Gesellschaf t vom 15. Jahrhunder t bis zum 
Jah r 1918]. Bratislava 2002, 332-348 . 
Junas,  Ján : Lekár i a spoločnos ť v 19. storoč í na Slovensku [Ärzte un d Gesellschaf t im 
19. Jahrhunder t in der Slowakei] . Marti n 1990. -  Ciger, Jura j / Pogädy, Jozef: Duševn ě zdra -
vie v tisícroč í Slovenska. Kultúrno-historick ý a medicínsk y priezo r [Geistig e Gesundhei t in 
tausen d Jahre n Slowakei. Ein kulturhistorische r un d medizinische r Überblick] . Bratislava 
1991. -  Moravec, Rudolf : Z dejín chirurgi e na Slovensku [Aus der Geschicht e der Chirurgi e 
in der Slowakei] . Bratislava 1990. -  Virsik, Karo l I Krištúfek, Peter : Históri a boja prot i 
tuberkulóz e so zvláštnym zretefo m na boj prot i tuberkulóz e na územ í Československ a a 
Slovenska [Geschicht e des Kampfe s gegen die Tuberkulos e unte r besondere r Berück -
sichtigun g des Kampfe s gegen die Tuberkulos e auf dem Gebie t der Tschechoslowake i un d 
der Slowakei] . Bratislava 2000. -  Pavlíková,  Eudmila/Beniak,  Mila n (Hgg.) : Históri a medi -
cíny, farmaci e a veterinárne j medicín y v kontext e vývoja európske j védy 20. storoči a [Ge -
schicht e der Medizin , der Pharmazi e un d der Veterinärmedizi n im Kontex t der Ent -
wicklun g der europäische n Wissenschaft im 20. Jahrhundert] . Bratislava 2000. -  Falisovä, 
Anna : Zdravotnictv o na Slovensku v medzivojnovo m obdob í [Da s Gesundheitswese n in 
der Slowakei in der Zwischenkriegszeit] . Bratislava 1999. -  Dies.: Epidemic s and Othe r 
Mor e Widesprea d Ulnesse s in Slovakia in th e Past . In : Kováč, Duša n (Hg.) : Slovak Contri -
bution s to th e 19th Internationa l Congres s of Historica l Sciences . Bratislava 2000, 217-228 . 
-  Dies.: Dějin y medicín y a zdravotnictv a na Slovensku - súčasn ý stav a perspektivn é úloh y 
[Geschicht e der Medizi n un d des Gesundheitswesen s in der Slowakei -  gegenwärtiger 
Stan d un d zukünftig e Aufgaben]. In : Z dejín vied a technik y na Slovensku [Aus der Ge -
schicht e der Wissenschafte n un d der Techni k in der Slowakei] . Bd. XVIII , Bratislava 2000, 
17-24. 
Lipták,  Lubomír : Elitenwechse l in der bürgerliche n Gesellschaf t in der Slowakei im ersten 
Dritte l des 20. Jahrhunderts . In : Mannov á (Hg.) : Bürgertu m un d bürgerlich e Gesellschaf t 
67-90 (siehe Anm . 24). -  Ders.: Politica l Elite s in Slovakia in 1945. In : Ders.: Change s of 
Change s 155-163 (siehe Anm . 30). -  Unte r Anwendun g der Ora l History-Method e ent -
stan d zu diesem Them a Kusá, Zuzana : Prvá republik a v autobiografickýc h rozprávaniac h 
členo v rodi n predprevratove j slovenskej inteligenci e [Di e Erst e Republi k in autobiographi -
schen Erzählunge n von Familienmitglieder n der slowakischen Intelligenz] . In : Sociolo -
gický časopi s (1993) H . 1-2, 43-57 . 
Insbesonder e in: Mannová: A Concis e Histor y of Slovakia, vor allem 215-240 (siehe 
Anm . 20). -  Siehe auch Kováč, Dušan : Di e multiethnisch e Slowakei. In : Heuberger, Valeria/ 
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Impulse für eine sozialgeschichtliche Forschung in der Slowakei: 
Grenzüberschreitende Kooperation, Interdisziplinarität und Minderheitenforschung 

Wesentlich e Impuls e für die slowakisch e sozial -  u n d kulturgeschicht l ich e Fo r schun g 
ergabe n sich in de n letzte n Jahre n au s de r Zusammenarbe i t mi t Kolleginne n u n d 
Kollege n au s d e m Ausland . Besonder s die Koope ra t ione n mi t deutsche n u n d öster -
reichische n Hi s to r ike r n zeichne n sich du rc h ein e interdiszipl inär e Herangehens -
weise aus . Sie sind de r Analyse kollektive r Ident i tä te n u n d Stereotypen, 3 5 de r 
Bürge r tumsfor schung 3 6 ode r de r Diskuss io n von Mult ikul tura l i tä t in ethnisc h u n d 
konfessionel l he te rogene n u rbane n Milieu s gewidmet . 3 7 

I m Bereic h de r Analyse sozialer , e thnische r u n d konfessionelle r G r u p p e n ist vor -
rangi g da s Sozialwissenschaftlich e Ins t i tu t de r Slowakische n Akademi e de r Wissen-
schafte n in Košic e (Kaschau ) tätig. 3 8 Da s Inst i tut , da s übe r ein e selbstständig e 
Abtei lun g für Geschichtswissenschafte n verfügt, betre ib t un te r allen Ins t i tu t ione n 
de r Slowake i sozialgeschichtlic h ausgerichtet e interdisziplinär e Fo r schun g a m nach -
haltigsten : Als Ergebni s eine r K o o p e r a t i o n v on His to r ike rn , Soziologe n u n d 
Psychologe n sind hie r n ich t nu r zahlreich e Fo r schunge n zu einzelne n e thnische n 

Suppan,  Arnold IVyslonzil, Elisabet h (Hgg.) : Da s Bild vom Anderen . Identitäten , Men -
talitäten , Mythe n un d Stereotype n in multiethnische n Regionen . Frankfurt/M . 1998, 147-
158. 
Csáky I Mannová  (Hgg.) : Collectiv e Identitie s in Centra l Europ e in Moder n Time s (siehe 
Anm . 30). -  Stekl,  Hanne s /Mannová,  Elena : Heroen , Mythen , Identitäten . Di e Slowakei 
un d Österreic h im Vergleich. Wien 2003 (Wiene r Vorlesungen : Konversatorie n un d Studie n 
14). 
Mannová  (Hg.) : Bürgertu m un d bürgerlich e Gesellschaf t (siehe Anm . 24). 
Elen a Mannová s eigener Forschungsschwerpunk t liegt auf dem Gebie t des Vereinswesens. 
Da s Spektru m reich t hierbe i von Frage n der Vereins- un d allgemeine n Menschenrecht e im 
19. un d 20. Jahrhunder t bis hin zum Alltagsleben in Vereinen ; hierbe i ha t Elen a Mannov á 
das Konzep t der Multikulturalitä t un d Identitä t in ethnisc h un d konfessionel l heterogene n 
städtische n Milieu s zugrund e gelegt. Siehe ihre aus der Kooperatio n mi t Ethnologe n ent -
standene n Studie n Mannová,  Elena : Intoleran z in Vereinen , Vereine in intolerante r Um -
gebung. In : Salner,  Peter/ 'Luther, Danie l (Hgg.) : Ethnokulturell e Prozess e in Großstädte n 
Mitteleuropas . Bratislava 1992, 79-88. -  Dies.: Vereine im Adaptationsprozes s der Immi -
granten . In : Ebenda 26-36 . -  Dies.: Identitätsbildun g der Deutsche n in Pressburg/Bratislav a 
im 19. Jahrhundert . In : Halbasie n 5 (1995) H . 2, 60-76. -  Dies.: A Transitio n from Social to 
Nationa l Values in Association Activity (Germa n Unio n Balls in Bratislava) . In : Journa l 
of Urba n Ethnolog y 2 (1997) 49-55 . -  Dies.: „Aber jetzt ist er ein guter Slowake". Variante n 
nationale r Identitä t im Vereinswesen zweier südslowakische r Kleinstädt e 1918-1938. 
In : Haslinger, Pete r (Hg.) : Regional e un d national e Identitäten . Würzbur g 2000, 215-226 
(Identitäte n un d Alteritäte n 7). 
Unte r den neueste n Forschungsprojekte n sollen stellvertreten d genann t werden : Di e natio -
nalen Minderheite n in der Slowakei un d Migrationsprozess e zwischen 1945 un d 1960 unte r 
der Leitun g von Mariá n Gajdo š (2001-2003) ; Di e deutsch e Minderhei t in der Slowakei nac h 
1918, der geopolitische , ökonomisch e un d soziale Wande l in der historische n Erinnerun g 
ihre r Mitgliede r unte r der Leitun g von Soň a Gabzdilov á (2000-2002) ; Di e Entwicklun g der 
Stellun g der Rom a in der westlichen Slowakei seit der Aufklärun g (18.-20 . Jahrhundert) , 
Rom a in der Slowakei nac h 1945, beide unte r der Leitun g von Ann a Jurov a (2001-2003) . 
Da s Institu t betreib t seit 1998 die Internetfachzeitschrif t ČAS, siehe die Webseite 
www.saske.sk/cas . 

http://www.saske.sk/cas
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G r u p p e n - die R o m a eingeschlossen 4 0 -  ents tanden , sonder n es ha t sich auc h ein 
brei t angelegte s Projek t zu r Ident i tä tsforschun g etabliert . 4 1 

Gajdoš, Marián/ Konečný, Stanislav: K politickém u a sociálno-ekonomickém u postaveni u 
Rusínov-Ukrajinco v na Slovensku v povojnových rokoc h [Zu r politische n un d sozio-öko -
nomische n Lage der Ruthenen-Ukraine r in der Slowakei in den Nachkriegsjahren] . Košice 
1991. -  Šutaj,  Štefan : Maďarská menšin a na Slovensku v rokoc h 1945-1948 [Di e magyari -
sche Minderhei t in der Slowakei in den Jahre n 1945-1948] . Bratislava 1993. -  Ders.: Akcia 
Juh . Odsu n Madaro v zo Slovenska do Čiec h v roku 1949 [Aktion Süd. Di e Aussiedlung der 
Magyare n aus der Slowakei in die böhmische n Lände r im Jahr e 1949]. Prah a 1993. -  Ders.: 
Reslovakizácia . Změn a národnost i časti obyvatelstva Slovenska po II . světověj vojně [Re-
slowakisierung. De r Nationalitätswechse l eines Teiles der Bevölkerun g der Slowakei nac h 
dem Zweite n Weltkrieg]. Košice 1991. -  Ders. (Hg.) : Vývoj a postaveni e maďarskej národ -
nostne j menšin y na Slovensku po roku 1948 [Di e Entwicklun g un d Lage der magyarische n 
nationale n Minderhei t in der Slowakei nac h dem Jah r 1948]. Košice 1990. -  Gabzdilovä, 
Soňa : Maďarské školstvo na Slovensku v druhe j polovic i 20. storoči a [Magyarische s Schul -
wesen in der Slowakei in der zweiten Hälft e des 20. Jahrhunderts] . Dunajsk á Střed a 1999. 
-  Dies.: Demografick é ukazováte k vývoja nemecke j menšin y na Slovensku (so zameraní m 
na oblast ' Spiša) v sčítaniac h 1'udu 1921 a 1930 [Demographisch e Paramete r in der Ent -
wicklun g der deutsche n Minderhei t in der Slowakei (in Bezug auf das Gebie t der Zips) in 
den Volkszählunge n 1921 un d 1930]. In : Demografi e 42 (2000) H . 2, 149-154. -  Dies.: 
Sociáln ě a demografick é charakteristik y nemecke j menšin y na Slovensku v dvadsiatych 
rokoc h 20. storoči a [Di e sozialen un d demographische n Charakteristik a der deutsche n 
Minderhei t in der Slowakei in den zwanziger Jahre n des 20. Jahrhunderts] . In : Národnostn í 
menšin y a jejich sociáln í pozic e ve středn í Evrop ě [National e Minderheite n un d ihre sozi-
ale Positio n in Mitteleuropa] . Opava 1999, 133-142. -  Dies.: Situáci a nemecke j menšin y na 
Slovensku pr i návrat e z evakuácie na jar a v lete 1945 [Di e Situatio n der deutsche n Minder -
hei t in der Slowakei bei ihre r Rückkeh r aus der Evakuatio n im Frühlin g un d Somme r 1945]. 
In : Historick ý časopi s 49 (2001) H . 3, 453-476 . -  Dies.: Evacuatio n of th e Germa n Popu -
latio n ou t of Slovakia at th e En d of th e World War IL In : Internetzeitschrif t CAS 
(www.saske.sk/cas) 4 (2001) H . 4 (o . S.) 
Jurova, Anna : Vývoj rómske j problematik y na Slovensku po roku 1945 [Di e Entwicklun g 
der Roma-Problemati k in der Slowakei nac h dem Jahr e 1945]. Bratislava 1993. -  Dies.: 
Rómsk á problematik a 1945-1967. Dokument y [Di e Roma-Problemati k 1945-1967. Doku -
mente] . Bd. 1-4, Prah a 1996. -  Dies.: Riešeni e cigánskej problematik y statným i orgánm i 
v rokoc h 1945-1958 [Di e Lösun g der Zigeuner-Problemati k durc h die Staatsorgan e in den 
Jahre n 1945-1948] . In : Vědecké informáci e (1990) H . 1, 35-52 . -  Dies.: Snah y o sformu -
lovanie štátne j politik y voči rómský m obyvatefom v povojnovo m obdob í [Versuche der 
Formulierun g eine r staatliche n Politi k gegenüber der Roma-Bevölkerun g in der Nach -
kriegszeit] . In : Historick ý časopi s 41 (1993) H . 4, 414-429. -  Tkáčova,  Anna : K problema -
tike potulnýc h Rómo v v pät'desiatyc h rokoc h 19. storoči a v Abovsko-Turnianske j žup ě 
[Zu r Problemati k der nichtsesshafte n Rom a in den fünfziger Jahre n des 19. Jahrhundert s im 
Komita t Aba-Turna] . In : Internetzeitschrif t ČAS (www.saske.sk/cas) 4 (2001) H . 1 (o . S.). 
-  De m Them a der Rom a ist auch folgendes Sonderhef t der Zeitschrif t Etnologick é rozpra -
vy gewidmet : Etnologick é rozprav y 8 (2001) H . 2. 
Bačova, Viera (Hg.) : Historick á pama ť a identit a [Historische s Gedächtni s un d Identität] . 
Košice 1996. -  Dies.: Etnick á identit a a historick é změn y Slovenska [Ethnisch e Identitä t 
un d historische r Wande l der Slowakei] . Bratislava 1996. -  Dies./Kusá,  Zuzan a (Hgg.) : 
Identit y v meniace j sa spoločnost i [Identitäte n im gesellschaftliche n Wandel] . Košice 1997. 
-  Kiliánova, Gabriela/Riečanská,  Eva (Hgg.) : Identit y of Ethni c Group s an d Communities . 
Th e Result s of Slovak Ethnologica l Research . Bratislava 2000. -  Siehe auch Kiliánova, Ga -
briela (Hg.) : Identit a etnickýc h spoločenstie v [Identitä t ethnische r Gemeinschaften] . 
Bratislava 1998. 

http://www.saske.sk/cas
http://www.saske.sk/cas
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Besonder s akti v sind die ne u geschaffene n Ins t i tu t ione n für Minderhei tenfor -
schung , etwa die selbstständige n Abtei lunge n des Slowakische n N a t i o n a l m u s e u m s 
für die Kul tu r de r Juden , Karpatendeutschen , Magyare n u n d Ru thene n in de r Slowa-
kei. 4 2 Zusätzl ic h z u m Studiu m einzelne r nat ionale r u n d ethnische r Minderhe i ten -
g r u p p e n 4 3 b e m ü h t sich da s im Jah r 1999 in Dunajsk á Střed a (Dunaszerdahely ) 
gegründet e F ó r u m Intéze t e (Forum-Ins t i tu t ) u m ein e brei te r angelegte , e thnologisc h 
ausgerichtet e Erforschun g de r Lebensweis e de r magyarische n Bevölkerun g in de r 
Slowakei 4 4 sowie interethnische r Beziehungen . Manch e de r v o m Ins t i tu t publizier -
te n Studie n sind star k v on de n Fragestel lunge n de r ungar ische n Ethnolog i e beein -
flusst u n d vermit te l n diese Impuls e auc h weite r in R ich tun g de r s lowakische n 
Ethnologi e -  etwa zu T h e m e n wie D e m o g r a p h i e u n d Migra t ion , 4 5 Empfängnis -
v e r h ü t u n g 4 6 ode r e thnisc h gemischte n E h e n . 4 7 

Umfangreic h ist die Produktio n des 1994 gegründete n Museum s für jüdische Kultur , das 
u. a. die Veröffentlichun g von Memoire n un d andere n Quelle n in den „Judaic a Slovaca" in 
Angriff genomme n ha t un d jährlich den Sammelban d „Act a Judaic a Slovaca" herausgibt . 
Da s Museu m der Kultu r der Karpatendeutschen , das als selbstständige Abteilun g im Jah r 
1997 entstand , verfügt demgegenübe r mit den „Act a Carpatho-Germanica " über eine 
eigene Reihe . Ein e bibliographisch e Übersich t biete t Pöss, Ondřej : Bibliothec a Carpatho -
Germanica . Bratislava 1995. -  Siehe zu diesem Aspekt auch den Beitra g von Pete r Svorc in 
diesem Heft . 
Da s Foru m Institu t gibt die Zeitschrif t FÓRU M Társadalomtudományť * Szemle (Sozial -
wissenschaftlich e Rundschau ) heraus , wobei alle Studie n in Volltextversion auch übe r die 
Internetseit e www.foruminst.s k abrufba r sind. -  Zu m Them a der Magyare n in der 
Tschechoslowake i siehe Gyurgyík, László: A csehszlovákia i magyarság felekezet i mego-
szlásának alakulása 1921 és 1991 közöt t [Entwicklun g der konfessionelle n Differenzierun g 
der Magyare n in der Tschechoslowake i zwischen 1921 un d 1991]. In : FÓRU M Társada -
lomtudomány i Szemle 2 (2000) H . 3 (o . S.). -  Angyal, Béla: A csehszlovákia i magyarság 
választói magatartás a a két világháború közöt t [Da s Verhalte n der Magyare n bei den 
Wahlen in der Tschechoslowake i in der Zwischenkriegszeit] . In : FÓRU M Társadalomtu -
domány i Szemle 3 (2001) H . 1 (o . S.). -  Ders.: Magyar szervezetek és mozgalma k 
Csehszlovákiába n 1918-1921 I.-II . [Magyarisch e Organisatione n un d Bewegungen in der 
Tschechoslowake i 1918-1921 I.-II.] . In : FÓRU M Társadalomtudomány i Szemle 2 (2000) 
H . 1-2 (o. S.). 
Ein e von mehrere n Abteilunge n des Institut s mi t Sitz in Šamorí n ist das 1997 entstanden e 
Ethnologisch e Zentrum . Daz u Liszka,  József: A szlovákiai magyaro k néprajz a [Di e Ethno -
graphie der Magyare n in der Slowakei] . Budapest , Dunaszerdahel y 2002. -  Keményfi, 
Robert : A törtenet i Gömö r un d Kis-hon t vármegyei etnika i rajza [Ethnisch e Beschreibun g 
der historische n Komitat e Gömö r un d Kis-hont] . Dunaszerdahel y 2002. -  Liszka,  József: 
Hagyomán y és változás. A szlovákiai magyaro k populári s kultúráj a a 20. századba n [Tra-
ditio n un d Veränderung . Di e Populärkultu r der Magyare n in der Slowakei im 20. Jahr -
hundert] . Dunaszerdahel y 2001. -Juhäsz,  Ilona : A temetkezés i és temetokultúr a változásai 
a 20. században : Rudna i példa [Di e Wandlun g der Begräbnis- un d der Beerdigungskultu r 
im 20. Jahrhundert : das Beispiel Rudna] . Dunaszerdahel y 2001. 
Arendás, Zsuzsanna : Szlovákiai magyar kitelepítette k Hirden . A lakosságcsere leszárma -
zottja i [Ausgesiedelte Magyare n aus der Slowakei in Hird . Di e Nachkomme n des Bevöl-
kerungsaustauschs] . In : FÓRU M Társadalomtudomány i Szemle 3 (2001) H . 2 (o . S.). -
Terebessy Sápos, Aranka : Kozépso-Zemplé n migráció s folyamat a a dualizmu s korába n 
[Migrationsprozess e in Zentralzempli n in der Period e des Dualismus] . In : FÓRU M 
Társadalomtudomány i Szemle 3 (2001) H . 2 (o . S.). -  Popěly, Arpád : A másodi k világhábo-
rú után í belsö telepítése k Dél-Szlovákiába n [Binnenmigratio n in der Südslowake i nac h dem 
Zweite n Weltkrieg]. In : FÓRU M Társadalomtudomány i Szemle 4 (2002) H . 3 (o . S.). 

http://www.foruminst.sk
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Die Ethnologie als Wegbereiter der Sozialgeschichte 

I n de n meiste n Bereichen , in dene n in de r Slowake i derzei t sozialgeschichtlic h i n n o -
vative Fo r schun g festgestellt w e r d e n kann , k o m m t de r E thnolog i e -  in geringere m 
M a ß auc h de r soziologisc h ausgerichtete n Transformat ionsforschung 4 8 -  di e Roll e 
eine s Wegbereiter s zu . I n etwa s plakative r Weise ließe sich formulieren , dass di e 
slowakisch e Ethnolog i e die Lück e ausgefüllt hat , die ein e vornehml ic h poli t ik -
geschichtlic h orientiert e Geschichtswissenschaf t im Bereic h de r Sozialgeschicht e vor 
allem für da s 20. J a h r h u n d e r t bishe r hinter l ieß. 4 9 Dabe i war die slowakisch e E t h n o -

Kocsis, Aranka : A martos i „egyke". Szuletéskorlátozá s egy kisalföldi faluban a 18.-20 . szá-
zadba n [„De r Einzige " von Martos . Empfängnisverhütun g in eine m Dor f in der Kleine n 
Ungarische n Tiefeben e im 18.-20 . Jahrhundert] . In : F Ó R U M Társadalomtudomány i 
Szemle 5 (2003) H . 3 (o . S.). 
Gyurgyík, László: A szlovákiai vegyes házasságok demográfia i vonatkozása i 1949-tö l nap -
jainkig [Demographisch e Aspekte der gemischte n Eheschließunge n in der Slowakei von 
1949 bis heute] . In : F Ó R U M Társadalomtudomány i Szemle 1 (1999) H . 1 (o . S.). -  Von 
Relevan z für die Sozialgeschicht e der Slowakei sind auch mehrer e Publikatione n aus den 
Verlagen Lilium Aurum un d Kalligram , die sich auf die Problemati k der magyarische n 
Minderhei t in der Slowakei spezialisiert haben . Nováková,  Veronika (Hg.) : Migráci a 
[Migration] . Dunajsk á Střed a 2001. -  Ujváry, Zoltán : Bezdomovco m v rodne j zemi [Ein 
Obdachlose r im Mutterland] . Dunajsk á Střed a 1997. -  Sas,  Andor : A szlovákiai zsidók 
üldözes e 1939-1945 [Di e Verfolgung der Jude n in der Slowakei] . Pozson y 1993. -
Gyurgyík, László: Magyar mérleg . A szlovákiai magyarság a népszámlalás i és a népmoz -
galmi adato k tukrébe n [Ungarisch e Bilanz . Di e Magyare n in der Slowakei im Spiegel demo -
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pítések és a lakosságcsere [Di e Binnenmigratione n un d der Bevölkerungsaustausch] . 
Bratislava 1999. -  Dies.: A deportáláso k a szlovákiai magyaro k csehország i kényszerkoz -
munkáj a 1945-1948 közöt t [Deportatione n un d Zwangsarbei t der Magyare n aus der Slo-
wakei in die böhmische n Lände r zwischen 1945-1948] . Bratislava 1996. -  Dies.: A 
kitelepítésto l a reszlovakizácziói g [Von der Aussiedlung zur Reslowakisierung] . Bratislava 
2001. -  Dies.: Maďarská otázk a v Československ u 1945-1948. Dekret y prezident a Beneša a 
ich důsledk y na deportáci e a reslovakizáciu [Di e magyarisch e Frag e in der Tschecho -
slowakei 1945-1948. Di e Dekret e des Präsidente n Beneš un d ihre Auswirkungen auf die 
Deportatione n un d die Reslowakisierung] . Bratislava 2002. -  Sopoliga, Miroslav : Ukrajinc i 
na Slovensku . Etnokultúrn e tradici e z aspekt u osídlenia , fudovej architektur y a bývania 
[Ukraine r in der Slowakei. Ethnokulturell e Traditione n unte r dem Aspekt der Besiedlung , 
der Volksarchitektu r un d des Wohnens] . Dunaszerdahel y 2002. 
Vgl. z.B . Róna-Tas,  Akos/ Bunčák , JániHarmadyová,  Valentina : Post-Communis t 
Transformatio n and the Ne w Elit e in Slovakia. In : Sociológia 31 (1999) H . 3, 235-262 . -
Tuček,  Milan/ Bunčák , Jáni Harmadyová,  Valentina : Strategi e a aktéř i sociálne j transformá -
cie a modernizáci e v českej a slovenskej republik e [Strategie n un d Akteur e sozialer Trans -
formatio n un d Modernisierun g in der Tschechische n un d der Slowakische n Republik] . 
Brn o 1998. 
Kalávský,  Michal : Soziale Herkunf t der Bötchergeselle n im Bratislava des 17.-19 . Jahr -
hunderts . In : Etnologi a Slovaca et Slavica 24-25 (1992-93 ) 113-124. -  Falťanová,  Eubica : 
Profesn á dráh a živnostníko v a znárodňovaci e proces y [Professionell e Karriere n von Ge -
werbetreibende n un d Vergesellschaftungsprozesse] . In : Slovenský národopi s 41 (1993) 139-
160. -  Dies.: Vplyv spoločenskýc h zmie n na postaveni e živnostníko v [De r Einfluss des 
sozialen Wandel s auf die Situatio n von Gewerbetreibenden] . In : Etnologick é rozprav y 
(1999) H . 1, 25-36 . -  Darulová, Jolana : Jazyk ako symbol spoločenskéh o statusu měšťan a 
[Sprach e als Symbo l des sozialen Statu s des Bürgers] . In : Slova a města . Prah a 2000, 145-
160. -  Churý, Slávko: Z obsah u majetkovýc h inventáro v závislého obyvatelstva v Liptov e 



Dudeková: Sozialgeschichte in der Slowakei 433 

logie bei de r Bes t immun g ihre s Forschungsgegenstande s u n d ihre r M e t h o d e n lange 
Zei t du rc h ähnlich e P rob lem e gekennzeichne t wie heut e die His tor iographie . I m 
Z e n t r u m stan d zunächs t die Kategori e ,Volk' , wobe i da run te r ein e ländlich e Bevöl-
ke run g mi t t radit ionellen , d .h . vorindustr iel l-agrarische n Lebensweise n vers tande n 
wurde . Ers t seit de r zwei te n Hälft e de r siebziger Jahr e began n die e thnographisch e 
Fachzeitschrif t „Slovensk ý n á r o d o p i s " (Slowakisch e Volkskunde ) sukzessive neu e 
Themenfelde r zu erschließen , z. B. die W o h n k u l t u r de r Arbei te r ode r die Geschicht e 
de r s lowakische n R o m a . Als Teildiszipli n de r Ethnologi e began n sich allmählic h die 
E thnourban i s t i k zu etablieren , die in letzte r Zei t ve rmehr t Beiträg e zu r soziale n 
Stratifikation , zu r Geschicht e von Fami l i ens t ruk tu ren 5 0 ode r z u r e thnische n u n d 
konfessionelle n Differenzierun g im u rbane n R a u m erarbeitete. 5 1 U n d währen d die 
slowakisch e His tor iographi e da s T h e m a Migra t io n lange Zei t auf die Auswande run g 
- zumeis t nac h Überse e -  u n d dere n wirtschaftlich e Folge n beschränkte , 5 2 w idme te n 
sich ethnologisch e Forschunge n verstärk t d e m P h ä n o m e n de r B innenwanderun g 
u n d fragten nac h Aspek te n von Kultur transfe r u n d Ident i tä t . 5 3 N i c h t zule tz t im 

konco m 18. a v 1. polovic i 19. storoči a [Aus dem Inhal t der Eigentums-Inventar e der öko -
nomisc h abhängige n Bevölkerun g in Lipto v am End e des 18. un d in der ersten Hälft e des 
19. Jahrhunderts] . In : Slovenský národopi s 41 (1993) H . 3, 348-354 . 
Botíková,  Mart a (Hg.) : Tradici e slovenskej rodin y [Traditione n der slowakischen Familie] . 
Bratislava 1997. -  Číčelová, Maria : Rodin a v garbiarskom prostřed í [Famili e im Gerber -
Milieu] . In : Etnologick é rozprav y 8 (2001) H . 1, 71-90. -  Herzánová,  Lubica : Sčítani e lüd u 
z roku 1930 ako prame ň pr i výskume struktur y rodin y [Di e Volkszählun g von 1930 als 
Quell e der Familienstrukturforschung J In : Slovenský národopi s 50 (2002) H . 1, 25-44 . 
Aus diesem internationale n Forschungsprojek t sind mehrer e Sammelbänd e hervorgegan -
gen. Siehe Salner,  Peter ILuther , Danie l (Hgg.) : Ethnokulturell e Prozess e in Großstädte n 
Mitteleuropas . Bratislava 1992. -Pospíšilová, Jan a (Hg.) : Leut e in der Großstadt . De m An-
denke n an Prof . Oldřic h Sirovatka gewidmet . Brn o 1992. -  Beňušková,  Zuzan a /Salner, 
Pete r (Hgg.) : Stabilitä t un d Wande l in der Großstadt . Bratislava 1995. -  Salner,  Peter /  Be-
ňušková,  Zuzan a (Hgg.) : Diferenciáci a městskéh o spoločenstv a v každodenno m živote 
[Di e Ausdifferenzierun g der städtische n Gesellschaf t im Alltagsleben]. Bratislava 1999. -
Salner,  Peter/ 'Luther, Danie l (Hgg.) : Etnicit a a mest o [Ethnizitä t un d Stadt] . Bratislava 
2001. 
Vgl. Baláž,  Claud e (Hg.) : Slovenské vysťahovalectvo. Dokument y 5. Pramen e k dějinám 
slovenského vysťahovalectva do Francúzsk a a Belgická v rokoc h 1920-1945 [Slowakisch e 
Auswanderung . Dokument e 5.. Quelle n zur Auswanderun g nac h Frankreic h un d Belgien 
in den Jahre n 1920-1945] . Marti n 1990. -  Veber, Václav/ 'Sládek , Zdeněk/ 'Bubeníkova, 
MihňalHarbul'ovä, Lubic a (Hgg.) : Ruská a ukrajinská emigrac e v ČSR v letech 1938-1945 
[Russisch e un d ukrainisch e Emigratio n in der ČSR in den Jahre n 1938-1945] . Band 4, Prah a 
1996. -  Poláčková, Zuzana : Politick á emigráci a z Rakúsk a do ČSR roku 1934 a transport y 
do ZSSR [Di e politisch e Emigratio n aus Österreic h in die Tschechoslowake i un d die 
Transport e in die UdSSR] . In : Historick ý časopi s 40 (1992) H . 5, 565-578 . -Jakešová, 
Elena : Vysťahovalecká politik a a Slovensko (1918-1938 ) [Auswanderungspoliti k un d die 
Slowakei (1918-1938)] . In : Historick é Studi e 34 (1993) 107-125. -  Dies.: Dösledk y vysťaho-
valectva pre slovenskú spoločnos ť (1880-1918 ) [Di e Auswirkungen der Auswanderun g auf 
die slowakische Gesellschaf t (1880-1918)] . In : Historick é Studi e 35 (1994) 135-143. 
Paríková,  Magdaléna : Reemigráci a Slovákov z Maďarska v rokoc h 1946-48. Etnokultúrn e 
a sociáln ě aspekty [Di e Rückwanderun g der Slowaken aus Ungar n in den Jahre n 1946-48. 
Ethnokulturell e un d soziale Aspekte] , Bratislava 2001. Diese s Werk beinhalte t auc h eine 
Zusammenfassun g des gegenwärtigen Forschungsstand s zum Them a Migratio n (31-43) . -
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Bereich der Gender-Forschun g zum 19. un d 20. Jahrhunder t komme n die wesent-
lichen Forschungsimpuls e nac h wie vor aus dem Bereich der slowakischen Ethno -
logie.54 

Fazit: Zur Zukunft  der sozialgeschichtlichen Forschung in der Slowakei 

Angesicht s der genannte n innovative n Arbeiten , Institutione n un d Forschergruppe n 
könne n wir die eingangs formuliert e Grundskepsi s gegenüber der sozialgeschicht -
lichen Forschun g in der Slowakei folgendermaße n einschränken : Verglichen mit der 
oben zitierte n Einschätzun g von Duša n Kováč aus dem Jah r 1994 lässt sich heut e 
bereit s eine optimistischer e Bilanz ziehen . In mehrere n damal s noc h als Desiderat a 
bezeichnete n Bereiche n sind seithe r neu e Forschunge n entstande n bzw. entspre -
chend e Projekt e initiier t worden . Unte r jenen Themenfeldern , dene n die sozial-
geschichtlich e Forschun g in der Slowakei in Zukunf t verstärkt e Aufmerksamkei t 
widme n sollte, sind nebe n einigen bereit s genannte n Bereiche n die sozialgeschicht -
lich orientiert e Adels- 55, Arbeiter - un d Kommunismusforschung , die Familien -
un d Lebensstilforschun g sowie die Theme n Kriminalität , Migratio n un d soziale 
Mobilitä t zu nennen . Erforderlic h ist auch eine Synthes e zur Gesellschaftsgeschicht e 
der Slowakei. 

Doc h nich t nu r an der Themenwah l wird sich die Zukunf t der Sozialgeschicht e in 
der Slowakei entscheiden . Wie auch der letzt e Kongres s der Slowakische n Histo -
rische n Gesellschaf t gezeigt hat, 56 wäre eine verstärkt e Bereitschaf t zur methodi -
schen Selbstreflexion für die dynamisch e Weiterentwicklun g der Diszipli n ebenso 
notwendi g wie die Stärkun g der Teamarbei t durc h organisatorisch e un d materiell e 
Anreize -  gerade für die jüngere n Sozialwissenschaftler . 

Salner,  Peter : Migratio n und Akkulturatio n im 20. Jahrhundert . In : Salner/Luther  (Hgg.) : 
Ethnokulturell e Prozesse in Großstädte n Mitteleuropa s 17-25 (siehe Anm. 51). 
Hlošková, Hana/Leščák,  Milan (Hgg.) : Žena z pohfad u etnológie [Die Frau aus ethnologi -
scher Perspektive] . Bratislava 1998. -  Derzei t steht die historisch e Gender-Forschun g noch 
am Anfang. Sie beschäftigt sich am intensivsten mit der Frühe n Neuzeit . Vgl. Materiál y 
z konferenci e „Zen a v dějinách novověku" [Materialie n der Konferen z „Fraue n in der Ge -
schicht e der Neuzeit"] . In : Československá historick á ročenk a 2001. Brno 2001, 137-257. -
Ein weiterer Sammelband , der aus einer Folgekonferen z (2002) hervorgegangen ist, ist 
unte r der Redaktio n von Tünd e Lengyelová in Vorbereitung . 
Da nahez u keine neuer e Forschun g zum Adel in der Slowakei des 19. Jahrhundert s vorliegt, 
dienen Studien zur Geschicht e einzelne r Adelsfamilien aus dem Umkrei s der Slowakischen 
genealogisch-heraldische n Gesellschaf t derzeit als Grundlage . Siehe hierzu : Lehotský, 
Jaromí r M.: Sága rodu Izákovco v [Saga der Famili e Izák] . Marti n 1997. -  Zilák,  Ján: Ján 
Francisci-Rimavsk ý - genealógia rodu [Ján Francisci-Rimavsk ý - Genealogi e des Adels-
geschlechts] . Marti n 2000. -  Kredatusová, Alena: Probstnerovc i z Novej Eubovn e a Jakubian 
[Die Famili e Probstne r aus Nová Eubovň a und Jakubany] . Marti n 2002. -  Ďuriška, Zdenk o 
(Hg.) : Paulinyovc i v slovenskej kultuř e [Die Famili e Paulin y in der slowakischen Kultur] . 
Marti n 2002. -  Seit 1991 gibt die Slowakische genealogisch-heraldisch e Gesellschaf t die 
Zeitschrif t Genealogicko-heraldick ý hlas [Genealogisch-heraldisch e Stimme ] heraus . Fü r 
weitere Publikatione n und Aktivitäten siehe www.genealogy-heraldry.sk . -  Zur Adels-
forschun g vergleiche zudem auch den Beitrag von Pete r Mach o in diesem Heft . 
Siehe Materiále n vom Kongress: Čičaj, Viliam/ 'Graus, Igor: XII . zjazd Slovenskej histo-
rickej spoločnost i pri SAV, Smolenic e 24.-26. apríl 2001 [XII . Kongress der Slowakischen 
historische n Gesellschaf t an der Akademie der Wissenschaften , Smolenic e 24.-26. April 
2001]. CD-ROM . Bratislava 2002. -  Oder in: Historick ý časopis 50 (2002) H . 1, 3-4. 

http://www.genealogy-heraldry.sk


Peter Macho 

A N M E R K U N G E N ZU R E R F O R S C H U N G 
K O L L E K T I V E R I D E N T I T Ä T E N I N DE R SLOWAKE I 

DE S 19. U N D 2 0 . J A H R H U N D E R T S 

Slowakische Adelsforschung 

In diesem Beitra g wird versucht , einige möglich e Perspektive n der Sozialgeschichts -
schreibun g des 19. un d 20. Jahrhundert s in der Slowakei aufzuzeigen . Dre i Pro -
blemfelde r werden dabei behandelt : die Erforschun g des Adels, der slowakischen 
Intelligen z im 19. Jahrhunder t un d der nationale n Mythe n un d Symbole . 

Z u Zeite n des kommunistische n Regime s war eine systematisch e Erforschun g des 
Adels aus politische n ode r ideologische n Gründe n meist unerwünscht . Heut e dage-
gen kan n die Erforschun g dieser sozialen Schich t auch in der Slowakei forcier t 
betriebe n werden . Entsprechend e Arbeiten konzentriere n sich vor allem auf das 
Mittelalte r un d die frühe Neuzeit. 1 Ein e systematisch e Erforschun g der Adels-
problemati k des 19. Jahrhundert s fehlt in der gegenwärtigen slowakischen Histo -
riographi e dagegen fast ganz. Di e Ursach e dafür dürft e darin liegen, dass die meiste n 

Einige Historike r widmen sich der Problemati k des frühmittelalterliche n Adels in Ungarn , 
wobei sie sich bemühen , den großmährische n (slawischen) Ursprun g einiger ungarische r 
Adelsgeschlechte r nachzuweisen . De r Sinn einer solchen Interpretatio n besteht darin , die 
traditionell e Deutun g der Entstehun g des ungarische n Staates als Eroberergeschicht e zu 
relativieren und den Anteil der Slowaken an der Staatsgründun g dahingehen d aufzuwerten , 
dass sie als den Magyaren ebenbürtige s und gleichberechtigte s Volk erscheinen . Es handel t 
sich bei dieser Interpretatio n um eine ideologisch motivierte , ,weichgespülte ' Version der 
traditionelle n Darstellun g der slowakisch-magyarische n Beziehunge n im 10. Jahrhundert , 
also in der Zeit , in der die Slowaken bzw. die Vorfahren der Slowaken dem nationale n 
Diskur s zufolge ihren eigenen .Nationalstaat ' (das Großmährisch e Reich ) verloren . Vgl. 
Lukačka,  Ján: K počiatko m formovani a šlachty na území Slovenska (N a příklade nitrian -
skych Hunt-Poznanovcov ) [Zu den Anfängen der Formierun g des Adels auf dem Gebie t der 
Slowakei. Das Beispiel der Hunt-Poznanovc i in Neutra] . In : Slovenské pohl'ad y 44-116/1 2 
(2000) 36-42. -  Arbeiten zur Neuzei t thematisiere n zum Beispiel den ungarische n Palati n 
Gra f Juraj Thurz o und seine Familie . Siehe dazu Čerňan, Igor: Oravský hrad v obdob í 
Turzovco v a ich hrobka [Die Burg Arwa in der Zeit der Thurz o und deren Gruft] . In : 
Zborní k Oravského muzea (ZbOM ) 12 (1995) 25-32. -  Lengyelová, Tünde : Rodinn é sviat-
ky Turzovco v [Die Familienfest e der Thurzo] . In : ZbO M 13 (1996) 37-44. -  Kurucárová, 
Jana : Turzovc i a Bytča [Die Thurz o und Bytča]. In : ZbO M 15 (1998) 32-39. -  Gelegentlic h 
richte t sich die Aufmerksamkei t der Forsche r auch auf Angehörige des mittlere n und nie-
deren Adels wie zum Beispiel die Famili e Príleský Vgl. Jurák,  Ján (Hg.) : Zemiansk e 
Podhradi e -  křižovatka slovenských dejín. Zborní k príspevkov zo seminár a o Pavlovi Do -
ležalovi, rodin ě Príleských a štúrovských tradíciác h Zemianskeh o Podhradi a [Zemiansk e 
Podhradi e -  Kreuzun g der slowakischen Geschichte . Beiträge eines Seminar s über Pavol 
Doležal , die Famili e Príleský und die Štúr-Traditione n von Zemiansk e Podhradie] , Nové 
Město nad Váhom 2001. 
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Forsche r imme r noc h von eine m nationale n Standpunk t aus an die Adels-
problemati k herangehen . Dahinte r steh t die Frage , ob wir die slowakische Ge -
schicht e ode r die Geschicht e der Slowakei erforsche n sollen, ob also für die Arbeit 
des Historiker s das ethnisch-national e ode r das territo-rial e Prinzi p ausschlagge-
bend sein sollte. 2 

De r Schwerpunk t der Arbeiten zum 19. Jahrhunder t liegt imme r noc h auf dem 
Phänome n der Formierun g eine r slowakischen Natio n mit einem überwiegen d ple-
bejischen Charakter . Di e meiste n Angehörige n des auf dem Territoriu m der heutige n 
Slowakei lebende n Adels identifizierte n sich damal s mit dem ungarische n Staat un d 
akzeptierte n dessen Umwandlun g in einen magyarische n Nationalstaat . Häufi g 
engagierte n sie sich auch direk t für die Magyarisierungspoliti k un d stellten sich 
somi t gegen die slowakische Nationalbewegung . Insbesonder e in der zweiten Hälft e 
des 19. Jahrhundert s nahme n die Angehörige n des Adels -  von einigen vereinzelte n 
Ausnahme n abgesehen - gegenüber dem slowakischen Nationalismu s einen indiffe-
rente n ode r explizit negativen Standpunk t ein. Sie engagierte n sich auf der Seite des 
magyarische n Nationalismu s un d befande n sich dami t im aus nationalhistoriogra -
phische r Sich t feindlichen ' Lager. In einem Teil der slowakischen Öffentlichkei t 
wird der Adel im Kontex t der Nationalgeschicht e deshalb auch heut e noc h als frem-
des, ja sogar ausgesproche n feindliche s Elemen t wahrgenommen . Diese Ansicht fin-
det in der weit verbreitete n Vorstellun g ihre n Ausdruck , die Slowaken hätte n in der 
Vergangenhei t keine n eigenen Adel gehabt . 

Dagegen behaupte t ein Teil der professionelle n Historiker , es habe in der Ver-
gangenhei t sehr wohl einen slowakischen Adel gegeben. In der Regel handel t es sich 
um Forscher , dere n Interessenschwerpunk t vor der nationale n Ära, also vor dem 
19. Jahrhunder t liegt. Sie spreche n in diesem Zusammenhan g nich t vom ungarische n 
ode r oberungarische n Adel, was aus der territoriale n Zugehörigkei t dieser sozialen 
Grupp e zum ungarische n Königreich , respektive zur ungarische n Ständegemeinde , 
gegebenenfall s zur kleinere n Einhei t Oberungar n (das territoria l der heutige n 
Slowakei annähern d entspricht ) resultiere n würde , sonder n gebrauche n direk t den 
Begriff „slowakische r Adel" un d kennzeichne n mit dem Adjektiv die ethnisch e 
Identitä t bzw. eine national e Zugehörigkeit . Dies e ethnisch e ode r national e Identitä t 
wird in den Arbeiten jener Autore n auf ausgesproche n mechanisch e Weise her -
geleitet , un d zwar meist so, dass die national e Identitä t aus der sprachliche n abgeleite t 
wird. 3 

Duša n Kováč merkt dazu an: „I n der slowakischen Historiographi e ist der Gegenstan d der 
Geschicht e der Slowakei schon seit längerer Zeit festgelegt: es ist die Geschicht e des heuti -
gen slowakischen Territorium s kombinier t mit der Geschicht e des slowakischen Volkes." 
Kováč, Dušan : Dějiny Slovenska [Geschicht e der Slowakei]. Prah a 1998, 5. 
Als Beispiel eines solchen linearen Verständnisses des Identitätsproblems , nach dem Iden -
titä t aus Sprach e entsteht , kann die Studie des Historiker s Ivan Mrva über die Famili e 
Príleský gelten: „Da s war alter slowakischer Adel, der zu Haus e Slowakisch sprach , und das 
auch im 19. Jahrhundert , als die slowakische Sprach e allmählic h von den Adelssitzen ver-
schwand. " Vgl. Mrva,  Ivan: Rodin a Príleských a jej příno s do slovenských dejín [Die 
Famili e Príleský und ihr Beitrag zur slowakischen Geschichte] . In: Juräk (Hg.) : Zemiansk e 
Podhradi e -  křižovatka slovenských dejín 15-31 (vgl. Anm. 1). 
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De r Blick auf die slowakische Adelsforschun g mach t deutlich , dass es in erster 
Linie notwendi g ist, die traditionell e Vorstellun g über die Identitä t des Adels auf 
dem Gebie t der heutige n Slowakei zu korrigieren . Im Prozes s der Selbstidenti -
fikation des Adels spielte der territorial-politisch e Aspekt die Hauptrolle , nich t die 
Sprach e un d die von ihr abgeleitet e Kultur . Übe r der Eben e der oberungarische n 
Komitate , mi t dere n Hilfe sich der Adel als freies Subjekt des öffentliche n un d poli-
tische n Leben s verwirklichen konnte , stande n nu r die zentrale n ungarische n Institu -
tionen . Diese stärkte n begreiflicherweise das hungarophil e Bewusstsein un d Em -
pfinde n des slowakisch sprechende n Adels. Nebe n der konfessionellen , ständische n 
un d regionale n Identitä t war für einen Angehörige n der Adelsgemeinschaf t die 
ungarländisch e Identitä t maßgebend . Diese resultiert e aus der Zugehörigkei t zum 
ungarische n Königreic h un d zu dessen Ständen . Selbstverständlic h war es möglich 
un d ist auch in vielen Fälle n nachweisbar , dass ein oberungarische r Adliger eine 
sprachlic h ode r ethnisc h slowakische Identitä t besaß, diese hatt e in der Regel je-
doc h eine ander e Qualitä t un d Intensität . Vor dem 19. Jahrhunder t nah m sie in der 
Hierarchi e der Werte un d Identitäte n nu r einen zweiten ode r dritte n Ran g ein. Ein 
Angehörige r des oberungarische n Adels fühlte sich in erster Linie als Ungar , als 
ungarische r Adliger (nobili s Hungarus) , erst seit dem 19. Jahrhunder t als Bürger 
Ungarn s un d Angehörige r des magyarischen , gegebenenfall s (doc h eher selten) des 
slowakischen Volkes. 

Gerad e die Existen z eines ungarische n Adels, der auf Slowakisch kommunizierte , 
ist für viele Autore n ein Grun d dafür, mi t der Kategori e „slowakische r Adel" zu 
operieren . So schrieb zum Beispiel der Historike r Branislav Varsik 1988: „De r klei-
ne Adel bewahrt e sich viele Gemeinsamkeite n mi t dem slowakischen untertänige n 
Volk, namentlic h in der Sprach e un d in den Traditionen." 4 Sollen wir also den slo-
wakischen Adel als eine bestimmt e ethnosozial e Grupp e begreifen, die sich selbst als 
eine vom magyarische n Adel verschieden e Entitä t definiert e un d sich auf der Grund -
lage ihre r Zugehörigkei t zum slowakischen Ethniku m mit Bürgertu m un d Bauer n 
solidarisierte ? 

De r slowakische Adel existierte nich t als autonome r privilegierte r Stand , er be-
stan d nich t als institutionalisiert e Entitä t -  im Gegenteil : Er war zur Gänz e in das 
System der ungarische n Ständegesellschaf t integriert . Auch wenn wir den slowa-
kischen Adel nu r als eine bestimmt e sprachlic h ode r ethnisc h profiliert e soziale 

Varsik, Branislav: Otázky vzniku a vývinu slovenského zemianstva [Fragen der Entstehun g 
und Entwicklun g des slowakischen Adels]. Bratislava 1988. -  Der Autor behandel t den 
Zeitrau m vom 13. bis zum 18.Jahrhundert . Dagegen steht die Aussage des Begründer s der 
Ethnographi e in Ungarn , Ján Čaplovič (selbst ein Angehöriger des Adels), der die ethnisch e 
Situatio n im ersten Dritte l des 19. Jahrhundert s so beschriebe n hat : „Immer , wenn von den 
Slowaken die Rede ist, meine ich die bürgerlich e Klasse und die Bauern , selten den Adel 
und niemal s den Herrenstan d [den Hochadel]. " Die letzten beiden Gruppe n gliederte 
Čaplovič unte r dem Gesichtspunk t der „Teilnahm e an den Volksbräuchen " mechanisc h aus. 
Zitier t nach : Urbancová, Viera: Ján Čaplovič v slovenskej kultuř e a národno m obroden í 
[Ján Čaplovič in der slowakischen Kultu r und der nationale n Wiedergeburt] . In : Ján Čaplo -
vič. O Slovensku a Slovákoch [Ján Čaplovič . Übe r die Slowakei und die Slowaken] . Brati-
slava 1975, 245 f. 
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Grupp e begreifen wollten , stoße n wir doc h auf ein grundlegende s Problem . Es stellt 
sich nämlic h die Frage , wie sich Identitä t auf der Grundlag e der Sprach e bestimme n 
lässt, wenn es um Angehörige eine r bilingualen ode r trilinguale n Adelsfamilie geht 
un d die Quellenbasi s es nich t ermöglicht , die Hierarchi e der Sprache n zu analy-
sieren. 5 

Di e Behauptunge n einiger Historike r hinsichtlic h der Existen z eines slowaki-
schen Adels stütze n sich auf die Überzeugung , dass die ethnisch e un d national e 
Identitä t eine objektive Gegebenhei t sei, obwoh l Vertrete r andere r Sozialwissen-
schaften -  auch in der Slowakei -  (z. B. Ethnologen , Soziologen , Sozialpsychologen ) 
ehe r den instrumentalen , konstruierte n Charakte r von Gruppenidentitäte n be-
tonen. 6 

Hie r soll der Standpunk t vertrete n werden , dass wir von einem slowakischen Adel 
nu r in der alltägliche n Kommunikatio n spreche n können , soweit wir mi t diesem 
Begriff lediglich die pauschal e Zusammenfassun g aller Adligen, die untereinande r 
überwiegen d auf Slowakisch kommunizierten , meinen . Wissenschaftlic h korrek t ist 
es dagegen, nu r von einem ungarischen , gegebenenfall s oberungarische n Adel slo-
wakischer Herkunf t zu sprechen , den n einen slowakischen Adel als eigenständig e 
soziale Grupp e ha t es nich t gegeben. 

Nich t nu r im Vergleich zur ungarische n Historiographi e zum 19. Jahrhundert , die 
eine lange Traditio n in der Adelsforschun g aufzuweisen hat , sonder n auch im Ver-
gleich zur tschechische n Geschichtswissenschaft , die ihre Aufmerksamkei t im letz-
ten Jahrzehn t verstärkt dem Phänome n des so genannte n historische n böhmische n 
Adels zugewand t hat , habe n die slowakischen Historike r auf diesem Forschungsfel d 
noc h ein großes Defizi t aufzuarbeiten . In erster Linie sollten sie sich bei der 
Erforschun g des Adels auf regional e Fragestellunge n un d auf die Eben e traditio -
neller Regione n wie der Komitat e konzentrieren . Ein e Analyse von Funktio n un d 
Bedeutun g einzelne r adliger Geschlechter , Familie n un d Persönlichkeite n im regio-
nalen Machtgefüg e un d in der sozialen Kommunikatio n der Eliten , eine Analyse der 
Positio n des Adels im Modernisierungsprozess , der auch zu eine r Krise der traditio -
nellen Autoritäte n sowie zu eine r Minderun g der Bedeutun g des Grundherr n als 
meinungsbildende r Fakto r führte , steh t noc h aus. 

Einen solchen Versuch hat Branislav Varsik auf der Basis der Studentenmatrikel n des Je-
suitenkollegs und der Universitä t in Trnava (Tyrnau ) unternommen . Vgl. Varsik, Branislav: 
Národnostn ý problém trnavskej univerzit y [Das Nationalitätenproble m an der Tyrnaue r 
Universität] . In : Čičaj, Viliam (Hg.) : Trnavská univerzit a v slovenských dějinách [Die 
Tyrnaue r Universitä t in der slowakischen Geschichte] . Bratislava 1987, 96-107. -  Ders.: 
Otázky vzniku a vývinu slovenského zemianstva (vgl. Anm. 4). 
Bačova, Viera: Primordiáln y verzus inštrumentáln y základ etnicke j a národne j identit y 
[Primordial e versus instrumental e Grundlag e ethnische r und nationale r Identität] . In : 
Československá psychologie 41 (1997) 303-313. -Kiliánova,  Gabriela : Teoretick é východi-
ska pre výskům etnickýc h otázo k v národopise/etnológi i na Slovensku [Die theoretische n 
Ausgangspunkte für die Erforschun g ethnische r Fragen in der Volkskunde/Ethnologi e der 
Slowakei]. In : Kiliánova, Gabriel a (Hg.) : Identit a etnickýc h spoločenstiev . Výsledky etno -
logických výskumov [Die Identitä t ethnische r Gemeinschaften . Ergebnisse der ethnologi -
schen Forschung] . Bratislava 1998, 9-24 (Etnologick é Studie 5). 
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Die slowakische Intelligenz des 19. Jahrhunderts 

Da s größt e Interess e am Adel des 19. Jahrhundert s zeigt gegenwärtig wohl die 
Slowakische genealogisch-heraldisch e Gesellschaft, 7 obwoh l auch sie sich überwie-
gend mit Persone n un d Familie n nichtadlige r Herkunf t beschäftigt . In der Mehrzah l 
der Fälle geht es um Vertrete r der Nationalbewegung , die oft als Prieste r ode r Lehre r 
der Bildungsschich t angehörten , aber auch dem Handel , dem Handwerk , dem 
Unternehmertu m ode r der Bauernschaf t zuzurechne n waren . Am Beispiel des 
Sammelbande s über „Di e Paulinyane r in der slowakischen Kultur " lässt sich der 
Nutze n der Forschungstätigkei t der genealogisch-heraldische n Gesellschaf t gut ab-
lesen. 8 Sie erforsch t gegenwärtig etwa 200 führend e Persönlichkeite n un d Familie n 
aus der Geschicht e der Slowakei. Di e zu erwartende n Ergebnisse werden dazu bei-
tragen , der Forschun g neu e Felde r zu eröffnen , wie z. B. Wertorientierungen , Loya-
litätswandel , Nationalisierungsprozesse , Generationskonflikt e un d Ähnliches . Ein 
offenes Proble m stellen in diesem Bereich noc h die gemischte n Ehe n in den Kreisen 
der nationa l engagierte n Intelligen z dar. Dami t verbinde t sich die Frag e nac h den 
sozialen Aufstiegsmöglichkeite n des Einzelne n un d der Akzeptan z des Anderen , 
Fremden . Di e Forschun g in dieser Richtun g fragt auch nac h der Kommunikations -
fähigkeit un d Offenhei t der jeweiligen Gesellschaf t un d untersuch t die Funktio n 
sozialer Mechanisme n (z.B . von Stereotypisierungen ) im Rahme n kleinere r ode r 
größere r sozialer Gruppen . Solch e Studie n sind nich t nu r auf der sozialen Mikro -
eben e der Familie , sonder n auch auf der lokalen Eben e des Dorfe s ode r der Stad t 
sowie auf der regionale n Eben e des Komitate s notwendig . 

Im Jahr e 1974 erschie n Ján Hučko s Werk über die slowakische Intelligen z am 
Beginn der neuzeitliche n Nationsbildung . Da s Buch mit dem Tite l „Sozial e Zusam -
mensetzun g un d Herkunf t der slowakischen Intelligen z der Wiedergeburtszeit " ist 
zweifellos Hučko s bedeutendst e Arbeit, ein bahnbrechende s Werk aus der Zei t der 
kommunistische n Normalisierung , das auch heut e noc h viel zitier t wird. 9 Es mar -
kiert eine Wend e in der Bewertun g der so genannte n nationale n Wiedergeburt . 
Hučk o widme t sich dari n unte r andere m der Frag e der Weitergabe von Werten , 
Muster n un d Ideale n von einer Generatio n auf die andere , wobei er Unterschied e 
zwischen zwei konfessionel l verschiedene n Segmente n der patriotische n Intelligenz , 
der katholische n Mehrhei t un d der protestantische n Minderheit , feststellt. Ein rela-
tiv hohe r Prozentsat z der Angehörige n der slowakischen Intelligen z stammt e aus 

Slovenská genealogicko-heraldick á spoločnosť . Sitz der Gesellschaf t ist die mittelslowaki -
sche Stadt Martin , in der auch die Slowakische Nationalbibliothe k mit dem Nationale n bio-
graphische n Institu t zu finden ist. Die Gesellschaf t gibt die Zeitschrif t Genealogicko-heral -
dický hlas [Genealogisch-heraldisch e Stimme ] heraus . 
Ďuriška, Marti n (Hg) : Paulinyovc i v slovenskej kultuř e [Die Paulinyane r in der slowaki-
schen Kultur] . Marti n 2002. Die Publikatio n enthäl t eine Fülle interessante r Informatione n 
zur Sozial-  und Kulturgeschicht e sowie zu Fragen des Mentalitätswandel s (z.B. zu den 
interethnischen , interkonfessionelle n und ständeübergreifende n Kontakte n innerhal b eines 
Geschlechte s oder einer Familie) . 
Hučko,  Ján: Sociálně zloženie a povod slovenskej obrodenske j inteligenci e [Soziale Zusam -
mensetzun g und Herkunf t der slowakischen Intelligen z der Wiedergeburtszeit] . Bratislava 
1974. 
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Familie n evangelische r Priester . Da s größer e Engagemen t de r pro tes tan t i sche n Bil-
dungsschich t in de r nat ionale n Bewegun g w u r d e du rc h die kont inuier l ich e Weiter -
gabe de r nat ionale n Ideal e v on de n Väter n auf die Söhn e u n d Enke l gestützt . H u č k o 
schließ t daraus , dass de r Zöl iba t eine n negative n Einflus s auf die Bi ldun g eine r slo-
wakische n Intell igen z als soziale r G r u p p e , respektiv e nat ionale r Elit e u n d dami t auf 
die Na t iona lbewegun g insgesam t gehab t habe , weil die kathol ische n Prieste r nich t 
heirate n u n d kein e Familie n g ründe n k o n n t e n . 1 0 E s handel t sich zwar u m ein e rech t 
einseitige , in j ede m Fall e abe r interessant e Schlussfolgerung. 1 1 

Da s angeführt e P rob l e m ist n u r eine s v on vielen , die H u č k o s M o n o g r a p h i e aufge-
worfen hat . Sie ha t de r Er forschun g de r nat ionale n Wiedergebur t als Tei l de r Sozial -
geschicht e (un d n ich t m e h r n u r de r pol i t i sche n ode r Kulturgeschichte ) die Tü r 
geöffnet . D e n n o c h ist sie n ich t z u m Ausgangspunk t eine r sozialgeschichtlic h u n d 
soziologisc h ausgerichtete n Fo r schun g ode r eine r Mental i tätsgeschicht e geworden , 
selbst nac h 1989 nicht , als di e Freihei t de r F o r s c h u n g gegeben war. I n de n achtzige r 
u n d neunzige r Jah re n san k de r Einflus s H u č k o s auf die sozia l orientiert e G e -
schichtsschreibun g sogar. E twa s vereinfach t kan n m a n sagen, dass auc h H u č k o 
die Sozialgeschicht e verlassen ha t . 1 2 E r w a n d t e sich n u r n o c h konvent ionel le n u n d 
tradi t ionel le n T h e m e n zu , u n d schrie b z. B. Biographie n bedeu tende r Vertrete r de r 
Na t iona lbewegung . Innovat iv e For schunge n zu r Herausb i ldun g de r nat ionale n 

Mi t diesen Frage n ha t sich bereit s 1947 Baník beschäftigt . I n Buchfor m erschiene n seine 
Studie n jedoch erst posthu m im Jahr e 2000. Sie zeigen die Beziehunge n zwischen Konfes -
sionalität , Nationalität , Sozialstruktu r un d politische r Praxi s in der slowakischen Ge -
sellschaft un d stehe n am Schnittpunk t von Sozial- , Kultur - un d Mentalitätsgeschichte . Siehe 
Baník,  Anto n Augustin : O dialekticke j podstat ě slovenského konfesionalizm u [Übe r das 
dialektisch e Wesen des slowakischen Konfessionalismus] . Hrsg . von Augustin Maťovčík. 
Marti n 2000. 
I m Zusammenhan g mi t dem Zöliba t ha t sich Hučk o z. B. nich t mi t dem Ausmaß sozialer 
Mobilitä t katholische r Prieste r auseinande r gesetzt. Es ist offensichtlich , dass die Existen z 
eine r Famili e wesentlic h stärkere n Druc k auf die evangelischen Pfarre r ausübte , sich eine 
geeignete Pfarrstell e zu suche n un d an einem Or t sesshaft zu werden , währen d bei katholi -
schen Priester n ein häufigere r Stellenwechse l zu vermute n ist (was auch mit der Praxi s der 
Kirchenobrigkei t zusammenhänge n könnte) . Übe r die Folge n dieser unterschiedliche n 
Mobilitä t für die Nationalbewegun g könne n bislang nu r Vermutunge n angestell t werden . 
Wahrscheinlic h ist, dass ein in der nationale n Agitation aktiver katholische r Pfarre r im 
Laufe seines Leben s die Bevölkerun g in eine r größere n Zah l von Orte n beeinflusste als ein 
vergleichbar aktiver evangelische r Pfarrer . Derartig e Frage n könne n jedoch nu r durc h 
detailliert e Forschunge n geklärt werden . Späte r ha t sich Hučk o allerding s nich t meh r mi t 
diesem Phänome n beschäftigt , obwoh l der Zöliba t -  natürlic h im Zusammenhan g mi t ande -
ren Faktore n -  die Zusammensetzun g der Elit e der slowakischen Gesellschaf t bis in die 
Zwischenkriegszei t hinei n beeinflusst hat . 
N u r vereinzel t wandt e er sich diesem Them a noc h einma l in kleinere n Studie n zu. Vgl. 
Hučko,  Ján : Slovenská inteligenci a v národno m obroden í [Di e slowakische Intelligen z in 
der nationale n Wiedergeburt] . In: . Sedlák,  Imric h (Hg) : Pavo l Joze f Šafařík a slovenské 
národn ě obrodeni e [Pavo l Joze f Šafárik un d die slowakische national e Wiedergeburt] . 
Marti n 1989, 353-363 . -  Hučko,  Ján : Slovenská inteligenci a v prvej polovic i 19. storoči a [Di e 
slowakische Intelligen z in der ersten Hälft e des 19. Jahrhunderts] . In : Lipto v (vlastivědný 
zborník ) 10(1989)11-17 . 
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Identität und des Nationalismus haben sich in der slowakischen Historiographie 
nicht entwickelt. 

Im vergangenen Jahrzehnt entstand in der Slowakei nicht nur kein einziges um-
fangreicheres Werk von Bedeutung, das dem klassischen Thema der nationalen 
Wiedergeburt gewidmet wäre und kreativ an die Ergebnisse anderer Sozialwissen-
schaften angeknüpft hätte, es gab noch nicht einmal eine Diskussion über den Begriff 
„nationale Wiedergeburt", der zu sehr im Gedanken- und Begriffssystem jener 
Epoche verankert ist, die er bezeichnet. Es ist offensichtlich, dass das Festhalten 
einer Mehrheit der Wissenschaftlergemeinde an diesem Begriff auch damit zu-
sammenhängt, dass sie sich nach wie vor mit dem primordialen Konzept der Nation 
identifiziert. Nach dieser Auffassung ist die Nation eine objektive Gegebenheit, sie 
existierte seit Urzeiten und wurde im 19. Jahrhundert von den Nationalisten als 
Verkündern der nationalen Idee nur wieder zu neuem Leben erweckt. Moderne 
Theorien über Identität und Nationalismus haben unter den slowakischen Histo-
rikern bisher noch wenig Fuß gefasst. 

Zwar sind die Aktivitäten, Konzeptionen und Vorstellungen einzelner Natio-
nalisten, respektive einzelner Generationen der nationalen Elite (Bernolák-Gruppe, 
Stür-Gruppe) recht genau bekannt. Doch fehlt eine eindeutige Antwort auf die 
Frage, warum im nationalistischen Diskurs in der Slowakei „národovec" - eine 
Ableitung von „národ" = „Volk/Nation" mit dem Suffix ,,-ovec", das die 
Zugehörigkeit zu einer Partei oder Gruppierung andeutet - als Schlüsselbegriff fun-
gierte, während im tschechischen und magyarischen Milieu „vlastenec" und „haza-
fi" - Entsprechungen des lateinischen Ausdrucks „Patriot" - diese Funktion über-
nahmen. Diese Frage sollte vor allem vor dem Hintergrund der Bedeutungsunter-
schiede zwischen den Kategorien „Ethnos" und „Demos" und mit einem unter-
schiedlichen nationalen und staatlichen Bezugsrahmen interpretiert werden. Dabei 
ist es offensichtlich, dass der Gegensatz zwischen den Begriffen „Patriot" (vlastenec) 
und „Nationalist" (národovec), der sich im Laufe der historischen Entwicklung in 
der Slowakei etabliert hat, nicht nur als ein ausschließlich terminologisches oder 
semantisches Problem verstanden werden kann, sondern auch als ein Problem des 
Individuums, das eine bestimmte soziale Rolle annimmt oder ablehnt. 

Im Detail kennen wir jedoch jene Generationskonstellationen noch nicht, die im 
Rahmen der jeweils bestehenden Gesellschaft eine eigene Subkultur mit spezifischen 
Formen der Kommunikation, mit eigenen Wertvorstellungen, kulturellen Codes 
usw. schufen, die sich von denen der Mehrheitsgesellschaft unterschied. In diesem 
Zusammenhang muss der Annahme 'widersprochen werden, die nationale Wieder-
geburt sei vom Standpunkt der historischen Forschung aus eine abgeschlossene 
Etappe. 

Die Historiker haben nach 1918 die nationalen Aktivisten und die Auswirkungen 
ihrer Tätigkeiten, zum Beispiel die nationale Kultur und die nationale Politik, zum 
zentralen Motiv der slowakischen Historiographie zum 19. Jahrhundert gemacht. Sie 
übergingen dabei die Tatsache, dass die Nationalisten in ihrer Zeit eine zahlenmäßig 
relativ schwache, randständige und marginalisierte Gruppe waren. Lubomír Lipták 
hat auf diesen Umstand in markanter Weise hingewiesen, als er feststellte, dass die 
Mehrheit der slowakischen Gesellschaft nach dem Umsturz von 1918 die Stand-
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p u n k t e de r „diss identen " Minderhe i t de r Nat iona l i s te n au s de r Zei t davo r ers t nach -
träglic h a n g e n o m m e n hat . 1 3 

I n diese m Z u s a m m e n h a n g lässt sich die ketzerisch e Frag e stellen , o b m a n für da s 
19. J a h r h u n d e r t ü b e r h a u p t v o n eine r s lowakische n Gesellschaf t spreche n kann . 1 4 I n 
de r s lowakische n His to r iograph i e ist es gängige Praxis , de n Begriff „slowakisch e 
Gesellschaft " auc h für da s 19 .Jahrhunder t zu verwenden . D i e Exis ten z diese r G e -
sellschaft wi rd einfac h vorausgesetzt . 1 5 

Ic h bin zwar davo n überzeugt , dass die Anfäng e eine r s lowakische n Gesellschaf t 
i m Sinn e eine r Nationalgesellschaf t au s de r Zei t de r Revo lu t io n v o n 1848 datieren . 
D o c h wie sah diese Gesellschaf t aus? Betrachte n wir diese Frag e v o m „diss identen " 
S t andpunk t de r nat ionale n Aktivis ten aus , so erschließ t sich da s Bild eine r Gesell -
schaft , di e di e Gesta l t v on Insel n bzw. mancheror t s v on inse lche n eine r „posit ive n 
D e v i a t i o n " 1 6 hat te . Diese s Bild führ t direk t z u r Frage , o b z. B. diese „positiv e Devia -
t i o n " ein e wirkl ich e Alternativ e darstellte , inwiewei t sie ander s war als die H a l t u n g 
de r Mehrheitsgesellschaf t jene r Zei t u n d inwiewei t sie ih r glich. 

Historische Mythen und Legenden 

I n eine r seine r le tz te n Publ ika t ione n schrie b de r His to r ike r D u š a n Ková č zu de n 
Spekula t ione n ü b e r di e Ursach e für de n tragische n To d de s Na t iona lhe lde n Mila n 
Rastisla v Štefánik, 1 7 bei de r M o r d t h e o r i e handl e es sich u m ein e Propagandalüg e de r 
Volksparte i u n d erklärte : „Di e P ropagand a de r Volksparte i übe r die E r m o r d u n g 
Štefánik s du rc h Masary k u n d Bene š ist in e ine m Maß e pr imit i v u n d du rc h nicht s 
belegt , dass es keine n Sin n hat , sich n o c h wei te r mi t ih r zu beschäf t igen." 1 8 H i n t e r 

Lipták,  Lubomír : Slovensko v prvej a druhe j světověj vojně [Di e Slowakei im Erste n un d 
Zweite n Weltkrieg]. In : Bystřičky, Valerián (Hg) : Slovensko v rokoc h druhe j světověj vojny 
(Materiál y z vědeckéh o sympózia ) [Di e Slowakei in den Jahre n des Zweite n Weltkrieges 
(Materialie n eines wissenschaftliche n Symposiums)] . Bratislava 1991, 11-20, hier 7. 
Pichler, Tibor : Národovc i alebo občania ? Inštitucionalizáci a ako problé m [Nationaliste n 
ode r Bürger? Di e Institutionalisierun g als Problem] . In : Mannová,  Elen a (Hg) : Meštianst -
vo a občiansk a spoločnos ť na Slovensku 1900-1989 [Bürgertu m un d Bürgergesellschaft in 
der Slowakei 1900-1989] . Bratislava 1998, 53-58 . 
So wirft z. B. der Philosop h Tibo r Pichle r die Frag e auf, ob ma n für das 19. Jahrhunder t von 
eine r ungarische n Gesellschaf t als Gesamthei t spreche n sollte ode r von einzelne n National -
gesellschaften , die sich erst noc h aus dem gesamtungarische n Rahme n herauslöse n mussten . 
Ebenda. 
Als „Insel n positiver Deviation " ha t der Soziologe Marti n Bútor a die Dissidentengruppen , 
respektive Gruppe n unabhängige r Intellektuelle r un d Umweltschütze r unte r dem kom -
munistische n Regim e bezeichnet . Bútora, Martini Křivý, Vladimír I Szomolányiová,  Soňa : 
Pozitivn a deviácia . Kariér a pojm u a epidemiológi a javu v Československ u na sklonku 
80. roko v [Positive Deviation . Karrier e eines Begriffes un d Epidemiologi e eine r Erschei -
nun g in der Tschechoslowake i am End e der 1980er Jahre] . Manuskript , Bratislava Septem -
ber 1989. 
Genera l Mila n Rastislav Štefáni k (1880-1919 ) war Astronom , Diploma t un d Mitarbeite r 
von Masary k un d Beneš un d Mitbegründe r der Tschechoslowakische n Republik . Als er im 
Ma i 1919 in die Tschechoslowake i zurückkehre n wollte, kam er bei einem Flugzeugabstur z 
um s Leben . 
Kováč, Dušan : Štefáni k a Janin . Príbe h priatel'stv a [Štefáni k un d Janin . Di e Geschicht e eine r 
Freundschaft] . Bratislava 2001, 58. 
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diesem bittere n Urtei l steh t die Erfahrun g eines Historikers , der schon seit vielen 
Jahre n gegen die im populäre n Geschichtsbil d verwurzelte n Mythen , Legende n un d 
Vorurteil e ankämpft . Fü r Kováč , der sich vorwiegend mit der politische n Geschicht e 
beschäftigt , ist die Štefánik-Legend e mit dem Nachwei s ihre r Haltlosigkei t kein 
Them a mehr . Es stellt sich jedoch die Frage , ob sie für den Sozialhistorike r nich t 
doc h nac h wie vor von Interess e sein kann , wenn ma n bedenkt , dass die Vorstellung, 
Štefáni k sei ermorde t worden , in der slowakischen Gesellschaf t weit verbreite t ist 
un d die interethnische n (slowakisch-tschechischen ) Beziehunge n un d politische n 
Einstellunge n vieler Bürger beeinflusst. 19 Letztlic h handel t es sich um ein Phäno -
men , dessen Aussagekraft sich nich t auf Štefáni k bezieht , sonder n auf die Gesell -
schaft bzw. einen bestimmte n Teil von ihr, der diesem Mytho s anhängt . Aus der Sicht 
des Sozialhistoriker s ist es dahe r gar nich t interessant , inwieweit sich die gegebene 
Vorstellun g mit der historische n Realitä t deckt , sonder n in welcher Weise sie dazu 
beiträgt , die historisch e Wirklichkei t zu gestalten . Es besteh t kein Zweifel, dass nich t 
nu r die Volksparte i den (bis heute ) nich t restlos aufgeklärte n Tod Štefánik s für ihre 
politische n Ziele ausnutzte . De r tschechisch e Slowakist Jan Rychlí k ha t darau f hin -
gewiesen, dass nac h 1989 der angeblich e Abschuss Štefánik s zusamme n mi t dem so 
genannte n Memorandu m über die Slowakei von 194720 un d dem angebliche n Mor d 
an dem slowakischen Präsidente n Jozef Tiso für eine antitschechisch e Kampagn e 
genutz t wurden . Natürlic h darf ma n die Wirkun g dieser Propagandainstrument e 
im Prozes s der Auflösung der tschechoslowakische n Föderatio n 1992/9 3 nich t über -
schätzen . Di e Frage , in welchem Maß e un d in welchen sozialen Gruppen , Schichte n 
ode r Generatione n der slowakischen Gesellschaf t diese Propagand a erfolgreich war, 
sollte eher von Soziologen un d Politologe n untersuch t werden . De n Historiker n 
bleibt dennoc h die Analyse einer ganzen Reih e von Probleme n vorbehalten . 

Vor allem kan n im Zusammenhan g mit Štefánik s Tod von .Erfindungen ' der Pro -
pagand a nich t wirklich gesproche n werden . Di e Hlinka- Propagand a fungiert e nich t 
als Initiator , sonder n eher als Katalysato r eines Mythos . So stellt sich die Frage , in 
welcher Weise die politisch e Propagand a un d der Mythisierungs - un d Sakralisie-
rungsprozes s im Volk in eine Wechselbeziehun g eintrate n un d wann der Prozes s 
ihre r gegenseitigen Beeinflussun g begann . 

Im Zusammenhan g mit dem Erste n Weltkrieg un d dem Zerfal l der österreichisch -
ungarische n Monarchi e stellte Monik a Glettle r die Frage , „bis zu welchem Grad e die 

Für die Volkskunde sind die Vorstellungen über Štefániks Tod ein dankbare s Forschungs -
thema . Vgl.: Vanovičová, Zora : Moti v smrti ako mýtotvorn ý prvok vo folklórno m cykle 
o M. R. Štefánikovi [Das Moti v des Todes als mythenbildende s Elemen t im volkstümliche n 
Zyklus über M. R. Štefánik] . In : Ratica,  Duša n (Hg.) : Změn y v hodnotovýc h systémoch 
v kontext e každodenne j kultur y [Der Wandel in den Wertesystemen im Kontex t der 
Alltagskultur]. Bratislava 1992,115-126. -Dies.: Nationa l Hero : Cultura l and Historica l Con -
text (Milan Rastislav Štefánik in Slovak Folklore) . In : Huma n Affairs 9 (1999) H. 1, 68-78. 
Ziel dieses Plane s war angeblich ein „Genozid " am slowakischen Volk. Die Autorschaf t 
wurde dem Führungszirke l der Tschechoslowakische n national-sozialistische n Parte i 
Benešs zugeschrieben . 
Rychlík,  Jan: Češi a Slováci ve 20. století. Česko-slovensk é vztahy 1945-1992 [Tscheche n 
und Slowaken im 20. Jahrhundert . Die tschechisch-slowakische n Beziehunge n 1945-1992]. 
Bratislava 1998, 54. 
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neu entstandene n Staate n die politische n un d vor allem die gesellschaftliche n Struk -
ture n des Habsburgerreiche s auch in den beiden Jahrzehnte n zwischen den Welt-
kriegen konservierten" , eine Frage , die sich ihre r Meinun g nac h gerade auch die slo-
wakische Historiographi e stellen sollte. 22 Sie lässt sich auch so fassen: In welchem 
Maß e könne n wir von eine r Kontinuitä t eines Mythisierungs - un d Sakralisierungs -
prozesses sprechen , der sich im slowakischen Milieu zu Beginn des 20. Jahrhundert s 
an die Perso n des Thronfolger s Erzherzo g Fran z Ferdinan d d'Est e un d nac h 1919 
an die des General s Štefáni k knüpfte ? Stellten Krieg, Zerfal l der Monarchi e un d 
Gründun g der Republi k auch im Hinblic k auf die soziale Vorstellungskraf t breite r 
Bevölkerungsschichten , in der die Volksreligiosität namentlic h katholische r Pro -
venien z eine wichtige Rolle spielte, auch einen so deutliche n Einschnit t dar? Ode r 
konnte n die politische n Ereignisse die Volksmythe n in ihre m Ker n gar nich t erschüt -
ter n un d sie nu r auf ein andere s Objekt lenken , auf eine ander e historisch e Figur ? 

Roma n Hole c stellte fest: „Di e Mythologi e des neue n [tschechoslowakischen / 
P. M. ] Staates , die Bildun g seines historische n Gedächtnisse s un d neue r Traditione n 
basierte n als Gegenentwur f auf eine r allgemein ablehnende n Haltun g zu den Habs -
burgern un d zur Monarchie." 2 3 Dennoc h weist Hole c auf das Fortbestehe n monar -
chistische r Residue n im republikanische n System der Tschechoslowake i hin , inde m 
er z. B. verblüffende Analogien zwischen dem Kul t um Fran z Josef I. in der Monar -
chie un d dem Masaryk-Kul t in der Republi k findet . Mi t Blick auf diese un d viele 
ander e Zusammenhäng e kan n ma n also vermuten , dass es im Prozes s des allmäh -
lichen Loyalitätswandel s in der slowakischen Gesellschaft , der sich auf der symboli-
schen Eben e als Verschiebun g vom Herrsche r zum Nationalhelde n kennzeichne n 
lässt, nich t nu r Element e der Diskontinuitä t gegeben hat , die von der offiziellen 
Propagand a so sehr beton t wurden . Vielmehr gab es auch Element e der Kontinuität , 
dere n Verhältni s zur Diskontinuitä t über einen längere n Zeitrau m hinwe g noc h 
untersuch t werden müsste . 

Ähnlich e Problem e un d Frage n im Zusammenhan g mi t dem historische n Ge -
dächtni s un d den historische n Symbole n tauche n auch bei der Beschäftigun g mit der 
Zei t des Zweite n Weltkriegs un d der kommunistische n Ära auf. In dieser Beziehun g 
erschein t die Erforschun g der beiden totalitäre n Systeme gerade vom Standpunk t 
der Sozial-  un d Mentalitätsgeschicht e aus besonder s vielversprechend . So häng t die 
Frag e des Führerprinzip s in der slowakischen Gesellschaf t unzweifelhaf t mi t den 
Traditione n des Nationaldiskurse s im 19. Jahrhunder t zusamme n un d kan n nich t nu r 
als Impor t aus dem (deutsche n ode r italienischen ) Ausland angesehe n werden . Di e 
Bemühunge n um eine ideologisch e Indienstnahm e des historische n Gedächtnisse s 

Glettler, Monika : Slovenská spoločnos ť pod vplyvom vojny a militarizáci e v rokoch 1914-
1918 [Die slowakische Gesellschaf t unte r dem Einfluss von Krieg und Militarisierun g in 
den Jahre n 1914-1918]. In : Mommsen,  Hans/Kováč,  Dusaní Malíř, Jiří (Hgg.) : První světo-
vá válka a vztahy mezi Čechy, Slováky a Němc i [Der Erste Weltkrieg und die Beziehunge n 
zwischen Tschechen , Slowaken und Deutschen] . Brno 2000, 73-85, hier 84. 
Holec, Roman : Habsbursk á monarchi a -  Európsk y dorn alebo žalář národov ? [Die 
Habsburgermonarchi e -  Europäische s Hau s oder Völkergefängnis?] In : OS. Fóru m občian -
skej spoločnost i 6 (2002) H . 5, 34. 
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u n d de r Symbol e du rc h totali tär e Regim e verweisen auf da s P rob l e m de r menta le n 
Widerstandsfähigkei t bes t immte r Schichte n de r Gesellschaf t gegenübe r d e m Totali -
tar ismus . 

Di e Analyse von Symbolen , M y t h e n u n d Stereotype n eröffne t ein e gut e Gelegen -
hei t zu eine r interdiszipl inäre n Zusammenarbe i t v on His to r ikern , Volkskundlern , 
Religionswissenschaftlern , An th ropo logen , Soziologe n u n d Sozialpsychologen . I n 
de r Slowake i ha t die wissenschaftlich e Ause inanderse tzun g mi t d e m historische n 
Gedächtn is , 2 4 S t e reo typen 2 5 u n d S y m b o l e n 2 6 (wie D e n k m ä l e r n 2 7 u n d Na t iona l -
he lden 2 8 ) gerad e erst begonnen . Insbesonder e du rc h kompara t iv e Studie n im 
Kontex t de r slowakisch-tschechische n u n d slowakisch-magyarische n Beziehungen , 
respektiv e im wei tere n Kontex t Mit te leuropa s kan n sie auf ein e qualitati v neu e 
Eben e gehobe n werden . Die s gilt im Bereic h de r Symbol e z u m Beispie l für da s h y m -
nisch e Lied , seine n Weg z u r Na t iona l - ode r Staatshymne , d e m die His to r ike r bishe r 
n u r weni g Beachtun g geschenk t haben , o b w o h l es sich auc h in diese m Fall e u m ein 
In s t rumen t de r soziale n Mobil is ierun g u n d Integra t io n (ode r auc h des Ausschlusses) 
handel t . D i e Arbei t de r Literaturhistoriker , die dieses P h ä n o m e n in letzte r Zei t nich t 
meh r isolier t im nat ionale n R a h m e n betrachten , ermögl ich t es, konkre t e soziale 

Bačova, Viera (Hg.) : Historick á pama ť a identit a [Historische s Gedächtni s un d Identität] . 
Košice 1996. -  Mannová,  Elena : Von Nationalhelde n zum Europa-Platz . Inszenierunge n 
des kollektiven Gedächtnisse s in Komárn o an der slowakisch-ungarische n Grenze . In : 
Csáky, Morit z IZeyringer, Klaus (Hgg.) : Inszenierunge n des kollektiven Gedächtnisses . 
Eigenbilder , Fremdbilder . Innsbruc k 2002, 110-131. -  Lipták,  Lubomír : Ro k 1918 a re-
konštrukci a historicke j pamät i v mestác h na Slovensku [Da s Jah r 1918 un d die Rekon -
struktio n des historische n Gedächtnisse s in den Städte n der Slowakei] . In : Acta contem -
poranea . K pětašedesátiná m Viléma Prečana . [Acta contemporanea . Zu m 65. Geburtsta g 
von Vilém Prečan] . Prah a 1998, 180-191. 
Kamenec, Ivan : Stereotyp y v slovenských dějinác h a v slovenskej historiografi i [Stereo -
typen in der slowakischen Geschicht e un d der slowakischen Historiographie] . In : Studi a 
Historic a Nitriensi a 7 (1999) 339-344. 
Škvarna,  Dušan : Genéz a modernýc h slovenských národnýc h symbolo v [Di e Genes e der 
moderne n slowakischen Nationalsymbole] . In : Kapitolk y zo slovenských dejín [Kapite l 
aus der slowakischen Geschichte] . Bratislava 2002, 356-369 (Studi a Academic a Slovaca 
31. Přednášk y XXXVIII . letne j školy slovenského jazyka a kultury) . 
Lipták,  Lubomír : Politisch e Veränderunge n der Denkmäle r un d Denkmäle r der politische n 
Veränderunge n in der Slowakei. In : Unfried, Berthol d (Hg.) : Spure n des „Realsozialismus " 
in Böhme n un d der Slowakei. Monument e -  Musee n - Gedenktage . Wien 1996, 151-187. 
Macho,  Peter : Štefáni k a Kossut h ako symboly slovenského a maďarskéh o nacionalizm u 
(Nacionáln y mýtu s verzus integráci a a dezintegráci a v stredoeurópsko m priestore ) [Štefá-
nik un d Kossut h als Symbole des slowakischen un d magyarische n Nationalismu s (Natio -
nale r Mytho s versus Integratio n un d Desintegratio n im mitteleuropäische n Raum)] . In : 
Švorc, Peter/ Harbul'ovä, Pubic a (Hgg.) : Stredoeurópsk e národ y na křižovatkác h novo -
dobýc h dejín 1848-1918 [Di e mitteleuropäische n Völker an den Kreuzungspunkte n der 
neuzeitliche n Geschicht e 1848-1918] . Prešov, Bratislava, Wien 1999, 152-160. -Ders . ; Ná -
rodn ý hrdin a v 19. a 20. storočí . Poku s o typológiu a struktur u osobnosti . Príspevo k před -
nesen ý na konferenci i „Úloh a osobnost i v dějinác h - paralely, východiska". Bratislava 17.-
18.9.2002 [De r Nationalhel d im 19. un d 20.Jahrhundert . Zu r Typologie un d Struktu r der 
Persönlichkeit . Vortrag gehalte n auf der Konferen z „Di e Rolle der Persönlichkei t in der 
Geschicht e -  Parallele n un d Perspektiven" . Bratislava 17.-18.9.2002 ] (im Druck) . 
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Vorstellungen zu analysiere n un d die soziale Funktio n eines bestimmte n kulturelle n 
Code s zu ermitteln. 29 

Außerordentlic h interessan t un d dringen d erschein t in diesem Zusammenhan g 
ein Problem , das auf den ersten Blick eher in die Zuständigkei t der Semioti k ode r 
Linguisti k zu fallen scheint , mit Frage n der Identitä t un d Identifikatio n jedoch 
eng verknüpf t ist. Es handel t sich um die Analyse des Begriffspaares „magyarisch " 
(maďarský) -  „ungarisch " (uhorský ) im Kontex t der slowakisch-magyarische n Be-
ziehungen . Hie r biete t sich auch ein Vergleich mi t der Bedeutun g des im Deutschen , 
nich t aber im Tschechische n vorhandene n Wortpaare s „tschechisch " -  „böhmisch " 
für die deutsch-tschechische n Beziehunge n an . Di e Frag e der Prägun g un d Ver-
wendun g dieser Begriffe in ganz bestimmte n zeitliche n un d räumliche n Zusammen -
hänge n ist dabe i nich t nu r als sprachliche s ode r terminologische s Phänome n zu ver-
stehen , sonder n muss in Bezug auf die Entwicklun g sozialer Konstrukte , von Raum -
un d Wertorientierunge n sowie die Herausbildun g moderne r nationale r Identitäte n 
interpretier t werden . 

In der Slowakei nimm t die öffentlich e Meinun g un d sogar der überwiegend e Teil 
der Wissenschaftlergemeind e diese Begriffe als .althergebracht ' un d .naturgegeben ' 
wahr, ohn e sich ihre r sozialen un d historische n Bedingthei t bewusst zu sein. 
Tatsächlic h ist diese Dichotomi e aber das Produk t eines konkrete n kulturelle n un d 
historische n Entwicklungsprozesses , in dem die Individue n un d sozialen Gruppen , 
ja letztlic h die ganze Gesellschaft , sich das neu e Begriffsverständni s erst aneigne n 
un d lerne n müsste , diese Bezeichnunge n richti g zu verwenden . Ohn e diese Kom -
peten z lässt sich der Diskur s der slowakischen Nationalgeschicht e kaum verstehen , 
in dem gerade die Unterscheidun g zwischen dem „Ungarischen " un d dem „Magya -
rischen " eine wesentlich e Konstant e darstellt . Währen d alles „Ungarische " darin als 
das „Eigene" , das „Unsrige " akzeptier t wird, gilt das „Magyarische " als das 
„Fremde" . Wer diese Dichotomi e zwischen „ungarisch " un d „magyarisch " nich t 
beachte t un d - wie es Angehörige n der „magyarischen " Minderhei t in der Slowakei 
mitunte r passiert -  die feine, aber klare Grenz e zwischen den beiden Begriffen über -
schreitet , mach t sich sofort verdächti g un d wird als fremd ode r gar feindlich wahr-
genommen . Di e Historike r stehe n dahe r nich t nu r vor der Aufgabe, die Genes e 
dieses interessante n Phänomens , die Dynami k seiner Entwicklun g un d der dami t 
verbundene n Konflikt e zu erforschen , sonder n auch seine soziale Funktio n darzu -
stellen , die mit dem Verständni s des Begriffes „ungarisch " zusammenhängt , der im 

Zajac, Peter : Stredoeurópsk e hymn y [Die mitteleuropäische n Hymnen] . In : Slovenský 
národopi s 50 (2002) H . 2, 194-200. -  Kiss, Csaba Gyula : Dwa symbole narodowe : hymn 
polski i hymn slowacki [Zwei Nationalsymbole : die polnisch e und die slowakische 
Hymne] . In : Wyrozumski, Jerzy (Hg.) : Zwiazki kulturaln e polsko-slowacki e w dziejach 
[Die polnisch-slowakische n Kulturbeziehunge n in der Geschichte] . Krakow 1995, 67-76. -
Ders.: Literárn é symboly národ a a konfesionáln a identit a u Slovákov. Príspevok přednesen ý 
na konferenci i Národ , spoločnosť , konfesia. Problém y vývoja novovekej slovenskej a maď-
arskej spoločnost i (1526-1918) . Piliscsaba 18.-19.6.200 1 [Die literarische n Nationalsymbol e 
und die konfessionelle Identitä t bei den Slowaken. Vortrag gehalten auf der Konferen z 
„Nation , Gesellschaft , Konfession . Problem e der Entwicklun g der neuzeitliche n slowaki-
schen und magyarischen Gesellschaf t (1526-1918)". Piliscsaba 18.-19.6.2001] (im Druck) . 



Macho: Anmerkungen zur Erforschung kollektiver Identitäten 447 

Gegensatz zu den Termini „magyarisch" und „slowakisch" im ethnisch-nationalen 
Sinne neutral ist. 

Der Adel im 19. Jahrhundert, die slowakische Intelligenz im Kontext der Natio-
nalbewegung, die nationalen Mythen und sozialen Konstrukte - all dies sind Phäno-
mene, die in unterschiedlicher Weise mit Fragen der kollektiven, aber auch der indi-
viduellen Identität, vor allem ihren ethnischen und nationalen Dimensionen zu-
sammenhängen. In der gegenwärtigen slowakischen Historiographie wird das Wort 
„Identität" zwar häufig gebraucht, doch ist festzustellen, dass die Historiker bei der 
Erforschung der Identität in vielerlei Hinsicht hinter den Ethnologen, Soziologen 
und Sozialpsychologen zurückbleiben. Neuere Trends, Zugänge und Ansichten der 
Forschung haben zwar in die Arbeit einiger Historiker Eingang gefunden, doch der 
größere Teil der Historikergemeinde verharrt noch immer am Rande dieser Ent-
wicklung. Eine stärkere Betonung der Sozial- und der Mentalitätsgeschichte sowie 
interdisziplinärer Ansätze bereits im Rahmen der Hochschul- und Graduierten-
ausbildung könnten den Weg aus der nicht gerade befriedigenden Situation weisen. 
Aber auch eine größere Offenheit und Kooperationsbereitschaft der Historiker 
gegenüber den Nachbardisziplinen ist nötig. Das wird zwar oft erklärt, aber nur sel-
ten realisiert. Die slowakische Historikergemeinde muss auf die Anregungen von 
außen reagieren und sie schöpferisch aufgreifen, statt sie beleidigt zurückzuweisen. 
Andernfalls droht die Gefahr, dass die Historiographie in der Slowakei zum 
Dinosaurier unter den Gesellschaftswissenschaften wird. 

Übersetzung Stephan Niedermeier 



Eva Kovács 

D I E K L U F T Z W I S C H E N L O N G U E D U R É E 
U N D M I C R O H I S T O I R E : D A S B E I S P I E L K O M Á R O M / 

K O M Á R N O / K O M O R N I N D E R Z W I S C H E N K R I E G S Z E I T 

Im Zentru m der folgenden Ausführunge n stehe n methodologisch e Aspekte der 
Lokalgeschicht e un d die Frag e nac h dere n Erkenntnispotentia l im Rahme n der all-
gemeine n Historiographie . Ein besondere r Foku s richte t sich dabei einerseit s auf die 
Analyse des Entstehens , der Reproduktio n un d des Verschwinden s von ethni c boun -
daries 1 un d kulturelle n Grenze n in Kleinregione n un d einzelne n Gemeinden . Ande -
rerseit s sollen anhan d eines Beispiels Überlegunge n zur Frag e angestell t werden , ob 
die Microhistoire 2 un s dabe i behilflich sein kann , die dre i Gordische n Knoten , die 
die ungarisch e un d slowakische Geschichtsschreibun g unentwirrba r zu verknüpfe n 
scheinen , zu lösen . 

Bei der Frage , welchen Beitra g die Lokalgeschicht e un d das Konzep t der Multi -
ethnizitä t in diesem Zusammenhan g leisten können , sei im Folgende n kur z auf Er -
fahrunge n aus eigenen Untersuchunge n verwiesen, die ich als sozialhistorisc h ar-
beitend e Soziologin seit Mitt e der achtzige r Jahr e sammel n konnte . Di e Analysen 
galten dabei nich t so sehr der slowakischen Geschicht e als solcher , sonder n ver-
stande n sich vielmeh r als Teil einer vergleichende n Gesellschaftsgeschicht e der 
Nachfolgestaate n der Österreichisch-Ungarische n Monarchi e in der Zwischen -
kriegszeit. Da s engere Them a meine r Forschungen , die Sozialgeschicht e der Jude n 
von Košice (Kaschau/Kassa) , nah m ich dabe i zu Beginn meine r Arbeiten noc h weit-
gehen d durc h das Prism a der ungarische n - un d ungarischsprachige n - Geschichts -
schreibun g wahr. Währen d das Them a der magyarische n Minderheite n in Rumänien , 
der Slowakei, Österreic h un d im Königreic h der Serben , Kroate n un d Slowenen / 
Jugoslawien seit Anfang der achtzige r Jahr e in den Mittelpunk t der wissenschaft-
lichen Forschun g gerückt war, existierte zur Sozialgeschicht e der in den Nach -
folgestaaten verbliebene n jüdische n Gemeinschafte n noc h keine systematisch e For -
schung . Dabe i hatt e sich die Forschun g für die Zei t bis 1920 durchau s noc h mit den 
Jude n auf dem gesamten historische n Staatsgebie t Ungarns , d. h. in seinen Grenze n 
von 1914, beschäftigt . Fü r die Zwischenkriegszei t wurde n dagegen nu r entsprechen -
de Prozess e auf dem Territoriu m „Trianon-Ungarns " untersucht . 

Barth, Frederik : Ethni c Croup s and Boundaries . The Social Organisatio n of Cultura l 
Difference . Londo n 1969. 
Siehe Rosenthal, Paul-André : Construir e le „macro " par le „micro" : Frederi k Barth et la 
microstoria . In : Revel, Jacque s (Hg.) : Jeux ďéchelles. La microanalys e ä l'experience . Paris, 
Seuil 1996. -Hartog, Francoi s : L'art du récit historique . In : Autrement , janv. 1995, 150 f. -
Levi,  Giovanni : Das immateriell e Erbe. Eine bäuerlich e Welt an der Schwelle zur Moderne . 
Berlin 1986. 
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Der erste Versuch, die Sozialgeschichte der Juden von Košice zu erforschen, müs-
ste vor diesem Hintergrund notgedrungen scheitern:3 Der traditionellen Geschichts-
schreibung und Minderheitenforschung folgend habe ich nämlich die Juden inner-
halb ihrer städtischen Umgebung - des multiethnischen Košice - isoliert betrachtet, 
dabei aber das Ziel verfolgt, ihren Akkulturationsgrad und ihre Assimilations-
kreativität zu analysieren. Diese Herangehensweise ging fast zwangsläufig mit einer 
Beschränkung auf jene Segmente der städtischen Gesellschaft Hand in Hand, die 
das Judentum auch widerspiegelten. Das Ergebnis erbrachte die Konstruktion einer 
Gruppe, die gleichsam im luftleeren Raum hing, d. h. nicht über einen erkennbaren 
Platz in der lokalen städtischen Gesellschaft verfügte. Bestünde eine Möglichkeit, 
diese Forschungen neu zu beginnen, würde ich die ethnische Entwicklung der ge-
samten Stadt mithilfe des kulturanthropologischen Ansatzes des „ethnoscape" - in 
Hinblick auf Lokalität und Nachbarschaften (neighbourhoods) - analysieren.4 

Der erste Gordische Knoten: Geschichtsschreibung 
als Legitimierung des Nationalstaates 

Das erste grundsätzliche Problem bei der Verknüpfung zwischen dem slowakischen 
und dem ungarischen Geschichtsnarrativ stellt auf ungarischer Seite die argumenta-
tive Verzahnung zwischen einer Historisierung der Staatsnation und der Konzeption 
einer ungarischen Kulturnation dar. Während die Stadt „Košice" in der heutigen 
slowakischen Geschichte bereits seit der Zeit der Völkerwanderung eine wichtige 
Rolle spielt, kann für die ungarische Historiographie vereinfachend davon gesprochen 
werden, dass die Stadt „Kassa" bis 1918 als integraler Bestandteil erscheint, danach 
allerdings nur mehr über die Minderheitenfrage thematisiert wird. Ab dem Zeit-
punkt der Verschiebung der Staatsgrenzen ziehen sich die ungarischen Historiker 
gleichsam aus dem geographischen Gebiet der Nachfolgestaaten zurück, so dass 
auch in sozialgeschichtlicher Hinsicht die magyarische Minderheit nunmehr das 
einzige Thema darstellt. Die ungarischen Historiker schlugen hierbei mitunter zwei 
sehr disharmonische Saiten an: Entweder bemühten sie die Formel vom so genann-
ten „tausendjährigen christlichen Ungarn", darin eingeschlossen alle 1918/20 ver-
loren gegangenen Gebiete wie Siebenbürgen oder Oberungarn; diese Auffassung 

Kovács, Eva: Alteritás és identitás: a két világháború közötti határtérségek, különös tekin-
tettel a szlovák-magyar határra [Alterität und Identität: Die Grenzgebiete zwischen den 
zwei Weltkriegen, mit besonderer Berücksichtigung der slowakisch-ungarischen Grenze]. 
In: Tóth, Károly (Hg.): Ezredforduló. A tudomány jelene és jövöje a kisebbségben élo 
közössegek életében c. konferencia eloadásai [Jahrtausendwende. Die Vorträge der Kon-
ferenz „Gegenwart und Zukunft der Forschung im Leben von in Minderheit lebenden 
Gemeinden"]. Dunaszerdahely 2001, 126-139. - Kovács, Eva: A kassai zsidóság identitása a 
két világháború között (1920-1938) [Die Identität der Juden von Košice zwischen den 
Weltkriegen (1920-1938)]. PhD Dissertation, Budapest 1992. - Dies.: Identität oder 
Loyalität. Die Juden von Košice (Kaschau, Kassa) von der Ziehung der tschechoslowa-
kisch-ungarischen Grenze bis zum Ersten Wiener Schiedsspruch. In: Haslinger, Peter (Hg.): 
Grenze im Kopf. Frankfurt/M., Berlin, Bern, New York, Paris, Wien 103-114. 
Appadurai, Arjun: Modernity at Large, Cultural Dimension of Globalisation. Minneapolis, 
London 1996. 
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suggeriert , dass diese Terr i tor ie n z u s a m m e n nac h wie vor ein e Art virtuell e ungari -
sch e N a t i o n bilden . O d e r sie g ründe te n ihr e Argumen ta t io n auf de r Posi t ion , na t io -
nalstaatlich e Geschicht e sei i m m e r im R a h m e n de r jeweils gültigen Staatsgrenze n 
abzuhande ln . 

I n ein e gan z ähnlich e R ich tun g ziel t di e Kri t i k v o n Lászl ó Szark a u n d Gergel y 
Sallay a m nat ional is ierende n Zugan g de r s lowakische n Geschichtsschre ibun g de r 
achtzige r Jahre : 

Im Fal l der Gegenwartsgeschicht e war die slowakische Geschichtsschreibun g durc h überideo -
logisierte, bereit s kränkelnd e dogmatisch e Annäherunge n charakterisiert . [...] dementspre -
chen d versucht e die slowakische Historiographie , [die Geschicht e des 20. Jahrhunderts , E. K ] 
entwede r zu ignorieren , ode r in überkritische n Wendunge n un d auf falschen Bewusstseins-
elemente n eine r tausendjährige n ungarische n Unterdrückung ' aufbauend , die gesamte slowa-
kische Geschicht e auf Motiv e des Widerstandes , des Überlebens , der Eigenständigkei t un d der 
autochthone n Entwicklun g zu beschränken . 

Wie jedoc h A n t h o n y D . Smit h ode r Stefan Berger für die westeuropäisch e G e -
schichtsschreibun g einleuchten d argument ier t haben , spielte n die Hi s to r ike r be i 
de r His tor is ierung , Legi t imierun g u n d Kons t ruk t i o n de s Nat ionals taa t s selbst die 
Haup t ro l l e . 6 D i e Einsich t in diese Z u s a m m e n h ä n g e u n d ein Problembewuss tse i n im 
Sinn e von Ernes t Gellner , Benedic t A n d e r s o n ode r H a y d e n W h i t e 7 fehlen eine m 
Groß te i l de r ungar ische n His to r ike r n o c h wei tgehend . 

Der zweite Gordische Knoten: Gibt es eine brauchbare' gemeinsame slowakische 
oder ungarische Vergangenheit? 

In Ermangelun g irgendeine r brauchbare n Vergangenhei t ist die Generierun g eines national -
geschichtliche n Paradigma s wahrlic h schwierig. I n eine r besondere n Zwangslage befinde n sich 
dabe i jene Völker un d Staaten , die ihre Souveränitä t erst relativ spät errunge n habe n un d die 
mitunte r nich t einma l über eine minimal e Traditio n eine r kontinuierliche n Vergangenhei t ver-
rügen . 

Dies e Wor t e bezieh t G á b o r Gyán i auf die jüngst erschienen e ungarischsprachig e 
Version de r „Geschicht e de r Slowakei " v on D u š a n Kováč. 9 G y á n i zufolge stelle 
eine s de r zentra le n P rob lem e de r s lowakische n His to r iograph i e die Frag e dar , o b die 
Geschicht e de r Slowake i ein e ander e sei als die de s his tor ische n Königreich s U n g a r n 

Szarka,  LászlóISallay, Gergely : Onké p és kontextu s [Selbstbild un d Kontext] . In : Regio 
(2000) H . 2, 71-108, hier 72 f. 
Smith,  Anthon y D. : Nationalis m and th e Historians . In : Balakrishnan,  Gopa l (Hg.) : 
Mapin g th e Nation . London , Ne w York 1996. -  Berger, Stefan/ Donovan, Mark!Passmore, 
Kevin (Hgg.) : Writin g Nationa l Histories . London , Ne w York 1999. 
Gellner, Ernest : Nation s and Nationalism . Oxford 1983. -Anderson,  Benedikt : Imagine d 
Communities : Reflection s on th e Origin and Sprea d of Nationalism . Londo n 1991 (erste 
Auflage 1983). -  White,  Hayden : Th e Conten t of th e Form . Narrativ e Discours e and 
Historica l Representation . Baltimore , Londo n 1987, 83-104. 
Gyáni, Gábor : Nacionalizmu s és a torténetíró i diskurzu s [Nationalismu s un d der Diskur s 
der Historiker] . In : Feikai, Gábo r u.a . (Hgg.) : Forrásvidéke k [Quellengebiete] . Budapes t 
2002, 24-37 , hier 27. 
Kováč, Dušan : Szlovákia törtenet e [Geschicht e der Slowakei] . Pozson y 2001. 
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oder jene der Tschechoslowakischen Republik. Die Frage, ob unter der Geschichte 
der Slowakei vornehmlich die eines Staates, eines Territoriums und/oder einer 
Ethnie zu verstehen sei, konnte bis Mitte der achtziger Jahre weder von slowaki-
schen noch von ungarischen Historikern in befriedigender Weise beantwortet wer-
den. Obwohl diesbezügliche ,große Werke' vorerst noch auf sich warten lassen, sind 
inzwischen zumindest schon einige vielversprechende Ansätze erschienen, die in 
diese Richtung gehen, um zu einer gemeinsamen oder zumindest parallelen Ge-
schichtssicht zu gelangen, statt entgegengesetzte Narrative einfach fortzuschreiben.10 

Der dritte Gordische Knoten: In der Falle von Kontinuität, Universalität, 
Uniformität und Originalität 

Seit langem ist es eine traditionelle Erwartungshaltung an die Geschichte, dass diese 
eine Konstruktion und Narration von Kontinuität, Universalität, Uniformität und 
Originalität zu liefern habe. Angesichts dieses vorgeprägten Interesses konnte 
auch die westliche Geschichtsschreibung die Schwierigkeiten, die das tatsächliche 
Ausmaß an Diskontinuität, Diversität, Vielfalt und Imitation mit sich bringt, nur 
teilweise bewältigen.11 Wegen des verspäteten - oder auch einfach nur späteren -
nation building befanden sich die ungarische und die slowakische Historiographie in 
einer schwierigeren Situation als jene westeuropäischer Staaten. 

Dabei drängt sich zunächst der Eindruck auf, dass die ungarische Historiographie 
noch immer ihrer absolutistischen, kolonialen Tradition verhaftet ist. Die Linearität 
einer nichtlinearen Geschichte wurde bislang in der Weise hergestellt, dass Episoden, 
die traditionellen Erklärungsansätzen nicht gerecht wurden, weitgehend ignoriert 
wurden und aktuelle Staatsgrenzen auch als räumliche Begrenzungslinien für die 
historische Forschung fungierten. Die Sozialgeschichte stand wie gelähmt vor der 
Aufgabe, den Zerfall der Monarchie zu erklären, ihr Forschungsobjekt, die ungari-
sche bzw. slowakische Gesellschaft zu definieren, und Phänomene der longue durée, 
der Lokalität und Regionalität zu analysieren. Auch das bislang fundierteste Hand-
buch orientiert sich bei der Strukturierung der ungarischen Sozialgeschichte nach 
wie vor an den Daten und Einschnitten einer traditionellen politischen Geschichts-
schreibung. Für einen unaufmerksamen oder nur oberflächlich informierten Leser 
stellt sich in diesem Werk die ungarische Gesellschaft der Vorkriegszeit als identisch 
mit jener der Zwischenkriegszeit dar. Die sozialgeschichtliche Relevanz des Krieges 
und der dadurch ausgelösten Bevölkerungsbewegungen sowie die neue Qualität der 

Mannová, Elena (Hg.): Bürgertum und bürgerliche Gesellschaft in der Slowakei 1900-1989. 
Bratislava 1997. - Karädy, Victor /Mitter, Wolfgang: Bildungswesen und Sozialstruktur in 
Mitteleuropa im 19. und 20. Jahrhundert. Köln, Wien 1990 (Studien und Dokumentationen 
zur vergleichenden Bildungsforschung 42). 
White: The Content of the Form 83-104 (vgl. Anm. 7). - Leopold, Lajos: Színlelt kapitaliz-
mus [Mimetischer Kapitalismus]. In: Medvetánc (1988) H. 2-3, 321-355. Dieser Text wurde 
1917 zum ersten Mal veröffentlicht. 
Köver, György /Gyáni, Gábor: Magyarország társadalomtorténete [Sozialgeschichte Un-
garns]. Budapest 1998, 332-342. Hierbei wurde vom ersten Autor die Zeit bis 1914 abge-
deckt, vom zweiten die Periode nach 1920. 
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ungarischen Identitätspolitik werden ignoriert bzw. im besten Fall als Ursache spä-
terer sozialer Prozesse berücksichtigt. 

Zu den ungarischen Grenzen von 1920 - nach dem Friedensvertrag von Trianon -
existieren im gegenwärtigen politischen und wissenschaftlichen Diskurs zwei große 
Erzähllinien. Die eine entspricht der ehemaligen revisionistischen Ideologie der 
Zwischenkriegszeit, die eine angebliche ungarische Vormachtstellung verherrlicht 
und sich dabei einer ethnozentrischen, manchmal auch xenophoben und antisemiti-
schen Diktion bedient. Der andere Erzählstrang ist überwiegend wissenschaftlicher 
Provenienz und weicht auch insofern vom ersten ab, als er diesen zunehmend zum 
Objekt seiner kritischen Analyse macht.13 Dank der politischen Wende von 1989/90 
übernahm der politische Diskurs die Aufgabe, die emotionalen und ideologischen 
Inhalte von ,Trianon' zu vergegenwärtigen. Damit entlastete er skurrilerweise 
zunächst auch einmal die Forscher von der Aufgabe der alleinigen Auseinander-
setzung mit dem diskursiven Erbe der Zwischenkriegszeit. 

Auf der Grundlage der mittlerweile vorgelegten Forschung können inzwischen 
sowohl die Diktion des politisch-publizistischen Trianon-Diskurses der zwanziger 
und dreißiger Jahre als auch die Bewertung der Friedensverträge durch Historiker 
der nachfolgenden Jahrzehnte nachvollzogen werden.14 Wenig Beachtung wurde 
demgegenüber der Frage nach der Funktionalisierung des Trianon-Diskurses im 
Alltagsleben und im lokalen Rahmen zuteil.15 Auch wurde zu all jenen Gemeinden, 
die von den Grenzänderungen direkt betroffen waren, kaum historische Forschung 
betrieben - auch nicht anthropologischen oder sozialpsychologischen Zuschnitts. 
Wir kennen daher weder die Mechanismen, die dafür sorgten, dass die revisionisti-

Ebenda. - Romsics, Ignác: Nemzet, nemzetiség, nemzetállam [Nation, Nationalität, Natio-
nalstaat]. Budapest 1998. - Ormos, Maria: Trianon a törtenelemben és a törteneti tudatban 
[Trianon in der Geschichte und im Geschichtsbewusstsein]. In: Világosság 4 (1998) o. S. -
Pritz, Pál: Revizionista torekvések a magyar külpolitikaban 1920-1935 [Revisionistische 
Bemühungen in der ungarischen Außenpolitik 1920-1935]. In: Magyar Tudomány 4 (1979) 
272-279. 
Ablonczy, Balázs: Trianon-legendák [Trianon-Legenden]. In: Romsics, Ignác (Hg.): 
Mítoszok, legendák, tévhitek a XX. századi magyar törtenelemröl [Mythen, Legenden, 
Irrtümer aus der ungarischen Geschichte des 20. Jahrhunderts]. Budapest 2002, 132-161. -
Zur Diskussion über die territorialen Bestimmungen des Friedensvertrages in der 
Zwischenkriegszeit vgl. auch Kovács-Bertrand, Anikó: Der ungarische Revisionismus 
nach dem Ersten Weltkrieg. Der publizistische Kampf gegen den Friedensvertrag von Tria-
non (1918-1931). München 1997 (Südosteuropäische Arbeiten 99). - Haslinger, Peter: Im 
Schatten von Trianon: Konstruktionsversuche eines nationalen Territoriums und einer 
nationalen Wir-Gruppe in der ungarischen politischen Publizistik 1919-1939. In: Schubert, 
GabriellaIDahmen, Wolfgang (Hgg.): Bilder vom Eigenen und Fremden aus dem Donau-
Balkan-Raum. Analyse literarischer und anderer Texte. München 2003, 281-301 (Südost-
europa-Studien 71). 
Folgendes Werk aus der Feder eines jungen ungarischen Historikers stellt hier eine der 
wenigen relevanten Ausnahmen dar: Zeidler, Miklós: A magyar irredenta kultusz a két 
világháború között [Der ungarische irredentistische Kult in der Zwischenkriegszeit]. 
Budapest 2002. - Aus dem deutschsprachigen Bereich siehe u. a. Haslinger, Peter: Der unga-
rische Revisionismus und das Burgenland. Frankfurt/M., Berlin, Bern, New York, Paris, 
Wien 1994. 
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sehe Ideologie in den Köpfen der Ungarn verwurzelt blieb, noch die täglichen 
Gewohnheiten und individuellen Antworten lokaler Gemeinden, die sich dem 
Leben entlang der neuen Grenzen anzupassen hatten, noch die Genese neuer lokal-
gesellschaftlicher Identitäten. Wir verfügen daher nicht über die .kleinen' Ge-
schichten, die geeignet wären, die beiden ,großen' Erzähllinien über Trianon zu ver-
knüpfen. 

Das Schwert der Microhistoire - Ein Beispiel 

Im folgenden Abschnitt soll am Beispiel der Teilung der Stadt Komárno/Komárom 
(Komorn) versucht werden, eben diesen Prozess der Entstehung und lokalen Ein-
schreibung des Trianon-Narrativs zu rekonstruieren sowie das Ausmaß an Konti-
nuität bzw. Diskontinuität zu bestimmen. Dazu sind einige grundsätzliche Angaben 
zur Geschichte der Stadt (bzw. der beiden Städte) notwendig. Komárom war bis 
zum Friedensvertrag von Trianon 1920 ein Munizipium des ungarischen König-
reichs innerhalb der Österreichisch-Ungarischen Monarchie. Das Zentrum bildete 
die am nördlichen Ufer der Donau, im Bereich der Mündung des Flusses Väh (Vag/ 
Waag) gelegene befestigte Stadt. Erst 1896 kam es zur Eingemeindung der am süd-
lichen Ufer gelegenen Siedlungen Üj-Szöny, Csillag-eröd und Igmindi-eröd, die bis 
zu diesem Jahr zwar eigenständig verwaltet worden waren, sich jedoch wirtschaft-
lich und sozial zunehmend nach dem anderen Ufer hin zu orientieren begannen. 

Gerade im Hinblick auf die Kontinuitäten und Diskontinuitäten drängt sich daher 
zunächst die Frage auf, ob im Jahr 1918 von Komárno bereits als integrierter Stadt 
gesprochen werden kann. Bis zur Eröffnung der Donaubrücke im Jahr 1886 kann 
man die Kontakte zwischen beiden Teilen der Stadt nur als sehr eingeschränkt 
bezeichnen. Während der Überschwemmungen und winterlichen Eisstöße war das 
Erreichen des jeweils anderen Ufers für mehrere Wochen im Jahr nur auf dem 
Umweg über Budapest möglich. Nach dejn Brückenbau hatte sich jedoch binnen 
weniger Jahre eine gesellschaftlich-ökonomische Arbeitsteilung zwischen den bei-
den späteren Stadtteilen entwickelt. Aus administrativer Sicht ergab sich durch die 
de facto-Teilung der Stadt 1918 daher insofern eine neue Situation, als auf ungari-
schem Gebiet städtische Parallelinstitutionen und eine neue kommunale Verwal-
tungseinheit, nämlich Komárom-Újváros (Komorn-Neustadt), entstanden. Das nörd-
liche Ufer behielt zwar seinen städtischen Charakter, erlitt aber stärkere wirtschaft-
liche und soziale Einbußen, wobei der administrative Sonderstatus im Zuge der 
Verwaltungsneugliederung der zwanziger Jahre verloren ging. 

Wenn wir uns nun der Reaktion der Lokalpresse der Jahre 1918-1922 auf die 
Teilung der Stadt zuwenden,16 so ist festzuhalten, dass dabei sogar bei Fragen der 
Grenzziehung die lokale Perspektive eindeutig im Vordergrund stand und diese die 
prägenden Ereignisse der Makrogeschichte wie den verlorenen Weltkrieg oder 

Ich habe für die Analyse die folgenden sechs Zeitungen herangezogen: Komáromi Újság 
(Komorner Zeitung), Komáromi Hirlap (Komorner Nachrichtenblatt), Komáromi Lapok 
(Komorner Blätter), Népszava (Volksstimme), Komáromi Órálló (Komorner Wächter), 
Komáronvármegye Hivatalos Lapja (Offizielles Blatt des Komitats Komorn). 
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aktuelle Umwälzungen in Ungarn wie die Ausrufung der bürgerlich-demokrati-
schen Revolution am 16. November 1918 und der ungarischen Räterepublik am 
21. März 1919 in gewissem Sinne ,überschrieb'. Während der Journalismus am unga-
rischen Ufer rasch eine offen irredentistische Färbung annahm, bezeichnete die 
Presse im tschechoslowakischen Komárno die tschechische militärische Besatzung 
der Stadt zunächst zurückhaltend als vorübergehend und propagierte einen defensi-
ven ungarnbezogenen Patriotismus - wobei diese Haltung auch staatlichen Vor-
gaben - wie der Einführung einer strengen Zensur - geschuldet war. 

Ab dem Jahr 1919 wird dann jedoch immer deutlicher, dass eine auf den ungari-
schen Staat ausgerichtete Identität Schritt für Schritt von der Formulierung eines 
Minderheitenbewusstseins abgelöst wird. In der magyarischen Presse kristallisierte 
sich eine Eigenwahrnehmung der Magyaren als der am meisten „im Stich gelasse-
nen" und „ausgelieferten" Minderheit heraus. Zu den wichtigsten Elementen einer 
positiven nationalen Identität zählten dagegen Ausdauer, Prinzipientreue und die 
Erhaltung der ungarischen Kultur. Waren von der magyarischen Presse in Komárno 
unmittelbar nach Kriegsende noch optimistische Szenarien für ein zukünftiges slo-
wakisch-ungarisches Zusammenleben entworfen worden, kehrte die Presse auf der 
ungarischen Seite alsbald wieder zu radikalen ethnischen Stereotypen zurück - wie 
dem traditionellen Zerrbild des „Drahtbinder-Slowaken" oder „Glaser-Slowaken". 
Gleichzeitig verschwanden in der Presse des nördlichen Ufers die überwiegend posi-
tiv konnotierten Slowaken und wurden durch eine fremde bewaffnete Gruppe, die 
Tschechen, ersetzt. 

Der Presse ist auch zu entnehmen, dass die Städte auf beiden Ufern unter der 
Teilung litten. In Hinblick auf die Sprachsymbolik ist dieser Umstand daran zu er-
kennen, dass sich die Presse übereinstimmend weigerte, die neuen offiziellen Städte-
namen zu verwenden (Komárno für den nördlichen, Komárom-Újváros für den 
südlichen Teil), und für die nun durch eine Staatsgrenze geteilten Städte weiterhin 
den alten Namen „Komárom" verwendete. Außerdem tauchten verstärkt Begriffe auf 
wie „das andere Ufer", „Geschwisterstadt", „drüben", „die besetzte Seite" (wenn in 
ungarischen Blättern vom tschechoslowakischen Komárno die Rede war), auch kam 
es zu sprachlichen Neuschöpfungen wie im Fall der Bezeichnung „Túlkomárom", 
was ungefähr soviel bedeutet wie „das drüben gelegene Komárom". 

Die Diskursanalyse der lokalen Presse ergab, dass die Situation nach 1918 von den 
Einwohnern Komaroms als dramatischer Einschnitt erlebt wurde, der große Orien-
tierungsprobleme auslöste. Alltägliche und gewohnte Wege wurden durch die neue 
Demarkationslinie (und spätere Staatsgrenze) ebenso versperrt wie der Zugang zu 
bisher zentralen Institutionen. Das Flussufer und die Brücke hatten im früheren 
Leben der Stadt als öffentliche Plätze der besonderen Art fungiert: Arbeits- und 
Vergnügungsmöglichkeiten waren bisher mit dem Wasser, der Verkehr mit der 
Brücke verbunden gewesen. Durch die bewaffneten Auseinandersetzungen und die 
angespannten Beziehungen zwischen der Tschechoslowakei und Ungarn in den frü-
hen zwanziger Jahren wurden diese Orte nun im wahrsten Sinne des Wortes zu ver-
botenen Plätzen. 

Eine andere, bis jetzt noch nicht hinreichend erforschte Konsequenz der Frie-
densregelung von Trianon waren die innerhalb der grenznahen Bevölkerung weit 
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verbreiteten Enttäuschungshaltungen hinsichtlich der Politik Ungarns. Die in bei-
den Städten erscheinenden Zeitungen betonten, dass die Stadt Komárom nunmehr 
auf sich allein gestellt sei und man keinem Land mehr trauen dürfe. Eines der zen-
tralen Elemente der späteren Minderheitenidentität basierte daher auf der negativen 
Erfahrung mit der Politik, die das bisherige Mutterland Ungarn verfolgt und die 
offensichtlich bewirkt hatte, dass die Gebiete und die Bevölkerung nördlich der 
Donau verloren gegangen waren. Die Frage des Unterschieds zwischen jenen Ma-
gyaren, die innerhalb und jenen, die außerhalb der ungarischen Staatsgrenzen 
verblieben, stimulierte die Identitätsbildung der magyarischen Minderheit in der 
Slowakei noch früher als die Selbstdefinition gegenüber der neuen Mehrheit, den 
Tschechen und Slowaken (bzw. Tschechoslowaken). Die Grenzregelung von Tria-
non trennte in diesem Sinne die Magyaren in beiden Teilen Komaroms früher und 
nachhaltiger voneinander, als die Konfrontation mit anderen, nun im Rahmen der 
Tschechoslowakischen Republik die staatstragende Mehrheit bildenden, ethnischen 
Gruppen. 

Demgegenüber schien im Spiegel der lokalen Presse die erneute Vereinigung der 
beiden Städte im Zuge des Ersten Wiener Schiedsspruchs ein weithin unerwartetes 
Ereignis darzustellen, auf das sich keine der beiden Städte vorbereitet hatte. Im 
Umfeld der neuerlichen Revision der Grenze unterschieden sich die Blätter in bei-
den Städten nicht nur in Stil und Tonfall, sondern auch in ihrer Herangehensweise 
an zentrale Probleme des öffentlichen Lebens: Im zuvor tschechoslowakischen 
Stadtteil wurde der Diskurs nunmehr von den ungarischen autonomistischen Be-
strebungen bestimmt, auf der ungarischen Seite von der revisionistischen Propa-
ganda. 

Erst der feierliche Akt der Wiedervereinigung Komároms am 2. November 1938 
verpflanzte den .ungarischen' Diskurs nachhaltig auf die früher tschechoslowakische 
Seite. Das Ritual der neuerlichen Inbesitznahme und die dahinter stehenden politi-
schen Interessen erwiesen sich dabei als so prägend, dass binnen einiger weniger 
Wochen der früher dominante magyarische Minderheitendiskurs durch den revisio-
nistischen überschrieben wurde. Die Sprechweise des Mutterlandes Ungarn legte von 
vornherein die Einflussmöglichkeiten der ,Zurückgekehrten' fest und vermittelte 
damit auch eine neue Identität. Der irredentistische Diskurs (der auch einen Teil 
des Gründungsnarrativs des Horthy-Systems darstellte) hatte sich in Ungarn seit 
1920 ebenso wenig verändert wie der Symbolhaushalt entsprechender Feierrituale. 
Diese Kontinuität suggerierte im November 1938, dass die letzten zwanzig Jahre 
nur eine kurze und auslöschbare Episode in der Geschichte ,Großungarns' gewesen 
seien. Die diesen Text stützende ungarische Administration verkörperte in den 
Stadtteilen nördlich der Donau die neue ungarische Herrschaft. Während die Stadt 
am vormals ungarischen Ufer den Rückschluss tagelang feierte, ging daher im 
Norden das .Erlernen der neuen Sprache' erst Schritt für Schritt vor sich. Dabei 
erfolgte die Aufrüstung des Diskurses mit ethnisch-nationalen Stereotypen: Tsche-
chen und Slowaken wandelten sich erneut zu Feinden, und bis zum Jahresende 1938 
schienen auch antisemitische Elemente in den Blättern auf. 

Eigentlich müsste aus dem bisher Gesagten logisch hervorgehen, dass die Rück-
gliederung an Ungarn bei den Magyaren Komárnos eine durch die Grenzziehung in 
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Frage gestellte ,ungarische' Identität wiederhergestellt hätte. Dazu konnte es jedoch 
aus mehreren Gründen nicht kommen. Der autoritäre und militante Charakter des 
Diskurses über den Wiederanschluss der Südslowakei verhinderte das spurlose Auf-
gehen der Presse des nördlichen Teils von Komárom im gesamtungarischen Diskurs 
und konservierte bis 1945 Unterschiede gegenüber der Presseberichterstattung süd-
lich der Donau. Rechtlich und politisch gesehen blieb die ungarische Minderheit 
immer ,anders'. Ihre Rechte wurden einerseits auf der Basis von territorialen Ge-
gebenheiten und Prinzipien der nationalen Sicherheit beschnitten. So konnten nur 
die Bewohner der .rückgeschlossenen Gebieten' ins binnenungarische Gebiet reisen, 
deren Nationaltreue und moralische Qualitäten aus Sicht der Administration keinen 
Anlass zu Beanstandungen gab. Und selbst für diese Bürger war solch eine Reise 
nicht ohne bürokratische Hürden: Sie hatten einen Lichtbildausweis zu lösen, der 
maximal drei Monate gültig war, und sich an eigens dafür eingerichtete Übergangs-
stellen zu begeben. 7 

Andererseits entwickelte auch die ungarische Bevölkerung der Gebiete, die an 
Ungarn angeschlossenen worden waren, rasch Vorbehalte gegenüber dem christlich-
nationalen Diskurs Horthy-Ungarns, die einer umfassenden Identifikation mit dem 
neuen System im Wege standen. Die Sozialisation durch das parlamentarisch-demo-
kratische System der Ersten Tschechoslowakischen Republik war auch an den 
Bezeichnungen abzulesen, die für jene Beamte gebraucht wurden, die aus Ungarn 
kommend nun in Verwaltungsposten aufrückten (wie z.B. „nyanyás", eigentlich 
abwertend für ältere senile Frauen, in diesem Kontext jedoch auch ironisierend im 
Sinne von „mutterländlerisch" verwendet). 

Die Dimensionen der Lokalität 

Die neuen Theorien der poststrukturalistischen Soziologie versuchten Begriffe wie 
Ethnizität, Gemeinde oder Gemeinschaft neu zu definieren. Sie kritisierten dabei die 
Multiethnizitäts-Theorien wegen ihres Essentialismus, die bisher entwickelten Vor-
stellungen von Gemeinschaft wiederum wegen ihrer Nähe zum Nationalismus. Ihre 
Grundhypothese lautete, dass Kapitalismus und Liberalismus in der Moderne 
Demokratien hervorgebracht hätten, in denen gesellschaftliche und ethnische 
Schichten und Gruppierungen marginalisiert worden seien. Andererseits hätten 
diese Theorien die Gemeinschaft als ontologisch Seiendes und als Space in Frage 
gestellt.18 

Gegenüber der Gemeinschaft setzen daher poststrukturalistische Soziologen ihren 
Hauptakzent auf die Lokalität. Der kanadisch-indische Soziologe Arjun Appadurai 
entwickelte in diesem Zusammenhang das Konzept der ethnischen Landschaft (eth-
noscape), das uns vor der Illusion bewahren soll, Kulturen zwangsläufig als räum-

Komáromi Lapok (Komáromer Blätter) vom 12.11.1938. 
Bhabha, Homi K.: DissemiNation. Time, Narrative, and the Margins of the Modern Nation. 
In: Ders. (Hg.): Nation and Narration. London, New York 1990, 301-327. - Morris, Paul: 
Community Beyond Tradition. In: Heelas, EaullLash, Scott/Morris, Paul (Hgg.): 
Detraditionalization. Critical Reflections on Authority and Identity. Oxford 1996, 223-248. 
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lieh separierte , homogen e u n d his tor ische m Wande l gegenübe r resistent e F o r m e n 
anzusehen. 1 9 Wie jedoc h auc h mein e eigene n For schunge n zu Košic e u n d K o m á r n o / 
K o m á r o m gezeigt habe n - nich t n u r auf G r u n d de r Presseanalyse , sonder n auc h auf 
de r Basis eine r R e k o n s t r u k t i o n des regionale n H e i r a t s m a r k t s 2 0 - , stellen e thno -
scape s u n d Nachbarschaf te n insgesam t gesehen seh r zerbrechlich e Gebi ld e dar . Wie 
selbst Arjun Appadura i ausführt , sind sie große n gesellschaftliche n Forma t ionen , 
etwa d e m m o d e r n e n Nat ionals taat , oft n ich t gewachsen : 

Fro m th e poin t of view of moder n nationalism , neighborhood s exist principall y to ineubat e 
and reproduc e complian t nationa l Citizen s -  and no t for th e productio n of local subjeets. 
Localit y for th e moder n nation-stat e is eithe r a site of nationall y appropriate d nostalgias , cele-
brations , and commemoration s or a necessar y conditio n of th e productio n of nationals . 
Neighborhood s as social formation s represen t anxietie s for th e nation-state , as the y usually 
contai n large or residua l Spaces where th e technique s of nationhoo d (birt h control , linguistic 
uniformity , economi c disciplině , Communication s eddicienc y and politica l loyalty) are likely to 
be eithe r weak or contested . At th e same time , neighborhood s are th e sourc e of politica l wor-
kers and part y officials, teacher s and soldiers, television technician s and produetiv e farmers . 
Neighborhood s are no t dispensable , even if the y are potenciall y trecherous . Fo r th e projec t of 
th e nation-state , neighborhood s represen t a perennia l sourc e of entrop y and slippage. The y 
need to be police d almos t as thoroughl y as borders . 

Ein e Anekdo t e au s K o m á r n o , die un s Elen a M a n n o v á übermi t te l t hat , illustrier t 
die Komplexi tä t , die Paradoxie n u n d jen e Diskon t inu i t ä t e n lokale r ethnoscapes , 
die auc h die Südslowake i in de r Zwischenkriegszei t kennzeichneten : An eine m 
O k t o b e r a b e n d de s Jahre s 1925 trafe n sich im Gasthau s Toder o im südslowakische n 
K o m á r n o 25 Leute , un te r ihne n vor allem H a n d w e r k e r u n d Eisenbahner . Sie spra -
che n slowakisch u n d ungarisch , eine r de r Anwesenden , ein Zuckerbäckergehilfe , 
nu r ungarisc h u n d schlech t tschechisch . Besonder s hervo r ta t sich ein ehemalige r 
Chauffeur , de r n u n als Kleinhändle r v on Lebensmit te l n täti g war. E r war eine m 
tschechische n G r o ß g r u n d p ä c h t e r ein e größer e Summ e schuldi g u n d hasst e des -
hal b alle Tschechen . 1920 war er in de r tschechoslowakische n Sozialdemokrat i e 
akti v gewesen, 1923 hat t e er für die eigenständig e magyarisch e Sozialdemokrat i e 
kandidier t . Sein e Stiefkinder , die nich t Slowakisch konn ten , schickt e er in die ma -
gyarische Schule , seine Tochte r spielt e Thea te r im magyarische n kathol ische n 
Gesellenverein . Z u m Vorsi tzende n wähl t e die klein e Versammlun g in jene m Gast -
hau s in K o m á r n o im Übr ige n eine n ehemalige n Beamte n de r tschechoslowakische n 
Bahn , de r wegen „finanzielle r Uns t immigke i t en " pensionier t w o r d e n war. E r ver-
hiel t sich feindseli g gegenübe r Tschechen , verkehr t e zwar oft mi t Magyaren , abe r 
war jetzt , so die Anwesenden , „ei n gute r Slowake" . Bei d e m Treffen handel t e es sich 
u m die Gründungss i t zun g de r ör t l iche n Organisa t io n de r nationalist ische n u n d 
radikalautonomist ische n Slowakische n Volkspartei . 2 2 

Appadurai: Modernit y at Large, Cultura l Dimensio n of Globalisatio n (vgl. Anm . 4). 
Kovács: Alteritá s és identitás : a két világháború között i határtérsége k (vgl. Anm . 3). 
Appadurai: Modernit y at Large, Cultura l Dimensio n of Globalisatio n 190 f. (vgl. Anm . 4). 
Mannová,  Elena : „Aber jetzt ist er ein guter Slowake". Variante n nationale r Identitä t im 
Vereinswesen zweier südslowakische r Kleinstädt e 1918-1938. In : Haslinger, Pete r (Hg.) : 
Regional e un d national e Identitäten . Würzbur g 2000, 215-226 . 
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Können wir annehmen, dass uns die Microhistoire dabei behilflich ist, die Gor-
dischen Knoten der nationalen Historiographie zu durchtrennen? Man kann da-
von ausgehen, dass lokale Monographien allein - obwohl sie als Grundlage zur Er-
forschung auch der Makrogeschichte sehr wichtig und nützlich sind - keine ent-
scheidende Wende herbeiführen können. Dies ist einerseits dem fehlenden Interesse 
der allgemeinen Historikergemeinde an lokalgeschichtlichen Untersuchungen zuzu-
schreiben. Andererseits mussten auch jene Sozialwissenschaftlerinnen und Sozial-
wissenschaftler, die sich mit Lokalität beschäftigen, ihre Ergebnisse verstärkt mit der 
Makrogeschichte konfrontieren und die Wechselwirkung zwischen größeren und 
kleineren sozialen, ideologischen und anderen Strukturen analysieren. Ziel sollte 
sein, ihre fragmentierten oder auch nur scheinbar fragmentierten Diskurse im Licht 
der Makrotheorien neu zu problematisieren und auf ihren Bezug zur Makroebene 
hin fruchtbringend zu reflektieren. 



Peter Svorc 

DIE S L O W A K I S C H E H I S T O R I O G R A P H I E U N D DIE 
R E G I O N A L G E S C H I C H T E (19. U N D 20. J A H R H U N D E R T ) 

Die Slowakei als regionale Größe in der historischen Forschung 

Die Region wird im Allgemeinen als eine territoriale Einheit von kleinerem oder 
größerem Umfang definiert, für die oft keine genauen Grenzen festgelegt sind. Im 
Verhältnis zum Staat stellt die Region in der Regel eine kleinere territoriale Einheit 
dar, die durch ihre eigenen - geographischen, historischen, gegebenenfalls auch ter-
ritorial-administrativen - Besonderheiten gekennzeichnet ist. Diese Besonderheiten 
wirken sich auf die territoriale Identität des Einzelnen wie auch von Gemeinschaften 
und Gesellschaften aus, da diese in einer bestimmten Region leben, von dort stam-
men oder dort einen Teil ihres Lebens verbracht haben. Die Region kann jedoch 
auch eine größere territoriale Einheit bezeichnen als die des Staates. In diesem Fall 
sind geographische und historische Charakteristika vorherrschend, die sich auch in 
einer territorialen Identität, die über individuelle und kollektive Lebenswelten hin-
ausreicht, widerspiegeln können. 

Regionalgeschichte ist demnach die Geschichte einer bestimmten Region. Für die 
Slowakei und ihre Geschichte im 19. und 20. Jahrhundert kann man in Hinblick auf 
methodische regionalgeschichtliche Ansätze grob zwischen drei Ansätzen unter-
scheiden: Zum einen kann die Slowakei als Region im Rahmen eines anderen Staats-
gebildes aufgefasst werden (Ungarn, Habsburgermonarchie, Tschechoslowakei). Die 
zweite Herangehensweise untersucht die Einbettung der Slowakei in die nicht vor-
rangig über das Staatsgebiet bestimmte Region Mitteleuropa bzw. Ostmitteleuropa. 
Davon lässt sich drittens der Zugang unterscheiden, der sich mit der Geschichte der 
einzelnen Teilgebiete der Slowakei auseinander setzt; hierbei geht es um Regional-
geschichte im geläufigsten Sinne des Wortes, d.h. um die Beschäftigung mit der 
Geschichte territorialer Einheiten und einzelner Orte und ihrer Umgebung inner-
halb der Slowakei. 

Die Geschichte der Slowakei als regionalisierte Geschichte 

Sieht man die slowakische Entwicklung nicht im Kontext der größeren Verwaltungs-
oder Staatseinheiten, ist die Geschichte der Slowakei nicht der Kategorie Regional-
geschichte zuzuordnen. Im 19. Jahrhundert wurde die Slowakei von der slowaki-
schen Historiographie überwiegend als Gebiet aufgefasst, das primär durch slowa-
kische nationale Besonderheiten und entsprechende Nationalisierungsbemühungen 
gekennzeichnet war, und erst in zweiter Linie als eine geographische Region, die 
zudem nie genau definiert wurde.1 

Dieses in den Arbeiten der Historiker des 19. Jahrhunderts nicht genau definierte Gebiet 
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Nac h 1918 erschie n die Slowakei dagegen vor allem als geographisch e un d geopo-
litische Einhei t in genau abgesteckte n Grenze n un d erst in zweiter Linie als ethnisc h 
einheitliche s Gebie t mit besondere n nationalpolitische n Herausforderungen . Dabe i 
dient e nich t nu r die gesamte slowakische Historiographie , sonder n auch die Poli -
tik- , Wirtschafts - un d Sozial-  ebenso wie die Kultur - un d Literaturgeschicht e dem 
implizi t stets präsente n Ziel , den Prozes s der Entwicklun g eines eigenen slowaki-
schen Nationalbewusstsein s zu vollende n un d die Slowaken endgülti g als Natio n zu 
konstituieren . Es ging nich t zuletz t darum , das ethnisch e Bewusstsein der slowaki-
schen Bevölkerun g von Bratislava (Pressburg/Pozsony ) im Westen bis nac h Vyšné 
Německ é (Felsewnemthy/Felsönemeti ) im Osten , von Plavec (Palocsa ) im Norde n 
bis nac h Komárn o (Komorn/Komárom ) im Süde n über die Popularisierun g eines 
einheitliche n un d entsprechen d historisierte n Raumbilde s zu einem gemeinsame n 
slowakischen Nationalbewusstsei n werden zu lassen. 

Entsprechen d sah sich die Geschichtsschreibun g gezwungen , die Tatsach e zu 
ignorieren , dass die Slowakei im 19. un d im 20. Jahrhunder t einen Bestandtei l eines 
größere n Staatsgebilde s darstellt e un d dass alles, was sich in der Slowakei in politi -
scher , wirtschaftlicher , sozialer ode r kulturelle r Hinsich t vollzog, in einem direkte n 
ode r zumindes t indirekte n Zusammenhan g mi t Entwicklunge n im jeweils überge-
ordnete n Staatsgebild e stand . Bei der Konzeptio n slowakischer Geschicht e wurde 
dahe r nich t berücksichtigt , dass es vor allem das Zentru m "war, das seine Regione n -
darunte r auch die Slowakei -  maßgeblic h beeinflusste . 

Diese Positio n war vor allem in dem Teil der slowakischen Historiographi e weit 
verbreitet , der sich mi t der Zeitspann e bis 1918 befasste. Erfahrunge n aus dem 
Bereich slowakisch-magyarische n Zusammenlebens , insbesonder e die Tradierun g 
negativer Impulse , wirkten hier so stark nach , dass sie von der slowakischen Gesell -
schaft bis heut e noc h nich t völlig absorbier t un d in der gegenwärtigen nationale n 
un d staatliche n Erfahrungsrealitä t .aufgelöst ' werden konnten . Di e Thematisierun g 
slowakisch-magyarische r Koexisten z im 19. un d frühe n 20. Jahrhunder t ruft in der 
slowakischen Gesellschaf t noc h heut e Befürchtunge n hervor , die von der program -

wurde vom Leser des 20. Jahrhundert s zumeist mit der durch die neuen Staatsgrenze n abge-
steckten Slowakei identifiziert . Siehe Francisci, Ján: Severoslovania v Uhrách , t. j . Slováci a 
Rusín i a krajinský snem uhorský [Das Nordslawentu m in Ungarn , d. h. die Slowaken und 
Ruthene n im ungarische n Landtag] . In : Pešťbudínsk e vědomost i vom 4.4.1861,1.- Hodža, 
Micha l Miloslav: Dobru o slovo Slovákom súcim na slovo [Ein gutes Wort den Slowaken, 
die für dieses Wort geeignet sind]. Levoča 1847. -  Vozár, Samo: Hlas od Tarier [Stimm e aus 
der Tatra] . Banská Bystrica 1851. -  Safárik,  Pavol Jozef: Geschicht e der slawischen Sprach e 
und Literatu r nach allen Mundarten . Ofen, Budín 1826. -  Ders.: Slovanský národopi s 
[Slawische Volkskunde] . Prah a 1842. -  Šk.  [Škultéty,  Jozef]: Akej viery sú Slováci [Welchen 
Glauben s sind die Slowaken] . In : Slovenské pohl'ad y 1895, 382-384 und 500-504. -  Mišík, 
Štefan: Akej viery sú Slováci [Welchen Glauben s sind die Slowaken] . In : Slovenské pohl'ad y 
1895, 566-569 und 623-631. -  Ders.: Národopisn é poměr y na území Spiša dl'a najnovšieho 
krajinského popisu [Die ethnographische n Verhältnisse auf dem Gebie t der Zips nach neues-
ten Landesbeschreibungen] . In : Slovenské pohl'ad y 1903, 418-420. -  Cambel, Samuel : 
Slovenská reč a jej miesto v rodin e slovanských jazykov. I. Východoslovenské náreči e [Die 
slowakische Sprach e und ihr Platz in der Famili e der slawischen Sprachen . I. Ostslawische 
Dialekte] . Marti n 1906. 
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matische n Rhetori k verschiedene r politische r Parteie n sowohl in der Slowakei als 
auch in Ungar n zusätzlic h geschür t werden. 2 

Im Fal l der tschechoslowakische n Epoch e fällt es der slowakischen Historio -
graphie viel leichter , die Slowakei als Bestandtei l eines größere n - in diesem Fall e 
tschechoslowakische n - Staatsgebilde s aufzufassen. Diese r Unterschie d wird auch 
durc h die Art un d Weise der Bezugnahm e auf das jeweilige Zentru m gesamtstaat -
licher Politik , Wirtschaft , Kultu r usw. deutlich : Währen d in der slowakischen histo -
riographische n Literatu r zur Geschicht e des 19. Jahrhundert s Budapes t (Budapešť ) 
als politische s Zentru m Ungarn s zwischen 1867 un d 1918 nu r selten un d in isolier-
ten , für die national e Entwicklun g unerlässliche n Kontexte n erwähn t wird, verhäl t 
sich dies mi t Prag, der Hauptstad t der Tschechoslowakei , völlig anders : Diese ist seit 
den ersten Momente n des tschecho-slowakische n staatliche n Zusammenleben s in 
ihre r Funktio n als Schauplat z eigennationale r Entwicklun g durchweg s präsent . So 
wird etwa die Ausrufun g der Erste n Tschechoslowakische n Republi k in Pra g am 
28. Oktobe r 1918 von der slowakischen Historiographi e als integrale r Bestandtei l 
der eigenen - slowakischen - Geschicht e behandelt . Di e zeitgleich stattfindende n 
revolutionäre n Vorgänge in Budapest , die für die slowakische Entwicklun g weitaus 
relevante r waren , werden demgegenübe r von slowakischen Historiker n (un d infolge-
dessen auch vom slowakischen Leser) als etwas aufgefasst, was sich bereit s außer -
halb der eigenen Grenze n vollzog un d dahe r die Slowakei nu r mittelba r betraf. Di e 
slowakische Historiographi e konzentriert e sich in diesem Fal l meh r auf die tsche -
cho-slowakisch e Integrationsgeschicht e als auf die Darstellun g slowakisch-magyari -
scher Desintegration. 3 

In diesem Zusammenhan g spielen z.B. jene Teile der historische n Tradierun g immer noch 
eine große Rolle, die den Ersten Wiener Schiedsspruc h vom 2. Novembe r 1938 betreffen, in 
dem Polen und Ungar n Teile des slowakischen Territorium s zugesproche n wurden . Von 
dieser Entscheidun g war auch ein beträchtliche r Teil der slowakischsprachige n Bevölke-
rung im Süden und Osten des Lande s betroffen . Deák,  Ladislav: Hr a o Slovensko. Slo-
vensko v politike Maďarska a Polska v rokoch 1933-1939 [Spiel um die Slowakei. Die 
Slowakei in der Politi k Ungarn s und Polen s in den Jahre n 1933-1939]. Bratislava 1991. -
Ders. (Hg.) : Viedenská arbitráž . (2.novembe r 1938) -  Mnicho v pre Slovensko. Příspěvky 
z kolokvia. 1. novembe r 1993 v Bratislavě [Der Wiener Schiedsspruc h (2. Novembe r 1938) 
-  Ein Münche n für die Slowakei. Beiträge des Kolloquium s am 1. Novembe r 1993 in Brati-
slava]. Bratislava 1993. 
Holotík,  Ludovít : Vznik Československa a jeho význam pre slovenský náro d [Die Ent -
stehun g der Tschechoslowake i und ihre Bedeutun g für die slowakische Nation] . In : Histo -
rický časopis 8 (1958) H . 4, 487-502. -  Hučko,  Ján: Vzťahy Čecho v a Slovákov v rokoch 
1900-1918. Upevňovani e vzťahov Čecho v a Slovákov pri vyučovaní dějepisu [Die Be-
ziehunge n zwischen Tscheche n und Slowaken in den Jahre n 1900-1918. Die Festigun g der 
Beziehunge n zwischen Tscheche n und Slowaken im Geschichtsunterricht] . Bratislava 1961. 
-  Mlynářík,  Ján: Slovenská národn á rada a včleňovanie Slovenska do československého 
státu (1918-1919) [De r Slowakische Nationalra t und die Einbindun g der Slowakei in den 
tschechoslowakische n Staat (1918-1919)] . In : Československý časopis historick ý 16 (1968) 
H . 4, 505-524. -  Gosiorovský, Miloš: Z historie česko-slovenskýc h vzťahov [Aus der Ge -
schicht e der tschechisch-slowakische n Beziehungen] . Bratislava 1978. -  Hronský,  Marián : 
Slovensko na rázcestí . Slovenské národn ě rady a gardy v roku 1918 [Die Slowakei am 
Scheideweg. Der Slowakische Nationalra t und die Nationalgarde n im Jahr 1918]. Košice 
1976. -  Ders.: Slovensko za prvej světověj vojny a vznik československého státu 1918 [Die 
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Bis in die 1990er Jahr e wurd e die Geschicht e der Slowakei als Bestandtei l der 
tschechoslowakische n Geschicht e präsentier t -  im Rahme n un d in der Traditio n des 
Tschechoslowakismus , der bald nac h 1945 eine kommunistisch e Prägun g erhielt. 4 

Am markanteste n zeigte sich dies in den Lehrbücher n für Schüle r un d Studenten , in 
dene n sich die slowakische Geschicht e in der gesamtstaatliche n Geschicht e gleich-
sam auflöste . De m entsprac h auch eine allgemein e Grundeinstellun g im politisch -
gesellschaftliche n Alltag in der zweiten Hälft e des 20. Jahrhunderts : All das, was 
wichtig war, spielte sich in Pra g ab. Entwicklunge n in der Slowakei besaßen schon 
allein deswegen in der Wahrnehmun g kaum politisch e Relevanz . 

Quantitati v war die slowakische an der gesamtstaatliche n Geschicht e zu höch -
stens einem Dritte l vertreten . Sowoh l in der .vorsozialistischen ' als auch in der so-
zialistische n Historiographi e waren Bezugnahme n auf die Slowakei als eine eigen-
ständige territorial e Einhei t unerwünscht . Sie wurde ehe r aus eine r regionale n 
Perspektiv e präsentier t un d ihre Geschicht e als die einer -  wenn auch spezifischen -
Region der Tschechoslowakische n Republi k konzipiert . Di e slowakische Historio -
graphie ha t sich natürlic h mi t der slowakischen Geschicht e un d der Geschicht e der 
Slowakei in ihre r Gesamthei t auseinande r gesetzt. Genaue r gesagt ging es um ein 
regionale s Ganze s mi t ethnische n un d geographische n Besonderheiten . Wenn also in 
der Slowakei über Regionalgeschicht e gesproche n wird, sollte in diesem Zusammen -
han g nich t vergessen werden , dass die slowakische Gesellschaf t ihr eigenes Lan d 
lange nu r als ein ,tschechisches ' bzw. als ein ,Prage r Anhängsel ' wahrgenomme n ha t 
-  als eine Region im limitierenden Sinn e des Wortes . 

Nac h der Entstehun g des ersten selbstständige n Slowakische n Staate s (1939-1945 ) 
war diese Entwicklun g für einige Jahr e unterbroche n worden . Di e forciert e Heraus -
bildun g einer rein slowakischen nationale n Identitä t sollte auch die von Františe k 
Hrušovsk ý verfasste, 1940 erschienen e „Slowakisch e Geschichte " (Slovenské ději-
ny) unterstützen , die die Slowakei bereit s nich t meh r als regionale s Phänome n 
innerhal b einer größere n Einhei t darstellte . Da s gleiche Zie l -  das slowakische 
Nationalbewusstsei n zu förder n un d die Konzeptio n einer eigenen nationale n 
Selbstständigkei t zu festigen - verfolgte auch die 1946 veröffentlicht e „Geschicht e 
der Slowakei un d der Slowaken " (Dějin y Slovenska a Slovákov) von Františe k 
Bokes. 6 In der Einleitun g sprach der Verfasser dabe i von der Notwendigkeit , 

Slowakei im Ersten Weltkrieg und die Entstehun g des tschechoslowakische n Staates 1918]. 
In : Historick ý časopis 27 (1979) H . 2, 222-276. 
Eine gewisse Abschwächun g der tschechslowakistische n Variante slowakischer Geschicht e 
ist in den sechziger Jahren , insbesonder e in deren zweiter Hälfte , zu verzeichnen . Siehe 
hierzu auch den Beitrag von Elena Mannov á in diesem Heft und z.B.: Průcha, Václav a 
kolektiv: Hospodářsk é dějiny Československa [Wirtschaftsgeschicht e der Tschechoslowa -
kei]. Bratislava 1972. -  Urban, Zdeně k a kol.: Československé dějiny v datech [Tschecho -
slowakische Geschicht e in Daten] . Prah a 1986. 
Hrušovský, František : Slovenské dějiny [Die slowakische Geschichte] . Matic a slovenská, 
Marti n 1940. 
Bokes, František : Dějiny Slovenska a Slovákov. Od najstarších čias po oslobodeni e [Ge -
schicht e der Slowakei und der Slowaken. Von der ältesten Zeit bis zur Befreiung]. Bratislava 
1946. 
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[...] gerade dem 19. un d 20. Jahrhunder t besonder e Aufmerksamkei t zu schenken , den n genau 
diesen historische n Abschnit t füllt die ureigen e slowakische Geschicht e aus. Ein e synthetisch e 
Darstellun g der slowakischen Vergangenhei t wird nämlic h noc h lange Gegenstan d unsere r 
fromme n Wünsch e bleiben. 7 

I n de n Jahre n danac h jedoch , in dene n de r Slowakisch e Staat , sein politische s 
System u n d dessen höchs t e Repräsen tan te n in Misskredi t gerate n waren , w u r d e die 
Fest igun g eine s s lowakische n Nat ionalbewuss tse in s wiede r radika l eingeschränkt. 8 

Weiter e Gesamtdars te l lunge n de r s lowakische n Geschicht e w u r d e n erst in de n 
Jahre n 1961 u n d 1968 in de n zwei Bände n de r „Geschicht e de r Slowakei " (Dějin y 
Slovenska ) vorgelegt, die hinsichtlic h de r Methodolog i e u n d In te rpre ta t io n star k 
ihre r Ents tehungsze i t verpfliche t waren . D e r in de r Einlei tun g z u m erste n Ban d v o m 
Herausgebe r Ludoví t H o l o t í k entwickel te n methodische n Leitlini e entsprechen d 
durft e die Geschicht e de r Slowake i nich t regiona l sein (im Sinn e eine r nat ional -
regionalistisc h motivier te n Herangehensweise) , sollte jedoc h gleichzeiti g regionali -
siert bleibe n (im Sinn e eine r explizi t nicht nat iona l konz ip ie r te n Geschicht e eine r 
Region) . D a b e i tarnt e H o l o t í k da s Bestreben , die slowakisch e Geschicht e als G e -
schicht e eine s nat ionale n Kollektiv s auf d e m eigene n Terr i tor iu m darzustel len , mi t 
de r Notwend igke i t , die sozialistisch e Kul tu r revo lu t io n erfolgreic h abzuschließen. 9 

U m die Slowake i hierbe i nich t als selbstständig e Einhei t darstelle n zu müssen , ver-
blieb er auf regionalisierende n Posi t ionen , d. h . die Slowake i w u r d e auc h als ein Tei l 
de r Tschechoslowake i aufgefasst, wie au s de m nachfolgende n Zita t zu r En ts tehungs -
geschicht e de r „Geschicht e de r Slowakei " ersichtlic h wird : 

Ein e wichtige Etapp e bei der Vorbereitun g der Geschicht e der Slowakei war die Aufarbeitun g 
des Hochschullehrbuch s „Abriss der tschechoslowakische n Geschichte" , die ein gemeinsame s 
Werk tschechische r un d slowakischer Historike r darstellt . De r gegenseitige Meinungs - un d 
Erfahrungsaustausc h der tschechische n un d slowakischen Historike r wirkte sich positiv vor 
allem auf die Lösun g theoretische r un d methodologische r Problem e aus. 

Ho lo t i k s H a l t u n g ka m auc h dan n z u m Ausdruck , w e n n er sich krit isc h mi t seine n 
Vorgängern , de n v o m System n u n verfehmte n „slowakische n bürger l iche n His to r i -
k e r n " auseinande r setzte. 1 1 H o l o t í k warf ihne n vor, „di e slowakisch e Geschicht e mi t 
de r Geschicht e Ungarns , de r Geschicht e des ungar ische n Staate s u n d de r ungari -

Ebenda 7. 
Auf dem XL Kongres s der Slowakische n Historische n Gesellschaft , der vom 27.-29 . Jun i 
1996 in Trenčí n stattfand , stellte Richar d Marsin a für die Zeit , die dem kommunistische n 
Umstur z vom Februa r 1948 folgte, fest, dass es sich damal s um eine marxistisch e Defor -
matio n der slowakischen Geschicht e gehandel t habe , in der diese „nich t einma l offiziell 
slowakische Geschicht e genann t werden durft e un d somi t auch kein offizielles Them a der 
Forschun g war [...] . Di e Historiker , die sich nich t dara n hielten , wurde n als Nationaliste n 
bezeichnet , ihre Arbeiten galten als nationalistisc h un d dahe r als sehr verurteilungswürdi g 
un d verwerflich." Siehe Marsina,  Richard : O istých črtác h terajšieh o stavu slovenskej histo -
riografie [Übe r gewisse Aspekte des gegenwärtigen Stande s der slowakischen Historio -
graphie] . In : Historick ý časopis 45 (1997) H . 1, 3-11, hier 7. 
Holotík,  Ludoví t (Hg.) : Dějin y Slovenska I. O d najstaršíc h čias do roku 1918 [Geschicht e 
der Slowakei I. Von der älteste n Zei t bis zum Jahr e 1918]. Bratislava 1961, 7. 
Ebenda 8. 
Ebenda 9. 
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sehen Aristokrati e zu verschmelzen , unte r der sie sich bemühten , möglichs t viele 
Angehörige der slowakischen Natio n ausfindig zu machen." 1 2 Entsprechen d lehnt e 
Holotí k es ab, die Geschicht e der Slowakei mit der Geschicht e des ungarische n 
Staate s zu verknüpfen , in dem den Slowaken keine gleichwertige Stellun g zugekom -
men wäre, un d der „ein Hinderni s für die politische , kulturell e un d wirtschaftlich e 
Entwicklun g des slowakischen Volkes" dargestell t habe. 13 

Dies e Auffassung der ungarische n Geschicht e kennzeichnet e die slowakische 
Historiographi e jahrzehntelang . Währen d dabe i das Phänome n der regionale n Stel-
lun g der Slowakei innerhal b des ungarische n Staatswesen s bewusst nich t themati -
siert wurde , wurde eine Verknüpfun g der slowakischen Geschicht e mi t der tsche -
chische n akzeptier t un d mit der nu n verbesserten Stellun g der Slowaken innerhal b 
des tschechoslowakische n Staate s begründet. 14 Auf diese Art un d Weise wurde die 
slowakische Geschicht e vor 1918 aus eine m mögliche n regionalistische n Interpre -
tationsrahme n herausgerissen , für die Zei t nac h 1918 jedoch ausschließlic h über 
diese Perspektiv e wahrgenommen . 

Slowakische Geschichte als Bestandteil einer regionalen mitteleuropäischen 
Geschichte 

Ein e erweitert e Auffassung regionale r Geschicht e -  in Bezug auf die Slowakei als 
Ganze s un d zugleich als Teil eines größere n Raume s - lässt sich erst für die neunzi -
ger Jahr e des 20. Jahrhundert s nachweisen . In dieser Zei t begann die slowakische 
Historiographie , die slowakische Geschicht e als einen Bestandtei l eine r umfangrei -
chere n -  ostmitteleuropäische n - Entwicklun g wahrzunehmen , die Geschicht e ein-
zelne r Teile dieser Region sowie die Stellun g ihre r ethnische n Gruppe n zu verglei-
che n un d dere n gegenseitige Beziehungen , Konflikt e etc . zu analysieren. 15 Zu m 
Forschungsgegenstan d wurde n zunehmen d auch Persönlichkeite n der slowakischen 
Geschichte , die die Slowakei als einen Bestandtei l der mitteleuropäische n Region 
verstande n hatten , allen voran Mila n Hodža , zwischen 1935 un d 1938 tschechoslo -
wakischer Ministerpräsiden t un d seit jeher ein Befürworte r eine r Donauföderation. 16 

In den neunzige r Jahre n beschäftigt e sich die slowakische Historiographi e mit 
dem mitteleuropäische n Kontex t der slowakischen historische n Entwicklun g bereit s 

Ebenda. 
Ebenda. 
Ebenda 10. 
Könya,  Pete r I Matlovič, René (Hgg.) : Obyvatelstvo Karpatske j kotliny I [Die Bevölkerun g 
des Karpatenbecken s I] . Prešov 1997. -  Švorc, Veter I Harb úlová, Lubica (Hgg.) : Stre-
doeurópsk e národ y na křižovatkác h novodobýc h dejín 1848-1918 [Mitteleuropäisch e 
Völker an Kreuzunge n der neuzeitliche n Geschicht e 1848-1918]. Prešov, Bratislava, Wien 
1999. -  Švorc, Peter IDanilák , MichailHeppner, Haral d (Hgg.) : Vefká politika a malé re-
gióny 1918-1939 [Groß e Politi k und kleine Regione n 1918-1939]. Prešov, Gra z 2002. 
Peknik,  Miroslav (Hg.) : Milan Hodž a - štátnik a politik [Milan Hodž a - Staatsman n und 
Politiker] . Bratislava 1994. -Juríček,  Ján: Milan Hodža . Kapitol a z dejín československej a 
európske j politiky [Milan Hodža . Ein Kapite l aus der tschechoslowakische n und europä -
ischen Politik] . Bratislava 1994. -  Auch die Arbeiten M. Hodža s wurden veröffentlicht . 
Hodža,  Milan : Federáci a v stredne j Europ e [Föderatio n in Mitteleuropa] . Bratislava 1997. 
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in einer programmatische n Weise. Davo n zeugte z.B. das wissenschaftlich e Kollo -
quium , das die Slowakische Historisch e Gesellschaf t unte r dem Tite l „Slowakisch e 
Geschicht e in der Geschicht e Europas " (Slovenské dějiny v dějinác h Európy ) im 
Novembe r 1996 in Trenčí n veranstaltete 17 un d das vorrangig jenen Veränderunge n 
gewidmet war, welche die so genannt e samten e Revolution ' un d insbesonder e das 
Entstehe n der Slowakische n Republi k 1993 eingeleite t hatten. 18 Währen d der da-
maligen Diskussione n wurde in unterschiedliche n Nuancierunge n deutlich , dass die 
slowakischen Historike r die Geschicht e der Slowakei bereit s bewusst in einem euro -
päische n Kontex t verorteten . Eine n Schrit t weiter ging Duša n Kováč knap p fünf 
Jahr e späte r auf dem XII . Kongres s der Slowakische n Historische n Gesellschaf t an 
der Akademi e der Wissenschafte n (24.-26.4.2001) . In seinem Referat , in dem er eine 
Bewertun g des slowakischen historische n Schaffens der neunzige r Jahr e vornahm , 
bezeichnet e er es als eines der grundlegende n methodische n Probleme , welches die 
slowakische Historiographi e zum Teil bereit s gelöst habe un d an dessen Lösun g sie 
auch weiterhi n arbeite n müsse, die „slowakisch e Geschicht e als offenes System" zu 
beschreiben , um die Geschicht e der Slowakei in den Kontex t der europäische n 
Geschichte , vielleicht sogar in einen noc h breitere n Kontex t einordne n zu können. 1 9 

Diese r Herausforderun g habe n sich die slowakischen Historike r insofern bereit s 
erfolgreich gestellt, als sie die slowakische Historiographi e in thematische r wie insti -
tutionelle r Hinsich t in eine n europäische n Kontex t ,transferierten' . Eine n wichtigen 
Impul s bedeutet e hierbe i die Teilnahm e an den Weltkongresse n der Historiker , wo-
bei die darau s hervorgegangene n Beiträge zur Geschicht e der Slowakei die breitere n 
europäische n Zusammenhäng e berücksichtigten. 20 Auch wurde n Veranstaltunge n 
wissenschaftliche r Institutione n in der Slowakei (z.B . der historische n Abteilun g an 
der Akademi e der Wissenschaften/Historick ý ústav SAV ode r der historische n 
Institut e an verschiedene n slowakischen Universitäten ) nich t meh r ausschließlic h 
auf die slowakische Geschicht e zugeschnitten , ebenso wenig wie verschieden e 
Forschungsprojekte , die mit finanzielle r Unterstützun g der staatliche n Stipendien -

Aus den Ergebnissen dieser Tagung ging der folgende, sehr lesenswerte Sammelban d her-
vor: Fano, Štefan (Hg.) : Slovenské dějiny v dějinách Európy . Vědecké kolokvium, Bratislava 
26.-27. novembr a 1996 [Die slowakische Geschicht e in der Geschicht e Europas . Wissen-
schaftliche s Kolloquium , Bratislava 26.-27. Novembe r 1996]. Bratislava 1997. 
Z.B. Lipták,  Lubomír : Modernizáci a Slovenska: Národ , stát, spoločnos ť [Die Moderni -
sierung der Slowakei. Volk, Staat , Gesellschaft] . In : Historick ý časopis 45 (1996) H . 1, 71-
76. -  Kováč, Dušan : Nacionalizmu s 19. a 20. storočia [Der Nationalismu s des 19. und 
20. Jahrhunderts] . In : Ebenda 77-84. 
Ders.: Slovenská historiografia desať rokov po. Záměr y a ich realizácia [Die slowakische 
Historiographi e zehn Jahre später. Vorsätze und ihre Realisierung] . In : Historick ý časopis 
50 (2002) H . 1, 5-9, hier 8. 
Ders. (Hg.) : Slovak Contribution s to the 19th Internationa l Congress of Historica l Sciences. 
Bratislava 2000. -  Außerdem wurden die slowakischen Historike r als eigenständige Grupp e 
in die organisatorische n Strukture n der europäische n Historikerschaf t aufgenommen , was 
sich nich t zuletzt in der Gründun g internationale r und bilaterale r Historikerkommissione n 
niederschläg t -  wie z.B. der slowakisch-tschechischen , der slowakisch-ungarischen , der 
slowakisch-rumänischen , der slowakisch-deutschen , der slowakisch-österreichische n und 
der slowakisch-polnische n Historikerkommission . 
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agentu r (Vědecká grantov á agentura , VEGA ) bzw. mi t Unterstützun g internatio -
nale r Stiftunge n durchgeführ t wurden. 21 

Regionalgeschichte der kleinen Räume in der Slowakei 

Von der slowakischen Historiographi e wurde der bisherige regional e Statu s des 
eigenen Gebiete s intuiti v als Handica p für die slowakische Gesellschaf t empfunden . 
Die s mag ein Grun d dafür sein, dass in der zweiten Hälft e des 20. Jahrhundert s in 
den meiste n historiographische n Arbeiten gesamtnational e Theme n vorherrschten , 
die zude m scho n lange eine r Aufarbeitun g geharr t hatten . Di e slowakischen Histo -
riker widmete n sich - bewusst ode r unbewuss t -  den ,großen ' Themen , d. h . gesamt-
nationale n Entwicklungen , den bis in die achtzige r Jahr e des 20. Jahrhundert s auch 
in den Fachperiodik a entsprechende r Plat z eingeräum t worde n war. 

Di e regional e Geschichte , d. h. die Geschicht e der kleinere n Gebietseinheiten , zog 
lange keine große Aufmerksamkei t auf sich. Di e Werke regionale r Historiker ' wur-
den in diesem Zusammenhan g nu r als eine Art Ergänzun g zur ,großen ' slowakischen 
Historiographi e wahrgenommen . Dami t sind nich t nu r die in den Regione n wir-
kende n Historike r gemeint , sonder n auch Mitarbeite r zentrale r wissenschaftliche r 
Institut e ode r Universitäten , die sich mit Regionalgeschicht e befassten. Di e zentral e 
Fachzeitschrif t „Historick ý časopis" (Historisch e Zeitschrift ) nah m lange nu r wenig 
Beiträge zur Regionalgeschicht e an , scho n gar nich t solche , welche zeitgeschichtlich e 
Theme n zum Gegenstan d hatten . Di e Verfasser wurde n in der Regel auf Regional -
periodik a bzw. regional e Sammelbänd e verwiesen wie „Historic a Carpatica" , „Nov é 
obzory " (Neu e Rundschau) , „Spiš " (Di e Zips) bzw. „Obzo r Gemera " (Gemer -
Rundschau ) für die Ostslowakei , „Liptov " für die Mittelslowake i un d „Horn á 
Nitra " (Ober-Nitra ) für die Westslowakei. 

Zum Beispiel bearbeitet e das Historisch e Institu t an der Akademie der Wissenschaften in 
Bratislava (Historick ý ústav SAV) zu Beginn des neuen Jahrtausend s folgende Projekte : Die 
Tschechoslowake i und die Slowakei in der multipolare n und bipolaren Welt des 20Jahr -
hunderts , die Tschechoslowake i in Mitteleurop a in den Jahre n 1918-1939 (Československ o 
a Slovensko v multipolárno m a bipolárno m světe 20. storočia , Československo v stredne j 
Europ e v rokoch 1918-1939); Großbritannie n und die Slowakei 1938-1945 (Velká Británi a 
a Slovensko 1938-1945); Russland und Mitteleurop a (Rusko a středn á Europa) . -  Am 
Lehrstuh l für slowakische Geschicht e und Archivwesen der Philosophische n Fakultä t in 
Prešov wurden folgende Forschungsprojekt e durchgeführt : Mitteleuropäisch e Natione n 
an den Scheidewegen der neuere n Geschicht e 1848-1919 (Stredoeurópsk e národ y na 
křižovatkác h novodobýc h dejín 1848-1919); Kleine Regione n in der großen Politi k und 
die große Politi k in den kleinen Regionen . Der Karpatenrau m zwischen den beiden Kriegen 
(1918-1939) (Malé regióny vo vel'kej politike a velká politika v malých regiónoch . Karpat -
ský priesto r medzi dvoma vojnami (1918-1939)) ; Die Slowakei und Karpatorusslan d 
1918-1939 (Slovensko a Podkarpatsk á Rus 1918-1939). -  Das Gesellschaftswissen -
schaftliche Institu t der Akademie der Wissenschaften in Košice (Spoločenskovedn ý ústav 
SAV v Košiciach ) bearbeitet e das Projekt : Die Entwicklun g der ethnische n Minder -
heiten nach dem Zweiten Weltkrieg und die interethnische n Beziehunge n in der Slowakei 
(Vývoj etnickýc h menšin po 2. světověj vojně a interetnick é vztahy na Slovensku) . -
Ähnliche Projekt e wurden und werden von andere n historische n Lehrstühle n und For -
schungsinstitute n -  vor allem von den Lehrstühle n für slowakische Geschicht e -  durch -
geführt. 
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Di e Gründe , aus dene n sich Forsche r der regionale n Historiographi e zuwendete n 
un d dabei Regionalgeschicht e nich t nu r für unverzichtba r hielten , sonder n ihr das 
gleiche Gewich t wie der so genannte n ,große n Geschichte ' zumaßen , sind vielfältig. 
Sie sind nich t nu r darin zu suchen , dass einigen Historiker n die ,groß e Geschichte ' 
vergleichsweise ausgeschöpft ' erschien . Vielmehr wurde n sie sich der Tatsach e 
imme r stärker bewusst, dass eine tief gehend e Erforschun g der gesamtnationale n 
Entwicklun g ohn e Kenntni s der regionale n Geschicht e kaum möglich ist. In Bezug 
auf die Slowakei war diese Erkenntni s ums o wichtiger , als sich diese bis 1918 nich t 
als eine geschlossene staatsrechtlich e Verwaltungseinhei t entwickel t hatte . Ent -
sprechen d konnt e jede Region lange einen spezifischen Charakter , oft auch eigene 
Entwicklungspfad e aufweisen. Bereit s die ältere Forschun g ha t darau f hingewiesen , 
dass sich die geographisch-morphologisch e Kleingliederun g des Landes , die auch 
von den Gebirgs - un d Mittelgebirgszüge n bestimm t war, im politische n Leben der 
Bevölkerun g niederschlu g un d ein stärkere s Eigenlebe n kleinere r Einheite n inner -
halb der Slowakei zur Folge hatte . Aus eine r nationalisierende n Perspektiv e wertet e 
Františe k Bokes dieses Phänome n 1946 noc h als „Voraussetzun g für die Zer -
splitterun g des Nationalbewusstsein s in ein Bewusstsein einzelne r Gebiete , das bis 
in die jüngste Zei t überdauer t ha t un d verschiedenarti g zum Ausdruc k komm t 
[...].<< 22 

Wenn wir das Proble m der kleinregionale n Entwicklun g in der slowakischen 
Historiographi e aus der Perspektiv e kleinere r Gebietseinheite n -  also in der üb-
lichen un d geläufigsten Bedeutun g des Worte s -  betrachten , dan n könne n wir zwei 
regionalgeschichtlich e Ansätze unterscheiden : Zu m einen eine Regionalgeschichte , 
die die administrative n Verwaltungseinheite n wie Kreise ode r historisc h festgelegte 
größer e Einheite n wie Komitat e in den Blick nimmt 2 3 bzw. kleiner e un d in erster 
Linie geographisc h bzw. ethnographisc h bestimmt e Regionen , die für sich keine 

Bokes: Dějin y Slovenska a Slovákov 12 (vgl. Anm. 6). -  Diese Feststellun g von Františe k 
Bokes war nich t neu. Bereits im 19. Jahrhunder t schrieb Benjamín Pravoslav Červenák , dass 
jedes zwischen Bergen gelegene Tal eine besonder e Welt darstelle , in der jeweils ander e 
Bräuche , ander e Sprechweisen und Dialekt e vorherrschte n als im Nachbartal . Aus diesem 
Grund e werde man einande r entfremdet , währen d das, was die Mehrhei t verbinde, ver-
nachlässigt werde. Die unte r solchen Bedingunge n lebende n Mensche n mussten bei ihrem 
Kampf um eine gemeinsam e Sache größere Hinderniss e überwinde n als die im offenen 
Land , wo die gegenseitige Verbindun g viel besser funktioniere . Vgl. Červenák, Benjamín : 
Zrcadl o Slovenska [Der Spiegel der Slowakei]. Pest 1844, zitiert nach : Tajták,  Ladislav: 
Východně Slovensko ako regionáln y fenomé n [Die Ostslowakei als regionales Phänomen] . 
In : Historick ý časopis 49 (2001) H . 2, 307-329, hier 308. -  Eine ähnlich e Äußerun g stamm t 
aus der Fede r eines der bedeutendste n Repräsentante n der Nationalbewegun g des 19. Jahr -
hunderts , Jozef Miloslav Hurban . Hurban,  Jozef Miloslav: Přítomnos t a Obrazi života 
Tatranskieh o [Die Gegenwar t und Bilder des Lebens in der Tatra] . Nitra , Prešporo k 1844, 
69. — Sowie auch ders.: Denní k slovenského národnéh o shromaždeni a v Turčiansko m 
Sv. Martin e dňa 6. a 7. juna 1861 [Tagebuch der slowakischen Nationalversammlun g in 
St. Marti n am 6. und 7. Jun i 1861]. In : Sládkovič,  Andrej (Hg.) : Slovenské národn ě shro-
mážděm e v Turčiansko m Sv. Martin e 1861 [Die slowakische Nationalversammlun g in 
St. Marti n 1861]. Marti n 1941, 180. 
Švorc, Pete r (Hg.) : Spiš v kontinuitě  času [Die Zips in der Kontinuitä t der Zeit] . Prešov, 
Bratislava, Wien 1995. . 
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administrative Einheit darstellen, wie z.B. das Hernadtal, die Zamagurie in der Zips 
oder das Grantal.24 Daneben gibt es, zweitens, jene Variante der Regionalgeschichte, 
die die größeren territorialen Einheiten der Slowakei erfasst, wie etwa die 1960 bis 
1993 bestehenden Verwaltungsbezirke der West-, Mittel- und Ostslowakei. 

Die slowakische Gesellschaft erfasste lange - und diese Wahrnehmung überdauert 
zum Teil bis heute - das slowakische Gebiet nicht in einer Drei-, sondern in einer 
Zweiteilung, mit der West- und Mittelslowakei als der einen und der Ostslowakei als 
der anderen regionalen Einheit. Die Gründe dafür sind in den Besonderheiten der 
slowakischen Entwicklung zu suchen. Wie bereits erwähnt, spiegelt sich die Gliede-
rung der Slowakei und ihrer Bevölkerung in relativ geschlossene kleinere Einheiten, 
die oft isoliert mit verschiedenen - nicht unbedingt regionalen - Problemen zu 
kämpfen hatten, auch in einer charakteristischen Ausprägung einzelner Regionen 
wider. Im slowakischen Kontext zählte man vor allem das Bemühen um die 
Wahrung der eigenen Ethnizität zu den wesentlichen überregionalen Aufgaben. 
Entsprechende Bestrebungen verstand man zwar als Teil eines gesamtnationalen An-
liegens, das jedoch - auch infolge der erwähnten Segmentierung - nicht selten regio-
nal begrenzte und demzufolge auch regional charakteristische Formen aufgewiesen 
habe. Gerade diese Heterogenität wird von der slowakischen Historiographie mit 
dem Ziel thematisiert und analysiert, die gesamtnationale Geschichte besser erfassen 
zu können. 

Dabei zeigt sich die sehr differenzierende Rolle, die einzelne Regionen innerhalb 
der slowakischen Nationalbewegung spielten. Unterschiedlich verlief auch die wirt-
schaftliche Entwicklung, der Aufholprozess von einer rückständigen zu einer wohl-
habenden Region - oder auch deren Verarmung.25 Ein weiteres Untersuchungsfeld 
stellen Nationalismus und interethnisches Zusammenleben im 19. und 20.Jahr-
hundert dar sowie die Frage, warum die Toleranz gegenüber anderen Nationalitäten 
in der einen Region größer war als in der anderen und von welchen Faktoren und 
Traditionen diese Entwicklung beeinflusst wurde. Obwohl all diese Fragen nur von 
der Regionalgeschichte erschöpfend beantwortet werden können, ging man lange 
davon aus, dass man auch ohne eine genaue Kenntnis der regionalen Besonderheiten 
den Stellenwert einer bestimmten Region im Kontext der gesamtnationalen Ent-

Vgl. z.B. Michálek, Ján u.a.: Lud hornádskej kotliny [Das Volk des Hernadtales]. Košice 
1989. - Podolák, Ján u.a.: Zamagurie [Zamagurie]. Košice 1972. 
So gehörte die Ostslowakei bis zur Mitte des 20. Jahrhunderts zu den armen und rückstän-
digen Regionen. Zu einem raschen Aufholprozess in sozio-ökonomischer Hinsicht kam es 
jedoch in den sechziger und achtziger Jahren, einerseits als Ergebnis einer Politik, die auf 
die Industrialisierung der Slowakei und ihrer rückständigen Gebiete ausgerichtet war, ande-
rerseits auch als Ergebnis einer spezifischen Entwicklung im 19. und zu Beginn des 20. Jahr-
hunderts. Zu jener Zeit wies die Ostslowakei den höchsten Anteil an der slowakischen 
Emigration in die USA auf, wobei seit der Mitte des 20. Jahrhunderts diejenigen, die in die 
Tschechoslowakei zurückgekehrt waren, ihre Renten aus den USA bezogen. In den siebzi-
ger und achtziger Jahren wurden daher paradoxerweise gerade in der Ostslowakei die mei-
sten Tuzex-Läden mit importierten Markenwaren eröffnet, in denen man entweder mit 
westlichen Devisen oder mit speziellen Gutscheinen (Bons) zahlen müsste. Während der 
Staat die Dollar einbehielt, erhielten die so genannten amerikanischen Rentner ihre Bezüge 
in Form dieser Bons. 
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wicklun g bzw. im Rahme n des jeweiligen Staate s bestimme n könne . Diese Sicht -
weise führt e dazu , dass in der slowakischen Gesellschaf t un d zum Teil auch in der 
Historiographi e stereotyp e Vorstellunge n über einzeln e Regione n vorherrschten . So 
hielt ma n Trenčín , Turiec , Orava un d Lipto v für Gebiet e mit einem ausgeprägte n 
slowakischen Nationalgeist , währen d Sariš, Zempli n un d Abov als diesbezüglich 
rückständig e Regione n eingestuft wurde n un d ma n ihne n kaum einen Antei l an der 
Entwicklun g der slowakischen Nationalbewegun g zusprach . Di e Spiš (Zips ) hin -
gegen wurde überwiegen d als eine deutsch e Inse l aufgefasst. Im slowakischen Be-
wusstsein stellt vor allem die Ostslowakei imme r noc h eine besonder e Einhei t dar, 
die bis heut e als nich t vollständi g in die Slowakei integrier t gilt. 

Bei nähere m Hinsehe n zeigt sich jedoch , dass solche Stereotype n eine r wissen-
schaftliche n Überprüfun g nich t standhalten . In diesem Zusammenhan g sei auf einen 
Beitra g von Roma n Hole c verwiesen, in dem dieser einen Blick hinte r die Kulissen 
der Lebenswel t slowakischer Patriote n in Turčiansk y Svatý Marti n (St. Martin / 
Turócszentmarton ) wirft. Er zeigt ihre Tätigkei t in einem relativ nüchterne n Lich t 
un d stellt dami t die im slowakischen Geschichtsbil d bis dat o unangefochten e 
Stilisierun g dieser Grupp e als Elite selbstloser Nationalkämpfe r in Frage. 26 Ähnlic h 
verhäl t es sich mit der Einschätzun g der Ostslowakei als einem im Vergleich zu 
andere n Regione n der Slowakei nationa l .rückständigen ' Gebie t -  diese Perspektiv e 
wird von den Forschern , die sich mit der Ostslowakei eingehende r befassen, zuneh -
men d in Frag e gestellt. 27 

Institutionelle Grundlagen und Forschungstrends in der heutigen 
slowakischen Regionalgeschichte 

Aus dem Gesagte n wird deutlich , dass die slowakische Historiographi e die Be-
schäftigun g mi t der regionale n bzw. auch mi t der lokalen Geschicht e zwar einerseit s 
nich t gemiede n hat -  schließlic h waren viele Historike r in ihre n Möglichkeite n stark 
eingeschränk t un d auf Untersuchunge n dieser Art angewiesen . Andererseit s muss 
aber auch festgehalten werden , dass die Regionalgeschicht e un d die Regionalhisto -
riker von jenen Kollegen , die Untersuchunge n zur so genannte n .große n Geschichte ' 
durchführten , in ihre r Bedeutun g nich t zuletz t für die Analyse eine r gesamtnatio -
nalen Entwicklun g lange unterschätz t wurden . Ein wesentliche r Grun d dafür liegt 
auch in den oft ungenügende n fachlichen , methodische n un d methodologische n 
Voraussetzunge n sowie in der bisweilen amateurhafte n Art, die für regional e Unter -
suchunge n un d entsprechend e Veröffentlichunge n charakteristisc h war. 

In den achtzige r Jahre n kam es dan k umfangreiche r gesamtstaatlic h angelegte r 
Projekt e zu einem Durchbruc h bei der Erforschun g der Regionalgeschicht e des 

Holec, Roman : „Neřesti " slovenských národovco v spřed sto rokov [Die „Laster " slowaki-
scher Patriote n vor hunder t Jahren] . In : Historick é Studie 42 (2002) 173-187. 
Vgl. Halaga, Ondře j R.: Východoslovenský slovník. I. diel [Ostslowakisches Lexikon. 
I. Teil]. Košice, Prešov 2002. -  Tajták: Východně Slovensko ako regionáln y fenomé n (vgl. 
Anm. 22). -  Ders.: Východně Slovensko ako malý región v malej politike [Die Ostslowakei 
als kleine Region in der kleinen Politik] . In : SvorclDanilák/Heppner  (Hgg.) : Vefká politi -
ka a malé regióny 215-219 (vgl. Anm. 15). 
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20. Jahrhunderts . Auch wenn die Forschungsthemen , mi t dene n die slowakische 
Historiographi e beauftrag t wurde , in erster Linie politisc h un d ideologisch motivier t 
waren , erfüllten sie durchau s alle fachliche n Anforderunge n an eine regional -
geschichtlich e Untersuchung . Gemein t ist hier vor allem das von Samue l Cambel , 
dem damalige n Direkto r des Historische n Institut s der Slowakische n Akademi e der 
Wissenschafte n geleitete Projek t über die Kollektivierun g der Landwirtschaf t in der 
Slowakei in den fünfziger un d sechziger Jahren . Diese s war zwar methodologische n 
Postulate n des Marxismus-Leninismu s untergeordnet , un d es nahme n auch Mit -
arbeite r der Institut e für Marxismus-Leninismu s an der Forschungsarbei t teil. 
Davo n abgesehen , zeichnet e sich das Projek t jedoch durc h zahlreich e Anregunge n 
in Richtun g eines integrierte n Forschungsprogramm s aus -  ein derartige s Unter -
nehme n wurd e in der Slowakei weder davor noc h danac h durchgeführt. 28 

Di e neunzige r Jahr e des 20. Jahrhundert s brachte n das vorläufige End e für die 
staatlic h geförderte n Großprojekte . Di e slowakische Historiographi e wandt e sich 
meh r ode r weniger jenen Theme n zu, die in den vorangehende n Jahrzehnte n ver-
nachlässig t worde n waren bzw. als unerwünsch t gegolten hatten . D a hier unzählig e 
Problemfelde r auf ihre Aufarbeitun g warteten , ist die regionalgeschichtlich e For -
schungstätigkei t in der Slowakei gegenwärtig fragmentiert , wobei gegenüber der 
Geschicht e kleinere r Territorialeinheite n eine Konzentratio n des Interesse s auf 
Lokalgeschicht e -  vor allem zu einzelne n Städte n un d Gemeinde n - festzustellen ist. 
Hie r kam es in der zweiten Hälft e der neunzige r Jahr e zu einem bedeutende n 
Wandel , der mit dem gesteigerten un d bis dahi n ungekannte n Interess e von Städte n 
un d Gemeinde n zusammenhing , auf eine Publikatio n zur eigenen Geschicht e ver-
weisen zu können , die den Or t nac h auße n repräsentier t un d die eigenen Bewohne r 
über die Geschicht e ihre r engere n Heima t informiert . Vor allem die Universitäte n 
sind im Rahme n der Themenvergab e bei Diplom - un d Doktorarbeite n jedoc h noc h 
daru m bemüht , eine gewisse Kontinuitä t in der Erforschun g der jeweiligen Region 
zu gewährleisten . 

An diesem von der Kommunistische n Parte i in Auftrag gegebenen, breit angelegten und 
zentra l geförderten Forschungsprojek t waren neben den Mitarbeiter n des Historische n 
Institut s der Slowakischen Akademie der Wissenschaften in Bratislava auch Fachleut e von 
Universitäten , Hochschulen , wissenschaftliche n Instituten , Archiven und Museen aus der 
gesamten Slowakei beteiligt. An den Hochschule n und Universitäte n waren es vor allem 
Nachwuchswissenschaftler , in erster Linie Doktoranden . Währen d der Projektarbei t traf 
sich die Forschungsgrupp e regelmäßig zu methodische n Kolloquien , um die wichtigsten 
Schritt e des weiteren Vorgehens zu erörtern . Um Untersuchunge n zu den Bereiche n Poli-
tik, Landwirtschaf t und Sozialgeschicht e erfolgreich realisieren zu können , wurden in den 
Archiven die Materialie n zur Geschicht e der Kollektivierun g aufgearbeite t und den Mit -
arbeiter n der Arbeitsgruppe zur Verfügung gestellt. Siehe Cambel, Samuel (Hg.) : Kapitol y 
z dejín socialistickéh o pofnohospodárstv a v Československu [Kapite l aus der Geschicht e 
der sozialistischen Landwirtschaf t in der Tschechoslowakei] . Bratislava 1982. -  Ders. (Hg.) : 
Lenino v družstevn ý plán v politike KSČ [Lenin s Genossenschaftspla n in der Politi k der 
KPTsch] . Bratislava 1983. -  Ders. (Hg.) : Formovani e triedy družstevnéh o rolnictv a v Čes-
koslovensku [Die Entstehun g der Klasse der Genossenschaftsbauer n in der Tschecho -
slowakei]. Bratislava 1984. 
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Da s an der Philosophische n Fakultä t der Prešove r Universitä t vom Lehrstuh l für 
slowakische Geschicht e un d Archivwesen im Oktobe r 1999 veranstaltet e Kollo -
quiu m zur Erforschun g der Gemeinde - un d Lokalgeschicht e der Slowakei (Výskům 
miestnyc h a krajových dejín Slovenska) ha t in diesem Zusammenhan g gezeigt, dass 
ma n in der gegenwärtigen Regionalforschun g zwei Grundtype n von Veröffent-
lichunge n unterscheide n kann : Monographien , die in der Regel von einem qualifi-
zierte n Autorenkollektiv 29 ode r einzelne n Historikern 3 0 verfasst wurden , un d die 
bereit s erwähnten , überwiegen d von Hobbyhistoriker n verfassten identitätsstiften -
den Gemeinde - un d Stadtchroniken . Zu r ersten Grupp e sind Arbeiten zu zählen , 
die auf eine r kritische n Auswertun g historische r Quelle n beruhen , wobei aber auch 
eine Verbindun g der lokalen Geschicht e mi t der nationale n un d gesamtstaatliche n 
angestreb t wird. Arbeiten dieser Art zeichne n sich durc h ein hohe s wissenschaft-
liches Nivea u aus un d bieten eine solide Grundlag e zur Erstellun g übergreifende r 
Synthesen . Sie sind mit Registern , reichhaltige n Anmerkungsapparate n un d ausführ -
lichen Literatur - un d Quellenverzeichnisse n versehen . Demgegenübe r sind die von 
Hobbyhistoriker n -  etwa von örtliche n Geschichtslehrer n -  verfassten Publika -
tione n oft nu r von geringer historiographische r Aussagekraft. Z u diesen Arbeiten , 
die meist die gesamte Zeitspann e vom Altertu m bis zur Gegenwar t umfassen , wird 
historische s Quellenmateria l in einem weit geringerem Ausmaß herangezogen . Di e 
lokale Geschicht e erschein t hier kaum in die allgemein e Geschicht e des Lande s ein-
gebettet . 

Da s Quellenmateria l zur Regionalgeschicht e der Slowakei wird in einem Netz -
werk von Archiven aufbewahrt . Es sind vor allem die staatliche n Kreis- un d 
Landesarchive , in dene n dem Forsche r umfangreich e Materialie n zu allen Bereiche n 
der Entwicklun g der jeweiligen Region zur Verfügung stehen . Wertvolle Unterlage n 
sind auch in den Zentralarchive n zu finden - so etwa im Slowakische n National -

Vgl. z.B. Kollárová, Zuzan a a kolektiv: Šuňava 1298-2001. Šuňava 2001. -  Kónya,  Peter : 
Dějiny Sabinova [Die Geschicht e Zeebens] . Sabinov 2000. -  Harbulóvá, Pubic a (Hg.) : 
Dějiny obce Moravan y [Die Geschicht e der Gemeind e Moravany] . Michalovc e 2002. -
Malovcová, Božena a kolektiv: Minulost ' a súčasnosť Krížovej Vsi (1290-2002) [Ver-
gangenhei t und Gegenwar t von Křížová Ves (1290-2002)] . Křížová Ves 2002. -  Ordoš, Ján 
a kolektiv: Sečovce. Sečovce 2000. -  Soják,  Mariá n a kolektiv: Dějin y obce Spišská Teplica 
[Geschicht e der Gemeind e Spišská Teplica] . Spišská Teplica 2002. -  Švorc, Pete r (Hg.) : 
Sprievodca po historicko m Prešove [Führe r durch das historisch e Preschau] . Prešov 1997 
(auch in deutsche r und englischer Sprache) . -  Ders. (Hg.) : Sprievodca po sakrálnych pa-
miatkac h a cirkevnom živote Prešova [Führe r der sakralen Sehenswürdigkeite n und des 
Kirchenleben s in Preschau] . Prešov 1999. -  Ders. (Hg.) : Příběh y starého Prešova [Begeben-
heiten aus dem alten Preschau] . Prešov 2003. 
Vgl. z.B. Gallo, Ján: Muránsk a Zdychava . Košice 1983. -  Michnovič, Imrich : Vranov nad 
Topl'ou v 20. storoč í [Vranov nad Topl'ou im 20. Jahrhundert] . Prešov 2000. -  Šimončič, 
Jozef: Mojej Trnavě. K dějinám Trnavy a okolia [Mein Tyrnau . Aus der Geschicht e von 
Tyrnau und Umgebung] . Trnava 1998. -Švorc,  Pete r st.: Štrba. Košice 1979. -  Tibenský,  Ján: 
Poctivá obec budmerick á [Die ehrbar e Gemeind e Budmerice] . Budmeric e 1996. -  Ders.: 
Poctivá obec budmerická . Starodávn a história . Každodenn ý život slovenskej dědin y od naj-
starších čias do začiatku 18. storočia [Die ehrbar e Gemeind e Budmerice . Eine uralte Ge -
schichte . De r Alltag eines slowakischen Dorfe s von der ältesten Zeit bis zu Beginn des 
18. Jahrhunderts] . Budmeric e 1998. 
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archi v Bratislava, im Literarische n Archiv der Matic a slovenská in Marti n ode r im 
Archiv des Innenministerium s in Levoča (Leutschau/Löcse) . Ein e weitere For -
schungsquell e sind die fast in jeder ehemalige n Kreisstad t errichtete n heimatkund -
lichen Museen . Wichtige Informatione n übe r die Archiv- un d Museumsbeständ e lie-
fern auch Handbücher , von dene n in den letzte n Jahre n eine ganze Reih e erschiene n 
sind, wie der von Zuzan a Kollárov á un d Jozef Hanu s vorgelegte zweisprachige 
Führe r durc h slowakische Archive, 31 der zweibändige Führe r durc h staatlich e 
Archive der Slowakische n Republik 3 2 un d der von Elen a Mannov á herausgegeben e 
„Guid e to historiograph y in Slovakia".33 

Schwerpunkte der Regionalgeschichte zum 19. und 20. Jahrhundert: 
Minderheiten und Kirchengeschichte 

Di e Wirtschafts - un d Sozialgeschicht e des 19. un d 20. Jahrhundert s war besonder s 
in der Zei t bis 1989 Untersuchungsgegenstan d der Regionalgeschichte , gegenwärtig 
weckt sie jedoch nu r wenig Interess e in der slowakischen Historiographie . In den 
Untersuchunge n zur slowakischen Regionalgeschicht e zum 19. un d 20. Jahrhunder t 
überwiegen derzei t eher Themen , die sich mit der Lage der slowakischen Bevölke-
run g in Umbruchzeite n befassen. D a es sich bei fast allen größere n Regione n der 
Slowakei um ethnisc h gemischt e Gebiet e handelt , wird die Geschicht e der in der 
jeweiligen Region lebende n Slowaken mit jener andere r Ethnie n konfrontier t -
in der Spiš mi t den Deutschen , im Nordoste n der Slowakei mi t den Ruthenen / 
Ukrainern , vereinzel t auch mi t den Polen , im Süde n mit den Magyaren . Zu r 
tschechoslowakische n Zwischenkriegszei t entstande n etlich e Arbeiten , in dene n 
die Stellun g der Tscheche n un d der Jude n - insbesonder e in Verbindun g mi t dem 
Slowakische n Staa t (1939-1945 ) -  untersuch t wird. In regionalgeschichtliche n 
Untersuchunge n zu andere n Periode n des 19. un d 20. Jahrhundert s komme n die 
Jude n als eigenständige s Elemen t der slowakischen Geschicht e allerding s relativ sel-
ten vor. Ein e Ausnahm e bilden hierbe i die Arbeiten von Eduar d Nižňanský , die 
Nitr a un d einen Teil der Westslowakei erfassen, 34 sowie Werke von Ivan Kame -

Kollárová, Zuzana/ Hanus, Jozef: Sprievodca po slovenských archívoch - A Guid e to the 
Slovak Archives. Prešov 1999. 
Stieberová, Maria : Informatívn y sprievodca statných archívov Slovenskej republiky I 
[Mitteilungsblat t der staatliche n Archive der Slowakischen Republi k I] . Bratislava 2000. -
Mišovič, Milan : Informatívn y sprievodca statných archívov Slovenskej republiky II/l , 2 
[Mitteilungsblat t der staatliche n Archive der Slowakischen Republik . II/l , 2]. Bratislava 
2001. 
Mannová,  Elena (Hg.) : A Guid e to Historiograph y in Slovakia. Bratislava 1995 (Studi a 
historic a slovaca 20). 
Nižňanský,  Eduard : Židovská komunit a na Slovensku medzi československou parlament -
nou demokracio u a slovenským štátom v stredoeurópsko m kontext e [Die Jüdisch e Ge -
meind e in der Slowakei zwischen der tschechoslowakische n parlamentarische n Demokrati e 
und dem Slowakischen Staat im mitteleuropäische n Kontext] . Prešov 1999. -  Ders./Slne-
ková,  Veronika: Deportáci e Židov za autonomi e Slovenska 4.-5.11.1938 [Judendeportatio n 
für die Autonomi e der Slowakei 4.-5.11.1938] . In : Studia historic a Nitriensi a 5 (1996) 66-
184. -Nižňanský,  Eduard : Slovenská spoločnos ť a židovská komunit a na Slovensku 1938-
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nee, 3 5 Katarin a H r a d s k á 3 6 u n d die von Pete r K ó n y a u n d Dez ide r Land a vorgelegte 
Dars te l lun g zu r Geschicht e de r Prešove r Juden . 3 7 

Mi t de r Geschicht e de r magyarische n u n d de r ukra in isch/ ru thenische n Minder -
heite n in de r zwei te n Hälft e des 20. J ah rhunde r t s beschäftig t sich die historisch e 
Forschungsstel l e des Gesellschaftswissenschaftliche n Inst i tut s de r Slowakische n 
Akademi e de r Wissenschafte n in Košic e (Kaschau/Kassa) , die sich seit d e m E n d e de r 
neunzige r Jahr e auc h mi t de r deutsche n Minderhe i t in de r Spiš befasst. 3 8 Mi t Frage n 
de r s lowakische n Ethn iz i t ä t häng t in de r Os ts lowake i ein weitere s P r o b l e m mi t 
eine m implizi t pol i t ische n H i n t e r g r u n d zusammen : da s an de r Wend e v o m 19. z u m 
20 . Jah rhunder t aufgekommen e P h ä n o m e n de r so genannte n Slowjaken . Sein e 
Aufarbei tun g setz t nich t n u r poli t isch-historische , sonder n auc h philologische , so-
ziologisch e u n d e thnographisch e U n t e r s u c h u n g e n voraus , die dabe i auf die ge-
samtnat ional e u n d gesamtstaatlich e Geschicht e bezoge n w e r d e n sollten . Diese r 
anspruchsvolle n Aufgabe ha t sich inzwische n de r Lehrs tuh l für slowakisch e G e -

1945 [Di e slowakische Gesellschaf t un d die Jüdisch e Gemeind e in der Slowakei 1938-1945] . 
In : Česko-slovensk á historick á ročenk a 2001 (2001) 89-103. 
Kamenec, Ivan : Po stopác h tragédi e [Auf den Spure n der Tragödie] . Bratislava 1991. — Ders.: 
Židovské politick é stran y na Slovensku v medzivojnovo m obdob í [Jüdisch e politisch e Par -
teien in der Slowakei in der Zwischenkriegszeit] . In : Lipták,  Lubomí r (Hg.) : Politick é stra-
ny na Slovensku 1860-1989 [Politisch e Parteie n in der Slowakei 1860-1989] . Bratislava 
1992,211-213 . 
Hradská,  Katarina : Židovská komunit a poča s prvej ČSR [Di e Jüdisch e Gemeind e zur Zei t 
der Erste n Tschechoslowakische n Republik] . In : Česko-slovensk á historick á ročenk a 2001 
(2001) 49-57. 
Kónya,  Peter / Landa , Dezider : Stručn é dějiny prešovských židov [Kurz e Geschicht e der 
Preschaue r Juden] . Prešo v 1995. -  Kónya,  Peter : Dějin y židov na východno m Slovensku 
v kontext e celoeurópskeh o vývinu [Geschicht e der Jude n in der Ostslowake i im Kontex t 
der gesamteuropäische n Entwicklung] . Prešo v 1997. 
Soňa Gabzdilov á un d Mila n Olejník führe n das Forschungsprojek t „Odsu n nemecke j 
menšin y zo Spiša v rokoc h 1945-1948" [Di e Ausweisung der deutsche n Minderhei t aus der 
Zip s in den Jahre n 1945-1948] durch . Da s Projek t „Postaveni e nemecke j minorit y v regió-
ne Spiša v rokoc h 1918-1948 a změn y jeho etnicke j identit y (1997-1998) " [Di e Stellun g der 
deutsche n Minoritä t in der Zip s in den Jahre n 1918-1948 un d die Veränderunge n ihre r 
ethnische n Identitä t (1997-1998) ] stan d unte r der Leitun g von Soňa Gabzdilov á (Gesell -
schaftswissenschaftliche s Institu t der Slowakische n Akademi e der Wissenschafte n in Košice ) 
un d Pete r Švorc (Philosophisch e Fakultä t der Universitä t Prešov) . Di e Ergebnisse beider 
Forschungsprojekt e sollen veröffentlich t werden . 
Tajták,  Ladislav: K otázk e vydávania učebni c vo východoslovensko m nářeč í [Zu r Frag e der 
Herausgab e von Lehrbücher n im ostslowakische n Dialekt] . In : Nov é obzor y 6 (1964). -
Ders.: Naš a zástava ako nástro j politik y maďarských vládnucic h tried [Unser e Fahn e als 
Instrumen t der Politi k der madjarische n herrschende n Klassen] . In : Nov é obzor y 8 (1966). 
-  Ders.: Východn ě Slovensko ako regionáln y fenomé n (vgl. Anm . 22). -  Halaga, Ondřej : 
Východoslovensk ý slovník. Historick y dokumentovan ý (921-1918) ; paralel y české, slo-
venské ekvivalenty [Ostslowakische s Wörterbuch . Historisc h dokumentier t (921-1918) ; 
tschechisch e Parallelen , slowakische Äquivalente] . Košice , Prešo v 2002, hier der Abschnit t 
des Buche s Slovník -  prame ň histori e [Wörterbuc h - Geschichtsquelle] . 27-111 . -  Švorc, 
Peter : Krajinská hranic a medz i Slovenskom a Podkarpatsko u Ruso u v medzivojnovo m 
obdob í 1919-1939 [Di e Landesgrenz e zwischen der Slowakei un d Karpatorusslan d in der 
Zwischenkriegszei t 1919-1939] . Prešo v 2003. 



474 Bohemia Band 44 (2003) 

schicht e un d Archivwesen der Philosophische n Fakultä t der Universitä t Prešo v 
(Preschau ) angenommen. 40 

In den neunzige r Jahre n wurde schließlic h auch die Kirchengeschicht e zum 
Them a regionalgeschichtliche r Forschung . Als Untersuchungsgegenstan d der ost-
slowakischen Regionalgeschicht e erscheine n vor allem die griechisch-katholisch e 
un d die orthodox e Kirche . Mi t der griechisch-katholische n Glaubensgemeinschaf t 
war im 19. un d 20. Jahrhunder t das Proble m der Nationalitä t der Gläubige n ver-
bunden . I n dem dami t einhergehende n Strei t ging es darum , ob die griechisch-katho -
lische Bevölkerun g der Ostslowake i ausschließlic h zur ruthenisch/ukrainische n ode r 
auch zur slowakischen Natio n gehöre . Di e orthodox e Kirch e wiederu m führt e eine 
unerbittlich e Auseinandersetzun g mi t der griechisch-katholische n Kirche , die in den 
fünfziger Jahre n des 20. Jahrhunderts , als die Orthodoxi e von der tschechoslowaki -
schen Staatsmach t politisc h dazu missbrauch t wurde , die griechisch-katholisch e 
Kirch e aufzulösen , eskalierte. 41 

Di e römisch-katholisch e un d die evangelische Kirch e A. B. waren in einzelne n 
Regione n der Slowakei ungleichmäßi g vertreten . Die s kam besonder s in der ersten 
Hälft e des 20. Jahrhundert s auch im politische n Leben zum Ausdruck , so fand die 
slowakisch-autonomistisch e Bewegung vor allem in jenen Regione n Unterstützung , 
in dene n die römisch-katholisch e Kirch e dominierte . Nac h dem kommunistische n 
Umstur z im Februa r 1948 gestaltet e sich der Kamp f des Staate s mit den bis da-
hin sehr einflussreiche n Kirche n wie die Zusammenarbei t der Geistliche n mit der 
kommunistische n Staatsmach t auch im Mikroklim a eine r jeden Region sehr unter -
schiedlich . Bis heut e ist die Geschicht e der katholische n Kirch e in der historische n 
Forschun g weitaus besser erforscht , als die der evangelischen Kirch e un d andere r 
Glaubensgemeinschaften . Da s lässt sich auf verschieden e Faktore n zurückführen : 
Einerseit s erklär t sich das größer e Interess e an der katholische n Kirch e aus der höhe -
ren Zah l von Katholiken , sowohl innerhal b der slowakischen Gesellschaf t als auch 
unte r den slowakischen Historikern , die sich mi t der Geschicht e der katholische n 
Kirch e befassten. Andererseit s gelangten jene Publikationen , die slowakische Exil-
historike r währen d der kommunistische n Zei t zu Frage n der katholische n Kirchen -

Siehe dazu das derzei t laufende Forschungsprojekt : Slováci, Rusín i a Ukrajinci , ich vzá-
jomné vzťahy a vnímani e vlastného etnickéh o územia v 18. storoč í až 1. polovici 20. sto-
ročia [Slowaken, Ruthene n und Ukrainer , ihre gegenseitigen Beziehunge n und die 
Wahrnehmun g des eigenen ethnische n Gebiete s im 18. Jahrhunder t bis in die erste Hälfte 
des 20. Jahrhunderts] . 
Horkaj,  Štefan IPružinský,  Štefan: Pravoslavná cirkev na Slovensku v 19. a 20. storoč í [Die 
orthodox e Kirch e in der Slowakei im 19. und 20. Jahrhundert] . Prešov 1998. -  Letz,  Robert : 
Postaveni e gréckokatolícke j církvi v Česko-Slovensk u v rokoc h 1945-1968 [Die Stellung 
der griechisch-katholische n Kirch e in der Tschechoslowake i in den Jahre n 1945-1968]. In : 
Historick ý časopis 44 (1996) H . 2, 262-280. -  Pešek, Jan IBarnovský,  Míchal : Štátn a moc 
a cirkvi na Slovensku 1948-1953 [Die staatlich e Mach t und die Kirche n in der Slowakei 
1948-1953]. Bratislava 1997. Micha l Barnovský konzentriert e sich auf die Beziehunge n zwi-
schen der griechisch-katholische n und der orthodoxe n Kirch e in der Slowakei nach dem 
Zweiten Weltkrieg. -  Švorc: Krajinská hranic a (vgl. Anm. 39). 
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geschicht e verfasst hatten , nac h 1989 in die Slowakei, wo sie rasch e Verbreitun g 
fande n un d die Forschunge n dynamisierten. 42 

Ander s verhielt es sich mit der Geschicht e der evangelischen Kirch e in der Slowa-
kei. De r geringere Antei l von Protestante n an der slowakischen Bevölkerun g un d die 
Jahr e der Verfolgung schlugen sich auch in der Zah l der Veröffentlichunge n zur 
evangelischen Kirch e der Slowakei nieder . Eine n ersten Aufschwung kan n ma n für 
die neunzige r Jahr e feststellen , nich t zuletz t durc h das Wirken des österreichische n 
Historiker s Kar l Schwarz , der sich scho n seit längere r Zei t mit Persönlichkeite n der 
slowakischen evangelischen Kirche , vor allem aber mi t dem Superintendente n Karo l 
Kuzmän y befasst.43 Nac h dem Erscheine n des Sammelbande s „Di e Reformatio n un d 
ihre Wirkungsgeschicht e in der Slowakei"44 stieg in der zweiten Hälft e der neun -
ziger Jahr e die Zah l von Studie n zur evangelischen Kirchengeschicht e deutlic h an, 
wesentlich getragen vom evangelischen bischöfliche n Amt für die Ostslowakei in 
Prešov. Diese s begann 1997 mit der Herausgab e der Editionsreih e „Act a collegii 
evangelíci Prešoviensis", 45 die sich nich t allein mit der Geschicht e der slowakischen 
Protestante n befassen sonder n auch den mitteleuropäische n Kontex t in den Blick 
nehme n sollte, in dem sich die Entwicklun g der slowakischen evangelischen Kirch e 
vollzog. Zude m sind aus eine r ganzen Reih e von wissenschaftliche n Konferenze n 
Sammelbänd e zur Geschicht e der slowakischen evangelischen Kirch e hervorgegan -
gen. Schließlic h ha t Jan Pešek, der am Historische n Institu t der Akademi e der 
Wissenschafte n in Bratislava täti g ist, zahlreich e Studie n zur Entwicklun g der slo-
wakischen evangelischen Kirch e vorgelegt -  so z.B. zur Lage der Glaubensgemein -

Hlinka,  Anton : Sila slabých a slabost' silných. Cirkev na Slovensku 1945-1989 [Die Mach t 
der Schwache n und die Schwäche der Mächtigen . Die Kirch e in der Slowakei 1945-1989]. 
Bratislava 1990. -  Mikloško,  František : Nebudet e ich mócť rozvrátit' . Z osudov katolícke j 
církvi na Slovensku v rokoch 1943-1989 [Ih r werdet sie nich t zerstöre n können.  Zum 
Schicksal der katholische n Kirche in der Slowakei 1943-1989]. Bratislava 1991. -  Šimončič, 
Jozef: Dějiny a kultur a řeholnýc h komuni t na Slovensku [Geschicht e und Kultu r der 
Ordensgemeinschafte n in der Slowakei]. Trnava 1994. -  Vnuk,  František : Akcia „K" a „R" . 
Zásahy komunistickéh o režimu prot i reholia m v r. 1950-1956 [Die Aktionen „K " und „R" . 
Übergriffe des kommunistische n Regimes gegen die Orde n in den Jahre n 1950-1956]. 
Bratislava 1995. -  Paštéka,  Julius a kolektiv: Lexikon katolických kňazských osobnost í 
Slovenska [Lexikon katholische r Prieste r der Slowakei]. Bratislava 2000. 
Schwarz,  Karl: Wien und das slowakische Luthertu m im 19.Jahrhundert . In : Marcelli, 
Miroslav /Waldschütz,  Erwin (Hgg.) : Jenseit s der Grenzen . Dokumentatio n einer Begeg-
nung . Bratislava, Wien 1992, 55-63. -  Schwarz,  Karl: Prof. D. Karol Kuzmán y - učitel ' círk-
vi [Karo l Kuzmán y - ein Kirchenlehrer] . In : Cirkevné listy 1992, H . 1-2, 24 f. 
Schwarz, Kaň/Švorc,  Pete r (Hgg.) : Die Reformatio n und ihre Wirkungsgeschicht e in der 
Slowakei. Kirchen - und konfessionsgeschichtlich e Beiträge. Wien 1996. 
Z.B. : Kónya,  Peter/ 'Matlovič, René (Hgg.) : Prešovské evanjelické kolegium, jeho miesto a 
význam v kulturnýc h dějinách stredne j Európ y [Da s Preschaue r evangelische Kollegium, 
sein Platz und seine Bedeutun g in der Kulturgeschicht e Mitteleuropas] . ACEP I. Prešov 
1997. -  Uličný, Ferdinan d (Hg.) : Reformáci a na východno m Slovensku v 16. až 18. storoč í 
[Die Reformatio n in der Ostslowakei vom 16. bis 18. Jahrhundert] . ACEP IL Prešov 1998. 
Un d alle weiteren Folgen der ACEP bis Kónya,  Pete r /Matlovič,  René (Hgg.) : Miscellane a 
anno 2000. ACEP IX. Prešov 2000. 
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schaft im Sozialismus. 46 Auch sind in den vergangene n Jahre n einige für Kirchen -
historike r sehr nützlich e Enzyklopädie n erschienen. 47 

Fazit 

Auch wenn die slowakische Historiographi e auf den hier vorgestellten Forschungs -
gebieten relativ gute Ergebnisse vorweisen kann , stellt die Regionalgeschicht e als 
Ansatz imme r noc h ein Desidera t der allgemeine n Geschichtsschreibun g zur Slowa-
kei dar. Eingehende r als die Regionalgeschicht e (im Sinn e der Geschicht e eine r grö-
ßere n territoriale n Einhei t innerhal b der Slowakei) ist vor diesem Hintergrun d die 
Lokalgeschicht e erforsch t un d aufgearbeitet , wobei die meiste n Arbeiten im letzte n 
Jahrzehn t des 20. Jahrhundert s zur Geschicht e einzelne r Städt e un d Gemeinde n ent -
stande n sind. 

Erst gegen End e des 20. Jahrhundert s begann die slowakische Historiographi e die 
Geschicht e der Slowakei nich t nu r als Geschicht e des Ganzen , sonder n auch als 
Geschicht e einzelne r Regione n wahrzunehmen . Die s ist auch als ein Zeiche n dafür 
zu werten , dass sich die slowakische Historiographi e nac h un d nac h vom negativis-
tische n Geschichtsbil d eine r ,plebejische n Vergangenhei t der slowakischen Nation ' 
ohn e eigene Staatlichkei t zu lösen begonne n hat . So ist es z.B. nich t meh r so proble -
matisch , Ungarn , das die Slowaken bis in das frühe 20. Jahrhunder t hinei n mitgestal -
tet haben , auch als ihre Heima t zu bezeichnen . Dennoc h ist abschließen d fest-
zuhalten , dass bei der Erforschun g der Regionalgeschicht e der Slowakei viele Frage n 
vor allem methodologische n Charakter s noc h der notwendige n Klärun g harren . 

Pešek, Ján/Barnovský,  Michal : Štátn a moc a cirkvi na Slovensku 1948-1953 [Die Staats-
mach t und die Kirche n in der Slowakei 1948-1953]. Bratislava 1997. -  Pešek, Jan: Evan-
jelická cirkev augsburského vyznania na Slovensku v začiatkoc h totalit y (1948-1953) [Die 
Evangelische Kirch e Augsburger Bekenntnisse s in der Slowakei zu Beginn des Totalitaris -
mus (1948-1953)] . In : Historick ý časopis 45 (1997) H . 2, 271-294. -  Ders.: Slovenská evan-
jelická cirkev augsburského vyznania pod „dohl'adom " státu (1953-1970) [Die slowakische 
Evangelische Kirch e Augsburger Bekenntnisse s unte r der „Überwachung " des Staates 
(1953-1970)] . In : Historick ý časopis 47 (1999) H . 4, 635-654. 
Uhorskai, Pavol a kolektiv: Evanjelici v dějinách slovenskej kultury. I. a IL zv. [Die Pro -
testante n in der slowakischen Kulturgeschichte . Bd. 1 und 2]. Liptovský Mikuláš 1997. -
Ders.: Evanjelici v dějinách slovenskej kultur y [Die Protestante n in der slowakischen 
Kulturgeschichte] . 3 Bde., Liptovský Mikuláš 2001. -  Petřík, Borislav (Hg.) : Evanjelická 
encyklopédi a Slovenska [Evangelische Enzyklopädi e der Slowakei]. Bratislava 2001. 



Juraj Podoba 

N A T I O N A L E I D E N T I T Ä T U N D „ E R I N N E R U N G S P O L I T I K " 
I N D E R S L O W A K I S C H E N H I S T O R I O G R A P H I E : 

K R I T I S C H E B E O B A C H T U N G E N A U S D E R 
N A C H B A R S C H A F T 

Die Feststellung, dass die Welt seit dem Jahr 1989 um vieles ,ethnischer' geworden 
ist, ist heute längst kein origineller Beitrag zur gesellschaftlichen oder intellektuellen 
Diskussion mehr - sie ist einfach zu banal. Wie Daniel Patrick Moynihan bereits 
1993 festgestellt hat, folgte auf eine Phase relativer Stabilität während des Kalten 
Krieges eine Periode zunehmender ethnischer Konflikte.1 Diese Veränderung 
scheint leicht erklärbar zu sein: Nach dem Zusammenbruch der alten Machtstruk-
turen büßte die totalitäre Ideologie ihre Wirksamkeit ein, die Menschen wendeten 
sich primäreren Identitäten zu. Infolge der blutigen Auseinandersetzungen, die sich 
in den neunziger Jahren in einigen Teilen des früheren sowjetischen Hegemonial-
bereichs, im ehemaligen Jugoslawien und in zahlreichen Regionen Afrikas und 
Asiens abspielten, begann sich diese pessimistische Auffassung über die Verbreitung 
von Konflikten mit ethnischem Charakter allmählich durchzusetzen. In den Medien, 
und zwar nicht nur in Nachrichten aus Gebieten, die von ethnischen Konflikten 
betroffen sind, häuften sich Kommentare, die mit Begriffen wie „Ethnizität", „eth-
nische Gewalt", „ethnische Säuberungen", „Rassismus", „Nationalismus" oder „Tri-
balismus" argumentierten. 

Aus der These, dass unsere Welt und unser Leben von Konflikten geprägt sind, 
denen Probleme der Identität oder Probleme der Globalisierung zugrunde liegen, ist 
heute ein gängiges Klischee geworden. Es ist geradezu Mode, sich neu durchsetzen-
de oder alternative Identitäten mit Hilfe der ethnischen Terminologie zu interpretie-
ren. Dabei stellt sich jedoch einerseits die Frage, ob und in welchem Maß die Vielzahl 
dynamischer sozialer Prozesse, die sich unterhalb der sichtbaren Oberfläche der 
Gesellschaft vollziehen, mit „ethnischer" oder „nationaler Identität" zu erklären ist. 
Andererseits aber ist es eine feststehende Tatsache, dass sich die moderne Geschichte 
Mittel- und Osteuropas nicht ohne Interesse an Fragen der nationalen Identität, 
Prozessen ihrer Entstehung, ihrer Ausprägung in verschiedenen Milieus und Schich-
ten der nationalen Gesellschaften sowie ihrer Instrumentalisierung durch die natio-
nalen Eliten verstehen lässt. Auch ist es unumgänglich zu untersuchen, wie bestimm-
te historische Ereignisse bzw. ihre Interpretation - die sich unter den Begriff „Er-
innerungspolitik" fassen lässt - manipuliert werden. 

Vor allem im postkommunistischen Europa war das Ende des 20. Jahrhunderts 
eine Zeit des erneuten Aufkommens des Nationalismus. Die nationale Problematik 

Moynihan, Daniel Patrick: Pandaemonium: Ethnicity in International Politics. Oxford 
1993. 
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spielte in den Transformationsprozesse n der meiste n Lände r Mittel- , Ost - un d 
Südosteuropa s eine Schlüsselrolle . Ethnisch e Identitä t un d die interethnische n Be-
ziehunge n stehe n seit dem End e der 1980er Jahr e erneu t im Zentru m des politische n 
Diskurse s -  für einen großen Teil der Öffentlichkei t stellt das ,Nationalgefühl ' einen 
positiven Wert dar . Nac h dem Auseinanderbreche n der totalitäre n Regim e un d der 
Entstehun g neue r Staate n setzte n sich die Prozess e geopolitische r Fragmentierun g 
fort , die ihre n Anfang zu Beginn des 20. Jahrhundert s genomme n hatten . Mi t diesen 
desintegrative n Prozesse n verhäl t es sich ähnlic h wie mit der ethnische n Identität , 
die vor einigen Jahrzehnte n verfestigt wurd e -  ode r genaue r gesagt: mi t der Kon -
struktio n von Identitäten , nationale n Mythe n un d Stereotypen . Da s politisch e 
Establishmen t der neue n Nationalstaate n ist dara n interessiert , direk t in den Prozes s 
des Erinnern s an bedeutend e Ereignisse der nationale n Geschicht e einzugreifen , un d 
diese Erinnerun g ihre r eigenen Weltsich t un d ihre r eigenen Interpretatio n anzupas -
sen, die ganz konkrete n Ziele n im politische n Machtkamp f un d in den Auseinander -
setzunge n um den künftigen Charakte r der postkommunistische n Staate n dient . 
Dabe i sind es nich t notwendigerweis e allein die politische n Eliten , die ein Interess e 
an der Instrumentalisierun g der Geschicht e un d nationale r Identitäte n bzw. der 
Lenkun g des Nationalstolze s im Dienst e bestimmte r gruppenspezifische r Ziele 
haben. 2 Das s sich auch ökonomisch e Elite n dieser Mitte l bedienen , zeigte sich z. B. 
in den ungarisch-slowakische n Konflikte n um den Bau des Donaukraftwerke s 
Gabčíkovo . 

Auf der einen Seite ist die Situatio n seit dem Zusammenbruc h der sozialistische n 
Systeme also durc h ein merkliche s Anwachsen des Nationalismu s wie durc h seine 
Indienstnahm e in den Konflikte n um den Inhal t un d die Richtun g der politische n 
wie wirtschaftliche n Veränderunge n gekennzeichnet . Auf der andere n Seite sind die 
postkommunistische n Gesellschafte n -  genaue r gesagt, bestimmt e Segment e dieser 
Gesellschafte n -  nac h Jahrzehnte n der Isolatio n un d ideologische n Manipulatio n 
offen für neu e geistige Impuls e un d liberale Werte . Gerad e im akademische n Milieu 
sind diese widersprüchliche n Tendenze n evident . Un d gerade hier entwickel n sich 
die ideologische n Positionen , die den gesellschaftliche n un d politische n Diskur s 
bestimmen , der dan n wiederu m auf die Atmosphär e in den akademische n Insti -
tutione n zurückwirkt . Dies e Wechselwirkun g war in der Slowakei in den neunzige r 
Jahre n bisweilen sogar stärker als in den Zeite n der gröbsten Manipulatio n der 
Gesellschaftswissenschafte n durc h das kommunistisch e System. So diffamiert e z.B. 
der Kulturministe r der dritte n Regierungszei t Vladimir Mečiars , Ivan Hudec , die 

Podoba, Juraj: Rejectin g Gree n Velvet: Transition , Environmen t and Nationalis m in 
Slovakia. In : Baker,  Susan/ 'Jehlička, Pet r (Hgg.) : Dilemma s of Transition : The Environ -
ment , Democrac y and Economi c Reform in East Centra l Europe . London , Portlan d 1998, 
129-144. -  Ders.: Ethni c Identit y and Minorit y Elites: Linkages and Determinant s of Ethni c 
Conflict . In : Kiliánova, Gabriela/Riečanská,  Eva (Hgg.) : Identit y of Ethni c Group s and 
Communities . The Result of Slovak Ethnologica l Research . In : Etnologick é Studie 7 (2000) 
79-103. -  Ders.: Nationalis m as a Tool: Creatin g Ne w Symbols of Ethni c Identity . In : 
Dekker,  Ton/ Helsloot, John /  Wijers, Carla (Hgg.) : Root s and Rituals . The Constructio n of 
Ethni c Identities . Amsterdam 2000, 315-327. 
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Slowakische Akademi e der Wissenschafte n -  d.h . die gesellschaftswissenschaftliche n 
Institut e an der Akademi e -  als .Keimzell e antislowakische r Kräfte'. 3 

D a alle ideologische n Konflikt e der neunzige r Jahr e primä r mit der Interpretatio n 
historische r Ereignisse verbunde n waren , müsst e sich die Geschichtswissenschaf t 
in der Slowakei meh r als jede ander e gesellschaftswissenschaftlich e Diszipli n per -
manen t mit ihre r eigenen Lage auseinande r setzen . Dabe i befand sie sich in eine r 
ambivalente n Situation : Zwar hatt e der Fal l des .Eiserne n Vorhanges ' den Human -
wissenschaften nac h jahrzehntelange r Isolatio n die Möglichkei t eröffnet , in den 
Kreis der moderne n europäische n Wissenschaft zurückzukehren . Doc h wuchs zu-
gleich der Druc k gerade auf die Historiographi e un d ander e geisteswissenschaftlich e 
Fächer , die (alt-)neue n Elite n un d Interessengruppe n des jungen slowakischen 
Staate s durc h ideologisch e un d mythologisierend e Interpretatione n zu unterstützen . 

Gesellschaftswissenschaften im Kommunismus 

Bei der Diskussio n darüber , wie die slowakische Historiographi e gegenwärtig mi t 
dem Proble m der nationale n Identitä t un d der „Erinnerungspolitik " umgeht , kom -
men wir um einen Rückblic k auf die Zei t der „sozialistische n Wissenschaft " nich t 
herum , wir un s müssen zumindes t einige ihre r grundlegende n Charakteristik a an-
sehen , die die Wissenschaftslandschafte n Mittel- , Ost - un d Südosteuropa s bei allen 
Unterschiede n zwischen den einzelne n sozialistische n Länder n einande r ähnlic h 
machte : 

Ersten s ist die zeitlich e Entwicklungsverzögerun g gegenüber Westeurop a evident . 
Ein e Folge dieser Verspätun g war -  un d ist bis heut e -  das Überdauer n halbama -
teurhafte r un d überlebte r (ma n könnt e auch sagen „historischer" ) Ansätze un d 
Methode n in vielen gesellschaftswissenschaftliche n Diszipline n bzw. ein unange -
messen lang andauernde r un d kontroverse r Prozes s der Ablösung von der ursprüng -
lichen , heimatkundliche n un d regional-provinzielle n Herkunf t der Gesellschafts -
wissenschaften un d eine schwierige Entwicklun g zu eine r moderne n Sozialwissen-
schaft un d einer moderne n Geisteswissenschaft . 

Zweiten s wirkt sich die Entwicklun g der Gesellschaftswissenschafte n unte r dem 
Einfluss der deutsche n akademische n Traditio n aus, 4 wobei die Einflüsse andere r 
wissenschaftliche r Traditione n begrenz t waren , ode r völlig fehlten . 

Dritten s vollzog sich die Institutionalisierun g un d Professionalisierun g der gesell-
schaftswissenschaftliche n Disziplinen , die in entwickeltere n Gesellschafte n wiede-
rum dynamisieren d auf dere n Professionalisierungs - un d Institutionalisierungs -
prozes s zurückwirkt , unte r den Bedingunge n des totalitäre n kommunistische n 
Systems. Fü r dieses System war das ideologisch e Dikta t charakteristisch. 5 D a die 

Dieser Ausspruch, der in vielen slowakischen Zeitunge n zitiert wurde, wurde nachgerad e 
zu einem Symbol der Arroganz der politische n Mach t in der Mečiarzeit . 
Zur deutsche n akademische n Traditio n rechn e ich selbstverständlic h auch die Forschungs -
institutionen , die sich in den deutschsprachige n Gebiete n befanden , die heut e nich t Teil 
Deutschland s sind. 
Die Situatio n in Polen war -  zumindes t zeitweilig -  eine andere . Hie r hatt e die Wissenschaft 
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Freihei t generel l wie speziell in der wissenschaftliche n Forschun g fehlte , un d von 
demokratische n Verhältnisse n in den akademische n Institutione n nich t die Red e sein 
konnte , erstarrt e das wissenschaftlich e Denken . Es kam zu einer meh r ode r minde r 
vollständigen Isolatio n von der internationale n wissenschaftliche n Entwicklung. 6 

Wenn wir über den gegenwärtigen Stan d des gesellschaftswissenschaftliche n Den -
kens in der Slowakei diskutieren , müssen wir un s einige grundlegend e Folge n der 
totalitäre n Herrschaf t vor Augen führen . Ein e entscheidend e Konsequen z war das 
Fehle n kritische n Denken s un d kritische r Diskussione n und , verbunde n damit , 
die Marginalisierun g un d Verbannun g kritisch denkende r Wissenschaftler . Folglic h 
konnt e sich ein Pluralismu s wissenschaftliche r Meinunge n un d Forschungszugäng e 
ebenso wenig entwickel n wie eine Toleran z für Meinungsvielfalt . Auch ging in der 
kommunistische n Zei t der Kontak t zur westeuropäische n Wissenschaft un d zu dem 
akademische n Milieu im Westen verloren -  allerding s bei den technische n un d 
naturwissenschaftliche n Fächer n niemal s in dem Maß e wie im Falle der Geistes - un d 
Gesellschaftswissenschaften . Nich t übersehe n werden darf auch die historisch e Tat -
sache , dass das kommunistisch e Regime , das durc h die gewaltsame Machtergreifun g 
eine r ultralinke n Sekte in Russlan d entstande n war, die intellektuell e Link e in den 
von ihm beherrschte n Staate n vollständi g vernichtet e -  selbstverständlic h auch im 
akademische n Bereich . Un d nich t zuletz t blieb die Weiterentwicklun g bestimmte r 
Fäche r un d Forschungsrichtunge n völlig aus. So fehlten in der Tschechoslowake i 
„socia l science " un d „politica l science" . Das , was bei un s als „Gesellschaftswissen -
schaften " (spoločensk é vedy) bezeichne t wurd e un d wird, sind im Grund e genom -
me n Geisteswissenschaften . 

Dies e Grundzüg e der Entwicklun g gesellschaftswissenschaftliche r Diszipline n 
unte r totalitäre n Verhältnisse n galten selbstverständlic h für die verschiedene n Fä -
cher , Lände r un d sogar für die verschiedene n Universitäte n in unterschiedliche m 
Maß . Aber in einem gewissen Umfan g trafen sie überal l zu. 

Gesellschaftswissenschaften im Postkommunismus 

Nac h dem Zusammenbruc h des totalitäre n Systems stande n die Gesellschafts -
wissenschaften vor zwei Hauptaufgaben : Zu m einen musste n sich sich kritisch mi t 
ihre r eigenen Entwicklun g seit Kriegsend e auseinande r setzen , zum andere n sollten 
sie sich flexibel in den Kontex t der europäische n bzw. internationale n Wissenschaft 
einfügen . Bei beiden Herausforderunge n geht es im Grund e genomme n um ein un d 
dasselbe Problem . Roma n Hole c formuliert e das Dilemm a in der an die Adresse der 
slowakischen Historiographi e gerichtete n ironische n Feststellung , dass „ma n frühe r 
nich t konnte , un d erst jetzt unversehen s feststellt, dass ma n es nich t kann". 7 Di e 

mehr Freiheit , was sich u.a. sehr positiv auf die Entwicklun g der polnische n Gesellschafts -
wissenschaften auswirkte. 
Es ist nich t das Ziel dieser Studie zu untersuchen , in welchem Maß der Marxismus -
Leninismu s mit der Spielart des Marxismu s kompatibe l war, die sich in den 1960er Jahre n 
an westlichen Universitäte n durchsetzte . 
Im slowakischen Original: „[že] predtým sa nemohl o a až teraz sa nevdojak zisťuje, že sa 
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Freihei t führt e zur Enttabuisierun g einst verbotene r un d beschwiegene r Theme n -
ma n kan n sagen, dass die Forschun g heut e nich t meh r unte r direkte n ideologische n 
ode r politische n Zwänge n steht . Allerdings bringt die Konfrontatio n mit dem 
aktuelle n Stan d der internationale n wissenschaftliche n Auseinandersetzun g für die 
slowakische Forschun g auch die Erkenntni s mit sich, dass hier methodisch e Un -
sicherhei t un d ein völliges Fehle n theoretische r Kategorie n herrschen . De r oben 
zitiert e Roma n Hole c bezweifelt, dass die slowakische Historiographi e bereit s 
modernisier t ist un d meint , was heut e in der slowakischen Geschichtswissenschaf t 
gepflegt werde, sei „de r Positivismu s des 19. Jahrhunderts , befreit lediglich von den 
Andeutunge n theoretische r Erwägungen , von eine r neue n Methodi k gar nich t zu 
sprechen". 8 

Als Außenseite r kan n ich nich t beurteilen , in welchem Ma ß Holec s kritisch e 
Selbstreflexion zutrifft . Am Them a der nationale n Identitä t werden allerding s meh -
rere Mänge l in der gegenwärtigen Geschichtsforschun g deutlich : Es ha t sich imme r 
noc h kein Spektru m verschiedene r historische r Schule n entwickelt , kritisch e Sicht -
weisen auf die national e Identitä t bilden nac h wie vor ein Randphänomen . Meh r als 
jedes ander e Gebie t von wissenschaftliche m Interess e spiegelt die Problemati k natio -
nale r Identität , bei der der theoretisch e Mange l die Mythenbildun g nährt , das Fehle n 
kritische r Diskussione n (vielleicht auch eine r kritische n Atmosphäre? ) innerhal b 
der Historikerschaf t wider. Da s verweist wiederu m darauf , dass der diskursive Cha -
rakte r von Geschichtsschreibung , der in der westlichen Wissenschaftssphär e eine 
Selbstverständlichkei t darstellt , in der slowakischen Geschichtsforschun g noc h 
völlig fehlt. Di e Tatsache , dass nich t einma l die grundlegendste n Kenntniss e über 
die Theorie n zu Ethnizitä t un d Nationalismu s vorhande n sind, förder t die Perpe -
tuierun g eines lineare n evolutionistische n Denken s un d arbeite t zum Vorteil von 
Partikularismu s un d Reduktionismu s sowie essentialistischen/objektivistische n Zu -
gängen zur (nationalen ) Identität . 

Die Entwicklungen der 1990er Jahre 

Da s Erb e der vergangene n Jahrzehnt e lässt sich nu r schwer überwinden . Unte r der 
Ägide des „Marxismus " konservierte n die akademische n Institutione n in der 
Slowakei mi t ihre m Mange l an Demokrati e un d akademische r Freihei t un d isoliert 
von der wissenschaftliche n Entwicklun g un d den wissenschaftliche n Diskussione n 
(West-)Europa s viele Denkstereotyp e aus der Zwischenkriegszeit , zum Teil auch aus 
noc h weiter zurückliegende n Zeiten . Da s trifft in besondere m Ma ß auf die Historio -
graphie zu, die sich währen d der kommunistische n Zei t den Charakte r un d die 
Stellun g einer „nationale n Wissenschaft " (eine r nationale n Geschichtsschreibung ) 
erhielt . Trot z all dem tu n sich vor den slowakischen Historikern , wie die deutsch e 

nevie". Holec, Roman : Histori k a peniaze (Alebo podie l peňaz í na poludšten í historika ) 
[Der Historike r und das Geld (Ode r der Anteil des Gelde s an der Menschwerdun g des 
Historikers)] . In : Historick ý časopis 50 (2002) Heft 1, 24-27, hier 24. 
Ebenda 26. 
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Historike m Martin a Winkler unlängs t konstatier t hat , „neu e Konzepte , neu e Iden -
titäten , neu e Ufe r auf."9 

Di e politische n Veränderunge n seit 1989 führte n auch in der Slowakei zu eine r 
Verlagerun g des Interesse s der Sozial- , Geschichts - un d Geisteswissenschafte n hin 
zu Frage n ethnische r bzw. nationale r Identität . Allerdings divergieren die Zugäng e 
der einzelne n wissenschaftliche n Diszipline n zu diesem Themenkomple x stark. So 
entstande n in den neunzige r Jahre n im Kontex t der Erforschun g von Nationalis -
mus , Ethniziät , interethnische n Beziehunge n un d kollektiven Identitäte n bei der 
Interpretatio n zentrale r historische r Ereignisse heftige Konflikte , in dere n Folge sich 
im slowakischen akademische n Milieu eine Differenzierun g un d Gruppenbildun g 
vollzog. Zwar ist eine Analyse der strittigen Theme n nich t Zie l dieses Textes, doc h 
erlaub e ich mir , zumindes t einige der grundlegende n Fakte n zu skizzieren , die die 
unterschiedliche n Herangehensweise n an die Problemati k nationaler/ethnische r 
Identitä t betreffen . 

Es ist evident , dass die Philosophie , die Soziologie un d die Politologi e zu Beginn 
der 1990er Jahr e die besten Ausgangspositione n hatten , da sie frei vom Ballast eine r 
Traditio n als „national e Wissenschaft " ode r „Wissenschaf t von der Nation " waren . 
Bei der politische n Soziologie un d der Politologi e handelt e es sich um neu gegrün-
dete Disziplinen , die bereit s unte r den Konditione n eine r offenen Gesellschaf t un d 
freien Wissenschaft entstanden . Ein Teil der Politologe n un d Soziologe n zeigte sich 
offen gegenüber neue n Anregunge n un d begann sich mi t den Probleme n von Iden -
titä t un d historische m Gedächtni s zu befassen. In ihre n Forschunge n arbeitete n sie 
mi t den Paradigmen , Ansätzen un d Theorie n von Ethnizitä t un d Nationalismus 1 0 

ode r aber sie verwendete n das Konzep t der „politische n Erinnerung". 1 1 

In der Ethnologi e war die Situatio n weitaus komplizierter , für das Fac h war eine 
Fragmentierun g in stark divergierend e Gruppe n un d wissenschaftlich e Richtunge n 
charakteristisch . Im Fac h ha t bis heut e eine traditionalistisch e „Ethnographie " 
(národopis ) überlebt , dere n Wurzeln im Ethnozentrismus , Primordialismu s un d der 
ethnische n Theori e der deutsche n Volkskunde der Zwischenkriegszei t liegen, die 
sich daru m bemüh t hatte , aus ausgewählte n Versatzstücke n regionale r bäuerliche r 
Kulture n eine so genannt e „Volkskultur " zu konstruieren . Infolge der politische n 
Veränderunge n nac h 1989 wurde es aber möglich , sich an der Sozial-  un d Kultur -
anthropologi e un d ihre m starken Interess e am Phänome n der Ethnizitä t sowie 
nationale n bzw. ethnische n Identitä t zu orientieren . Ähnlic h wie die Soziologe n leh-

Winkler,  Martina : Alte Bilder und neue Perspektiven : Aktuelle Arbeiten zur slowakischen 
Geschichte . In : Bohemi a 42 (2001) 391-404. 
Z.B. Bačova, Viera (Hg.) : Historick á pamať a identit a [Historische s Gedächtni s und Iden -
tität] . Košice 1996. -  Dies. / Kusá, Zuzan a (Hgg.) : Identit y v meniace j sa spoločnost i [Iden -
tität in einer sich wandelnde n Gesellschaft] . Košice 1997. 
Es ist nich t mein Ziel, an dieser Stelle einen Überblic k über die vorliegenden Arbeiten zum 
Them a der nationale n oder ethnische n Identität , zu Fragen des historische n Gedächtnisse s 
usw. in den verschiedene n gesellschaftswissenschaftliche n Diszipline n zu geben. Ich führe 
in diesem Text Arbeiten bzw. Autorenname n gewissermaßen als Illustratio n einer bestimm -
ten Tenden z oder eines bestimmte n Phänomen s an. Das heißt aber nicht , dass ich die ande-
ren Studien oder Autoren für nich t erwähnenswer t halten würde. 
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ne n auc h die A n t h r o p o l o g e n primordial is t isch e Zugäng e ab u n d bevorzuge n bei de r 
U n t e r s u c h u n g ethnische r u n d kollektive r Ident i tä te n subjektivistische , ins t rumen -
talistisch e u n d relationistisch e Herangehensweisen . 1 2 Auc h einige Arbei te n zu r 
Folklor e -  da run te r vor allem die Publ ika t ione n v on Eva Krekovičová 1 3 -  stellen ein e 
Inspirat ionsquel l e für For schunge n z u m T h e m a de r nat ionale n Ident i tä t dar . M e t h o -
disch sind sie allerding s ehe r von de r deutsche n His tor iographi e bzw. v on de r 
Sozialgeschicht e als v on de r Anth ropo log i e ode r de n Sozialwissenschafte n inspiriert . 

D i e Geschichtswissenschaf t indesse n tu t sich auf diese m Fel d schwerer , was an 
de n Tradi t ione n des Fach s wie an de n Erwar tunge n liegt, die die Poli t i k an die 
His to r ike r richtet . I n eine r seine r unlängs t erschiene n Arbei te n spr ich t D u š a n Ková č 
v on de r „Ins t rumenta l is ierun g de r Gesch ich te" : 

In der Vergangenhei t war es un d es ist bis heut e eine beliebte Methode , mit der Geschichts -
schreibun g verschieden e praktisch e politisch e Schritt e zu begründen , un d vor allem Schritte , 
die sich ander s nich t begründe n lassen. Als wissenschaftlich e Diszipli n ha t die Historiographi e 
es nich t geschafft, sich gegen diese Tendenze n wirksam genug zu verteidigen , fast im Gegenteil : 
Historike r wurde n häufig als Instrument e eine r solche n „Begründung " benutzt . 

Of t ist ein e bes t immt e F o r m de r Servilitä t da s Erb e autor i täre r Tradi t ionen . Wie 
ander e Gesellschaftswissenschaftle r auch , fühlte n sich His to r ike r z u m poli t ische n 
Establ ishmen t -  bzw. zu de r dominan te n poli t ische n Or ien t i e run g - hingezogen . I n 
de n post to ta l i täre n Gesellschafte n Os t - u n d Mit te leuropa s zeigen die intellektuelle n 
Eli te n folglich häufi g die Tendenz , sich kon fo r m zu r Tradi t io n de r konservative n 
His tor iographi e zu verhalten , dere n Zie l die In te rpre ta t io n des ,Sinns ' de r na t io -

Mann,  Arne B.: Formovani e etnicke j identit y Rómo v na Slovensku [Di e Bildun g eine r eth -
nische n Identitä t der Rom a in der Slowakei] . In : Plichtovä, Jan a (Hg.) : Minorit y v politik e 
[Minderheite n in der Politik] . Bratislava 1992, 237-244 . -  Ders.: Th e Proble m of th e 
Identit y of Roman y People . In : Kiliánova/ Riečanská  (Hgg.) : Identit y of Ethni c Group s 
and Communitie s 51-78 (vgl. Anm . 2). -Podoba,  Juraj : Between Rancou r and Cooperation : 
Ethni c Conflic t in Slovakia. In : Allen, Tim/ Eade, Joh n (Hgg.) : Divide d Europeans : Under -
standin g Ethnicitie s in Conflict . Th e Hague , London , Bosto n 1999, 77-86. 
Krekovičová, Eva: Th e Symbiosis of Spontaneou s and Organise d Form s of Folklore' s 
Cultivation . In : Kiliánova, Gabriela/ Krekovičová, Eva (Hgg.) : Folklore , Folkloris m and 
Nationa l Identification . Th e Slovak Cultura l Context . Bratislava 1992, 64-73 . -  Dies.: O d 
obraz u pastier a v slovenskom folklóre k národném u symbolu [Vom Bild des Hirte n in der 
slowakischen Folklor e zum Nationalsymbol] . In : Slovenský národopi s 42 (1994) Hef t 2, 
139-154. -  Dies.: Fro m th e Shepherdi c Imag e in Slovak Folklor e to tha t of Nationa l 
Identification . In : Huma n Affairs 5 (1995) Hef t 1, 84-96. -  Dies.: Zwische n Toleran z un d 
Barrieren . Da s Bild der Zigeune r un d Jude n in der Slovakischen Folklore . In : Hohmann, 
Joachi m S. (Hg.) : Studie n zur Tsiganologie un d Folkloristi k 21. Frankfurt/M. , Berlin , Bern , 
Ne w York, Paris , Wien 1998. -  Dies.: Folklor e in der Politik . Am Beispiel der Slowakei. In : 
Österreichisch e Zeitschrif t für Volkskunde LIII/10 2 (1999) 337-357 . -  Dies.: Identitäte n 
un d Mythe n eine r neue n Staatlichkei t nac h 1993. Ein e Skizze der „Slowakische n Mytho -
logie" an der Jahrtausendwende . In : Stekl,  Hannes/ 'Mannová, Eva (Hgg.) : Heroen , Mythen , 
Identitäten . Di e Slowakei un d Österreic h im Vergleich. Wien 2003, 375-414 (Wiene r Vor-
lesungen , Konversatorie n un d Studie n 14). 
Kováč, Dušan : Vysídleme Nemco v zo Slovenska (1944-1953 ) [Di e Aussiedlung der Deut -
schen aus der Slowakei (1944-1953)] . Prah a 2001, 9. 
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nalen Geschicht e un d somi t die Bildun g starker nationale r Identitäte n ist.15 Ge -
meinsa m mit eine m Teil der politische n Elite n spielen diese Intellektuelle n eine 
wichtige Rolle bei der Revitalisierun g nationale r Emotione n un d dabei , den Natio -
nalismu s im Leben der postkommunistische n Gesellschafte n wieder zu einem wich-
tigen ideologische n Elemen t un d zu einem Bestandtei l der politische n Praxis zu 
machen . Diese s Phänome n ha t einen großen Einfluss auf die gegenwärtigen Trans -
formationsprozesse . Aus der Perspektiv e des Sozialwissenschaftler s liegt hier das 
Hauptproble m der gegenwärtigen Geschichtswissenschaf t in der Slowakei -  un d 
somi t selbstverständlic h auch des historiographische n Umgang s mi t dem Proble m 
der nationale n Identität . I m Zusammenhan g dami t steh t die Tatsache , die auch Mar -
tin a Winkler beschreibt , wenn sie feststellt „Alltagsgeschicht e setzt sich überal l nu r 
langsam durch." 1 6 

Vier Strömungen der Historiographie - vier Perspektiven auf „nationale Identität" 

Aufgrund meine r Kenntniss e der aktuelle n historische n Literatu r kan n ma n in der 
heutige n slowakischen Historiographi e bei der Herangehensweis e an Frage n der 
nationale n Identitä t un d der „Erinnerungspolitik " vier Hauptströmunge n unter -
scheiden , zwischen dene n die Grenze n freilich nich t imme r klar gezogen sind. Diese 
Unklarhei t bzw. Verschwommenhei t der Grenzlinie n ist vor dem Hintergrun d der 
allgemeine n Charakteristi k der Sozial- , Geschichts - un d Humanwissenschafte n in 
der Slowakei (vielleich t sogar überal l im postkommunistische n Europa? ) leich t ver-
ständlich . Sie resultier t aus der Unklarhei t der methodische n Zugäng e un d episte-
mologische n Positionen . So schöpfe n Texte ein un d desselben Autors , aus ein un d 
derselben Zei t oft aus unterschiedliche n intellektuelle n Traditionen , bediene n sich 
der Begriffe un d Ansätze unterschiedliche r wissenschaftliche r Schulen . Ma n kan n 
auch imme r wieder feststellen , dass Texte ein un d desselben Autor s sehr unter -
schiedlic h formulier t sind, je nachde m ob sie in der Slowakei ode r im Ausland publi -
ziert werden sollen. Es scheint , dass sie für zwei völlig verschieden e akademisch e 
Öffentlichkeite n gedach t sind. 

Als erste Strömun g innerhal b der Geschichtswissenschaf t könne n wir die breit e 
Plattfor m bezeichnen , die an der Verstetigun g des apologetische n Charakter s der 
slowakischen Nationalgeschicht e arbeitet . D e facto geht es hierbe i um die Kon -
struktio n der slowakischen nationale n Identitä t als Teil eine r nationale n Ideologie , 
die auf die alten ideologische n Stereotyp e zurückgreif t -  allerding s in eine r neue n 
politische n Situation . Diese Tenden z war in den vergangene n 14 Jahre n unte r den 
professionelle n Historiker n der Slowakei sehr stark. Vereinzel t konnt e ma n sie auch 
bei Wissenschaftler n aus verwandte n geisteswissenschaftliche n Diszipline n (Sprach -
wissenschaften , Ethnographie ) feststellen , die nationalistische n Organisatione n un d 

Hahnová,  Eva: Opon u stáhnou t nelze. S historicko u Evou Hahnovo u o deklaraci , 
Němcích , Ceších a přemíř e poslušnost i [De r Vorhang kann nich t einfach heruntergelasse n 
werden. Mit der Historikeri n Eva Hah n über die Deklaration , die Deutschen , die Tsche-
chen und das Überma ß an Gehorsam] . In : Respekt , zvláštní příloh a 20.-26.1.1997 , 12. 
Winkler,  Martina : Alte Bilder und neue Perspektive n 403 (vgl. Anm. 9). 
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Institutione n nahestehen , welche als einflussreich e pressure group s wirken (Matic a 
slovenská, Kořene , Stála konferenci a slovenskej inteligenci e Slovakia plus) . Zu die-
ser Strömun g ist ferner ein großer Teil der Exilhistorike r zu zählen , un d auch 
viele Hobby - un d Amateurhistorike r gehöre n zu dieser Gruppe . Ma n könnt e sicher 
darübe r diskutieren , ob ihre Werke überhaup t Bestandtei l der slowakischen 
Historiographi e sind. Ohn e Zweifel zähle n sie aber zu der Literatur , die Einfluss auf 
die öffentlich e Meinun g hat , da sie von einem großen Teil der slowakischen Öffent -
lichkei t -  un d somit auch der politische n Elite n -  anerkann t wird. Di e Publikatione n 
dieser Historike r un d quasi-Historike r leisteten in den vergangene n Jahre n gute 
Dienst e bei der Manipulatio n der slowakischen Geschichte. 17 Ein besonder s bizarre s 
Beispiel für die Manipulatio n von Geschicht e ist das 1997 erschienen e Buch von 
Vojtech Hraško, 1 8 in dem er den Bau des Donaukraftwerke s Gabčíkov o verteidigt 
un d glorifiziert , wozu er eine historisch e Argumentatio n entwickelt , die bis ins frühe 
Mittelalte r zurückführt . 

Di e zweite Strömun g bildet der professionell e main-strea m in der slowakischen 
Geschichtswissenschaft . In dieser Grupp e finden wir sowohl Vertrete r der apolo -
getischen Traditio n der slowakischen Historiographi e als auch Repräsentante n eine r 
kritischere n Haltung . Frage n der nationale n Identitä t un d der „Erinnerungspolitik " 
habe n in den Forschunge n dieses Milieu s keine Priorität . Allerdings bieten die Ar-
beiten dieser Historikergrupp e wertvolles Faktenmateria l un d zahlreich e Infor -
matione n zu diesem Problemkreis . Di e Mehrzah l der Autore n dieser zweiten 
Grupp e befasst sich mit der politische n Geschicht e des 19. un d 20. Jahrhunderts . 
Ein e ganze Reih e von ihne n - vor allem Historike r der Akademi e der Wissen-
schaften wie Duša n Kováč , Ivan Kamenec , Štefan Šutaj, Ludoví t Haraksim , Dagma r 
Čierna-Lantayová , Vladimír Paukovič , Mila n Olejník un d Ann a Jurov a -  forsch t zur 
Problemati k der nationale n Minderheite n in der Slowakei. 

Di e dritt e Strömun g der slowakischen Historiographi e setzt sich überwiegen d aus 
jüngeren (Sozial- ) Historiker n zusammen , die sich mit Frage n der nationale n Iden -
tität , des historische n Gedächtnisse s un d ähnliche n Theme n befassen. Dies e Grupp e 
lässt sich anhan d ihre r Publikatione n in zwei Untergruppe n teilen : Fü r einige der 
Autore n ergibt sich das Interess e an der nationale n Identitä t aus vorangegangene n 
Forschunge n zu konkrete n Aspekten dieser Problemati k -  so z. B. gelangte Elen a 
Mannov á über ihre langjährigen Untersuchunge n über das Bürgertu m zu ihre m 
intensive n Interess e an kollektiver Identität . Ode r aber das professionell e Interess e 
richtet e sich unmittelba r auf das Phänome n der nationale n Identitä t -  wie z. B. bei 
Duša n Škvarna , Pete r Macho , Eva Kowalská un d andere n - ode r auf Frage n des 
historische n Gedächtnisse s un d der „Erinnerungspolitik " -  wie bei dem jüngst ver-

In ihrem Beitrag über die slowakische Historiographi e geht Martin a Winkler ausführlich 
auf diese Tendenze n ein und nenn t zahlreich e Titel. Allerdings übersieh t sie dabei die 
Publikatione n des Verlages Kubko Goral , der ideologische Schriften auf den Mark t 
bringt, die überwiegend von Amateurhistoriker n stammen . Winkler: Alte Bilder und neue 
Perspektive n (vgl. Anm. 9). 
Hraško,  Vojtech: Duna j a história Slovákov [Die Dona u und die Geschicht e der Slowaken] . 
Bratislava 1997. Auch dieser Titel erschien im Verlag Kubko Goral . 
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storbene n Lubomí r Lipták . In einigen Fälle ist das Interess e an dieser Problemati k 
auch Teil eines weiter gefassten Forschungsinteresse s im Rahme n eines Projekte s zur 
nationale n Geschichte , so etwa bei dem bereit s zitierte n Roma n Holec . 

Auch hinsichtlic h ihre r Ansätze unterscheide n sich die Repräsentante n der dritte n 
Strömun g der slowakischen Historiographi e von den andere n beiden Strömunge n 
un d dami t vom Gro s slowakischer Historiker . Fü r sie ist es kein Anliegen, Iden -
titäte n zu konstruieren , vielmeh r untersuche n sie die Prozess e der Konstruktio n 
kollektiver Identitäte n un d dere n Folgen . Bei einigen der jüngst erschienene n 
Studie n handel t es sich um Fallstudie n in einem konkrete n sozialen Umfeld. 19 Di e 
Zugäng e dieser slowakischen Historike r sind kompatibe l mit den aktuelle n inter -
nationale n sozialwissenschaftliche n theoretische n Konzeptione n zu Ethnizität , 
Identitä t un d Nationalismus . Dami t komm t eine neu e Dimensio n in die slowakische 
Historiographie : National e Identitä t wird hinterfragt , die Mythe n un d Steoreo -
typen , aus dene n die slowakische national e Identitä t geschaffen wird, werden dekon -
struiert . 

Martin a Winkler ha t in ihre m hier scho n mehrfac h erwähnte n Beitra g über die 
slowakische Historiographi e die Vorbildroll e der Ethnologi e für die Geschichts -
wissenschaft hervorgehoben, 20 wobei sie eine ganze Reih e von Publikatione n unter -
schiedliche n Charakter s un d unterschiedliche r Qualitä t nennt . Ein großer Teil dieser 
Arbeiten stamm t aus der so genannte n Urbanethnologie , die sich zu End e der 1980er 
un d zu Beginn der 1990er Jahr e im institutionelle n Umfel d der slowakischen Aka-
demi e der Wissenschafte n entwickelte . Meine r Meinun g nac h bildet diese Literatu r 
die vierte Strömun g innerhal b der slowakischen historische n Forschun g zur 
Problemati k der ethnische n Identität . Winkler konstatiert , dass sich die slowakische 
Ethnologie , die sie anhan d einzelne r Autore n un d Tite l charakterisiert , von der 
Arbeit der slowakischen Historike r unterscheidet . De r hauptsächlich e Unterschie d 
liege in den Zugängen , so sei Multikulturalismu s von Anfang an das zentral e Para -
digma der Urbanethnologi e gewesen. Zwar trifft diese Beobachtun g zu, doc h teile 
ich Winklers Klassifizierun g nicht : Ich bin nich t der Ansicht , dass es sich wirklich 
um ethnologisch e Arbeiten handelt , sonder n sehe hier vielmeh r eine methodologisc h 
schwer einzuordnend e Tendenz , dere n Wurzeln ohn e Zweifel in der intellektuelle n 
Entwicklun g der slowakischen Ethnographi e seit End e f 980er Jahr e liegen, die aber 
zumindes t in Teilen zur Sozialgeschicht e tendierte . Bei den meiste n slowakischen 
Urbanethnologe n ist die Art zu denke n un d sich Probleme n anzunäher n in erster 
Linie von der Historiographi e beeinflusst bzw. von den Arbeiten einiger führende r 
slowakischer Historiker . Zugleic h kan n diese Strömun g - wie überhaup t die Daten , 
die Ethnologe n zur Zwischenkriegszei t erhobe n habe n - , die slowakische Historio -
graphi e insgesamt bereicher n un d inspirieren . Vor allem steh t zu hoffen , dass sie das 
bisher schwach entwickelt e Interess e an der Alltagskultur intensiviert . 

Mannová,  Elena : Konštrukci a menšinove j identit y v mestskom prostředí . (Maďař i 
v Komárn ě a Lučenc i 1918-1938) [Die Konstruktio n einer Minderheitenidentitä t in städti-
scher Umgebung . (Ungar n in Komárn o und Lučenec)] . In : Salner,  Peter/ Luther, Danie l 
(Hgg.) : Etnicit a a mesto [Ethniziä t und Stadt] . Bratislava 2001, 111-140. 
Winkler: Alte Bilder 399 f. (vgl. Anm. 9). 
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Fazit 
Die nationale Identität und die „Erinnerungspolitik" sind für den Großteil der 
gesellschaftswissenschaftlichen Disziplinen in der Slowakei zu einer Quelle der 
Differenzierung - nicht allein nach methodischen, sondern auch nach ideologischen 
Kriterien - und oft auch heftiger Konflikte geworden. In dieser Hinsicht scheint mir 
die Historiographie gemeinsam mit der Volkskunde die konservativste der slowaki-
schen Gesellschaftswissenschaften zu sein. Auch mangelt es der slowakischen 
Geschichtswissenschaft an Offenheit: Während die meisten gesellschaftswissen-
schaftlichen Disziplinen von den Ergebnissen der slowakischen Historiographie pro-
fitieren, nimmt diese die Ideen und Inspirationen, die aus den benachbarten Fä-
chern kommen, allzu wenig auf. Das zeigt sich auch in der sehr zögerlichen Rezeption 
der Theorie von Ethnizität und Nationalismus im größten Teil der slowakischen 
Historikerschaft. Da die Bereitschaft, sich mit den theoretischen Konzepten ausein-
ander zu setzen, die von den Sozialwissenschaften an die Historiographie herange-
tragen werden, gering ist, ist es auch um die interdisziplinäre Zusammenarbeit nicht 
gut bestellt. Noch immer hält die slowakische Geschichtswissenschaft an den alten 
deutschen akademischen Traditionen - nicht allein der historischen Wissenschaft -
und des deutschen wissenschaftlichen Denkens fest. Zugleich aber öffnet sie sich den 
Impulsen, die aus dem Umfeld der modernen deutschen Sozialgeschichte und Histo-
rische Anthropologie kommen, viel zu wenig. Währenddessen verausgabt sie sich in 
den ideologischen und politischen Richtungskämpfen der Transformationszeit. Die 
Konflikte über Ideen, Ansätze und Positionen innerhalb der slowakischen Historio-
graphie sind im Grunde genommen Konflikte zwischen den Konstrukteuren und 
den Dekonstrukteuren nationaler Identitäten, Mythen und Stereotypen. Solche Kon-
flikte spielen sich gegenwärtig - wenn auch vielleicht weniger deutlich fassbar - fast 
in allen Sozial- und Humanwissenschaften ab. Sie sind eines der grundlegenden 
Charakteristika postkommunistischer Realität - durchaus nicht allein im akademi-
schen Milieu. 

Übersetzung Christiane Brenner 



Helmut Slapnicka 

B E A M T E A U S D E N B Ö H M I S C H E N L Ä N D E R N 
I N D E R S L O W A K E I 1 8 5 3 - 1 8 6 0 

Die österreichische Regierung wollte die Niederwerfung des ungarischen Auf-
standes von 1848 zum Anlass nehmen, Ungarn vollständig in den österreichischen 
Gesamtstaat einzugliedern und den übrigen Kronländern gleichzustellen. Österreich 
sollte zu einem durch eine einheitliche Rechtsordnung verbundenen und durch 
keine Zwischenzolllinie getrennten, straff zentralisierten Einheitsstaat umgebaut 
werden. Den Völkern der Monarchie sollte Gleichberechtigung gewährt und so der 
historische Länderverband in einen national gegliederten Organismus umgewandelt 
werden. Es sollte ein moderner, westeuropäischen Vorbildern angeglichener Rechts-
staat entstehen, der die Gleichheit seiner Bürger gewährleistete.1 

Diesen Zielen stellten sich freilich vielfältige Hindernisse entgegen. Der leitende 
Gedanke der Regierung Kaiser Franz Josefs, der in seinem Wahlspruch „Viribus 
unitis" zum Ausdruck kam, setzte die Mitwirkung aller Völker des Reichs auf der 
Grundlage gleicher Rechte und gleicher Pflichten voraus, was auch eine gleich-
mäßige Verteilung der staatlichen Lasten vor allem in Form von direkten Steuern be-
inhaltete. Die konsequente Umsetzung dieses Leitgedankens hätte aber auch den 
Abbau ständischer und feudaler Schranken sowie die Beseitigung der Vorherrschaft 
der magyarischen Sprache in den nicht-magyarischen Landesteilen zur Folge haben 
müssen. Die beiden letztgenannten Ziele konnten jedoch im Verlauf des Erweite-
rungsprozesses der Monarchie nur zögernd verfolgt werden, weil sich der mit weit-
gehenden Vollmachten zur Wiederherstellung von Ruhe und Ordnung versehene 
Militärbefehlshaber Fürst Alfred Windischgrätz für eine Beibehaltung des den Adel 
begünstigenden Status quo einsetzte.2 

Der proklamierte Konstitutionalismus wurde fallen gelassen, als die Reichsverfas-
sung durch die Silvesterpatente von 1851 außer Kraft gesetzt wurde. Beibehalten 
wurde aber auch jetzt der Gleichheitsgrundsatz, den auch das Allgemeine bürgerli-
che Gesetzbuch betonte, dessen Einführung den Bürgern einen beträchtlichen Frei-
raum gegenüber der Staatsgewalt einräumte.3 

Zur Staats- und Verwaltungsreform des Ministeriums Schwarzenberg-Stadion vgl. Redlich, 
Josef: Das österreichische Staats- und Reichsproblem. Bd. 1, Leipzig 1920, 323-459 und den 
Exkurs im Anmerkungsband 103-107. 
Zu den Gegensätzen zwischen Windischgrätz und der Regierung vgl. Müller, Paul: Feld-
marschall Fürst Windischgrätz. Revolution und Gegenrevolution in Österreich. Wien 1934, 
205-239. - Valjavec, Fritz: Ungarn und die Frage des österreichischen Gesamtstaates zu 
Beginn des Jahres 1849. In: Historische Zeitschrift (HZ) 165 (1942) 81-98, hier 84 f. - Wal-
ter, Friedrich: Die Ofener Sendung des Freiherrn Carl Friedrich Kübeck zu Kübau, 
März/April 1849. In: Südostdeutsches Archiv 3 (1961) 181-197. - Lades, Hans: Die Natio-
nalitätenfrage im Karpatenraum. Wien 1941, 71-105. 
Vgl. dazu Malfer, Stefan: Das österreichische Allgemeine bürgerliche Gesetzbuch in Un-
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Di e Ide e eines von Ungar n abgetrennten , selbstständige n slowakischen Kron -
landes , die Innenministe r Fran z Gra f Stadio n am 10. April 1849 dem Ministerra t vor-
trug, konnt e von ihm nac h seiner schweren Erkrankung , die zu seinem Rücktrit t un d 
baldigen Tod führte , nich t meh r weiterverfolgt un d durchgesetz t werden . Aber die 
Gliederun g Ungarn s in fünf Distrikte , von dene n zwei das slowakische Siedlungs-
gebiet umfassten, 4 bot bis 1860 einen befriedigende n Rahme n für die national e 
Entwicklun g der Slowaken . 

Missverständniss e gab es auch die slowakische Sprach e betreffend. 5 Di e Wiener 
Regierung , von Kollár , Šafárik un d Kuzmán y beraten , betrachtet e das Slowakische 
als einen tschechische n Dialek t un d glaubte , mit der Zulassun g der Muttersprach e in 
der Schul e sowie vor Behörde n un d Gerichten , mit der Ausgabe des Reichsgesetz -
blatte s in „Böhmischer , zugleich mährische r un d slowakischer Schriftsprache" , mit 
der Einführun g von Lehrbücher n in dieser Sprache , der Herausgab e eine r slowaki-
schen Zeitun g un d der Veröffentlichun g eines von der „böhmisch-mährisch-slowa -
kischen Sektion " der Kommissio n für juridisch-politisch e Terminologi e bearbeite -
ten Rechtswörterbuche s einen wesentliche n Fortschrit t herbeigeführ t zu haben . 
Dami t verletzt e sie aber L'udovi t Štúr un d seine Anhänger , die eine Kodifizierun g 
des mittelslowakische n Dialekt s als Schriftsprach e anstrebten , un d macht e sich diese 
zu Feinden. 6 

Behördenorganisation und Rechtsangleichung 

Scho n währen d des Winterfeldzuge s 1848/4 9 hatte n die Militärbefehlshabe r in den 
slowakischen Komitate n neu e Komitatsbeamte , vielfach Slowaken , eingesetz t un d 
die slowakische Amtssprach e eingeführt. 7 So wurde z.B. der evangelische Pfarre r 
von Neusoh l (Banská Bystrica) , Karo l Kuzmány , zum stellvertretende n Leite r der 
Sohle r Komitatsverwaltun g ernannt , allerding s noc h im gleichen Jahr , 1849, nac h 

garn zur Zeit des Provisorium s 1861-1867. In : Zeitschrif t für Neuer e Rechtsgeschicht e 14 
(1992) 32-44. -  Zur Ausgrenzung einer staatsunabhängige n Privatsphär e im österreichi -
schen Allgemeinen bürgerliche n Gesetzbuc h vgl. Grimm, Dieter : Das Verhältni s von poli-
tischer und privater Freihei t bei Zeiller. In : Selb, Walter/ Hofmeister, Herber t (Hgg.) : 
Forschungsban d Fran z von Zeiller. Wien 1980, 94-106. 
Dazu Klimko,  Jozef: Vývoj územia Slovenska a utváreni e jeho hraní c [Die Entwicklun g des 
Territorium s der Slowakei und die Gestaltun g ihrer Grenzen] . Bratislava 1980, 149 f. 
Slapnicka,  Helmut : Die Amts- und Unterrichtssprach e in der Slowakei und die österreichi -
sche Regierung . In : Bohemi a 16 (1975) 139-160. 
Pichler, Tibor : L'udovit Štúrs enttäuscht e Hoffnungen . In : Lion,  MichailOravcová, 
Mariann a (Hgg): Austria slovaca -  Slovakia austriaca . Dimensione n einer Identität . Fün f 
Jahrhundert e slowakisch-österreichisch e und österreichisch-slowakisch e kulturell e 
Beziehungen . Wien 1996, 25-28. 
Siehe Rapant,  Daniel : Slovenské povstanie roku 1848-49. Dějin y a dokument y [Der slowa-
kische Aufstand in den Jahre n 1848-49. Geschicht e und Dokumente] . Bd. 5, Bratislava 
1967, 278-281, 293, 297. -Rebro,  Karol : Pokusy o státoprávn ě riešenie slovenskej národne j 
otázky v revolučnýc h rokoch 1848-49 [Versuche einer staatsrechtliche n Lösung der slowa-
kischen nationale n Frage in den Revolutionsjahre n 1848-49]. In : Právnick é Studie 13 (1965) 
H . 4, 557-579, hier 570 f. -  Sashegyi, Oskar: Ungarn s politisch e Verwaltung in der Ära Bach 
1849-1860. Gra z 1979, 11-13. 
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Wien als Universitätsprofesso r berufen. 8 Di e von Feldmarschal l Fürs t Windischgrät z 
eingesetzte n königliche n Kommissar e stellten jedoch den frühere n Zustan d wieder 
her . Windischgrät z wollte die führend e Roll e in der Zivilverwaltun g auf allen 
Ebene n in den Hände n des ungarische n Adels belassen, wohl aber den Sprache n der 
andere n Nationalitäte n gewisse Recht e einräumen. 9 

Unte r Berücksichtigun g des noc h bestehende n Belagerungszustande s wurde mi t 
dem Erlass des Innenministerium s vom 25.Oktobe r 1849 (RGBl . Nr . 434) 10 der 
„provisorisch e Verwaltungsorganismus " für Ungar n festgesetzt, den militärische n 
Dienststelle n wurde n Kommissar e zur Besorgun g der administrative n Geschäft e zur 
Seite gestellt. Als Komitatsvorstehe r für Pressbur g (Bratislava) wurd e Josef Zá -
borský von Zábo r ernannt , für das Trentschine r Komita t Herman n Freiher r von 
Pillersdorff , bis dahi n Bezirkshauptman n in Brun n (Brno) , für das Liptaue r Komita t 
Josef Kutschera , der frühe r beim Magistra t in Budweis (Česk é Budějovice ) täti g 
gewesen war un d für das Sohle r Komita t Fran z Trojan von Bylenfeld, der seinen 
Diens t zuvor in der Böhmische n Hofkanzle i verrichte t hatte . 

Von den slowakischen Juriste n wurde n in dieser Zei t des „Provisoriums " unte r 
andere m Jank o Krá l un d Ján Francisc i als Verwaltungsbeamt e eingestellt . Micha l 
Bakulin y wurd e Adjunkt im Kaschaue r Verwaltungsgebiet , der Advokat Štefan 
Daxne r Komitatsgerichtsra t un d Staatsanwalt , Viliam Paulin y Stuhlrichte r in Groß -
bitsch (Bytča) , der Advokat Ján Hlaváč , der eine Denkschrif t zur Einführun g des 
österreichische n Strafgesetzbuch s an den Grafe n Stadio n verfasst hatte , General -
prokurato r in Prešo v (madj . Eperies ) un d der Fiska l Fran z Hanreich , der späte r als 
Ra t an den Oberste n Gerichts - un d Kassationsho f in Wien berufen wurde , wurde 
Generalprokurato r in Pressburg . 

Di e als Beilage zum Erlass über den „provisorische n Verwaltungsorganismus " 
publiziert e Instruktio n verpflichtet e die Distriktual-Obergespan e un d Komitats -

Pišút, Milan : Karo l Kuzmány . Životopi s [Biographie] . In : K. Kuzmán y (1806-1866) . Sbor-
ník z vedeckej konferenci e [K. Kuzmán y (1806-1866) . Sammelban d der wissenschaftliche n 
Konferenz] . Marti n 1967, 11-33, hier 22." 
Nac h der Weisung vom 2. April 1849 an die provisorische n Königliche n Kommissar e hatt e 
der Geschäftsverkeh r mit den Gemeinde n in jener Sprach e zu erfolgen, „die von der Mehr -
heit der Einwohne r gesprochen wird, wobei es sich von selbst versteht , daß diese nich t 
beirrt werden dürfen , in solcher in ihrer Gemeind e zu verhandeln . Bei Gegenständen , die 
ihren Zug zum Feldmarschal l nehme n oder von ihm an die königliche n Kommissar e ge-
langen, ist sich der deutsche n Sprach e zu bedienen. " Helfen,  Josef Alexander: Geschicht e 
Österreich s vom Ausgange des Wiener Oktober-Aufstande s 1848, Teil IV/1 . De r ungari-
sche Winter-Feldzu g und die oktroyiert e Verfassung. Prag 1876, Anhan g 96. 
RGB l (Allgemeines Reichs-Gesetz - und Regierungsblat t für das Kaisertu m Österreich) , 
zitiert werden das Verlautbarungsjah r und die laufende Nummer . -  Zum „provisorische n 
Verwaltungsorganismus " vgl. Friedjung, Heinrich : Österreic h von 1848 bis 1860. Bd. 1, 
Stuttgar t 19083, 375-380. -  Kiszling, Rudolf: Die Revolutio n im Kaisertu m Österreic h 1848-
1849. Bd. 2, Wien 1948, 312 f. -  Zur weiteren Entwicklun g der Behörden - und Gerichts -
organisatio n vgl. Bidovský,  Eugen : Poznatk y o organizáci i verejnej správy a súdnictva 
v Uhorsk u v rokoch 1849-1860 [Erkenntniss e über die Organisatio n der öffentliche n 
Verwaltung und des Gerichtswesen s in Ungar n in den Jahre n 1849-1860]. In : Sborník 
archivníc h prací 7 (1957) 114-176. 
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verbände , alle Kundmachunge n un d Erlässe in den in ihre m Dienstbereic h übliche n 
Landessprache n zu promulgiere n un d dafür zu sorgen, dass mit den Parteie n in den 
übliche n Landessprache n verhandel t un d Eingabe n in jeder dieser Sprache n ange-
nomme n un d erledigt wurden . Miteinander , mit den militärische n Dienststelle n un d 
der Zentralverwaltun g verkehrte n die Kommissar e in deutsche r Sprache . 

Scho n im folgenden Jah r legte der Ministerra t dem Kaiser den Vorschlag einer 
Neuorganisatio n der Verwaltungsbehörde n in Ungar n vor, der am 13. Septembe r 
1850 (RGBl . Nr . 346) n kundgemach t wurde . Di e Verwaltun g der Komitat e (ode r 
Gespanschaften ) leitet e der Komitatsvorstand , unterst e Verwaltungsbehörd e war der 
Stuhlbezirk . Gleichzeiti g tra t die neu e Gerichtsorganisatio n in Kraft . In Pressbur g 
nah m das neu e Oberlandesgerich t am 13. Mär z 1851 seine Tätigkei t auf, bei einem 
Festak t aus diesem Anlass wurde n Ansprache n in magyarischer , deutsche r un d 
slowakischer Sprach e gehalte n -  Generalprokurato r Hánreic h hielt seine Red e in 
Slowakisch. 12 

Zu r Einführun g der Grundbücher , dere n Fehle n das Wirtschaftslebe n erheblic h 
beeinträchtigte , wurde n am Sitz der Oberlandesgericht e Grundbuchdirektione n er-
richte t un d dem Pressburge r Grundbuchdirekto r 166 Beamte , dem Prešove r Grund -
buchdirekto r 178 Beamt e zugeteilt. 13 

Auch die Ausbildun g der Juriste n erfuh r Änderunge n (RGBl . 1850/380 , 1855/ 
172). 14 An die Rechtsakademi e in Pressbur g wurde n die Dozente n Františe k Pe -
truška un d Friedric h Rulf aus Pra g berufen - der erste zur Abhaltun g von Vor-
lesungen über Strafrech t un d Rechtsphilosophi e in „slawischer " Sprache , der zweite 
für Vorlesungen der gleichen Fachgebiet e in deutsche r Sprache . 

1850 war die Zollgrenz e zwischen der westlichen un d der östliche n Reichshälft e 
gefallen un d ein einheitliche r Wirtschaftsrau m entstanden . Di e wichtigste Voraus-
setzun g hierfür , ein einheitliche s Steuersyste m beiderseit s der ehemalige n Zoll -
grenze , war schon im Herbs t 1849 mit der Einführun g der Grundsteue r (RGBl . 422) 
un d im Frühlin g 1850 mit der Einführun g der Einkommenssteue r (RGBl . Nr . 183) in 
Angriff genomme n worden , wobei alle bisherigen Steuerbefreiunge n aufgehobe n 
worde n waren. 15 

11 Vgl. Friedjung: Österreic h von 1848 bis 1860, 408-413 (vgl. Anm. 10). 
Pressburger Zeitun g vom 16.3.1851, Abdruck in: Allgemeine österreichisch e Gerichts -
zeitun g 1851, 280. 

1 3 Hof- und Staats-Handbuc h des Kaisertum s Österreic h 1856, Bd. 4, 142, 175. - Allg. österr . 
Gerichts-Zeitun g 1851, 560. -  Ebenda 1852, 109, 432. -  Daz u Schuster, Ferdinand : Kurze 
Anleitun g zum Studiu m der neueste n gesetzlichen Bestimmunge n über die Einrichtun g und 
Führun g des Grundbuche s in den Königreiche n Ungarn , Kroatien , Slawonien , der serbi-
schen Wojwodschaft und dem Temeser Banate . Wien 1857. 
Varga, Alexander: Príspevok k dějinám právnicke j akademi e v Bratislavě v období absolu-
tizmu a dualizm u 1850-1914 [Beitrag zur Geschicht e der Rechtsakademi e in Pressburg in 
der Period e des Absolutismus und Dualismus] . In : Právny obzor 56 (1973) 54-68. -  Slap-
nicka,  Helmut : Die deutsche n Vorlesungen an der Pressburger Rechtsakademi e in der Mitt e 
des 19. Jahrhunderts . In : Bohemi a 15 (1974) 158-170. -  Potemra, Michal : Die juristische 
Akademie in Košice in den Jahre n 1848-1922. In : Acta facultati s Juridica e Universitati s 
Comenianae . Právnick á vzdělanost na Slovensku. Bratislava 1975, 219-250. 
Darübe r Sieghart, Rudolf: Zolltrennun g und Zolleinheit . Die Geschicht e der österrei -
chisch-ungarische n Zwischenzoll-Linie . Wien 1915, 171-196. -  Brandt,  Harm-Hinrich : Der 
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Di e Beseitigun g der Zollgrenz e löste eine Agrarkonjunktu r aus, währen d zugleich 
die Aufhebun g des Zunftwesen s un d die Proklamierun g der Gewerbefreihei t zu 
einem Aufschwung der Industri e führte , insbesonder e der Mühlen - un d Zucker -
industrie . Da s Straßennet z wurd e ausgebaut , das Eisenbahnnet z zwischen 1849 un d 
1868 von 178 auf 2160 km verlängert . Zu diesem Zeitpunk t wurde auch die schon 
1848 beschlossen e Urbarialreform , die Bauernbefreiung , durchgeführ t (RGBl . 1853/ 
38): Dre i Millione n Bauer n erhielte n das Urbariallan d als Eigentum. 16 

De r Modernisierungsschu b in allen Bereiche n der Wirtschaf t wurde von um -
fangreiche n Gesetzgebungsmaßnahme n begleitet . 1852 tra t das neu e österreichisch e 
Strafgesetz (RGBl . Nr . 117) auch in Ungar n in Kraft , die Rechtsvereinheitlichun g 
wurde im Laufe der folgenden Jahr e durc h Verlautbarunge n der Strafprozessord -
nung , des Forstgesetzes , des Berggesetzes, der Gewerbeordnun g usw. fortgesetzt . 
Ältere Gesetze , dere n Geltun g jetzt auch auf Ungar n ausgedehn t werden sollte, 
bedurfte n oft eine r Anpassun g an die ungarische n Verhältniss e ode r besondere r 
Übergangsbestimmungen . Mi t der Einführun g des Reichsgesetzblatte s galten alle 
hier veröffentlichte n Vorschriften , soweit sie „für den ganzen Umfan g des Reiches " 
erlassen wurden , auch in der ungarische n Reichshälfte. 17 Mi t der weitgehende n An-
gleichun g der diesseits un d jenseits der Leith a geltende n Rechtsordnun g sah ma n 
den Einschmelzungsprozes s Ungarn s für abgeschlossen an un d hielt den vor allem 
aus außenpolitische n Gründe n erwünschte n Einheitsstaa t für verwirklicht . Ein Net z 
von 1460 Bezirksämter n un d von 139 Kreisbehörde n überzo g das Kaisertu m Öster -
reich vom Bodense e bis zur türkische n Grenze , von Kraka u bis Mailand . 

Beamte aus westlichen Kronländern 

Auf dem Gebie t der Gesetzgebun g wurde n alle Anstrengunge n unternommen , die 
wirtschaftlich e un d politisch e Integratio n beider Reichshälfte n zu verwirklichen . 
Was nich t im gleichen Ma ß funktionierte , war die Durchführun g dieser Gesetz e 
durc h die in der ungarische n Reichshälft e bestehende n Verwaltungsbehörde n un d 
Gerichte . „Di e heilsamste n Verordnunge n blieben tot e Buchstabe n ode r wurden , 
teils aus Unverstand , teils aus Nachlässigkeit , verkehr t ausgeführt " urteilt e der 
Präsiden t des Pressburge r Oberlandesgericht s Johan n Umlauff. 18 

österreichisch e Neoabsolutismus . Staatsfinanze n und Politi k 1848-1860. Göttinge n 1978, 
493-534. 
Nähere s bei Sieghart: Zolltrennun g und Zolleinhei t 208-220 (vgl. Anm. 15). -  Révész, 
László: Die Bedeutun g des Neoabsolutismu s für Ungarn . In : De r Donaurau m 14 (1969) 
142-159. -  Übe r die „bürgerlich e Umgestaltung " Ungarn s siehe Hanák,  Peter : Ungar n in 
der Donaumonarchie . Problem e der bürgerliche n Umgestaltun g eines Vielvölkerstaates. 
Wien 1985, 58-70. 
Dazu Fischer, Arnošt: Vyhlasovanie zákono v a nariaden í ministerskýc h a ústrednýc h úra-
dov říšských a zemských v Uhrác h od roku 1848 do 1867 [Die Verlautbarun g der Gesetz e 
und Verordnunge n der Ministerial -  und Zentralbehörde n des Reich s und der Lände r in 
Ungar n vom Jahr 1848 bis 1867]. In : Poct a k šesdesiatym narodeniná m dr. Karla Laštovku 
[Dr . Karol Laštovka zu Ehre n seines sechzigsten Geburtstags] . Bratislava 1936, 77-85. 
Umlauff, Viktor: Leben und Wirken eines österreichische n Justizmannes . Ein biographi -
sches Denkma l zur Erinnerun g an den jub. k.k. Oberlandesgerichts-Präsidente n Johan n 
Karl Ritte r Umlauf f von Frankwell . Wien 1861, 107. 
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Die Schuld an dieser unbefriedigenden Lage gab man in den Wiener Zentralstellen 
dem kaiserlichen Generalkommissar für Ungarn, Karl Geringer, in dessen Händen 
die Zivilverwaltung seit 1850 lag. Sein Grundsatz war, die Verwaltung in allen Stufen 
durch einheimische Kräfte besorgen zu lassen, ohne dass er damit freilich die Sym-
pathien der Bevölkerung gewinnen konnte. Der seiner Macht beraubte Adel stand 
dem neuen Regime ablehnend gegenüber. 

Als 1853 der Belagerungszustand aufgehoben wurde, berief man in weit größerem 
Umfang, als dies bisher geschehen war, Beamte aus den westlichen Kronländern 
nach Ungarn. Man setzte fachlich vorgebildete, gut geschulte und nach Möglichkeit 
in der Praxis bewährte Beamte ein, und zwar nicht nur in leitende Positionen, son-
dern auf allen Verwaltungsebenen bis hinunter zu den Hilfskräften, denn gerade 
an deren Versagen - sei es aus Unkenntnis der für sie völlig neuen Bestimmungen, 
sei es wegen ihrer Ablehnung der neuen Ordnung - waren ja die Anstrengungen bis 
dahin gescheitert oder nur zu einem bescheidenen Teil erfolgreich gewesen. 

Die bisherige Situation bei den Gerichten im Sprengel des Pressburger Ober-
landesgerichts wird von Umlauff wie folgt geschildert: 

Die Gerichtsvorsteher und Räte kamen von ihrem Landaufenthalt nur an Sitzungstagen zu 
Gericht; die übrige Zeit blieb dieses ohne Aufsicht, sich selbst überlassen. Die Bezirksgerichte 
befanden sich häufig in der oft nur aus einem Zimmer bestehenden Wohnung des 
Bezirksrichters; die Registratur war unter dem Bett, das Expedit im Vorhaus oder im Hof. 

Die neue Behördenorganisation wurde durch eine gemeinsame Verordnung der 
Minister des Innern, der Justiz und der Finanzen vom 19. Januar 1853 über die 
Einrichtung und Amtswirksamkeit der Statthalterei, der Komitatsbehörden und 
Stuhlrichterämter, dann über die Einrichtung der Gerichtsbehörden im Königreich 
Ungarn (RGBl. Nr. 9) eingeführt.20 An die Stelle des bisherigen „Provisoriums" trat 
jetzt das „Definitivum", das sich von der neuen Behörden- und Gerichtsorganisation 
der westlichen Kronländer kaum mehr als in den Behördenbezeichnungen unter-
schied - die Kreise hießen hier Komitate, die Bezirksämter Stuhlrichterämter. 

Der Stellenplan sah für die im Sprengel der Statthaltereiabteilungen in Pressburg 
und Kaschau (Košice) anvisierten 109 Stuhlrichterämter 725 Beamtenstellen vor, für 
die 19 Komitatsbehörden 141, und für die beiden Statthaltereiabteilungen 173 Beam-
tenstellen, ferner waren an den 15 Komitatsgerichten 350 und an den beiden Ober-
landesgerichten 170 Richter- und Beamtenstellen geplant. Am 25. Oktober 1853 
bewilligte der Ministerrat den für die 8 Komitatsbehörden der Kaschauer Statt-
haltereiabteilung auf 87 628 Gulden geschätzten Aufwand, am 8. November für die 
52 Stuhlrichterämter einen Gesamtaufwand von 255 552 Gulden.21 In diesen Stellen-

Ebenda 109. - Zur Charakterisierung der ungarischen Komitatsverwaltung vgl. Holak, Jan: 
Politické snahy slovenské v rokoch 1848/49 [Slowakische politische Bestrebungen in den 
Jahren 1848/49]. Praha 1936, 86. 
Dazu Sashegyi: Ungarns politische Verwaltung 87-121 (vgl. Anm. 7). - Barany, George: 
Ungarns Verwaltung 1848-1918. In: Wandruszka, Adam/Urbanitsch, Peter (Hgg.): Die 
Habsburgermonarchie 1848-1918. Bd. 2, Wien 1975, 306-468, hier 351-362. 
Die Protokolle des österreichischen Ministerrates 1848-1867, Abt. III, Bd.3, Wien 1984,18, 
30. 
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planen sind die Beamtenstellen der 17 Magistrate nicht enthalten, auch nicht die der 
acht Finanzbezirksdirektionen und 109 Steuerämter, der Berghauptmannschaft in 
Schemnitz (Banská Štiavnica), der Postdirektionen mit ihren 96 Poststationen und 59 
Postexpeditionen und der Gendarmerie. 

Diese sprunghafte Vermehrung der Beamtenschaft führte natürlich zu einer spür-
baren Haushaltsbelastung.22 Die Versetzung der Beamten war vielfach mit ihrer 
Beförderung verbunden, darüber hinaus gab es Zulagen. Die Ernennung erfolgte 
größtenteils nicht auf Grund einer Bewerbung, sondern durch ministerielle Ver-
fügung. Die Beamten haben sich - so betont ein anonymer Autor in seinen Me-
moiren - „nach Ungarn nicht eingedrängt, sondern nur erhaltenen Befehlen Folge 
geleistet."23 

Die Statthalterei-Abteilungen in Pressburg und Kaschau nahmen am 1. März 1853 
ihre Tätigkeit auf, die Komitatsbehörden am 1. August 1853. Die 109 Stuhlrichter-
ämter folgten, da hier die meisten Personalveränderungen stattfanden, erst am 
29. April 1854.24 Der Aufbau der Justizverwaltung ging im Sprengel des Pressburger 
Oberlandesgerichts besonders rasch voran, hier wurden schon im Mai 1853, noch 
vor dem Inkrafttreten der Justizreform, jedem der bestehenden Bezirks- und Lan-
desgerichte ein bis zwei Richter aus westlichen Kronländern als Instruktoren zuge-
teilt.25 

Stadions Absicht, als Gegengewicht zu der straff zentralisierten Staatsverwaltung 
auf allen Ebenen eine weitreichende autonome Verwaltung einzurichten, blieb nach 
seinem Tod unverwirklicht, aber auch die in den Silvesterpatenten des Jahres 1851 
angekündigte Schaffung beratender Ausschüsse in Bezirken, Kreisen und Kron-
ländern schritt nur langsam voran. Zur Verwirklichung des Plans, die Komitate wie-
der zu „Brennpunkten der politischen Kultur" zu machen, kam es nicht. Die geplan-
ten Landesvertretungen, die für den Sprengel jeder Statthaltereiabteilung vorgesehen 
waren, stießen bei den ungarischen Magnaten auf Ablehnung, weil sie die Integrität 
Ungarns verletzt und die Zerstückelung des Landes petrifiziert hätten.26 Erst im 
Dezember 1859 begannen die Beratungen über eine ungarische Gemeindeordnung, 
mit der das Reichsgemeindegesetz vom 24. April 1859 durchgeführt werden sollte. 
Freiherr von Poche, der vom Mährischen Landesgubernium nach Ungarn versetzt 
worden war, arbeitete Entwürfe einer Stadt- und einer Landgemeindeordnung aus, 
die freilich das Schicksal der Pläne zur Errichtung von Landesvertretungen teilen 
sollten.27 

Brandt: Der österreichische Neoabsolutismus 591-603, 946 f. (vgl. Anm. 15). 
Acht Jahre Amtsleben in Ungarn. Von einem k. k. Stuhlrichter in Disponibilität. Leipzig 
1861, VII. 
Barany: Ungarns Verwaltung 357 (vgl. Anm. 20). - Sashegyi: Ungarns politische Verwal-
tung 96 (vgl. Anm. 7). 
Die Protokolle des österreichischen Ministerrates III/2, 130 (vgl. Anm. 21). 
Sashegyi: Ungarns politische Verwaltung 103-110 (vgl. Anm. 7). - Zu den Unterschieden 
zwischen Stadions liberal-doktrinärer Reformidee, die die autonome Selbstverwaltung als 
Funktion der bürgerlichen und bäuerlichen Mittelschicht auffasste, und der vom ungari-
schen Adel in den Komitaten eingerichteten autonomen Organisation öffentlicher Gewalt 
vgl. Redlich: Das österreichische Staats- und Reichsproblem 381 f. (vgl. Anm. 1). 
Sashegyi: Ungarns politische Verwaltung 116 f. (vgl. Anm. 7). 



Slapnicka: Beamte aus den böhmischen Ländern in der Slowakei 1853-1860  495 

Die neuen Beamten und ihre Herkunftsorte 

Am 1. Jun i 1853 ernannt e der Kaiser für Ungar n zwei Hofräte , zehn Statthaltereiräte , 
sieben Komitatsvorständ e un d 14 Komitatskommissäre , am gleichen Tag berief der 
Innenministe r 15 Statthaltereisekretär e aus andere n Kronländern. 28 Zu Beginn des 
Jahre s 1854 wurde n an den gemischte n Stuhlrichterämter n des Pressburge r Verwal-
tungsgebiet s 46 Stuhlrichter , 62 Adjunkte n un d 95 Aktuar e bestellt , im Kaschaue r 
Verwaltungsgebiet 44 Stuhlrichter , 54 Adjunkte n un d 85 Aktuare. 29 Fü r das Press-
burger un d Kaschaue r Verwaltungsgebiet berief ma n vorwiegend Beamt e aus den 
böhmische n Länder n un d aus Galizie n mit slawischen Sprachkenntnissen . 

In Prešo v wurde Adalber t Spengle r von der Bezirkshauptmannschaf t Friedlan d 
(Frýdlant ) in Böhme n zum Stuhlrichte r ernannt , in Lubla u (L'ubovniansk e Küpele ) 
Heinric h Seidl, der frühe r beim Magistra t Chrudi m beschäftigt gewesen war, in 
Námestov o Josef Wiždalek vom Bezirksgerich t Boskovice. Aus Pra g kam der Stuhl -
richte r un d Bürgermeiste r von Schemnitz , Eduar d Konrad , gleichfalls aus Böhme n 
der Stuhlrichte r von Bartfeld (Bardejov) , Anto n Schurda . Stuhlrichte r von Miava 
wurde Ludwig Bienert , der zuvor an den Bezirksämter n in Lau n (Louny) , Tabo r 
un d Sedlčan y täti g gewesen war. Vom Bezirksgerich t Oberpla n (Horn í Planá ) in 
Böhme n kam der Stuhlrichte r von Klášto r po d Zvnievom , Anto n Jäger, als Stuhl -
richte r im Zempline r Komita t fungiert e ferner Johan n Wražda Freiher r von 
Kunwald , der vom Brünne r Guberniu m kam. In Bátovce (Frauenmarkt ) wirkte 
Johan n Kabu s als Stuhlrichter-Adjunkt , der vom Landesgerich t Neutitschei n (Nov ý 
Jičín ) dorthi n versetzt wurde . 

Di e bereit s in der Zei t des „Provisoriums " ernannte n Beamte n wurde n vielfach 
auf ihre n Poste n als Komitatsvorstehe r belassen. Zu ihre r Unterstützun g wurde n 
ihne n in der Regel Komitats-Kommissär e zugeteilt , etwa dem Sohle r Komita t der 
bisherige Prage r Kreishauptman n Josef Vladimir Müller , in Tyrna u (Trnava ) Adolf 
Kirchne r von der Prage r Statthalterei , in Prešo v Fran z Brau n von der Prage r Polizei -
direktio n ode r in Pressbur g der aus Pra g stammend e Kar l Krticzk a Ritte r von Jaden . 
Aus der mährische n Verwaltun g kam Dr . Josef Reif nac h Goldmorawit z (Zlatn á na 
Ostrove) . Als Vorstehe r im Ober-Neutrae r Komita t wirkte nu n auch der mährisch e 
Kreiskommissa r Fran z Winkler , der zum Ehrenbürge r der Stad t Tyrna u ernann t 
wurde . 

Zu Statthaltereiräte n wurde n in Pressbur g Anto n Ritte r von Stahl , der Soh n des 
Elbogne r Kreishauptmanns , un d der früher e Bezirkshauptman n von Kuttenber g 
(Kutn á Hora) , Felix Reiser , ernannt . In Kascha u amtierte n der bisherige Bezirks-
hauptman n von Pilsen (Plzeň) , Pete r Wuchere r Freiher r von Huboldenfeld , un d der 
ehemalig e Bezirkshauptman n von Joachimsta l (Jáchymov) , Herman n Schedlbauer , 
sowie der früher e Bezirkshauptman n von Iglau, Igna z Wessely, der 1848 als Ab-

Ebenda 94. 
Allgemeine Österreichisch e Gerichts-Zeitun g 6 (1854) 216, 224. -  Außer dieser Quelle 
wurde für die folgenden Aufstellungen herangezoge n das Hof- und Staats-Handbuc h des 
Kaisertum s Österreic h 1856, Bd. 4 (vgl. Anm. 13). -  Sowie Špiritová, Alexandra: Slovník 
představitel ů státn í správy v Čechác h v letech 1850-1918 [Lexikon der Repräsentante n der 
staatliche n Verwaltung in Böhme n in den Jahre n 1850-1918]. Prah a 1993. 
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geordnete r der Frankfurte r Nationalversammlun g angehör t hatte . De r Kaschaue r 
Statthaltereiabteilun g wurde ferner Hofra t Anto n Gra f Lažansk y zugeteilt , dessen 
frühere r Wirkungsor t das mährisch e Guberniu m gewesen war. An der Spitze 
des Distrikt s stande n Vizepräsidente n der Statthalterei , in Kascha u der bisherige 
Kreishauptman n von Böhmisc h Leipa (Česk á Lípa) , Christia n Kot z von Dobrz , un d 
nac h ihm Adolf Freiher r von Poche , zuvor Statthaltereira t in Brunn . 

Noc h größer war die Zah l der Richter , Staatsanwält e un d Gerichtsbeamten , die 
aus den böhmische n Länder n nac h Oberungar n versetzt wurden : Zu m Präse s des 
Komitatsgericht s in Neutr a (Nitra ) wurde Alois Postel t bestellt , bis dahi n Staats -
anwalt in Iglau (Jihlava) , zum Präse s des Komitatsgerichte s in Tyrna u der bisherige 
Vorstan d des Bezirksgericht s Leitomisch l (Litomyšl) , Landesgerichtsra t Johan n 
Roob , in Trentschi n (Trenčín ) Wenzel Formánek , bisher Landesgerichtsra t in 
Tesche n (Těšín ) un d in Prešo v der früher e Landesgerichtsra t in Troppa u (Opava) , 
Johan n Kolb . 

Z u Räte n an Komitatsgerichte n im Sprenge l des Oberlandesgerichte s in Prešo v 
wurde n Josef Ritte r von Hel m aus Olmüt z (Olomouc) , der Bezirksrichte r in Znai m 
(Znojmo) , Fran z Glaser , un d der Znaime r Staatsanwal t Konra d Scharre r ernannt . 
In Trentschi n wurde n der bisherige Assessor am Bezirksgerich t Tetsche n (Děčín) , 
Gusta v Klier, sowie Johan n Qualber t Vlk zu Komitatsgerichtsräte n bestellt . Klier 
war frühe r Gerichtsadjunk t in Tesche n gewesen un d wurde als Dichte r des Liedes 
„Přijd e jaro, přijde [...] " (Es komm t der Frühling ) bekannt . 

An Komitatsgerichte n wirkten Gusta v Funke , bisher Bezirksgericht-Adjunk t in 
Böhmisch-Leipa , Dr . Johan n Studnička , Auskultan t im Sprenge l des Brünne r Ober -
landesgerichts , un d Wenzel Předák , Auskultan t im Sprenge l des Prage r Ober -
landesgerichts , als Ratssekretäre . Landesgerichtspräsiden t in Kascha u wurde der 
Brünne r Oberlandesgerichtsra t Wilhelm Schweidler , der im Vormär z Bürgermeiste r 
von Olmüt z gewesen war un d 1848/4 9 den Wahlkrei s Ungarisc h Brod (Uhersk ý 
Brod ) in der Frankfurte r Nationalversammlun g vertrete n hatte . Zu Landesgerichts -
räte n am Landesgerich t Kascha u wurde n der Teschene r Landesgerichtsassesso r 
Josef Temniczka , der Brünne r Landesgerichtsassesso r Fran z Ot t un d der Olmütze r 
Landesgerichtsassesso r Josef Habe l sowie der Staatsanwal t in Mährisc h Weißkirche n 
(Hranice ) Adolf Popelk a ernannt . Am Landesgerich t Pressbur g waren die Landes -
gerichtsrät e Dr . Theodo r Budík , bisher Staatsanwalt-Substitu t in Mährisc h Stern -
berg (Šternberk) , Dr . Fran z Petruška , bisher Professo r an der Pressburge r Rechts -
akademi e un d der von Pra g versetzte Zdeně k Emanue l Malowet z von Malowit z un d 
Koso ř tätig. Zu Gerichtsadjunkte n im Bereich des Landesgericht s Kascha u wurde n 
sieben Auskultante n aus Mähre n un d Schlesien ernannt : Igna z Kerschner , Severin 
Schilder , Anto n Vomela, Konstanti n Kaluscha , Igna z Spurný , Fran z Hofman n un d 
Josef Waschauer . 

Am Oberlandesgerich t in Pressbur g wirkten als Oberlandesgerichtsrät e der bis-
herige Vorstan d des Bezirksgericht s Mährisc h Schönber g (Šumperk) , Johan n Ertl , der 
böhmisch e Landesgerichtsra t Adolf Len k un d der pensioniert e Generalprokurato r 
Wenzel Emanue l Hikisch , in gleicher Eigenschaf t am Oberlandesgerich t in Prešo v 
der bisherige Vorstehe r des Bezirksgericht s Příbram , Josef Křikava, der früher e 
Znaime r Staatsanwalt , Josef Uherek , Wenzel Arleth vom Landesgerich t Reichenber g 
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(Liberec) , Anto n Halatschk a vom Landesgerich t Olmüt z un d Friedric h Veselý vom 
Landesgerich t Kolin . 

Oberstaatsanwal t beim Oberlandesgerich t in Pressbur g wurde der Staatsanwal t 
beim Landesgerich t in Neutitschein , Dr . Josef Beck. Zu m Staatsanwal t in Kascha u 
wurde der Prage r Mori z Fre y un d in Groß-Steffelsdor f (Rimavsk á Sobota ) Edmun d 
Hück l vom Bezirksgerich t in Jägerndor f (Krnov ) berufen . 

Di e Präsidente n beider Oberlandesgericht e kame n gleichfalls aus den böhmische n 
Ländern . In Prešo v wurde n Igna z Streit , der bisherige Kreisgerichtspräsiden t von 
Olmütz , un d in Pressbur g Johan n Kar l Umlauff, 30 ein gebürtiger Mährer , der zuvor 
in Czernowitz , Hermannstad t un d Lember g gewirkt hatte , ernannt . Umlauf f be-
herrscht e die tschechische , polnische , ruthenisch e un d rumänisch e Sprach e un d ver-
fügte auch über Grundkenntniss e der magyarische n Sprache . Als er 1856 zum Präsi -
dente n des Peste r Oberlandesgericht s ernann t wurde , wurde der bisherige Kreis-
gerichtspräsiden t von Eger, Dr . Johan n Wenisch , sein Nachfolger . 

Verfasser der Verordnunge n un d Dienstanweisunge n über die Anlegun g der Grund -
büche r in Ungar n war der Ministerialra t im Wiener Justizministeriu m Dr . Josef 
Wessely, ein Mann , der -  wie Ministe r Schmerlin g dem Kaiser berichtet e -  „wissen-
schaftlich e Forschun g mit der praktische n Erfahrung " vereinigte. 31 Wessely hatt e 
seinen Lehrstuh l für bürgerliche s Rech t an der Prage r Universitä t aufgegeben, um als 
Referen t für Grundbuchwese n in der legislativen Sektio n des Ministerium s die 
Einführun g der Grundbüche r in Ungar n nich t nu r von seinem Wiener Schreibtisc h 
aus zu leiten . Zu diesem Zwec k ha t er auch das Lan d bereist un d sich an Or t un d 
Stelle von allen auftauchende n Schwierigkeite n überzeug t un d sie in zahlreiche n 
Instruktione n berücksichtigt . 

U m die Bevölkerung , die der Einführun g des Grundbuch s misstrauisc h gegen-
überstand , mi t den Vorteilen dieser Neuerun g bekann t zu machen , schrieb die Wie-
ner Regierun g einen Prei s aus. Gewinne r war der Brünne r Fran z Josef Schopf, 32 der 
schon im Vormär z nebe n seiner Tätigkei t als Justizia r ode r Güterinspekto r auf ver-
schiedene n Herrschafte n Niederösterreichs , der Steiermar k un d Mähren s mi t zahl-
reiche n leich t fasslichen, für den praktische n Gebrauc h bestimmte n Veröffent-
lichunge n hervorgetrete n war. Seine „Ansprach e an das Volk Ungarn s über die 
Notwendigkei t un d den Nutze n der neue n Grund - un d Intabulationsbücher " wurde 
von der Wiener Staatsdruckere i in allen Landessprache n gedruckt . 

Groß e Verbreitun g fand auch die seit 1855 von Fran z Petrušk a redigierte , in 
Pressbur g erscheinend e „Zeitschrif t für Gesetzkund e un d Rechtspfleg e zunächs t in 
Ungarn , Kroatie n un d Slawonien , Siebenbürgen , Serbien un d dem Temese r Banate" , 

Übe r Umlauf f vgl. die in Anm. 18 angeführt e Biographie . -  Ferne r Varga, Alexander: 
Príspevok k dějinám právnicke j akademi e v Bratislavě v obdob í absolutizm u a dualizm u 
1850-1914 [Beitrag zur Geschicht e der Rechtsakademi e in Pressburg in der Period e des 
Abolutismu s und Dualismus] . In : Právny obzor 56 (1973) 54-68. 
Oberkofler, Gerhard : Studien zur Geschicht e der österreichische n Rechtswissenschaft . 
Frankfurt/M . 1984, 247. 
Allgemeine Österreichisch e Gerichts-Zeitun g 2 (1850) 28. -  Kohl, Gerald : Fran z Josef 
Schopf -  Leben und Werk eines Vergessenen. In : Unser e Heima t 72 (2001) 100-119, hier 
110. 
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an der nebe n Professore n der Wiener , Peste r un d Lemberge r Universitäte n sowie der 
Rechtsakademie n in Pressburg , Kascha u un d Hermannstad t einige der oben genann -
ten Richte r un d Beamte n - etwa Dr . Josef Hel m ode r Richar d Hanause k - sowie 
zahlreich e Rechtsanwälte , vorwiegend aus Pressburg , mitarbeiteten . 1860 übernah m 
Professo r Slavíček die Redaktion , doc h müsst e die Zeitschrif t nac h dem Oktober -
diplo m ihr Erscheine n einstellen . 

Als selbstständig e Publikatione n veröffentlicht e Komitatsgerichtsra t Johan n 
Qualber t Vlk ein „Handbuc h der provisorische n Konkursordnung " (Pressbur g 
1855) un d eine „Provisorisch e Zivilprozeßordnun g für Ungarn " (Tesche n 1853). 

An der Kaschaue r Rechtsakademi e wurd e der aus Mähre n stammend e Fran z 
Krone s zum Professo r der österreichische n Reichsgeschicht e ernannt , der den ersten 
Kur s des fnstitut s für österreichisch e Geschichtsforschun g absolviert hatte . An die 
Rechtsakademi e in Pressburg , an der seit 1855 nu r noc h deutsch e Vorlesungen ge-
halte n wurden , kame n von der Universitä t Kraka u der Prage r Vinzenz Waniore k 
(Vaňourek ) als Professo r für römische s Rech t un d Kirchenrecht , un d von der Uni -
versität Olmüt z der Mähre r Proko p Benedik t Helle r als Professo r für österreichi -
sches Zivilrecht . Als Professo r Rulf an die Lemberge r Universitä t versetzt wurde , 
wurde Josef Slavíček aus Pra g sein Nachfolge r auf dem Lehrstuh l für Strafrecht . 

Rulf veröffentlicht e seine „Vorlesunge n über österreichische s Strafrecht , gehalte n 
an der k. k. Rechtsakademi e zu Pressburg " un d die „Erläuterunge n zur österreichi -
schen Strafprozeßordnung" , Petrušk a ein „Kompendiu m zum österreichische n bür -
gerlichen Gesetzbuch " (Pressbur g 1853) un d „Erläuternd e Note n zur österreichische n 
Wechselordnung " (Pressbur g 1853). Fran z Krone s verfasste Arbeiten zur ältesten 
Geschicht e von Kascha u (Wien 1864). 

Da s Hereinströme n deutsche r un d deutsc h sprechende r Beamter , dene n ma n 
„Mange l an ungarische n Erfahrungen " vorwarf, stieß auf den Widerstan d der un -
garischen Bevölkerung : Di e Beamte n blieben unbeliebt e Fremdlinge . Eine r der 
Beamte n berichtete , „da ß ma n ungeachte t allen Vertrauen s un d aller Achtun g vor 
dem einzelne n unser e Entfernun g lieber als unse r Bleiben gesehen hätte". 3 3 

Als Kaiser Fran z Josef 1857 Ungar n bereiste , überreichte n ihm 131 ungarisch e 
Magnate n eine Adresse, in der sie sich unte r andere m darübe r beklagten , dass „in 
allen Zweigen der öffentliche n Verwaltun g in großer Zah l Beamt e verwende t wer-
den , die nich t in diesem Lan d geboren , mit den Verhältnissen , mit der Sprache , mit 
den Gewohnheite n un d Interesse n des Volkes nich t verbunde n sind" un d an die 
Spitze n der Gemeinde n Persönlichkeite n berufen wurden , die nich t „Eingeboren e 
dieses Landes " waren. 34 Nac h einem Gespräc h mit dem Kaiser notiert e Polizei -
ministe r Kempe n in sein Tagebuch : „De r Kaiser erwähnt e als eine bedauerlich e 
Wahrnehmung , daß in Ungar n wirklich zu viele Beamt e aus Böhmen , Mähre n un d 
Galizie n angestell t seien." 35 

Acht Jahre Amtsleben in Ungar n 11, ähnlic h 12 (vgl. Anm. 23). 
Helfen: Geschicht e Österreich s 176 (vgl. Anm. 9). 
Mayr,  Josef Karl (Hg.) : Das Tagebuch des Polizeiminister s Kempe n von 1848-1859. Wien 
1931,442. 
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Niedergang des Absolutismus und Zentralismus 

Als die Epoche des österreichischen Neo-Absolutismus auf den norditalienischen 
Schlachtfeldern von Magenta und Solferino ihre entscheidende Niederlage erlitten 
hatte, versprach der Kaiser am 15.Juli 1859 im Laxenburger Manifest „zeitgemäße 
Verbesserungen in Gesetzgebung und Verwaltung".36 Ein paar Tage später wurde 
Bach als Innenminister durch Goluchowski ersetzt. Ende Oktober beriet die 
Ministerkonferenz unter dem Vorsitz des Kaisers über eine vermehrte Anstellung 
von Landesangehörigen als Beamte. Am 19. April 1860 verfügte der Kaiser auf unga-
risches Drängen hin die Zusammenlegung der fünf Statthaltereiabteilungen zu einer 
ungarischen Statthalterei mit Sitz in Ofen, und am 30. Juni mussten die beiden 
Statthaltereiabteilungen in Pressburg und Kaschau ihre Tätigkeit einstellen (RGBl. 
1860/144). Erzherzog Albrecht demissionierte als kaiserlicher Statthalter, an seine 
Stelle trat Feldzeugmeister Benedek, dem der bisherige Vizepräsident der Statt-
haltereiabteilung in Kaschau, Adolf Freiherr von Poche, als Vizepräsident der Ver-
einigten Statthalterei in Ofen zur Seite gestellt wurde. 

Nach Erlass des Oktoberdiploms (20.10.1860) wurde die gesamte von Stadion 
und Bach aufgerichtete Verwaltungs- und Gerichtsorganisation in Ungarn beseitigt 
und der vorherige Zustand wiederhergestellt. Das Prinzip der Rechtseinheit wurde 
aufgegeben, die Rechtschöpfungen der absolutistischen Ära nicht mehr anerkannt, 
weil sie nicht den Weg des ungarischen Gesetzgebungsverfahrens durchlaufen hat-
ten. Am l.Mai 1861 stellten die Bezirks-, Komitats-, Landes- und Oberlandes-
gerichte ihre Tätigkeit ein, die „bürokratische Herrschaft über das zerstückelte 
Ungarn"37 war beendet. 

Die nicht-magyarischen Beamten wurden vom neu ernannten Statthalter Georg 
Mailath in Disponibiliät versetzt. Von dieser Maßnahme waren nach einem Bericht 
des Finanzministers an den Kaiser mehrere Tausend Beamte betroffen. Im April 
1863 waren es noch 3015, die inzwischen auf keinem anderen Posten untergebracht 
worden waren. Ihre Gehälter wurden zwar ein Jahr lang weitergezahlt - das so 
genannte „Begünstigungsjahr" - , aber ihr weiteres Schicksal blieb unklar. Sie wurden 
schließlich den Landesbehörden in der westlichen Reichshälfte zur dienstlichen 
Verwendung zugeteilt, die jede dritte frei werdende Stelle vorzugsweise mit diesen 
verfügbaren Beamten zu besetzen hatten, soweit nicht ihre Unterbringung bei den 
Selbstverwaltungskörperschaften oder eine Frühpensionierung möglich war. 

Durch eine Reihe von gleichzeitig mit dem Oktoberdiplom ergangenen kaiser-
lichen Handschreiben wurde die Ungarische Hofkanzlei wiederhergestellt und 

Zum Abbau des Absolutismus nach 1859 vgl. Redlich: Das österreichische Staats- und 
Reichsproblem. Bd. 1, 460-553 (vgl. Anm. 1). - Über das Scheitern der Reichsverfassung 
ebenda Bd. 2, 42-178. - Barany: Ungarns Verwaltung 362-379 (vgl. Anm. 20). 
Redlich: Das österreichische Staats- und Reichsproblem. Bd. 2, 57 (vgl. Anm. 1). 
Hierüber eingehend: Die Disponibilität der Staatsbeamten in Österreich und ihre Folgen. 
Wien 1861. - Megner, Karl: Beamte. Wirtschafts- und sozialgeschichtliche Aspekte des k. k. 
Beamtentums. Wien 1985, 258-262. - Malfer, Stefan: Zwischen Machtpolitik und Sozial-
politik. Zur Versorgung der „Bachschen Beamten" in Ungarn in den 1860er Jahren. In: 
Österreichische Osthefte 36 (1994) 231-244. 
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die königliche Kurie in Pest wieder eingesetzt. Die ungarische politische und Justiz-
verwaltung, die ungarische Komitatsverfassung und die alten Komitatsgrenzen wur-
den wiederhergestellt, Komitatsausschüsse wurden gebildet. Auch wurde die unga-
rische Sprache als innere Geschäfts- und Amtssprache aller Behörden und Gerichte 
erneut eingeführt.39 Der ungarische Adel konnte seine früheren Funktionen wieder 
übernehmen - freilich nicht im vollen Umfang, denn Gendarmerie, Polizei und 
Finanzverwaltung blieben bestehen. 

Wegen Unkenntnis der magyarischen Sprache wurden auch die Professoren der 
beiden Rechtsakademien in Pressburg und Kaschau - deutsche wie tschechische - im 
Juni 1861 ihrer Funktionen enthoben und zur Disposition gestellt.40 

Einzelne Beamtenkarrieren nach 1860 

In einer an Ministerpräsident Schwarzenberg gerichteten Denkschrift behauptete 
Hofrat Ludwig von Wirkner, Metternichs Vertrauensmann für ungarische An-
gelegenheiten, die nach Ungarn versetzten fremden Beamten gehörten „nicht zur 
Elite ihrer Klasse" und würden daher im ganzen Land allgemein missachtet.41 

Anders beurteilte Staatsminister Anton Schmerling ihre Leistung: 

Wären die Beamten in ihrer Heimat geblieben, weil sie nur mittelmäßige Fähigkeiten besaßen, 
so wäre ihre Lage unverändert eine gesicherte geblieben. Weil sie aber ausgezeichnet waren, hat 
man sie nach Ungarn geschickt, wo sie mit vielerlei Ungemach zu kämpfen hatten und als 
Fremdlinge betrachtet wurden [...]" 

Dass Wirkners Aussage in ihrer Verallgemeinerung sicher nicht zutreffend ist, 
zeigt die spätere Laufbahn vieler dieser Beamten nach dem unfreiwilligen Verlassen 
Ungarns. Ein großer Teil von ihnen hat trotz des notwendigen Neubeginns eine 
überdurchschnittlich steile Karriere zurückgelegt. So wurde der ehemalige Liptauer 
Komitatsvorsteher, Josef Kutschera, Vizepräsident der niederösterreichischen Statt-
halterei, der Hofrat an der Kaschauer Statthaltereiabteilung, Graf Anton Lažansky, 
Vizepräsident der Statthalterei in Prag, der Komitatsvorsteher von Trentschin, 
Herrmann Freiherr von Pillersdorff, Landeschef von Schlesien und der Vizepräsi-
dent der Kaschauer Statthaltereiabteilung, Adolf Poche, Statthalter von Mähren. Der 
Präsident des Oberlandesgerichts in Pressburg, Johann Ritter von Wenisch, versah 
später die gleiche Funktion in Prag, und der Präsident des Oberlandesgerichts in 
Prešov, Ignaz Streit, kam in gleicher Funktion an das Oberlandesgericht in Brunn 
und nach Wenischs Pensionierung gleichfalls nach Prag. Der Pressburger Komitats-
kommissär Karl Krticzka von Jaden wurde Polizeipräsident von Wien, der 

Hofmeister, Herbert: Vom Sylvesterpatent zum Oktoberdiplom - die Periode der Rechts-
einheit im pannonischen Raum. In: Bericht über den 17. Österreichischen Historikertag in 
Eisenstadt. Wien 1989, 158-164. 
Slapnicka: Die deutschen Vorlesungen an der Pressburger Rechtsakademie 169 (vgl. 
Anm. 14). - Potemra: Die juristische Akademie in Košice 222 (vgl. Anm. 14). 
Wirkner, Ludwig von: Meine Erlebnisse. Blätter aus dem Tagebuche meines öffentlichen 
Wirkens vom Jahre 1825 bis 1851. Pressburg 21880, 248. 
Zitiert nach seiner Stellungnahme im Ministerrat vom 17.10.1862. In: Die Protokolle des 
österreichischen Ministerrates V/4 (1986) 298-302 (vgl. Anm. 21). 
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Kaschaue r Staatsanwal t Mori z Frey , der späte r den Name n seines Schwiegervaters , 
des Oberlandesgerichtspräsidente n Strei t annahm , tra t als Justizministe r an die 
Spitze der österreichische n Justizverwaltung . Als österreichische n Finanzministe r 
treffen wir den ehemalige n Pressburge r Finanzlandesdirekto r Igna z Plene r an , der 
von der Prage r Finanzlandesdirektio n auf diese Positio n berufen worde n war, als 
österreichische n Polizeiministe r den aus Pardubit z (Pardubice ) stammende n Kom -
mandante n des Pressburge r Militärbezirke s Johan n Kempe n von Fichtenstamm . 

Hofrät e am Oberste n Gerichtsho f in Wien wurde n Alois Postelt , der einstige 
Präse s des Komitatsgerichte s in Neutra , der früher e Oberlandesgerichtsra t in Prešov, 
Adolf Popelka , der Pressburge r Oberstaatsanwal t Dr . Josef Beck un d Fran z 
Petruška , zuvor Ra t am Pressburge r Oberlandesgerich t un d Professo r des bürger -
lichen Recht s un d des Zivilprozessrecht s an der dortige n Rechtsakademie . 

Von den übrigen Professore n der beiden Rechtsakademie n ist Fran z Krone s als 
Professo r der Graze r Universitä t mit einem fünfbändige n „Handbuc h der Ge -
schicht e Österreichs " hervorgetreten , womi t er zum „Vate r der steirische n Landes -
geschichte " 4 3 wurde . Di e Professore n Rulf un d Slavíček beendete n ihre Laufbah n 
an der Prage r Universität , Slavíček wurde Auto r des ersten Strafrechtslehrbuch s in 
tschechische r Sprache , Rulf Verfasser vielbenützter , in der ganzen Monarchi e ver-
breitete r un d in zahlreiche n Auflagen erschienene r Lehrbüche r des Strafprozess -
rechts . 

Auf die Versetzun g ihre r Väter an Gericht e ode r Verwaltungsbehörde n in der 
Slowakei ist es auch zurückzuführen , dass die Geburtsort e zahlreiche r bedeutende r 
Persönlichkeite n Österreich s in der Slowakei liegen. 1855 wurde in Großrauschen -
bach (Revúca ) als Soh n eines Stuhlrichteramtsadjunkte n Gusta v Hanausek , der spä-
tere Professo r für römische s Rech t an der Prage r un d danac h an der Graze r Uni -
versität geboren . Als Soh n eines Oberlandesgerichtsrate s in Prešo v erblickt e 1856 
Eric h Arleth , der nachmalig e Philosophieprofesso r an der Prage r un d Innsbrucke r 
Universität , das Lich t der Welt. Im gleichen Jah r wurde in Bartfeld Igna z Ritte r von 
Schurda , späte r Hofra t am Verwaltungsgerichtsho f in Wien, geboren , sein Vater 
wirkte dor t als Stuhlrichter . 1858 kam in Pressbur g als Soh n eines Komitatskom -
missars der nachmalig e Sektionsche f Emi l Krticzk a Ritte r von Jade n zur Welt. 

Was sich hier im ersten Jahrzehn t der zweiten Hälft e des vorigen Jahrhundert s 
abspielte , war nich t in erster Linie eine national e Auseinandersetzung , ein Kamp f 
um Madjarisierun g ode r Germanisierung , es war vor allem ein Ringe n zwischen 
ungarische m Adel un d österreichische r Bürokrati e un d somi t nu r eine Episod e in 
dem in den westlichen Kronländer n scho n seit zwei Menschenalter n verlaufen -
den Prozes s der allmähliche n Verdrängun g des Adels aus seinen Positione n in Ver-
waltun g un d Gerichtsbarkei t un d seiner Ersetzun g durc h eine fachlich vorgebildet e 
un d geschult e Bürokrati e bürgerliche r Herkunft . Auf ungarische m Bode n spielte 
sich dieser Vorgang nich t nu r mit großer Verspätung , sonder n auch hastig un d über -
stürz t ohn e annehmbar e Übergangsfriste n ab, ma n wollte das Versäumt e in kürze -
ster Zei t nachhole n un d alle Problem e auf einma l lösen . 

Biographische s Lexikon zur Geschicht e der böhmische n Länder . Band II , I-M . Heraus -
geben im Auftrag des Collegium Carolinu m von Heriber t Sturm,  316 f., hier 316. 
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Der Versuch, die ständisch-feudalen Schranken in kürzester Zeit abzubauen und 
richtungsweisende Akzente zur Modernisierung der Verwaltung und Rechtspre-
chung zu setzen, wurde hier vor allem auch dadurch erschwert, dass die auf allen 
Gebieten eingeleitete Umgestaltung ohne Mitwirkung, ja sogar ohne Konsens 
der Betroffenen erfolgte und der Aufbau der ursprünglich geplanten umfassenden 
Selbstverwaltung auf allen Ebenen gar nicht ernsthaft in Angriff genommen wurde. 

Die mit diesen Errungenschaften .Beglückten' waren kaum in der Lage, die 
Vorteile, die diese Reformen für jeden einzelnen Bürger bedeuteten, wahrzunehmen 
und zu erkennen, dass sie durchgeführt wurden, um die Gleichberechtigung aller 
Bürger, den wirtschaftlichen Aufschwung und den Rechtsstaat herbeizuführen. Von 
den erzielten Fortschritten überlebten nur wenige das Jahr 1860, das zurückliegende 
Jahrzehnt erwies sich als eine Kette versäumter Gelegenheiten. 



Pavla Vošahlíková 

T S C H E C H I S C H - S L O W A K I S C H E B E Z I E H U N G E N 
A U S S O Z I A L G E S C H I C H T L I C H E R P E R S P E K T I V E 

„Es ist an der Zeit , nich t nur slowakisch zu singen [...] , 
sonder n auch slowakisch zu fühlen und zu denken. " 

Diese Wort e des ersten tschechoslowakische n Präsidente n T G . Masary k wiesen auf 
einen empfindliche n Mange l in den Beziehunge n zwischen Tscheche n un d Slowaken 
am End e des 19. Jahrhundert s hin : Es fehlte an Wissen übereinander , worau s ein oft 
verzerrte s Bild der Lebensbedingunge n der Nachbar n resultierte . Viele slowakische 
Autore n beschriebe n die Tatsache , dass nu r sehr wenige Mensche n in den böhmi -
schen Länder n genauer e Kenntniss e über die sozialen Verhältniss e in der Slowakei 
hatten. 2 Analog dazu gab es auf tschechische r Seite Bericht e über die zahlreiche n fal-
schen Vorstellunge n das Leben in den böhmische n Länder n betreffend , mit dene n 
Tscheche n bei ihre n Reisen durc h die Slowakei konfrontier t wurden. 3 

Diese zahlreiche n Zeugniss e über den unbefriedigende n Wissensstand der Tsche -
che n über die Slowaken un d vice versa legen die Vermutun g nahe , dass die Auf-
klärungsarbei t ganzer Generatione n tschechische r Bewundere r der Slowakei un d 
slowakischer Verehre r der böhmische n Lände r nutzlo s ode r doc h zumindes t wenig 
wirksam gewesen war. Doc h war das Proble m des unzureichende n Wissens von 
Tscheche n un d Slowaken übereinande r nich t allein eine Folge der sprachliche n 
Trennun g un d der politische n Entfremdung , wie bisweilen in der zeitgenössische n 
Literatu r un d auch in historische n Studie n behaupte t wird. 4 Vielmehr war dieser 
Mange l in erster Linie auf die kulturell e un d kulturpolitisch e Orientierun g in den 
wechselseitigen Beziehunge n zurückzuführen . Da s offizielle Bild des Leben s der 
Mensche n vor un d hinte r dem Fluss Morav a (March ) wurd e primä r von Politikern , 

Masaryk,  Tomá š Garrigue : Česká otázka . Naše nynější krize [Die tschechisch e Frage. 
Unser e gegenwärtige Krise]. Prah a 1948, 60. 
Vgl. z.B. Šrobár, Vávro: Z möjho života [Aus meine m Leben] . Prah a 1946, 157 f. -  Sochán, 
Pavol: Založeni e spolku Detvan v Praze 1882 [Die Gründun g der Vereinigung Detvan in 
Prag 1882]. In : Detvan v Prahe . Rozpomienk y - Studie -  Úvahy [Der Detvan in Prag. 
Erinnerunge n - Studien -  Betrachtungen] . Turč . Sv. Marti n 1932, 8-10. 
Vgl.: Vojáček, Jan: Vzpomínk y dítěte smíšenéh o manželstv í [Erinnerunge n eines Kinde s aus 
einer gemischten Ehe] . Nachlas s der Famili e Vojáček, Archiv národníh o muzea v Praze 
[Archiv des Nationalmuseum s in Prag, AM]. Handschrift , 100-102. 
Aufschlussreiche Zeugnisse über die Wahrnehmun g der Beziehunge n zwischen Tscheche n 
und Slowaken, die noch vor dem Ersten Weltkrieg primä r als Frage der sprachliche n 
Trennun g wie der nationale n Unabhängigkei t der Slowaken verstande n wurden , bietet eine 
Umfrage der Zeitschrif t Prúd y aus dem Jahr 1914. Die Ergebnisse der Umfrage wurden erst 
nach dem Krieg veröffentlicht . Daz u Harna,  Josef/ 'Kamenec, Ivan: N a společné cestě. 
Česká a slovenská kultur a mezi dvěma válkami [Auf dem gemeinsame n Weg. Die tschechi -
sche und die slowakische Kultu r zwischen den beiden Kriegen] . Prah a 1988, 32-34. 
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Intellektuelle n un d Künstler n geschaffen. Es wurde gepflegt un d insbesonder e bei 
feierliche n Gelegenheitei l .präsentiert' , bei dene n ma n sich auf die .slawischen 
Tugenden ' berief. Diese s offizielle Imag e sollte eine Stütz e für die Gegenwar t un d 
eine Garanti e für die Zukunf t sein. Detail s aus dem Alltagsleben un d soziale Frage n 
fande n hier -  sofern sie nich t unmittelba r mit der nationale n Unterdrückun g ode r 
der kulturelle n Kreativitä t des Volkes zusammenhinge n - keine n Eingang . Wie ma n 
sich unschwe r vorstellen kann , nutzt e die Kenntni s der Volkslieder ode r volkstüm -
liche r Stickmuste r den slowakischen Studente n bei der Orientierun g im Prage r 
Gesellschaftslebe n ebenso wenig wie den tschechische n Handelsleute n un d Hand -
werkern bei ihre r Arbeitssuch e in Oberungarn . Zwar fande n manch e der Unter -
schied e im Leben von Tscheche n un d Slowaken auch Eingan g in die Kuns t -  vor 
allem in die Literatur . Doc h war es nich t das Anliegen der Künstler , ein realistische s 
Bild der Gegenwar t zu vermitteln. 5 

An der Wend e vom 19. zum 20. Jahrhunder t verbesserten sich die Bedingunge n 
für die Verbreitun g un d den Austausch von Informatione n über das Leben der Nach -
barn deutlich , un d zwar auch über dessen soziale Aspekte. Nu n entstan d nebe n dem 
offiziellen Bild auch so etwas wie ein ,Alltagsbild'. Diese s resultiert e vor allem aus 
den praktische n Erfahrunge n von Studenten , Händlern , Handwerker n un d 
Reisende n aller Art. Lange Zei t verbreitet e es sich fast ausschließlic h mündlic h -  es 
wurd e unte r Verwandten , Bekannte n un d Nachbar n weitergegeben . In Zeitunge n 
un d Zeitschrifte n erschie n dieses Alltagsbild nu r am Rande , etwa in den Rubriken , 
die der Reklam e un d der Werbun g für den Hande l un d für Unternehme n gewidmet 
waren sowie im Stellenteil . Im Zuge der Entwicklun g der Presse , die vor allem in den 
böhmische n Länder n die Zah l der Periodik a rasch 'wachsen ließ 6 un d zu eine r the -
matische n Spezialisierun g der Presselandschaf t führte , nahme n jedoch auch die 
Bericht e über die Lebensbedingunge n in der Slowakei zu. Anfangs überwogen hier 
praktisch e Aspekte: So wurde n etwa Ratschläg e un d Informatione n über aktuell e 
Veränderunge n in der Nachfrag e un d im Angebot an Waren un d Dienstleistunge n 
veröffentlicht. 7 

Da s gegenseitige Kennenlerne n von Tscheche n un d Slowaken wurd e jedoch nich t 
allein von der Publizisti k gefördert , sonder n auch von den imme r häufigere n per -
sönliche n Kontakte n un d Reisen in beide Richtungen . Ma n überschrit t die Landes -
grenze aus vielen Gründen : Arbeit, Hande l un d Bildun g stande n dabei an erster 

Auf diese Problem e macht e bei der erwähnte n Umfrage der Zeitschrif t Prúd y z.B. Hanu š 
Jelínek aufmerksam , der die tschechische n Kenntniss e über die Slowakei mit folgenden 
Worten zusammenfasste : „Erhoben e Geschichte , gestickte Tischdecke n und gemalte 
Tassen". Eingehende r vgl: Hamal'Kamenec: N a společné cestě 34 (vgl. Anm. 4). 
Um die Jahrhundertwend e war die Zah l tschechische r Periodik a deutlic h höhe r als die slo-
wakischer, doch auch Letzter e nahm kontinuierlic h zu. Vgl. Potemra, Michal : Bibliografia 
slovenských novin a časopisov do roku 1918 [Bibliographi e slowakischer Zeitunge n und 
Zeitschrifte n bis zum Jahr 1918]. Marti n 1988. 
Vgl. Vošahlíková, Pavla: Vzájemné vztahy Čech ů a Slováků na přelom u 19. a 20. století 
v zrcadle dobové publicistiky [Die wechselseitigen Beziehunge n zwischen Tscheche n und 
Slowaken an der Wende vom 19. zum 20. Jahrhunder t im Spiegel der zeitgenössische n 
Publizistik] . In : Sborník k dějinám 19. a 20. století 13 (1993) 47-59. 
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Stelle. Doc h zu Beginn des 20. Jahrhunderts , als im tschechische n Milieu das Inter -
esse am Tourismu s zunahm , wurde die Slowakei auch zu einem beliebte n Urlaubs -
ziel für Gäst e aus Böhme n un d Mähren . 

Auf die Frage , was Tscheche n an der Wende vom 19. zum 20. Jahrhunder t zu 
Reisen in die Slowakei bewegte, un d umgekehrt , kan n ma n ohn e Kenntniss e über die 
sozialen Veränderungen , die sich in dieser Zei t vollzogen, keine befriedigend e Ant-
wort geben. Nac h wie vor gab es viele persönlich e Beweggründe , einige von ihne n 
wiederholte n sich in den Aussagen der Zeitgenosse n imme r häufiger : Scho n seit 
den achtzige r Jahre n des 19. Jahrhundert s zogen junge Slowaken in die böhmische n 
Länder , um dor t Schule n ode r die Universitä t zu besuchen . Da s slowakische Inter -
esse an tschechische n Schule n war in erster Linie eine Reaktio n auf die harte n 
Madjarisierungsbestrebunge n im Bildungsbereich. 8 Zu m Studiu m nac h Böhme n un d 
Mähre n gingen jedoch nich t nu r Kinde r bekannte r Patriote n un d diejenigen , die sich 
auf diese Weise drohende n Strafen wegen Verstößen gegen die ,Disziplin ' an ungari -
schen Schule n -  vor allem an Mittelschule n -  entzogen , wo sie trot z strenge n Verbots 
ihre Muttersprach e benutz t un d auch auf ander e Weise ihre n Protes t gegen die 
Madjarisierun g geäußer t hatten . De r Kreis slowakischer Lehrling e un d Studente n in 
den böhmische n Länder n war durchau s größer . Von den Tscheche n wurde der Zu -
strom slowakischer Intelligen z an ihre Schule n überwiegen d begrüß t un d unter -
stützt , sie hatte n Interess e an slowakischen Lehrlingen . 

An den tschechische n Schule n wurde die slowakische Jugen d durc h einige Vereine 
unterstützt , von dene n der Förderverei n „Radhošť " an erster Stelle zu nenne n ist. Ab 
den neunzige r Jahre n orientiert e auch die neu errichtet e „Českoslovansk á jednota " 
(Tschechoslawisch e Einheit ) ihre Bemühunge n in diese Richtung. 9 Di e tschechische n 
Schule n un d die Prage r Universitä t waren aber nich t der einzige Or t der Zusammen -
arbei t tschechische r un d slowakischer Studenten , auch in Schule n in Wien un d Buda -
pest kam es zur gegenseitigen Annäherung . 

In die böhmische n Lände r zogen Slowaken End e des 19., Anfang des 20. Jahr -
hundert s jedoch bei weitem nich t nu r wegen der besseren Bildungschancen , sonder n 
auch um Arbeit aufzunehme n ode r um zu handeln . Es waren durchau s nich t allein 
die berühmte n Drahtbinder , die das slowakische Handwer k im westlichen Teil der 
Monarchi e repräsentierten . Häufige r als in Pra g endete n die Reisen slowakischer 
Wandergeselle n jedoch in Wien. Di e Hauptstad t der Monarchi e bot viele Arbeits-
gelegenheite n un d vor allem bessere Löhn e als die böhmische n un d mährische n 
Städte. 10 

Einen Überblic k über die Schulpoliti k der ungarische n Regierun g und die Phasen der 
Madjarisierun g des slowakischen Schulwesens bietet Mésároš, Julius: Zápasy o národn ě 
školstvo [Kämpfe um ein nationale s Schulwesen] . In : Cambel, Samuel (Hg.) : Dějin y 
Slovenska III . (od roku 1848 do konca 19. storočia ) [Geschicht e der Slowakei III . (vom Jahr 
1848 bis zum End e des 19. Jahrhunderts)] . Bratislava 1992, 579-588. Hie r findet sich auch 
ein Verzeichni s der Literatu r zum Thema . 
Zur Unterstützun g slowakischer Studente n durch die „Českoslovansk á jednota " siehe 
Rotnágl, Josef: O Českoslovanská jednot ě [Übe r die tschechoslawisch e Einheit] . (Selbst-
verlag) Prag 1926, 7. 
Mit den Gründen , weshalb slowakische Arbeiter und Handwerke r entwede r direkt oder 
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Wer aus Böhme n un d Mähre n nac h Ungar n ging - nac h Budapes t un d auch in die 
Slowakei -  tat dies meisten s wegen der Arbeit. In der kontinuierlic h wachsende n 
ungarische n Metropol e war es ähnlic h wie in Wien möglich , Arbeit zu finden un d 
verhältnismäßi g gut zu verdienen . Deswegen zog die Stad t Arbeite r un d Hand -
werker nich t nu r aus ganz Ungarn , sonder n auch aus Zisleithanie n an . Im fremde n 
Milieu kame n die Tscheche n mi t den sprachlic h nah e stehende n Slowaken schnel l in 
Kontakt , sie beteiligten sich an ihre m Kultur - un d Gesellschaftsleben , lernte n ihre 
Bräuch e un d Gewohnheite n kennen . Nich t nu r Arbeiter un d Handwerke r aus den 
böhmische n Länder n zogen nac h Budapest . Es lebte dor t auch eine verhältnismäßi g 
große Grupp e von Ingenieuren , Techniker n un d technische n Beamten . Ih r Interess e 
für die Slowaken un d die Slowakei war unterschiedlic h stark ausgeprägt un d hin g 
mit ihre r Einstellun g zur Nationalitätenfrag e zusammen. 11 

Ein e weitere Berufsgruppe , die die Slowakei aus eigener Anschauun g kenne n lern -
te, war die der Geschäftleut e un d Unternehme r aus den böhmische n Ländern . Ihr e 
Zei t kam im Grund e genomme n erst nac h der Jahrhundertwende , als sie öfter als 
zuvor Handelskontakt e suchte n un d ihre Aktivitäten auch in Richtun g Oste n ent -
falteten . Zu r Erweiterun g der Zusammenarbei t dieser Art trugen auch die regel-
mäßige n Treffen von Vertreter n der Tscheche n un d Slowaken in Luhačovic e unte r 
der Schirmherrschaf t der Organisatio n „Českoslovansk á jednota " bei. 12 

Di e Zah l der tschechische n Arbeiter , Technike r un d Händler , die in Ungar n täti g 
waren , ist woh l nich t genau festzustellen , da sich die meiste n von ihne n nu r vor-
übergehen d in der Slowakei, in Budapes t ode r an andere n Orte n Ungarn s aufhielte n 
un d somit weder Eingan g in zuverlässige zeitgenössisch e Statistike n noc h in amt -
liche Dokument e fanden . Quelle n private r Provenienz , die vorliegende n Angaben 
über Angestellte in großen Unternehme n sowie amtlich e Quelle n zeugen jedoch von 
der wachsende n Zah l von Tscheche n im östliche n Teil der Monarchi e seit dem aus-
gehende n 19. Jahrhundert . Mi t der Migratio n nac h Wien, die einige Hunderttausen d 
Mensche n erfasste, lässt sich die Abwanderun g in die Slowakei allerding s nich t ver-
gleichen . Un d auch für die Slowaken war die Hauptstad t des Reiche s viel ver-
lockende r als die böhmische n Länder . Zwar bemüht e sich die „Českoslovansk á 
jednota " darum , diese Situatio n zu verändern . Doc h war sie nu r zum Teil erfolg-
reich , den n die Arbeitsmöglichkeite n un d die sozialen Bedingunge n sprache n ein-
deuti g für Wien. 

Di e „Českoslovansk á jednota " bemüht e sich konsequen t um eine Förderun g des 
gegenseitigen Kennenlernens . Bei ihre r Entstehun g kündigt e sie an , ihre 

mit einer kleinen Zwischenstatio n in Mähre n nach Wien reisten , befassen sichjobn, Michael / 
Lichtblau,  Albert: Schmelztiege l Wien. Einst und jetzt. Zur Geschicht e und Gegenwar t von 
Zuwanderun g und Minderheiten . Wien, Köln 1990, 18-31. 
Zum Anteil tschechische r Arbeiter und Handwerke r an den Aktivitäten der slowakischen 
Bildungsvereine und Arbeiterorganisatione n in Budapest um die Wende zum 20. Jahr -
hunder t vgl. Zapletal, Vladislav: Počátk y slovenského sociálně demokratickéh o hnut í 
v Budapešt i 1893-1900 [Die Anfänge der slowakischen sozialdemokratische n Bewegung in 
Budapest 1893-1900]. Opava 1970, 24-29. 
Vgl. Rotnágl: O Českoslovanská jednot ě 7 (vgl. Anm. 9). 
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[...] erstrangige Aufgabe ist es, wieder direkte und ständige Kontakt e zwischen Tscheche n und 
Slowaken herzustellen . Es wird notwendi g sein, das tschechisch e Volk davon zu überzeugen , 
dass es trot z erschöpfende r eigener tschechisch-deutsche r Kämpfe unbeding t erforderlic h ist, 
die bisherige Passivität gegenüber der Slowakei aufzugeben . 

Viele der Förderprogramm e der „Českoslovansk á jednota " konzentrierte n sich 
auf slowakische Studenten , ihre Wettbewerb e dagegen waren für die tschechisch e 
Öffentlichkei t bestimmt . Ma n muss jedoch feststellen , dass es nich t einma l dieser 
Organisatio n stets gelang, bei der Vermittlun g von Kontakte n zwischen Tscheche n 
un d Slowaken die überholte n un d überlebte n Klischee s zu überwinden . 

De r intensiviert e Informationsaustausc h zwischen den böhmische n Länder n un d 
der Slowakei, zu dem es zu Beginn des 20. Jahrhundert s kam, war trot z allem imme r 
noc h ungenügend . De r größt e Mange l bestan d im Ungleichgewich t der Informa -
tionen , die die Slowaken auf der einen un d die Tscheche n auf der andere n Seite über 
ihre Heima t vermittelten . Di e Slowaken , die nac h Böhme n un d nac h Mähre n kame n 
un d dere n Bild der Slowakei für den Großtei l der Tscheche n prägen d wurde , bil-
dete n eine sozial, generationsmäßi g un d teilweise auch politisc h verhältnismäßi g 
homogen e Gruppe . Diese Gruppe , die eine wichtige Rolle in den nationale n Eman -
zipationsbemühunge n ihre s Volkes spielte, stellte jedoch alles ander e als einen reprä -
sentative n Querschnit t durc h die slowakische Gesellschaf t dar ; es handelt e sich meist 
um junge Mensche n aus nationa l gesinnte n Familie n der Mittelschicht . 

Zwar war die Grupp e junger slowakischer Intellektueller , die in Böhme n un d in 
Mähre n aktiv war, nie besonder s groß, 14 dan k der Möglichkeiten , öffentlich aufzu-
treten , hatt e sie jedoch beträchtliche n Einfluss auf das Imag e der Slowakei in den 
böhmische n Ländern . Manch e der slowakischen Studente n arbeitete n ganz bewusst 
in diese Richtung , sie organisierte n nich t nu r sich selbst, sonder n veranstaltete n 
für ihre tschechische n Freund e auch eine große Zah l von Vorträgen , Diskussions -
runde n un d Gesellschaftsabenden . Ferne r bemühte n sie sich darum , Beiträge über die 
Slowakei in der tschechische n Tagespresse zu platzieren. 15 Da s Bild, das sie von der 
Slowakei verbreiteten , stimmt e meist mit den Vorstellunge n tschechische r Slowakei-
verehre r überein . Ähnlic h wie diese rühmte n sie einerseit s die unverdorben e Schön -
hei t der slowakischen Natu r un d das ursprünglich e Volksleben auf dem Lande , 

Ebenda. 
Die Mehrhei t der slowakischen Studente n in Böhme n und in Mähre n beteiligte sich an den 
Aktivitäten der Studentenvereine . De r wichtigste dieser Vereine war der „Detvan" , dessen 
Mitgliederzah l in der Regel 100 nich t überschritt . Die „Českoslovansk á jednota " unter -
stützt e um die Jahrhundertwend e jährlich ungefähr 120 Gymnasiaste n und Lehrlinge . Zur 
Stellung slowakischer Studente n in Prag vgl. Vošahlíková, Pavla: Prah a a její vliv na vzdělá-
ní a výchovu slovenských student ů na přelom u 19. a 20. století [Prag und sein Einfluss auf 
die Bildung und Erziehun g slowakischer Studente n an der Wende vom 19. zum 20. Jahr -
hundert] . In : Document a pragensia XI (1993) 209-214. 
Vom Umfan g der Kultur - und Publikationstätigkei t slowakischer Studente n für die tsche-
chische Öffentlichkei t zeugen beispielsweise die Protokoll e der Sitzungen des Vereins 
„Detvan" . Vgl. Zápisnic e studentskéh o spolku Detvan z obdob í 1891-1896 [Notizbuc h der 
Studentenvereinigun g Detvan aus der Zeit 1891-1896]. In : AUK, Fond s Detvan . Karto n 
316. In diesem Zeitrau m wandelte n sich die Meinunge n über die öffentlich e Tätigkeit des 
Vereins grundlegend . 
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andererseit s klagten sie über die ungarisch e Unterdrückun g un d über die Unfähig -
keit bzw. die mangelnd e Bereitschaf t führende r slowakischer Politiker , die Bedürf-
nisse des Volkes un d der moderne n Zei t zu verstehen . 

Di e studierende n jungen Mensche n aus der Slowakei waren - wie bereit s gesagt -
nich t die einzigen Vertrete r der Slowaken in den böhmische n Ländern . Doc h 
verfügten die slowakischen Kaufleut e un d Handwerke r über deutlic h weniger 
Möglichkeiten , die öffentlich e Meinun g über ihr Herkunftslan d zu beeinflussen ; ihre 
Ansichte n erreichte n nu r einen relativ kleinen Kreis von Menschen . Ohn e Zweifel 
trugen aber auch sie zur Entstehun g des Bildes von der Slowakei bei. Ihr e Infor -
matione n setzte n sich im breitere n Bewusstsein aber nu r allmählic h un d mi t Ver-
spätun g durch . 

Di e Tscheche n verfügten nich t über eine soziale Gruppe , die die Entwicklun g der 
Vorstellunge n über die böhmische n Lände r un d die slowakische Haltun g gegenüber 
den Tscheche n in dem Ma ß beeinflussen hätt e könne n wie es die slowakischen 
Studente n in Böhme n un d Mähre n taten . Wie scho n erwähnt , bildete zumeis t Arbeit 
den Grun d tschechische r Migratio n in die Slowakei un d nac h Budapest . Di e Mi -
grante n waren somi t überwiegen d Arbeiter , wandernd e Handwerker , Ingenieur e 
un d Techniker , die in die Ostteil e der Monarchi e gingen, um ihre persönlich e Situa -
tion zu verbessern. Sie ließen sich meist in Budapes t ode r in größere n slowakischen 
Städte n nieder , wo sie ohn e Müh e mi t Slowaken in Kontak t kamen . Politisch e 
Ambitione n hatte n sie -  von einigen Arbeiterführer n abgesehen - aber nicht . 

Auch die Tscheche n in der Slowakei stellten eine relativ homogen e Grupp e dar, 
doc h war ihre Sozialstruktu r völlig ander s als die der in Böhme n un d Mähre n leben -
den Slowaken . Di e Tschechen , die politisc h aktiv waren , stande n am eheste n der 
Sozialdemokrati e nahe . Ih r Einfluss war sowohl regiona l begrenz t als auch auf 
einige Berufsgruppe n beschränkt . Di e vergleichsweise besten Möglichkeite n direk t 
auf die Slowaken einzuwirken , hatte n die Tscheche n in Budapest , wo sie sich an der 
Arbeit der verschiedene n slowakischen Bildungsverein e un d der Arbeiterorganisa -
tione n beteiligten. 16 

Da s Bild, das sich die Slowaken aufgrun d eigener Erfahrunge n ode r bei der 
Lektür e authentische r tschechische r Zeugnisse über das tschechisch e Leben mache n 
konnten , unterschie d sich in mehrfache r Hinsich t von dem in der Slowakei herr -
schende n Imag e der böhmische n Länder . Es war zum einen stark regiona l geprägt, 
zum andere n sozial wie nac h Berufen differenziert . Unterschied e in der Sichtweise 
ergaben sich auch aus der konfessionelle n Zugehörigkei t slowakischer Betrachter . 
Zwar tauchte n ähnlich e Differenze n auch in den böhmische n Länder n auf -  so 

Nich t nur in Budapes t entwickelt e sich zwischen tschechische n und slowakischen 
Arbeitern und Handwerker n eine Zusammenarbeit . Doch  hier waren aufgrund der großen 
Zah l an Tscheche n und Slowaken die Bedingunge n deutlic h besser als in andere n Städten . 
Arbeitskontakte , politisch e Kontakt e und Alltagsbeziehungen entstande n aber auch z. B. in 
Bratislava. Vgl. die Memoire n von Hanzlíček,  Karel: Spomienk y na začiatky robotníckeh o 
hnuti a v Bratislavě [Erinnerunge n an die Anfänge der Arbeiterbewegun g in Pressburg] . 
Bratislava 1970, 14 f. 
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wirkte die Slowakei von Pra g aus gesehen vielleicht ander s als aus der Perspektiv e 
von Hodoní n (Göding) ; ein Lehre r ode r Journalis t mocht e Ding e ander s wahrnehme n 
als ein Arbeiter ode r Ingenieur . Doc h waren die Unterschied e in der Sicht des 
Lande s meist nich t so groß wie bei den Slowaken . De n slowakischen .Gesandten ' -
unte r ihne n vor allem den Studente n -  gelang es, im Verbun d mi t tschechische n 
Kenner n der slowakischen Verhältnisse ein Bild der Slowakei zu schaffen, das in der 
tschechische n Gesellschaf t nahez u Alleingültigkeit erreichte : In diesem Bild erschie n 
die Slowakei als unte r der Madjarisierun g leidendes , von der eigenen politische n 
Führun g sträflich vernachlässigte s Land . 

Di e praktische n Erfahrunge n der Tschechen , die dauerhaf t ode r auch nu r zeit-
weilig im slowakischen Milieu lebten , bestätigte n diese Vorstellungen in der Regel. 
D a diese Tscheche n keine gemeinsam e Sprach e mit der slowakischen politische n 
Repräsentan z fanden , verstande n sie auch viele der lokalen Problem e nicht . Di e 
starke national e Unterdrückun g indessen , die auch ander e aufmerksam e Auslände r 
bemerkten , die Ungar n zu End e des 19. Jahrhundert s besuchten , konnte n sie nich t 
übersehen. 17 

Da s Bild der Slowakei, das Anfang des 20.Jahrhundert s in der tschechische n 
Gesellschaf t herrschte , gab die Außenansich t der lokalen Verhältniss e ziemlic h ge-
treu wieder. Di e Veränderunge n jedoch , die sich innerhal b der slowakischen Gesell -
schaft in dieser Zei t vollzogen, hinterließe n in den tschechische n Slowakei-Bilder n 
keinerle i Spuren . In der tschechische n Vorstellungswelt sahen slowakische Dörfe r 
un d Städt e zu Beginn des 20. Jahrhundert s noc h fast genauso aus wie in den sechzi-
ger Jahre n des 19. Jahrhunderts . De r Erfolg slowakischer nationale r Emanzipations -
bemühunge n wurde allein an den eigenen , tschechische n Erfahrunge n gemessen, un d 
es mangelt e an der Bereitschaft , das Agieren der slowakischen Politike r im Kontex t 
der Bedingunge n un d Möglichkeite n zu beurteilen , unte r dene n diese lebten un d 
handelten . 

Da s slowakische Bild des tschechische n Leben s indessen ließ sich nich t auf einen 
einzigen Nenne r bringen - es hatt e verschieden e Facette n un d Ausrichtungen . Eine s 
dieser Image s wurde von Bewunderer n der tschechische n Verhältniss e geschaffen, 
die -  vereinfach t gesagt -  das Prinzi p „de r tschechisch e Weg - unse r Vorbild" ver-
traten . In eine r andere n Variant e slowakischen Denken s über die tschechische n 
Verhältniss e war ma n Pra g gegenüber weitaus zurückhaltende r un d weniger ver-
trauensvoll , da ma n das Misstraue n spürte , das dem .abgefallenen Zweig des slawi-
schen Stammes ' entgegengebrach t wurde . 

In den Beziehunge n zwischen Tscheche n un d Slowaken an der Wend e zum 
20. Jahrhunder t gab es trot z zahlreiche r lebendige r Kontakt e zwischen den Men -
schen imme r noc h viele Probleme . Diese gingen nich t zuletz t auf die seit den Tagen 

Zu den Ausländern , die am besten mit der Situatio n der Slowaken in Ungar n vertrau t 
waren, zählte der berühmt e britische Journalis t und Politike r R.W. Seton-Watson . Vgl. 
Rychlík,  Jan/ 'Marzik, Thoma s D./Bielik,  Miroslav (Hgg.) : R.W. Seton-Watso n and his 
Relation s with the Czech s and Slovaks. Documents , 1906-1951. Par t I/R. W Seton-Watso n 
a jeho vztahy k Čechů m a Slovákům: dokumenty , 1906-1951. Díl I. Praha , Marti n 1995, 
109-115. 
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der so genannte n .nationale n Wiedergeburt ' verbreitet e oberflächlich e Betrachtungs -
weise der sozialen Bedingunge n un d der Alltagsrealitäte n des jeweils andere n 
zurück. 18 

Zu diesem Them a vgl. Chorváthová, Lubica: Niekofk o poznámo k ku dynamik e zmien 
sociálnej a nacionálne j identit y na Slovensku v 19. a 20. storoč í [Einige Anmerkunge n zur 
Dynami k der Veränderunge n der sozialen und nationale n Identitä t in der Slowakei im 
19. und 20. Jahrhundert] . In : Národopisn é informáci e (1993) H . 1, 93 f. 



Martina Winkler 

M Ü N C H N E R D E B A T T E N : 
F A Z I T U N D F O R S C H U N G S P E R S P E K T I V E N 

Auf der Münchne r Arbeitstagun g „Neu e Impuls e der Forschung . Geschichts -
schreibun g in un d über die Slowakei" war allgemeine r Konsens , dass mit der histo -
rischen Slowakeiforschun g vieles im Argen liegt, ebenso war ma n sich jedoch einig, 
dass mit den richtige n Fragen , Ansätzen un d Methode n ein hochinteressante s For -
schungsgebie t erschlossen werden kann . Di e dringend e Notwendigkeit , neu e Frage n 
zu stellen un d Forschungsinteresse n konkre t zu formulieren , stan d nac h dem Appell 
Tatjan a Tönsmeyers , zuers t nac h dem Was un d erst dan n nac h dem Wie zu fragen, 
im Vordergrund . 

Ein e -  auch in Hinblic k auf heutig e soziale Konfliktlage n - zu stellend e Frag e ist 
die nac h der adäquate n Erforschun g der Geschicht e der Roma . Wie die Arbeits-
tagun g ergab, mangel t es an Darstellunge n mi t einschlägigen Titel n nicht , doc h wird 
hier fast ausschließlic h die Behandlun g der Rom a durc h Staat un d Gesellschaf t in 
den Blick genommen , die Rom a selbst bleiben aus dieser Perspektiv e Objekt , pas-
siv un d blass. Ein e Historiographi e der Rom a steh t somi t noc h aus; sie zu schreibe n 
wäre eine besonder e Herausforderung , weil ein solches Unternehme n die Grenze n 
zur Ethnographi e überschreite n un d das Verständni s von Geschicht e neu konzep -
tualisiere n müsste . Vorbilder gäbe es genug: Di e vielfältige Forschun g beispiels-
weise zur Bauernkultu r der Frühe n Neuzei t ha t vorgeführt , wie ma n Geschicht e ohn e 
große .Ereignisse ' schreibe n kann , wie Volkskultur nich t nu r als Folklore , sonder n 
durchau s als eine eigene For m von Geschicht e un d sogar Politi k begriffen werden 
kann. 1 Zusätzlic h stellt sich für das Them a der .Slowakische n Roma ' ode r der .Rom a 

Klassisch hier natürlic h die Arbeiten von Le Roy Ladurie , z.B. Le Roy Ladurie,  Emmanuel : 
Montaillou , un village occita n de 1294 ä 1324. Paris 1975. -  Neuer e Titel sind z.B. Prass, 
Reine r / Schlumbohm, Jürgen I Béaur, Gérard/ Duhamelle, Christoph e u.a. (Hgg.) : Länd -
liche Gesellschafte n in Deutschlan d und Frankreich , 18.-19. Jahrhundert . Göttinge n 2003 
(Veröffentlichunge n des Max-Planck-Institut s für Geschicht e 187). -  Peters, Jan (Hg.) : 
Gutsherrschaf t als soziales Modell : vergleichend e Betrachtunge n zur Funktionsweis e früh-
neuzeitliche r Agrargesellschaften. Münche n 1995 (Historisch e Zeitschrif t Beihefte, N F 18). 
-  Fü r einen erweiterte n Politikbegriff am Beispiel des russischen Adels: Kivelson, Valerie 
A.: Kingship Politics/Autocrati c Politics . A Reconsideratio n of Early-Eighteenth-Centur y 
Politica l Culture . In : Burbank,  Jane/ Ransel, David L. (Hgg.) : Imperia l Russia. Ne w Histo -
ries for the Empire . Bloomington , Indianapoli s 1998, 5-31. -  Fü r die Slowakei, bezogen auf 
das 19. Jahrhunder t und stark wirtschaftshistorisc h ausgerichtet : Holec, Roman : Pol'noho -
spodárstvo na Slovensku v posledne j tretin e 19. storočia [Landwirtschaf t in der Slowakei 
im letzten Dritte l des 19. Jahrhunderts] . Bratislava 1991. -  In der slowakischen Forschun g 
gibt es mittlerweil e interessant e Ansätze für alltagsgeschichtlich e Forschung . Mit besonde -
rer Konzentratio n auf die Stadt z.B. Čičaj, Viliam/ Pickl, Othma r (Hgg.) : Städtische s All-
tagsleben in Mitteleurop a vom Mittelalte r bis zum End e des 19. Jahrhunderts . Die Referat e 
des Internationale n Symposion s in Častá-Píl a vom 11.-14. Septembe r 1995. Bratislava 1998. 
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in der Slowakei' das grundsätzlich e un d in seinen Implikatione n weit führend e 
Problem , ob un d wie Rom a in eine slowakische Geschicht e einbezoge n werden 
könne n un d sollen -  un d letztlic h die Frage , was .Slowakisch e Geschichte ' ode r 
.Geschicht e der Slowakei' überhaup t sein kan n un d soll. 

Alternativ e Ansätze zur Beantwortung , zuweilen aber auch nu r Umgehun g dieser 
Frag e gibt es viele: Di e ausschließlich e Orientierun g an staatliche n Grenze n trägt 
offensichtlic h nich t sehr weit, wird aber dennoc h in der Literatu r erstaunlic h un -
kritisch genutzt . Regionskonzeptione n wie das seit geraume r Zei t viel diskutiert e 
Ostmitteleuropa - ode r auch Südosteuropa/Balkan-Konzept 2 bieten weitere Mög -
lichkeiten . Regione n könne n auf diese Weise relativ umfassend , aber natürlic h auch 
in viel kleinere r Dimensio n betrachte t werden : Grenzräum e un d Verwaltungs-
bezirke sind hier nu r zwei Beispiele von vielen. Rober t Luft warb bei der Arbeits-
tagun g für die Anwendun g eines Regionenbegriffs , der mi t der Ide e des „verdich -
tete n Raumes " argumentiert ; keine von auße n festgelegten Grenzen , sonder n das 
jeweilige Interess e des Forscher s sollen diese Räum e von Ma l zu Ma l neu bestim -
men . Di e Problemati k der fehlende n eindeutige n staatliche n Grenze n sowie der 
mangelnde n ethnischen , konfessionelle n ode r nationale n Einhei t ist es, was in die-
sem Kontex t die Erforschun g der Geschicht e der .Slowakei ' so schwierig, aber auch 
so faszinieren d macht . So erfähr t etwa der Begriff der Natio n am Forschungsobjek t 
.Slowakei ' eine besonder e Problematisierung . U m die Vielfalt der Region zu erfas-
sen, habe n besonder s slowakische Historike r in den letzte n Jahre n mit den Begriffen 
der Multiethnizitä t un d der Multikulturalitä t experimentiert. 3 Da s Nebeneinande r 
un d Miteinande r sowie die saubere Abgrenzung , die mit diesen Konzepte n impli -
ziert werden , erscheine n zuweilen jedoch zu harmonisc h un d vor allem zu statisch . 
De r Begriff der „Hybridität " aus dem Kreis um Morit z Csáky in Gra z un d Wien, 
den Elen a Mannov á in Münche n vorstellte , mag neu e Wege weisen. 

-  Mannová,  Elena (Hg.) : Bürgertu m und bürgerlich e Gesellschaf t in der Slowakei 1900-
1989. Bratislava 1997. -  Beňušková,  Zuzana/ 'Salner, Pete r (Hgg.) : Stabilitä t und Wandel in 
der Großstadt . Bratislava 1995. 
Vgl. u.a. Hadler, Fran k (Hg.) : Geschicht e und Kultu r Ostmitteleuropa s in vergleichende r 
Absicht. In : Comparati v 8 (1998) H. 5. -  Kocka,  Jürgen : Das östliche Mitteleurop a als 
Herausforderun g für eine vergleichend e Geschicht e Europas . In : Zeitschrif t für Ostmittel -
europaforschun g 49 (2000) 159-174. -  Sundhaussen,  Hol m (Hg.) : Was ist Osteuropa ? Berlin 
1998. -  Schramm,  Gottfried : Ein Rundgespräc h über „Ostmitteleuropa" : Vom sinnvollen 
Umgan g mit einem Konzep t für unsere Zunft . In : Jahrbüche r für Geschicht e Osteuropa s 
48 (2000) 119-122. -  Zu Südosteuropa : Todorova, Maria : The Balkans: Fro m Discovery to 
Invention . In : Slavic Review 53 (1994) H . 2, 453-482. -  Dies.: Imaginin g the Balkans. Ne w 
York, Oxford 1997. -  Sundhaussen,  Holm : Europ a balcanica . De r Balkan als historische r 
Raum Europas . In : Geschicht e und Gesellschaf t (GG ) 25 (1999) H . 4, 626-653. -  Ders.: De r 
Balkan: Ein Plädoye r für Differenz . In : G G 29 (2003) H . 4, 608-624. 
Z.B. Salner,  Peter : Taká bola Bratislava. Bratislavčania Bratislavčano m o Bratislavě [So war 
Bratislava. Ein Bratislaver den Bratislavern über Bratislava]. Bratislava 1991. -  Ders./ 
Luther,  Danie l (Hgg.) : Etnicit a a město . Etnicit a ako faktor polarizaci e městského spolo-
čenstva v 20. storoč í [Ethnizitä t und Stadt . Ethnizitä t als Fakto r der Polarisierun g der 
städtische n Gesellschaf t im 20. Jahrhundert] . Bratislava 2001. 
Csáky, Moritz/ Mannová, Elena (Hgg.) : Collective Identitie s in Centra l Europ e in Moder n 
Times. Bratislava 1999. -  Vgl. auch Musner, Lutz (Hg.) : Gestört e Identitäten ? Eine Zwi-
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Die aktuelle Debatte über Transterritorialität als neue, möglicherweise aus der 
Bindung an das Nationale führende Perspektive ist auch in diesem Zusammenhang 
von Brisanz: Das Konzept von Gesellschaft öffnet sich, wenn nicht stets nur die 
klassische Definition von Anthony Giddens verwendet wird, die von „einer Gruppe 
von Menschen, die ein besonderes Territorium bewohnen"5 spricht.6 Zu fragen wäre 
beispielweise, inwiefern die von Susanne-Sophia Spiliotis7 zum griechischen Fall 
formulierten Erkenntnisse auch für die Slowakei bzw. für die slowakischen Emi-
granten zutreffen. Die Wahrnehmung von Raum und Territorium in einer nicht von 
nationalstaatlichen Grenzen definierten Gesellschaft eröffnet weitere interessante 
Fragestellungen. 

Nicht nur die Konzeption und Definition der slowakischen Geschichte, auch der 
geeignete Ansatz wurde intensiv diskutiert. Alles in allem war eine deutliche Skepsis, 
zuweilen fast eine Absage an die Kulturgeschichte zu erkennen. Gesellschafts-
geschichte ist, was der Slowakeiforschung fehlt: ein Verständnis für klassische und 
weniger klassische Trägerschichten, die Betrachtung von Bauern und politisch nicht 
repräsentierten ethnischen Gruppen, die Frage nach Gestaltern und Betroffenen der 
Geschichte. Es handelt sich dabei allerdings wohl auch um eine gewisse Portion 
gesunder Skepsis gegenüber ehrgeizigen und dabei nur schwer erfüllbaren An-
sprüchen der Kulturgeschichte und um den Wunsch, diese wieder ,auf den Boden 
der Realität zurückzuholen'. Am Beispiel der Slowakei wird die Problematik einiger 
Forschungstendenzen der letzten Jahrzehnte besonders deutlich, fehlt hier doch 
weitgehend die seriöse' gesellschaftsgeschichtliche Grundlage. 

Wenn insgesamt dennoch Optimismus zu spüren war, so liegt dies sicher am unge-
heuren Potential des Objektes ,Slowakei'. Nicht eben ein klassisches Forschungs-
gebiet, und tatsächlich auch in vieler Hinsicht für die ganz traditionelle Politik-
geschichte nicht besonders gut geeignet, fordert die Slowakei innovative Ansätze 
geradezu heraus. Einige davon wurden bereits angesprochen, die meisten bedingt 
durch die etwas diffizile Einordnung dieses Forschungsgebietes in traditionelle 
historische Kategorien. Damit hängt auch eine weitere Faszination dieses For-
schungsfeldes zusammen: die Slowakei als Übergangsgebiet. In vielerlei Hinsicht, 
etwa durch religiöse Tradition und staatliche Zugehörigkeiten, ist die Slowakei deut-
lich ein Teil Ostmitteleuropas, sie weist jedoch auch Merkmale auf, die eine Zu-
ordnung zur Region Südosteuropa nahe legen. 

schenbilanz der Zweiten Republik. Ein Symposion zum 65. Geburtstag von Moritz Csáky. 
Innsbruck, München, Bozen 2002. 
Giddens, Anthony: Sociology. London 1993, 746. 
Wie beispielsweise: Pichler, Tibor: Nationaleiferer oder Bürger. Institutionalisierung als 
Problem. In: Mannová, Elena (Hg.): Bürgertum und bürgerliche Gesellschaft in der Slowa-
kei 1900-1989. Bratislava 1997, 61-66. 
Spiliotis, Susanne-Sophia: Transterritorialität und nationale Abgrenzung. Konstitutions-
prozesse der griechischen Gesellschaft und Ansätze ihrer faschistoiden Transformation, 
1922/24-1941. München 1998. - Vgl. auch dies.: Das Konzept der Transterritorialität oder 
Wo findet Gesellschaft statt? In: GG 27 (2001) H. 3, 480-488 sowie die anderen Dis-
kussionsbeiträge im selben Heft. 
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Diese Ambivalenzen und Vielschichtigkeiten lassen also auch über detaillierte 
Fragestellungen hinaus ein großes Erkenntnispotential vermuten, sei es die Debatte 
um Nationalismus und Identität, die bereits angesprochenen Möglichkeiten des 
Territorialitäts- oder Transterritorialitätsproblems, des Modernisierungsparadigmas 
oder der Diskussion um europäische Regionen. Die vielen neuen Konzepte zur Er-
forschung und Einordnung slowakischer Geschichte, die auf der Tagung diskutiert 
wurden und die hoffentlich in den nächsten Jahren entwickelt werden, sollten diesen 
Facettenreichtum zu verstehen versuchen, ohne ihn zu nivellieren und so durch 
eine wissenschaftliche Standardisierung zu verfälschen. Und so kann dieser Beitrag 
durchaus auch als Aufruf an das Collegium Carolinum, das Herder-Institut, das 
Südost-Institut und andere diesbezüglich orientierte Forschungsstätten, die Aka-
demien der Wissenschaften und Universitäten in Deutschland, der Slowakei, Tsche-
chien, Ungarn und Österreich verstanden werden, den im vergangenen Oktober in 
München beschrittenen Weg selbstbewusst weiterzuverfolgen. 



D I E Z E I T D E S S O Z I A L I S M U S I M G E S C H I C H T S U N T E R R I C H T 

V I I I . D E U T S C H - T S C H E C H I S C H E S C H U L B U C H -
K O N F E R E N Z 

Vom 14. bis zum 17. Septembe r 2003 tagte die Gemeinsam e deutsch-tschechisch e 
Schulbuchkommissio n in dem mächtigen , malerisc h über dem Eibufe r gelegenen 
Renaissanceschlos s des Kurorte s Poděbrad y in der Tschechische n Republik , das an 
den böhmische n Köni g Geor g von Podiebra d erinnert , der bereit s in der Mitt e des 
15.Jahrhundert s den Herrscherhäuser n unsere s Kontinent s vorgeschlagen hatte , 
eine europäisch e christlich e Gemeinschaf t zu bilden , in der Strei t auf friedliche m 
Wege geschlichte t werden sollte. 

Nachde m am 29. un d 30. Novembe r 2002 in Dresde n die konstituierend e Sitzun g 
der Gemeinsame n deutsch-tschechische n Schulbuchkommissio n stattgefunde n 
hatte , galt es bei der ersten .regulären ' Konferen z der Gemeinsame n Kommissio n -
zugleich der achte n seit dem Beginn der deutsch-tschechische n Schulbucharbei t 
im Jahr e 1967 - , die bei den Dresdne r Beratunge n erarbeitet e Planungsgrundlag e 
umzusetzen . Them a war demnac h auf Wunsch der tschechische n Partne r die Ver-
mittlun g des Sozialismu s im Schulbuc h un d dami t eine Problematik , die für die 
aktuell e Schulpraxi s auch der Bundesrepubli k un d gerade der neue n Bundeslände r 
eine besonder e Bedeutun g hat . Wie scho n beim Dresdne r Festak t beton t worde n 
war, gibt es bei der Darstellun g un d Aufarbeitun g der Epoch e des Sozialismu s in 
den Schulbücher n ähnlich e Ausgangspunkt e un d eine vergleichbar e Situatio n in der 
Tschechische n Republi k un d den neue n Bundesländern . Dami t könn e endlic h ein-
mal an das Gemeinsam e un d nich t imme r nu r an das Trennend e in der beiderseitige n 
Geschicht e angeknüpf t werden . In Poděbrad y bestätigt e sich dies voll un d ganz; 
zugleich zeigte sich wieder einma l die Fruchtbarkei t des Vergleiches in den histori -
schen Wissenschaften . Letzter e wäre allerding s noc h deutliche r hervorgetreten , wenn 
nich t durc h terminbedingt e kurzfristige Umstellunge n des Programm s einige inhalt -
lich zusammengehörig e Referat e auseinande r gerissen worde n wären . 

Jiř í Kociá n vom Institu t für Zeitgeschicht e der Akademi e der Wissenschafte n der 
Tschechische n Republi k (ÚS D AV CR ) sprach zum Them a „Quelle n zur Geschicht e 
des Sozialismus" . Er konstatiert e für die Tschechisch e Republi k ähnlich e Problem e 
wie für die ehemalig e DD R un d für Polen , sowohl was das „Technische " (Er -
haltungszustan d usw.) als auch was das „Juristische " (Zugangsrechte , Schutzfristen ) 
angeht . Riesige Beständ e der tschechische n Akten seien von der historische n For -
schun g bisher ignorier t ode r nu r für die 1950er Jahr e genutz t worden , so etwa die 
der gesellschaftliche n Massenorganisationen . In der Diskussio n zu Kocian s Vor-
trag wurd e vor allem auf die in Entstehun g begriffene Novell e zum tschechische n 
Archivaliengeset z verwiesen, die eine starke Bedrohun g für die zeitgeschichtlich e 
Forschun g darstelle , sowie darauf , dass der Schwerpunk t der tschechische n zeit-
geschichtliche n Forschun g un d Quellenerschließun g bisher auf der politische n 
Geschicht e gelegen habe , währen d das Thema , das die Schüle r un d Jugendliche n vor 

Bohemi a 44 (2) 2003 515-549 



516 Bohemia Band 44 (2003) 

allem interessiere , der Alltag der sozialistische n Epoch e - der Jugen d ihre r Elter n -
sei. 

Zu den Probleme n der Ökonomie , bekanntlic h nich t nu r im Sozialismu s unse r 
Schicksal , gab es Spiegelreferate . Di e „Wirtschaftliche n Ursache n des Niedergang s 
der DDR " behandelt e Andr é Steine r vom Zentru m für Zeithistorisch e Forschun g 
Potsda m (ZZF ) in einem präzisen Vortrag. Lau t Steine r waren die Grundfrage n der 
Planwirtschaf t (vor allem das Informations - un d das Anreizproblem ) unlösba r un d 
das System von einer systemtheoretische n Eben e her betrachte t zum Scheiter n ver-
urteilt . Das s es dennoc h so lange habe bestehe n können , sei im Wesentliche n dre i 
Gründe n zuzuschreiben : Zu m eine n sei der Plan nie vollständi g gewesen, un d das 
System habe seine eigenen Regeln zur Systemstabilisierun g unterwander t (wie z. B. 
mit dem grauen Mark t zwischen den Betrieben) . Zu m andere n habe die vorhanden e 
relativ hoh e Produktionskapazitä t durc h extensives Wachstu m noc h gesteigert wer-
den können . Erst das Ansteigen der Weltrohstoffpreis e un d der Wande l zu nachfor -
distische n Produktionsforme n sei nich t meh r zu bewältigen gewesen. Dritten s habe 
zum Überlebe n auch die Subventionierun g von auße n beigetragen ; die Subventione n 
durc h die UdSS R freilich seien in den 1980er Jahre n versiegt, in einer Zei t also, als 
sich die Erosio n der wirtschaftliche n Basis der DD R beschleunig t habe . 

Di e Schlüsselbedeutun g der halbherzige n Reforme n der 1960er Jahr e unterstric h 
auch Drahomí r Jančí k von der Karls-Universitä t Prag , der sich in seinem detail -
gesättigten Refera t der wirtschaftliche n Entwicklun g in der Tschechoslowake i zwi-
schen 1948 un d den 1970er Jahre n widmete . Wenngleic h einige interessant e 
Unterschied e zur Entwicklun g in der DD R deutlic h wurden , so die viel früher e un d 
vollständiger e Zurückdrängun g des private n Kleinhandel s in der ČSSR , scheine n die 
großen Linie n der wirtschaftliche n Entwicklun g doc h paralle l gelaufen zu sein, wie 
etwa der große Aufschwung des private n Konsum s der Bevölkerun g in beiden 
Länder n in den 1970er Jahren . Zunächs t offen bleiben müsst e bei beiden Vorträgen 
allerding s die Frage , was hiervo n unte r heutige n Bedingunge n in der Schul e ver-
mittelba r ist. 

Jiř í Perne s vom ÚS D stellte die „Liberalisierun g des Sozialismu s in der ČSSR " dar 
un d dami t die Vorgeschicht e des Prage r Frühlings . Auch er ho b die große Bedeutun g 
der Reforme n in der ersten Hälft e der 1960er Jahr e hervor . Un d noc h eine ander e 
für das weitere Schicksa l des Sozialismu s entscheidend e Weichenstellun g habe sich 
in den 1960er Jahre n abgespielt , nämlic h der auch in der ČSSR staatlic h gefördert e 
Siegeszug des Fernsehen s mi t seiner großen Bedeutun g für den gesellschaftliche n 
Bewusstseinswandel . Volker Zimmerman n (Heinrich-Heine-Universitä t Düssel -
dorf) , der seinen Vortrag unte r das schöne , von KPTsch-Che f Klemen t Gottwal d 
stammend e Mott o „Nich t jeder Deutsch e ist wie der andere " gestellt hatte , unter -
sucht e „Freund - un d Feindbilde r in den Beziehunge n zwischen der SBZ/DD R un d 
der Tschechoslowakei" , die in der Epoch e des Sozialismu s bekanntlic h zur 
Völkerfreundschaf t verurteil t waren , was sich nich t zuletz t auch in den zeitgenössi -
schen Schulbücher n widerspiegelte . Di e „Etablierun g des Freundbildes " aber habe 
sich auf beiden Seiten angesicht s der völligen Zerstörun g des deutsch-tschechische n 
Verhältnisse s durc h Krieg un d Vertreibun g als mühsa m herausgestellt . Doc h sei der 
Kulturaustausc h zwischen ČSSR un d DD R scho n in den 1960er Jahre n trot z unter -
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schiedliche r Ansichte n in der Kulturpoliti k der intensivst e im ganzen Ostbloc k 
gewesen. 

Im Zentru m einer Schulbuchkonferen z stehe n selbstverständlic h die Über-Kreuz -
Analysen von Schulbücher n un d dami t des Schlüsselmedium s auch im moderne n 
Geschichtsunterricht . Übe r „Di e sozialistische Vergangenhei t in den deutsche n 
Schulbüchern " sprach Zdeně k Beneš (Karls-Universitä t Prag) ; „Di e sozialistische 
Vergangenhei t in den Schulbücher n der tschechische n Republik " analysiert e für das 
Georg-Eckert-Institu t Madie n Benthi n (Universitä t Leipzig) . Wie die vorgestellten 
Schulbuchanalyse n zeigten , mangel t es gerade in den tschechische n Geschichtsschul -
bücher n noc h an einer Darstellun g des Alltagslebens in der Epoch e des Sozialismu s 
un d dami t an einem schulische n Pendan t zu den Erinnerunge n der Eltern - un d 
Großelterngeneratio n der heutige n tschechische n Schulkinder . Di e einseitige Kon -
zentratio n auf die politisch e Geschicht e verbinde t sich zude m in kaum einem tsche -
chische n Schulbuc h mit eine r einwandfreie n Erklärun g von Begriffen wie „Sozia -
lismus" ode r „Totalitarismus" . Aber auch in deutsche n Schulbücher n sind Mänge l 
wie z.B. die Vermengun g von marxistische n un d leninistische n Theoreme n festzu-
stellen; die Behandlun g des Sozialismu s als Idea l un d als Bewegung, als kollektive 
un d persönlich e Erfahrun g könnt e noc h differenzierte r ausfallen. 

De n abschließende n Vortrag hielt Bod o von Borrie s (Universitä t Hamburg) , der 
zum Them a „Empirisch e Jugendstudie n un d ihre geschichtsdidaktische n Konse -
quenzen " sprach . Seine Ausführunge n stießen besonder s bei den tschechische n 
Konferenzteilnehmer n auf großes Interesse , zuma l die Tschechisch e Republi k bei 
der PISA-Studi e 2000 nu r unwesentlic h besser als die Bundesrepubli k abgeschnitte n 
ha t un d empirisch e Unterrichtsforschun g bei unsere n Nachbar n noc h weniger be-
triebe n wird als hierzulande . Von Borrie s forderte , die Schulbüche r sollten stärke r 
an den tatsächliche n Möglichkeite n un d Fähigkeite n der Schüle r ausgerichte t wer-
den , was auf eine intensiver e Behandlun g des gelehrte n Stoffes hinauslaufe n würd e -
auch um den Prei s eine r quantitative n Reduzierun g der Lehrgegenständ e des 
Geschichtsunterrichts . 

Im Anschluss an die Plenarsektione n berie t die Kommissio n über ihr weiteres 
Vorgehen . Demnac h sollen die Problem e von Natio n un d Nationalstaa t ihre n Stel-
lenwer t in der deutsch-tschechische n Schulbucharbei t weiterhi n behalten . Auf der 
Basis des im Frühjah r verabschiedete n Kommunique s der Gemeinsame n Kommis -
sion zur Behandlun g des Nationalstaat s in Geschichtsunterrich t un d Schulbuc h 
wird die deutsch e Seite eine n Empfehlungsentwur f zur Behandlun g des National -
staat s in Schulbücher n erarbeite n un d bei der nächste n Sitzun g der Gemeinsame n 
Kommissio n zur Beratun g vorlegen. Ziel bleibt es, eine n kleinen deutsch-tsche -
chische n Arbeitskreis zu bilden , der die Ergebnisse der vergangene n Konferenze n 
zum Them a Nationalstaa t in Empfehlungsfor m für Verlage un d Schul e umsetzen , 
konsensfähig e Empfehlunge n für Schulbuchautore n un d Lehre r in beiden Län -
der n vorlegen un d öffentlichkeitswirksa m bekann t mache n soll. Außerde m ha t die 
tschechisch e Seite vorgeschlagen , auf der für das Frühjah r 2005 geplante n Tagun g 
mit dem Them a „Di e Natio n im europäische n Kontext" , die von der deutsche n Seite 
der Kommissio n ausgerichte t werden wird, die Frag e der Vermittlun g der „Kultur " 
(im Sinn e von „Hochkultur" , „geistiger Kultur" ) im multiethnische n un d multireli -
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giösen Rau m in den Schulbücher n zum Them a zu machen . Zu r Vorbereitun g die-
ser Konferen z un d zur Besprechun g aktuelle r Problem e der deutsch-tschechische n 
Schulbuchbeziehunge n wird vom 23. bis zum 24. April 2004 in Telč (Teltsch ) in 
Südmähre n eine Arbeitssitzun g der Gemeinsame n deutsch-tschechische n Schul -
buchkommissio n stattfinden , bei der auf tschechische n Wunsch auch über ein Kom -
missionsstatu t berate n werden soll. 

Di e wohl wichtigste Aktivität der Schulbuchkommissio n wird in den kommende n 
Jahre n jedoch die Erarbeitun g eines Quellenbande s zum Them a „Deutsch e un d 
Tscheche n im 19. un d 20. Jahrhundert " sein. Diese r soll sowohl die Geschicht e der 
Lände r der böhmische n Kron e als auch der deutsch-tschechische n Beziehunge n 
behandeln , was konzeptionel l nich t völlig unproblematisc h ist. Er soll in beiden 
Sprache n un d beiden Länder n erscheine n un d ist als ergänzende s Unterrichts -
materia l gedacht . Vorbild ist hier die Lehrerhandreichun g „Deutschlan d un d Pole n 
im zwanzigsten Jahrhundert . Analysen - Quelle n -  didaktisch e Hinweise" , die 2001 
in der Schriftenreih e des Georg-Eckert-Institut s erschien. 1 Allerdings ist im tsche -
chisch-deutsche n Fal l der Adressatenkrei s insgesamt kleiner , un d es muss in in-
haltliche r Hinsich t ein längere r Zeitrau m abgedeck t werden . Auf deutsche r Seite 
werden sich Volker Zimmerman n un d Andrea s Helmedac h (GEI ) dieser Aufgabe 
widmen . 

Becher, Ursul a A.J.IBorodziej, Wlodzimierz/  Maier,  Rober t (Hgg.) : Deutschlan d und 
Polen im zwanzigsten Jahrhundert : Analysen - Quellen -  didaktisch e Hinweise . Hannove r 
2001 (Studie n zur internationale n Schulbuchforschung . Schriftenreih e des Georg-Eckert -
Institut s Bd. 82 C). 

Braunschwei g Andrea s Helmedac h 

O R T E D E R E L I T E N V E R G E S E L L S C H A F T U N G : 
O S T M I T T E L E U R O P A I M L A N G E N 19. J A H R H U N D E R T 

Di e international e Tagun g „Ort e der Elitenvergesellschaftung : Ostmitteleurop a im 
langen 19. Jahrhundert" , die vom 18. bis zum 21. Septembe r 2003 im Schloss von 
Pardubic e (Pardubitz ) stattfand , wurde von der gleichnamige n Projektgrupp e des 
Geisteswissenschaftliche n Zentrum s Geschicht e un d Kultu r Ostmitteleuropa s 
Leipzig (GWZO) , dem Východočesk é Muzeu m (Ostböhmische s Museum ) un d der 
Universitä t Pardubic e veranstaltet . 

In die weit gefassten Fragestellunge n un d Arbeitshypothese n des GWZO-Pro -
jektes führt e Matthia s Mesenhölle r (Leipzig) ein. E r schlug einen offenen Eliten -
un d Vergesellschaftungsbegriff vor, der Elit e nich t von eine r Formations - ode r 
Trägerschich t aus betrachtet , sonder n nac h konkrete n Persone n un d Gruppe n in 
ebenfalls konkrete n Kontexte n un d Orte n fragt. Als zu den Elite n gehörig wurde n 
zunächs t jene Mensche n definiert , die ihre n Machtanspruc h bewusst ausübte n un d 
dere n Zeitgenosse n denselbe n anerkannten . Dabe i unterschie d Mesenhölle r zwi-
schen objektiv fassbaren (rechtliche r Status , staatlich e Funktionen , soziale un d poli-
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tische Macht, materieller Reichtum und Bildungsstand) und von den Zeitgenossen 
subjektiv wahrgenommenen Komponenten (elitäres Selbstbewusstsein, Akzeptanz 
durch andere), die einander wechselseitig stützen und bedingen. Kurz: Wer übte 
die Definitionsmacht in gesellschaftlichen, politischen und sozialen Wandlungs-
prozessen im 19.Jahrhundert aus? An welchen Orten wurde die Konkurrenz um 
den elitären Status ausgetragen (Hof, Vereine, Schulen)? Mesenhöller betonte, dass 
die Projektgruppe fest gefügte, eindimensionale Gegensatzpaare (Adel versus 
Bürgertum, ständisch versus bürgerlich) bei der Untersuchung der Prozesse von 
Elitenwandel vermeiden möchte. 

Die Tagung war in vier Sektionen gegliedert: „Kommunikation mit dem Fürsten", 
„Teilen und Herrschen: Partizipation an der (Staats-) Macht", „Aushandlung und 
Neudefinition von Konventionen" und „Arbeiten an den Lebenschancen". 

Die erste Sektion eröffnete Peter Oliver Loew (Darmstadt) mit seinem Vortrag 
über die Strategien der verschiedenen Eliten (Magnaten, schlesischer Landadel, 
Bildungsbürgertum, Beamte usw.), die anlässlich der Königsbesuche im Laufe des 
19.Jahrhunderts in Breslau (Wroclaw) aufeinander trafen. Loew stellte fest, dass sich 
nicht das Zeremoniell, sondern der Kontext desselben veränderte und es seine 
Kommunikationsfunktion zwischen Bürgertum und König zunehmend verlor. Wil-
liam D. Godsey (Wien) zeichnete anschließend die Integration von Hochadeligen 
nach, die vor der Französischen Revolution an den Wiener Hof geflüchtet waren 
und beschrieb den politischen und gesellschaftlichen Einfluss, den diese bis 1848 
erlangten. Die Adelspolitik Wiens war durch eine bemerkenswerte Offenheit gegen-
über den Emigranten gekennzeichnet, wurde aber gerade durch deren Aufnahme zu 
einem Zentrum der Restauration. Auch Silke Marburg (Dresden) beschäftigte sich 
in ihrem Referat mit dem Hochadel. Sie beleuchtete, wie soziale Grenzen innerhalb 
des Adels am Dresdner Hof (1854-1873) im zeremoniellem Rahmen und in der 
informellen Kommunikation ausgedrückt wurden. 

In der Sektion „Teilen und Herrschen" wurde der Blick auf die Partizipation 
verschiedener gesellschaftlicher Gruppen an der staatlichen Macht gerichtet. Am 
Beispiel der „adelig" konnotierten Patrimonialgerichte Preußens zeigte Monika 
Wienfort (Bielefeld, Berlin), dass der Adel dem Verlust von Rechten nicht grund-
sätzlich ablehnend gegenüberstand, sofern diese wie hier mit Kosten verbunden 
waren. Claudia Kraft (Warschau) hingegen präsentierte mit ihren Ausführungen 
über eigens gegründete polnische Militärschulen, wie der Adel sich seine Vormacht-
stellung auf einem „klassisch" adeligen Feld zu sichern suchte und dabei am zuneh-
menden Einfluss des Bürgertums, aber auch des Kleinadels scheiterte. Wie Karsten 
Holste (Halle/S.) anschließend ausführte, waren die Abgeordneten der branden-
burgischen provinzialständischen Versammlungen vor 1848 zwar keine entschei-
dende politische Kraft, bildeten aber eine nach Besitz- und Berufskriterien neu 
zusammengesetzte Gruppe. Sie trugen zur Entstehung einer neuen, mit parlamen-
tarischen Formen vertrauten politischen Elite bei. Joseph Matzerath (Dresden) refe-
rierte über das Verhalten adeliger Abgeordneter im sächsischen Landtag, die im 
19. Jahrhundert nicht als ständische oder als sozial geschlossene Gruppen agierten. 
Je nach Interessenslage und politischer Einstellung positionierten sich Adelige in 
verschiedenen Gruppierungen und Parteien in den Landtagen. 
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Nach diesem Einblick in die Umschichtungsprozesse in staatlichen Institutionen 
widmete sich die dritte Sektion der elitenbildenden Funktion des gesellschaftlichen 
Lebens. Charlotte Tacke (Florenz, Bielefeld) führte in ihrem Beitrag über die „No-
bilitierung" des Rehbocks aus, welchen Veränderungen die Jagd, ein ehemals adeli-
ges Privileg, um die Jahrhundertwende in Deutschland unterworfen war. So stieg der 
Rehbock, der zuvor auf „adeligen" Treibjagden zusammen mit Hasen und Fasanen 
erlegt wurde, zum Hochwild auf, das auf einer „bürgerlichen" Pirschjagd gestreckt 
wurde. Gleichzeitig erfolgte eine Übertragung patriarchalischer, rassentheoretischer 
und sozialdarwinistischer Vorstellungen auf den nun „männlichen Zweikampf zwi-
schen Jäger und Bock". Ein weiterer gesellschaftlicher Raum, den sich das Bürger-
tum im 19. Jahrhundert eroberte, waren die deutschen und französischen Kur- und 
Ferienorte, wie Andreas Mai (Leipzig) nachzeichnete. Milena Lenderová (Pardu-
bice) hingegen zeigte aus der mikrohistorischen Perspektive am Beispiel der Pauline 
von Schwarzenberg, dass auch „bürgerliches" Gedankengut in adeligen Familien 
aufgenommen und gelebt wurde. Anschließend untersuchte Radmila Slabáková 
(Olomouc/Olmütz) die Funktionen und Entstehungsweisen von Erinnerung, 
Identität und Geschichte beim böhmischen Adel und betonte die entscheidende 
Rolle, die die Familie hierbei spielte. 

Die abschließende Sektion galt den verschiedenen Aufstiegsmöglichkeiten in 
einer nicht mehr primär ständisch geprägten Gesellschaft. Den Einfluss der Schul-
form (Gymnasium, Realschule) auf die spätere Laufbahn und die Zugehörigkeit zu 
den Eliten Ungarns in der Monarchie zeichnete Victor Karady (Budapest) nach. 
Ebenfalls die Heranbildung von Eliten untersuchte Hartmut Rüdiger Peter 
(Halle/S.) anhand der russischen Universitäten um 1900. Die Hochschulen sollten 
unter dem Zaren dem Adel vorbehalten bleiben und die Studenten in erster Linie auf 
den Staatsdienst vorbereiten. Zugleich wurde von Studenten und Professoren gefor-
dert, ein unpolitisches Leben zu führen. Viele Akademiker emigrierten wegen des 
ihnen entgegengebrachten Argwohns und der schlechten Ausbildungssituation an 
den russischen Universitäten oder schlössen sich der revolutionären Avantgarde und 
dem Kommunismus nahe stehenden Gegenelite an. Monika Kubrova (Halle/S.) stellte 
die Entwicklung eines adeligen Damenstiftes von einer Erziehungsanstalt für Mäd-
chen im 18. Jahrhundert zu einem Altersheim Ende des 19. Jahrhunderts dar. Ein 
Beispiel für eine gänzlich andere Organisationsform, die jedoch ebenfalls entschei-
dend auf die Elitenbildung im 19. Jahrhundert wirkte, waren die polnischen Land-
wirtschaftsvereine, in deren Geschichte Witold Molik (Poznan/Posen) einen Ein-
blick gab. Sie wurden zu einer der Möglichkeiten für den polnischen Adel, die 
eigene gesellschaftliche Position zu retten. 

Michael G. Müller (Halle/S.), der Leiter des GWZO-Projekts „Elitenwandel", 
fasste die Ergebnisse der Konferenz zusammen. Es habe sich gezeigt, dass weder die 
Eliten noch die Orte ihrer Vergesellschaftung in den betrachteten Ländern durch 
eine gesellschaftliche oder soziale Gruppe allein besetzt gewesen seien. Dabei sei es 
wichtig zu betonen, dass die neuen Orte nicht mehr Sozialformationen, sondern 
Eliten vergesellschafteten. Daran, dass sich sowohl der Adel als auch das Bürgertum 
zunehmend das der anderen Gruppe zugeschriebene Verhalten angeeignet habe, 
zeige sich, dass keine bewusste „Kontroverse" um das gesellschaftliche „Oben-



Chronik 521 

bleiben" stattgefunden habe. Müller warf schließlich die Frage auf, welche Er-
gebnisse die Typologisierung der Vergesellschaftungsorte bringen werde und welche 
Forschungsperspektiven sich eröffnen würden, wenn die Wechselwirkungen mit 
anderen Eliten in die Fragestellungen des Projekts einbezogen werden könnten. 

In seinem abschließenden Kommentar deutete Victor Karady weitere Fragen-
komplexe zur Elitenforschung im 19.Jahrhundert an, wie z.B. die Rolle des Klerus 
oder der Zusammenhang zwischen Adel und Industrialisierung. Weder in Karadys 
Kommentar noch in der Abschlussdiskussion wurde die Frage nach eindeutig 
anwendbaren Differenzierungskriterien der Begriffe „Adel" und „Elite" für den 
Verlauf des 19. Jahrhunderts beantwortet. Versuche, beide klar voneinander 
abzugrenzen, hatten sich durch die ganze Tagung gezogen. Zwar hatte sich der ein-
gangs von Mesenhöller vorgestellte offene Elitenbegriff hinsichtlich des weit ge-
fassten Rahmens der Tagung als nützlich erwiesen, die Definition von „Adel" für das 
gesamte 19. Jahrhundert blieb jedoch umstritten. So waren sich die Teilnehmer 
einig, dass ein starrer, ständisch geprägter Adelsbegriff abzulehnen sei, da die damit 
bezeichnete Gruppe zu dieser Zeit weder einheitlich agierte noch sozial homogen 
war. Dennoch sei es für den Historiker fast unmöglich, nicht auf Bezeichnungen wie 
„adelig" bei der Beschreibung der stattgefundenen Elitenbildungsprozesse zurück-
zugreifen. Es bleibt auch zu beachten, dass gerade dieser Begriff von den Akteuren 
selbst immer wieder neu konstruiert worden sei. 

Leipzig Birgit Lange 

S T A A T , L O Y A L I T Ä T U N D M I N D E R H E I T 
I N O S T M I T T E L - U N D S Ü D O S T E U R O P A 1 9 1 8 - 1 9 4 1 

In Kooperation mit dem Institut für Kultur und Geschichte der Deutschen in Süd-
osteuropa (München) fand in Stadtschlaining/Burgenland am 3. und 4. Oktober 2003 
die Jahrestagung der Südostdeutschen Historischen Kommission statt. Abweichend 
von den bis dato dominierenden politikhistorischen Themenstellungen wagte man 
sich auf dieser Tagung mit der Hinterfragung des Wirkungszusammenhanges von 
Staat, Loyalität und Minderheit an einen Themenkomplex, der schwer zu erschlie-
ßen ist und in der bisherigen Historiographie kaum berücksichtigt wurde.1 Ins-
besondere der Loyalitätsbegriff, der sich als zentraler Diskussionsgegenstand heraus-
kristallisierte, offenbarte die Brüchigkeit der durch die Nationalhistoriographien 
vorgenommenen Verortung von Minderheiten im Nationalstaat der Zwischenkriegs-
zeit, die als dem „nationalisierenden Staat" gegenüber a priori feindlich gesonnen 
eingestuft wurden. 

Noch vor der eigentlichen Einführung in die Tagung durch Martin Schulze Wessel 
(Ludwig-Maximilians-Universität München, Collegium Carolinum München) und 

Siehe zu diesem Forschungsfeld auch den Tagungsbericht „Loyalitäten im polyethnischen, 
multikonfessionellen Nationalstaat". In: Bohemia 40 (1999) 484-486. Der gleichnamige 
Tagungsband, der von Martin Schulze Wessel herausgegeben wird, erscheint 2004 in der 
Publikationsreihe des Collegium Carolinum. 
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Sabine Bamberger-Stemmann (Nordost-Institut Lüneburg) präsentierten Vertreter 
der vorangegangenen eintägigen Nachwuchstagung ihre Ergebnisse. Dabei verwie-
sen sie auf die Schwierigkeiten, den Loyalitätsbegriff historisch nutzbar zu 
definieren. So fehle ein entsprechendes Messinstrument für „Loyalität", die zwar 
als essentialistisch und normativ wahrgenommen wird, zugleich aber nicht rechts-
verbindlich ist. Ebenso wurde betont, dass sie als Verhandlungsobjekt auftau-
che, jedoch eine starke emotionale und damit schwer berechenbare Komponente in 
sich trage. Im Verhältnis gegenüber dem Staat könne zudem oftmals nicht unter-
schieden werden zwischen „loyaler Kritik" und „illoyaler Haltung", da sich hier die 
Grenzen als zumeist fließend erwiesen. Gleichfalls problematisch zeige sich die 
Existenz von Mehrfach-Loyalitäten. Die Ergebnisse der Nachwuchstagung mar-
kierten somit die wesentlichen Fragestellungen beziehungsweise den berühmten 
„roten Faden", der sich durch die Tagungsbeiträge ziehen sollte. Ganz klar kam dies 
bereits bei den einführenden Beiträgen von Martin Schulze Wessel und Sabine 
Bamberger-Stemmann (ihr Referat wurde von Hans Lemberg vorgelesen, da sie 
selbst nicht anwesend sein konnte) zu den möglichen Varianten einer analytischen 
Konzeptualisierung zum Vorschein. Martin Schulze Wessel betonte, dass es sich 
bei „Loyalität" um keinen eindeutig zu fassenden analytischen Begriff handle. Er 
näherte sich ihm an, indem er unterschiedliche Definitionsansätze vorstellte, 
begriffsgeschichtliche Eckpunkte hinterfragte und schließlich auf die Verbindung 
analytischer Zugänge aus verschiedenen Forschungsbereichen verwies. Bei Letz-
terem war es insbesondere der Bezug auf die Identitätsforschung und auf herr-
schaftssoziologische Fragestellungen. Der Beitrag von Sabine Bamberger-Stemmann 
konzentrierte sich dagegen auf rechtliche Implikationen von „staatsbürgerlicher 
Loyalität" und Minderheitenschutz. Bamberger-Stemmann ging der Frage nach dem 
Charakter eines europäischen Minderheitenrechtes der Zwischenkriegszeit und 
seiner Wirksamkeit nach, wobei sie auf die Interaktivität des zu untersuchenden 
Gegenstandes hinwies und das Verhältnis von „staatsbürgerlicher,Loyalität" und 
Gesetzestreue, ausgehend vom Selbstverständnis von Mehrheit und Minderheit, 
beleuchtete. 

Nach der analytisch ausgerichteten Einführung konzentrierten sich die ersten 
Themenblöcke auf nationalstaatliche und minderheitenpolitische Entwicklungen in 
einzelnen ost- und südosteuropäischen Ländern beziehungsweise historischen 
Regionen. Hierbei standen die Integrationskraft von Staatsideen und die Loyalität 
als Mittel nationaler Integration sowie Loyalitätsoptionen und Loyalitätsverweige-
rungen im Mittelpunkt. Holm Sundhaussen (Freie Universität Berlin) setzte in sei-
ner Darstellung zum Jugoslawismus bei Kroaten und bosnischen Muslimen (1918-
1941) Loyalität und Identifikation als klar unterscheidbar voraus. Dabei sah er 
Loyalität als eher rational und bedingt an, im Gegensatz zur Identifikation, die er als 
bedingungslos und emotional beschrieb. Peter Haslinger (Collegium Carolinum 
München) stellte bei seinem Thema „Tschechoslowakismus zwischen Naturrecht, 
Staatsbürgerbegriff und politisch-administrativer Praxis (1918-1938)" Parallelen zum 
Jugoslawismus fest. Ebenso wie dieser sei der Tschechoslowakismus nur ein Rand-
phänomen gewesen, dessen Schwäche fehlende personelle und konzeptionelle Res-
sourcen für seine Umsetzung waren. Haslinger verwies auf das inkludierende Poten-
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tial des Tschechoslowakismus gegenüber den Minderheiten. Letztlich habe dieser 
jedoch exkludierend gewirkt, da er nur auf die Integration der Slowaken abzielte. 

Gerhard Seewann (Südost-Institut München) stellte in seinem Referat zum 
„Ungarndeutschtum" als Identitätskonzept und politische Ressource den Gruppen-
bildungsprozess anhand mehrerer Etappen dar. In diesem Kontext begriff er die 
Deutschen als politische Ressource zur Durchsetzung revisionistischer Ziele, nach-
dem der am Ungarntum orientierte Identitätsdiskurs aufgrund des Vertrauens-
verlusts gegenüber der ungarischen Regierung gescheitert war. Albert Reiterer (Leo-
pold-Franzens-Universität Innsbruck) plädierte dafür, die nationale Zugehörigkeit 
einer Gruppe vor allem als politisches Projekt/Programm zu begreifen, und brachte 
mit „voice" als Artikulation von Inhalten abweichender Auffassungen und „exit" für 
die Option, ein Identitätskonzept zu verlassen, zusätzliche Untersuchungsfaktoren 
ein. Wie schon bei Gerhard Seewann wurde auch hier die Prozesshaftigkeit im Ver-
halten von Minderheitengruppen sichtbar. Zur Geltung kam ebenso die mehrfach 
in sich gespaltene politische Haltung der behandelten slawischen Minderheiten im 
Burgenland und in Kärnten. 

Der nachfolgende Beitrag von Elena Mannová (Akademie der Wissenschaften 
Bratislava) reflektierte anhand einer empirischen Arbeit lokale Identitätsdiskurse 
und Loyalitätsvorstellungen im Grenzland der Südslowakei. Anhand der Auswer-
tung von Lokalzeitungen und den darin bekannt gegebenen behördlichen Maß-
nahmen konnte Mannová nachzeichnen, wie sich Loyalitäten unter bestimmten 
Bedingungen auflösten, umformten oder überlagerten. Hildrun Glass (Ludwig-
Maximilians-Universität München) untersuchte danach das Loyalitätsverhalten der 
jüdischen Gemeinden in Großrumänien, indem sie die politische Distanz der jüdi-
schen Gemeinden zum assimilierenden rumänischen Staat im Altreich der Position 
der Gemeinden in den neu gewonnenen Gebieten entgegenstellte. In den Vorder-
grund trat dabei der innerethnische Konflikt innerhalb dieser heterogenen Gruppe, 
der sich sonst zwischen der Staatsnation und einer Minderheitengruppe abspielte 
und die Vielzahl von Loyalitäten verdeutlichte. Anstelle von Harald Roth (Gundels-
heim a. Neckar) stellten Konrad Gündisch und Werner Phillipi (beide München) 
vier relevante Quellen aus dem f 9. und 20. Jahrhundert zur Geschichte der Sieben-
bürger Sachsen zur Diskussion. 

Martin Zuckert (Albert-Ludwigs-Universität Freiburg) bezog sich im Rahmen 
des letzten Themenblocks, der die Erosion von Loyalitätshaltungen und ihre 
Folgen in der Zwischenkriegszeit zum Thema hatte, auf das Verhalten der Sudeten-
deutschen in den f930er Jahren und auf den dynamischen Entfremdungsprozess 
gegenüber dem Staat, den diese durchmachten. Dabei zeichnete er verschiedene 
Stufen der Loyalität, der Loyalitätserwartungen und des Integrationsangebots bei 
abnehmender Staatsakzeptanz nach. Von einer anderen Seite näherte sich Helmut 
Slapnicka (Linz) dem deutsch-tschechischen Verhältnis: Ausgehend von einer 
Analyse des tschechoslowakischen Staatsbürgerrechts, der so genannten Beneš-
Dekrete und späterer Verordnungen untersuchte er das Loyalitätsverständnis der 
Mehrheitsgesellschaft in der Tschechoslowakei gegenüber ihren nichtslawischen 
Mitbürgern nach dem Zweiten Weltkrieg und legte dabei die Konstruktions-
mechanismen, die eine „Kollektivhaftung" ermöglichten, offen. 
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Der Kreis schloss sich in der Abschlussdiskussion, in der es zu den theorie-
geleiteten Fragestellungen - hier den Dimensionen von Loyalität - zurückging. 
(Il-)Loyalität als Teil des Geschichtsbildes von Staatsgründungen, als politisch-
historisches Argument und Gruppenloyalität als Konfliktpotential rückten in den 
Vordergrund und damit auch gleichzeitig wieder die zu Tagungsbeginn themati-
sierte Problematik von Loyalität und ihrer Verortung in der Geschichtswissenschaft. 
Joachim v. Puttkamer (Friedrich-Schiller-Universität Jena) hob die vielfach fließen-
den Übergänge hervor, die Variabilität von Staatsloyalität, wobei die affektive Kom-
ponente des Loyalitätsbegriffs, die Emotionalität, zu berücksichtigen sei. Peter 
Haslinger plädierte für die Berücksichtigung des Loyalitätsbegriffes in gesellschaft-
lichen Erosionsprozessen. Dabei unternahm er einen Konzeptualisierungsversuch, 
der von zwei sich überlappenden Loyalitätsspielarten, einerseits als Instrument zur 
Stabilisierung von sozialer Transparenz, andererseits als Mittel zur Machtausübung, 
auch bei der Destabilisierung von Systemen, ausging. Ein dynamisches Moment 
machte Hans Lemberg (Marburg) aus, indem er die Prozesshaftigkeit von Loyalität 
samt ihren Brüchen reflektierte, sich aber auch für ein Spektrum zwischen Loyalität 
und Verweigerung von Loyalität, dem „Abwarten" aussprach. Zudem verwies er auf 
Verflechtungen zur Geschichtsschreibung, die als Vehikel einer nationalstaatlichen 
Politik diente, den Illoyalitätsvorwurf als „Waffe" einsetzte und die eigene Haltung 
entsprechend stilisierte. 

Mit dem Nebeneinanderstellen von theoriegeleiteten Fragestellungen und exem-
plarischen Fallstudien aus einzelnen Ländern gelang es den Veranstaltern, wichtige 
Aspekte der Minderheitenforschung zu verdeutlichen. Das ambivalente Verhältnis 
von Minderheiten zum „nationalisierenden Staat" wie auch vom Staatsapparat zur 
Minderheit konnte dadurch tief greifender reflektiert werden. Gleichzeitig konnte 
der Blick auf die oftmals bemängelte „(Il-)Loyalität" von Minderheitengruppen neu 
fokussiert werden, was es ermöglichte, die Komplexität des Themas und seine 
Vielschichtigkeit zu berücksichtigen. Der Tagungsband kann mit Spannung erwartet 
werden. 

München Edvin Pezo 

N E U E S T A A T E N - N E U E B I L D E R ? V I S U E L L E K U L T U R 
IM D I E N S T S T A A T L I C H E R S E L B S T D A R S T E L L U N G 

I N Z E N T R A L - U N D O S T E U R O P A S E I T 1918 

Vom 23. bis 26. Oktober 2003 fand im Polnischen Institut Leipzig die vom 
Geisteswissenschaftlichen Zentrum Geschichte und Kultur Ostmitteleuropas 
(GWZO) veranstaltete internationale Konferenz „Neue Staaten - neue Bilder? 
Visuelle Kultur im Dienst staatlicher Selbstdarstellung in Zentral- und Osteuropa 
seit 1918" statt. Die Tagung wurde von Marina Dmitrieva und Arnold Bartetzky 
im Rahmen des seit 2000 am GWZO laufenden Projekts „Visuelle und historische 
Kulturen Ostmitteleuropas im Prozess staatlicher und gesellschaftlicher Modernisie-
rung seit 1918" organisiert. 



Chronik 525 

In ihre r Einführun g skizzierte Marin a Dmitriev a die Haupttheme n der Kon -
ferenz : 1. Kuns t im Dienst e der Macht , 2. die Beziehunge n zwischen Kunst , Staa t 
un d staatliche r Selbstdarstellung , 3. die Ambivalenz staatliche r Symbolik , 4. die 
Verbindunge n von Nationalismu s un d Modernität , Traditionalismu s un d Modern e 
innerhal b staatliche r Repräsentation . Zu den in interdisziplinäre r Perspektiv e unter -
suchte n Gegenstände n zählte n dabe i bildend e Kuns t un d Architektu r ebenso wie 
Filme , Fotos , Webseiten , Banknote n un d Briefmarken , temporär e Ereignisse wie 
Ausstellungen un d Massenveranstaltungen , die sich alle unte r dem Begriff „visuelle 
Kultur " vereine n lassen. Arnold Bartetzk y wies auf den breite n geographische n 
Rahme n der Vorträge hin , der vergleichend e Studie n über Ost - un d Ostmitteleurop a 
ebenso einschlos s wie z. B. solche über Deutschland , die Türke i un d Israel , un d ver-
deutlicht e die Spezifik der staatliche n Selbstdarstellun g nac h den Wendepunkte n von 
1918,1945 un d 1989. 

In der eröffnende n Podiumsdiskussio n mit dem Tite l „Dreima l neue s Europ a im 
20.Jahrhundert : 1918/1945/1989 " nahme n Kazimier z Wóycicki (Leipzig) , Klaus 
von Beyme (Heidelberg ) un d Milo š Havelk a (Prag ) eine Annäherun g an diese 
Wendepunkt e aus historische r Perspektiv e vor. Wahren d Wóycicki von dem Stand -
punk t der histoir e des événement s die radikale n Veränderunge n politische r un d 
sozialer Gegebenheite n beschrieb , argumentiert e Havelk a aus eine r Perspektiv e 
der longue duré e un d stellte dabei fest, dass sich viele Entwicklunge n bereit s in 
der Zwischenkriegs - un d Nachkriegszei t abzeichnete n (so z.B. kulturell e Umwäl -
zungen , totalitär e Tendenzen , nationalistisch e Ansprüche , „Verwestlichung " un d 
„Amerikanisierung") . Klaus von Beyme verwies schließlic h auf historisch e Faktore n 
der künstlerische n Entwicklun g un d Auswirkungen politische r Veränderunge n auf 
das Leben un d Schaffen von Künstlern . Nac h 1989 wurde n die Beziehunge n zwi-
schen Kuns t un d Politi k in Mittel -  un d Osteurop a einerseit s beeinflusst von der 
Globalisierung , den neue n Medien , post-koloniale n Diskurse n un d der Gender -
Problematik , andererseit s aber auch von regionale n un d nationale n Vorstellunge n 
europäische r Traditio n un d Kultur . 

Mehrer e Vorträge thematisierte n die Zei t nac h 1918, als in verschiedene n ost-  un d 
ostmitteleuropäische n Staate n Aspekte visueller Kultu r häufig mi t nationale n 
und/ode r ideologische n Zielsetzunge n verknüpf t wurden . Wie Giedr é Jankevičiut é 
(Vilnius) beschrieb , dominiert e bei den Präsentatione n Litauen s auf den internatio -
nalen Ausstellungen eine national e un d traditionell-folkloristisch e Bildsprache . In 
der Inszenierun g Litauen s als Lan d der Holzkreuz e un d Volksmärche n sah ma n ein 
besonder s geeignetes Mittel , den jungen Staa t werbewirksam zu präsentieren . Roger 
Pilachowsk i (Marburg ) untersucht e die mobilisierend e Wirkun g von Medaillen , 
Plakette n un d Abzeiche n polnische r Militärorganisatione n un d Verbänd e im Kamp f 
um die Unabhängigkei t (1914-1918) . Dies e Abzeichen trugen Nationalsymbol e un d 
Bilder des Führer s der Nationalbewegun g Jozef Piisudsk i -  also Symbole eines noc h 
nich t existierende n Staates . Reinhol d Zilch (Berlin ) untersucht e das Papiergel d 
un d die Münze n in den Territorie n Polen s un d der baltische n Staate n vom Erste n 
Weltkrieg bis in die dreißiger Jahr e als Träger nationale r Selbstdarstellung . In seinem 
Refera t analysiert e er die Versuche der Staaten , durc h den Nachwei s einer bis in alte 
Zeite n zurückgehende n Traditio n Legitimatio n zu erlangen . Dabe i ging es auch um 
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die Frage , wie un d von wem sich die Natione n in ihre n symbolische n Identitäts -
konstruktione n abgrenzten . Im Fal l der italienisch-südslawische n Grenze , die 
Rolf Wörsdörfe r (Frankfurt/M. ) thematisierte , wurde n Friedhöfe , Denkmäler , Aus-
stellungen , Musee n un d öffentlich e Gebäud e zu heiligen Stätte n imaginäre r Grenz -
ziehung . Auch die Natu r (Flüsse , Berge) un d die Geschicht e (un d ihre Helden ) wur-
den im Dienst e nationale r Identitä t uminterpretiert . 

Wie einige Vorträge zeigten , war für die Kuns t un d Architektu r der Zwischen -
kriegszeit eine ambivalent e Mischun g aus Traditio n (oft in nationale m Zusammen -
hang ) un d Modernitä t kennzeichnend . Modern e Kuns t hatt e wiederu m mitunte r 
national e Konnotationen . Beate Störtkuh l (Oldenburg ) untersucht e die Verbindun g 
neoklassizistische r Formensprach e (als „polnischer " Stil) mi t moderne n un d kubi-
stischen Stilelemente n beim Bau der neue n Stad t Gdynia , die in der Zwischen -
kriegszeit Polen s einzigen Zugan g zum Mee r bildete . Ein e ähnlic h ambivalent e 
Verbindun g stellte Steven Mansbac h (Washington ) vor. Anhan d von Regierungs -
gebäude n der litauische n Hauptstad t Kauna s zeigte er auf, dass, währen d die Archi-
tektu r ausschließlic h moderne n Leitbilder n folgte, in der Innenausstattun g tradi -
tionell e un d modern e Forme n durchau s kombinier t werden konnten . 

Indesse n analysiert e Burc u Dogramac i (München) , wie die Etablierun g der jungen 
türkische n Republi k zu Modernisierungs - un d Europäisierungstendenze n führte . 
Die s drückt e sich z. B. in der moderne n türkische n Architektu r aus, die hauptsäch -
lich von deutschsprachige n Architekte n entworfe n wurde . Wolfgang Sonn e (Berlin ) 
untersucht e die Stadtplanun g des frühe n 20. Jahrhundert s in verschiedene n Haupt -
städten . Er konstatierte , dass der For m keineswegs eine festgelegte Bedeutun g 
zukam . Vielmehr konnt e die gleiche stadtplanerisch e Konzeptio n in unterschied -
lichen politische n Systemen zur Anwendun g kommen . U m die intendiert e Be-
deutun g eine r For m zu bestimmen , ist es dahe r erforderlich , den Kontex t ihre r 
Verwendun g zu untersuchen . Ein e vorläufige Folgerun g aus diesen verschiedene n 
Vorträgen könnt e lauten , dass Kuns t auf politisch e Veränderunge n nich t einheitlic h 
reagiert . Im Fal l totalitäre r Systeme schein t die Umorientierun g der Kuns t viel 
schnelle r un d sichtbare r zu erfolgen. 

Marin a Dmitriev a beschrie b die verschiedene n Ausdrucksformen , dere r ma n sich 
bei Darbietunge n des revolutionäre n Massentheater s bediente , die in einigen sowje-
tische n Städte n zwischen 1918 un d 1920 organisier t wurde n un d propagandistisch -
erzieherisch e Ziele verfolgten. Ein e Analyse des öffentliche n un d private n Leben s 
unte r der NSDAP-Herřschaf t währen d des Zweite n Weltkriegs unternah m Hann a 
Grzeszczuk-Brende l (Poznaň/Posen ) am Beispiel Posens , wo Stadtplanung , Archi-
tektur , Kuns t un d Design umfassende r nationalsozialistische r Kontroll e unterstell t 
werden sollten . Ein Element , das sowohl im sowjetischen Film auftra t als auch die 
nationalsozialistisch e Stadtplanun g begleitete , war Satire , die entwede r angepasst 
ode r subversiv sein konnte , ode r aber beide Aspekte vereinte , wie die Beiträge von 
Hans-Joachi m Schlegel (Berlin ) un d Lars Olof Larsson (Kiel ) zeigten . 

Nac h 1945 gewanne n einige früher e Tendenze n neu e Aktualität . Jace k Friedric h 
(Gdaňsk/Danzig ) erläuterte , wie die Behörde n sich den Wiederaufba u der histori -
schen Altstädt e in Pole n zunutz e machten , um die Zustimmun g un d Unterstützun g 
eine r breite n gesellschaftliche n Basis un d dadurc h letztlic h die eigene Legitimatio n 
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zu erlangen . Di e stalinistisch e Architektu r kennzeichnet e die Verbindun g eines 
konstruierte n Nationalstile s mit moderne n Bauauffassungen . Piot r Marcinia k 
(Poznaň ) präsentiert e eine Fallstudi e über die Zentral -  un d Regionalbüro s der 
Kommunistische n Parte i Polens . Diese „Tempe l der Macht " wurde n als Symbole 
des Regime s im Stadtzentru m erbaut , häufig unte r historische r Bezugnahm e un d 
der Verwendun g traditionelle r Raumdispositione n un d nationale r Gestaltungsele -
mente . 

Da s zwischen 1956 un d 1966 erbaut e Gebäud e der Knesset h in Jerusalem , das It a 
Heinze-Greenber g (Rohrdorf ) vorstellte , schöpf t aus der nationale n Geschicht e un d 
dem kollektiven Gedächtni s un d verweist dami t gleichzeiti g auf Vergangenhei t un d 
Zukunft , Traue r un d Hoffnung , Zerstörun g un d Neuentstehung . Dabe i greift das 
israelische Parlamen t sowohl auf Symbole des Holocaus t als auch auf solche des 
Alten Testament s zurück . Als eine Weiterentwicklun g der offiziellen Erinnerungs -
kultu r der Nachkriegszei t lassen sich die in den 1960er Jahre n errichtete n Stein e von 
Treblink a interpretieren . Fran k van Vree (Amsterdam ) sprach über die Einmaligkei t 
dieses Holocaust-Denkmals , dem die Ide e der Visualisierung von Zerbrechlichkei t 
zu Grund e liegt. 

Di e Tagungsbeiträg e zu den Umgestaltunge n nac h 1989 bezogen sich auf 
Veränderunge n im Stadtraum , Denkmal e un d Museen , das Fernsehe n un d die Selbst-
darstellun g im Internet . Ein e Tendenz , die in mehrere n Vorträgen anklang , ist die 
wachsend e Bedeutun g von finanzielle r Poten z un d Marketin g bei der Umgestaltun g 
dieser Objekte un d Räume . Irin a Novikov a (Riga) fragte nac h den Veränderunge n 
innerhal b der visuellen Kultu r der Städt e Riga un d Kiew in Bezug auf dere n Ge -
schichte , Identitä t un d Wirtschaf t un d stellte dabe i die Aspekte Architektur , Denk -
mal un d Shoppin g in den Vordergrund . 

Di e unterschiedliche n Schicksal e kommunistische r Denkmäle r in Bulgarien nac h 
1989 analysiert e Nikola i Voukov (Sofia, Budapest) . Ein e ähnlich e Betrachtun g der 
vielfältigen (un d mitunte r absurden ) Denkmaltransformatione n stellte Janus z 
Dobes z (Wroclaw/Breslau ) für Westpolen an. Arnold Bartetzk y präsentiert e einige 
Beispiele von Musee n in Ungarn , Tschechien , Deutschlan d un d Polen , die sich mit 
dem Zeitrau m der kommunistische n Diktatu r auseinande r setzen . Di e unterschied -
lichen Initiatoren , Sponsoren , Sammlungsgegenständ e un d Museumskonzept e un d 
nich t zuletz t die Name n der Einrichtunge n (Terro r Háza/Hau s des Terrors , 
SocLand ) verweisen auf verschieden e Positione n un d Herangehensweise n bei der 
Auseinandersetzun g mit untergegangene n Regimen . Stefan Troebs t (Leipzig) zeigte 
anhan d der Selbstdarstellun g des 1990 proklamierten , jedoch nich t internationa l 
anerkannte n Quasi-Staate s Transnistrie n im Interne t die eigenartige n Blüten , die das 
Bemühe n um international e Anerkennun g un d der Personenkul t um den „Prä -
sidenten " Igor N . Smirno v treiben . 

Einige Vorträge widmete n sich den Brüche n un d Kontinuitäte n in der Interaktio n 
von visueller Kultu r un d Politi k im 20. Jahrhundert . Ella Chmielewsk a (Warszawa, 
Montreal ) richtete  ihr Augenmer k auf Bild- un d Textträge r wie Schilder , Werbe-
tafeln un d Neonreklamen , die als Objekte von politischem , kulturellem , sprach -
lichem un d identitätsstiftende m Gehal t auf ihre n Standor t Bezug nehmen . Di e 
visuelle Landschaf t Warschaus , der ihre spezielle Untersuchun g galt, überstan d ver-
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schieden e traumatisch e Situatione n un d Zerstörungen , die sich in diesen Zeiche n 
artikulieren . 

Wilfried Jilge (Leizpig) un d Milet a Prodanovi č (Beograd/Belgrad ) analysierte n die 
Entwicklun g der Banknote n der Ukrain e un d Jugoslawien s im 20. Jahrhunder t un d 
legten dar, wie sich politisch e Veränderunge n in diesem Mediu m ausdrücken . Pet r 
Rouba l (Praha , Budapest ) untersucht e die Darstellun g staatliche r Mach t in den 
inszenierte n Menschenbilder n auf Massen-Turnveranstaltunge n in Mitteleuropa . 
Koordiniert e Bewegungen un d Einheitlichkeit , der Kul t um Jugen d un d Stärke , 
Unterwerfun g un d Dominan z wurde n als staatlich e Inszenierun g organisiert . Di e 
Unterordnun g des Körper s kan n in diesem Zusammenhan g paralle l zum Gedenk -
mytho s Erd e gesehen werden , wie ihn Heidru n Alzheimer-Halle r (Würzburg ) auf-
zeigte. Sie stellte dre i Kategorie n der Betrachtun g herau s -  die mythologische , die 
ethnographisch e un d die funktional e (Legitimation , Identität , Erinnerung ) -  un d 
analysiert e verschieden e Beispiele von Erd-Gedenkmythe n (Heldenhüge l in Polen , 
Bedeutun g des Boden s bei Gedenkfeiern) . 

Di e Vielfalt der Themen , Methoden , Quelle n un d Hypothesen , die auf der Tagun g 
vorgestellt wurden , spiegelt sowohl den uneinheitliche n Forschungsstan d als auch 
die vielfältige Beschaffenhei t der Erzeugniss e visueller Kultu r wider. Dennoc h hat -
ten die Vorträge gemeinsam e Merkmale . De r Einfluss der Politi k auf die Kuns t ist 
ein omnipräsente s Phänomen , er ist jedoch nich t imme r eindeuti g in ihre n Forme n 
erkennbar . 

Neu e Staaten , neu e Regierungsforme n un d neu e politisch e Bewegungen erforder n 
neu e Konzepte , nich t nu r der Geschichte , Tradition , Identitä t und/ode r Wirtschaft , 
sonder n häufig auch der Bildsprach e von Kunst , Architektu r un d neue n Medien . 
Die s gilt ganz besonder s für die öffentlich gezeigte Kunst , etwa Denkmäler , Ho -
heitszeichen , Ausstellungen un d Inszenierunge n von öffentliche n Feierlichkeiten . 
In eine r ganzen Reih e von Forschungsarbeite n wurde das ambivalent e Verhältni s 
zwischen dem Modernitätsstrebe n (oft in Zusammenhan g mi t westeuropäische n 
Modellen ) einerseit s un d der Pflege lokaler/nationale r Traditione n andererseit s ana -
lysiert. Vergleichend e interdisziplinär e Studien , wie sie zum Teil auf dieser Tagun g 
vorgestellt wurden , bieten die vielversprechendste n Ansätze für die künftige 
Forschun g un d Diskussio n der Thematik . 

Warzawa/Wie n Izabell a Mai n 

Aus dem Englische n von Thoma s Fichtne r 

Z U R A N A L Y S E A K T U E L L E R D I S K U R S E Ü B E R F L U C H T 
U N D V E R T R E I B U N G E N 1 9 3 8 - 1 9 5 0 I N Z E N T R A L -

U N D O S T M I T T E L E U R O P A 

De r Erinnerungsboom , der derzei t ein Them a der Vergangenhei t nac h dem ande -
ren in die öffentlich e Debatt e bringt , ha t Fluch t un d Vertreibun g scho n vor eine r 
Weile von der äußerste n Peripheri e ins Zentru m geschichtspolitische r Auseinander -
setzunge n geholt . In gleich mehrere n Fernsehdokumentatione n sowie eine r ganzen 
Reih e von literarische n un d populärwissenschaftliche n Bücher n ha t ma n in Deutsch -
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land die Flucht und Vertreibung der Deutschen aus dem Osten „wiederentdeckt". 
Das geschah nicht losgelöst von den sattsam bekannten parteipolitischen 
Verminungen des Themenfeldes, aber doch freier von gruppenspezifischen Denk-
und Redevorgaben als in den Jahrzehnten zuvor, in denen das Thema alleine 
den politischen Interessenverbänden der Vertriebenen zu „gehören" schien. Von der 
gewachsenen Aufmerksamkeit profitiert nun auch das Projekt, ein „Zentrum gegen 
Vertreibungen" mit Sitz in Berlin zu schaffen. Diese Idee geht auf die BdV-
Präsidentin Erika Steinbach zurück und verschafft ihr und dem BdV eine bislang 
ungewohnte Präsenz in den Medien. 

Wie politisch brisant die Debatte über Flucht und Vertreibung auch im Jahr 2003 
noch sein würde, war bei der Antragstellung des Projektes „Diskurse in den EU-
Beitrittsländern Polen, Tschechien, Slowakei, Ungarn und Slowenien über die 
Zwangsmigrationen der Jahre 1938-1950" im Rahmen des Bayerischen Forschungs-
verbundes FOROST1 nicht absehbar, betonte Martin Schulze Wessel (München) in 
seiner Eröffnung der ersten Arbeitstagung des Projekts, die am 11. Oktober 2003 
im Senatssaal der Ludwig-Maximilians-Universität stattfand. Die Aktualität wie die 
Dimension des Themas, das den gesamten Kommunikationsraum Europa betreffe, 
stelle die Wissenschaft vor die Herausforderung, zu einer Versachlichung der De-

•batte beizutragen. 
Dieser Herausforderung versucht das Projekt, das von Martin Schulze Wessel, 

Peter Haslinger und K. Erik Franzen in Kooperation mit tschechischen, slowaki-
schen und ungarischen Kolleginnen und Kollegen am Collegium Carolinum durch-
geführt wird, fächer- wie länderübergreifend zu begegnen. So wurde am Vormittag 
das Untersuchungsgebiet in zwei mit „Länderüberblicke" überschriebenen Sek-
tionen (Leitung Hans Lemberg/Marburg und Peter Haslinger) vermessen. Diese 
eher traditionelle Herangehensweise, Land für Land abzuhandeln, erwies sich für 
die Diskussion als sehr günstig, die vergleichende Perspektive ergab sich wie auto-
matisch. Dabei wurde einerseits deutlich, dass die Debatten in Ostmitteleuropa 
zwar um die gleichen Phänomene kreisen - wie z.B. um die Entdeckung nicht nur 
der eigenen Opferrolle, sondern auch der eigenen Taterschaft. Was allerdings die 
Chronologie, die Intensität und das Interesse betrifft, bestehen sowohl hinsichtlich 
der verschiedenen Prozesse von Zwangsmigration seit 1938 als auch zwischen den 
einzelnen untersuchten Gesellschaften markante Unterschiede. Zum anderen zeigte 
sich, wie eng in allen zur Analyse stehenden Fällen - Deutschland eingeschlossen -
die verschiedenen Opferdiskurse miteinander verwoben sind. Als dritter zentraler 
Themenkomplex kristallisierte sich das Verhältnis von historischer Forschung und 
öffentlicher bzw. medialer Diskussion heraus. 

Wlodzimierz Borodziej (Warschau) bekannte sich in seinem Beitrag über die wis-
senschaftlichen und publizistischen Diskussionen zu den Zwangsmigrationen der 
Jahre 1938-1950 in Polen zunächst ausdrücklich zur Parteilichkeit, da er selbst in 
diesen Diskussionen engagiert war. Er unterteilte die polnischen Diskussionen seit 

Näheres zu dem Projekt unter: www.collegium-carolinum.de und http://www.fakl2.uni-
muenchen.de/forost/index2.html 

http://www.collegium-carolinum.de
http://www.fakl2.unimuenchen.de/forost/index2.html
http://www.fakl2.unimuenchen.de/forost/index2.html
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1989 in zwei Phasen: Die erste Phase sei vor allem davon gekennzeichnet gewesen, 
dass die öffentlichen Debatten von der durchaus beachtlichen historiographischen 
Entwicklung dieser Jahre praktisch nicht beeinflusst worden seien. Ende 1996 konn-
te man den Eindruck haben, dass die Auseinandersetzung um die „Erinnerung der 
Vertriebenen", die inzwischen auch dokumentiert ist, abgeschlossen sei. Anders als 
die erste Phase bilde der zweite Abschnitt, den Borodziej auf die Zeit seit Juni 2002 
datierte, einen Reflex auf die „Rückkehr der Erinnerung" in Deutschland, auf die in 
Polen äußerst sensibel reagiert werde, ohne dass ihre konkreten Inhalte wirklich 
bekannt seien. Deutliche Zäsuren, nach denen die Debatte noch einmal an Emo-
tionalität zugenommen habe, seien Ereignisse wie das Pfingsttreffen der Sudeten-
deutschen Landsmannschaft und die Leipziger Rede Edmund Stoibers gewesen. 
Aber erst der von Erika Steinbach lancierte Vorschlag eines Berliner „Zentrums 
gegen Vertreibungen" habe in Polen eine Art „nationaler Front" geschaffen und 
damit zu einer erneuten Entdifferenzierung der Debatten geführt. Die Aufgabe der 
Historiker sei hier auch, den Rahmen des öffentlich „Sagbaren" abzustecken. 

In ihrem Kommentar wies Claudia Kraft (Warschau) darauf hin, dass diese „natio-
nale Front" der Zentrumsgegner extrem heterogen sei. Auf der Basis einer leicht von 
Borodziej abweichenden Periodisierung konstatierte sie einen Funktionswandel der 
Geschichte von der „Entlügung" Anfang der neunziger Jahre, bei der es vor allem 
um die Schließung der so genannten weißen Flecken gegangen sei, hin zu einer stär-
keren politischen Indienstnahme. Eine Folge dieser Entwicklung sei die mangelnde 
Rekontextualisierung der Opferdiskurse. Der Einschätzung Borodziejs, die „Leiche 
Vertreibungsdebatte" sei Mitte der neunziger Jahre bereits einmal „beerdigt" wor-
den, wollte Kraft nicht folgen. Latent sei das Thema stets vorhanden gewesen, nur 
so habe die Debatte um das „Zentrum" so rasch eskalieren können. Allerdings seien 
die „Lager" nicht immer klar zuzuordnen: Zum Beispiel treffe man bei Historikern 
in der Provinz auf die am stärksten polnisch-national akzentuierten Argumente in 
der Diskussion um die Vertreibung der Deutschen - und zugleich auf intensive 
Forschungen zur lokalen polnisch-deutschen Beziehungsgeschichte. 

Anders als in Polen hat das Projekt eines „Vertreibungszentrums" in Tschechien 
bisher nur wenig Resonanz gefunden. Der Prager Soziologe Miloš Havelka führte 
dieses Desinteresse auf die Ermüdung der tschechischen Öffentlichkeit zurück, die 
nach mindestens zehn Jahren intensiver Auseinandersetzungen um die Vertreibung 
der Deutschen aus der Tschechoslowakei und die tschechisch-deutsche Konflikt-
geschichte des Themas einfach überdrüssig sei. Havelka skizzierte die Entwicklung 
der tschechischen Debatten um den „odsun" (Abschub) seit den sechziger Jahren, 
die immer auch eine kritische Auseinandersetzung mit der herrschenden politischen 
Realität beinhaltete. Nach 1989, als die Diskussion zum ersten Mal öffentlich geführt 
werden konnte, kam es bald zu einer Verhärtung der beiden dominanten Inter-
pretationsrichtungen, neue Impulse konnten in der primär mit moralischen Argu-
menten geführten Debatte nicht aufkommen. Diese Polarisierung nannte Havelka 
auch als Grund für die Tatsache, dass die tschechischen Studien zur Vertreibung, die 
inzwischen in beachtlicher Zahl und Qualität vorliegen, bisher nur wenig rezipiert 
wurden - und zwar nicht allein von der Öffentlichkeit, sondern auch von der 
Forschung. Sein Befund verweist auf schwelende Konflikte unter den Historikern 
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um ihre öffentliche und politische Rolle, und so prognostizierte Havelka den tsche-
chischen Historikern auch einen baldigen „Historikerstreit". 

Marína Zavacká (Bratislava) führte in ihrem Kommentar aus, dass in der Slowakei, 
ähnlich wie in Polen und Tschechien, eine starke Tendenz herrsche, die eigene na-
tionale Gruppe zum „ewigen Opfer" zu stilisieren. Jede Bevölkerungsgruppe habe 
hier in der Vergangenheit Verfolgungserfahrungen machen müssen und rechne diese 
gegen die Erfahrungen anderer Gruppen auf. So sei z. B. aus slowakisch-nationa-
listischer Sicht eine Diskussion über die Aussiedlung der Magyaren obsolet, da 
nach wie vor eine magyarische Minderheit auf dem Gebiet der Slowakei lebe. Da 
Migration in der überwiegend agrarisch geprägten slowakischen Gesellschaft der 
unmittelbaren Nachkriegszeit per se als etwas Negatives verstanden worden sei, sei 
es noch heute schwer, zu einer differenzierten Sicht von Wanderungsbewegungen 
und den in diese involvierten Bevölkerungsgruppen zu gelangen. Das Leitbild des 
ethnisch homogenen Nationalstaats führe aber dazu, dass Vertreibungen an sich 
zwar abgelehnt, deren Ergebnisse jedoch als positiv gewertet würden - eine Be-
obachtung, die sicher nicht allein auf die slowakische Gesellschaft zutrifft. 

Für die bundesdeutsche Entwicklung charakterisierte K. Erik Franzen drei große 
Phasen des wissenschaftlichen und publizistischen Vertreibungsdiskurses, der von 
Anfang an innerhalb des Holocaust-Framings ablief: Eine erste während der Ära 
Adenauer, in der der Westintegration eindeutig politische Priorität zukam, zugleich 
jedoch im Kontext des Kalten Krieges deutsche Opfer einen festen Platz in öffent-
lichen Debatten und im öffentlichen Gedenken hatten. Deutsche Täter wurden erst 
in den 1960er Jahren bei der vorsichtigen Annäherung an den Holocaust in den Blick 
genommen - in dieser zweiten Phase wurde das Phänomen Vertreibung eindimen-
sional mit dem Nationalsozialismus verkoppelt. Nach dem Abschluss des ostpoliti-
schen Vertragswerkes wurde es um die Vertriebenen in Deutschland still. Erst seit 
dem Fall des „Eisernen Vorhanges" erfährt das Thema Flucht und Vertreibung wie-
der kontinuierliches Interesse, was Franzen einerseits auf die Identitätssuche nach 
der deutschen Vereinigung und der mit dieser einhergehenden Erinnerungswelle 
zurückführte, andererseits auf den notwendigen Verständigungsprozess mit denNach-
bar- und EU-Beitrittsstaaten über den Umgang mit der Vergangenheit. 

Jürgen Danyel (Potsdam) fügte diesem Überblick die ostdeutsche Erfahrung 
hinzu: Als „führendes Exportland auf dem Feld der Vergangenheitsprobleme" habe 
die DDR auch das Vertriebenenproblem an die BRD delegiert. So habe im Osten 
schon viel früher die Stille geherrscht, die sich im Westen in den siebziger Jahren 
beim Thema Flucht und Vertreibung breit machte. 1989 hätte sich dann die Chance 
geboten, eine Diskussion über die Vergangenheit zu führen, ohne die Nachbarländer 
zu erschrecken. Diese Chance sei, so Danyel, aber durch den Institutionen- und 
Ritualtransfer in die neuen Bundesländer verspielt worden. 

Heidemarie Uhl (Wien) erweiterte in ihrem Kommentar den Vergleich um das 
österreichische Beispiel und machte deutlich, dass Flucht und Vertreibung in Öster-
reich ein mediales Randthema waren, das nur von bestimmten gesellschaftlichen 
Gruppen geteilt wurde und nur in bestimmten Regionen sowie in Verbindung 
mit bestimmten politischen Zielen - vor allem als Gegennarrativ zur Bewältigung 
der NS-Vergangenheit und zur „emotionalen Imprägnierung" gegen die Bilder des 
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Holocaust - Sinn machte. Ein neues Framing entstand in Österreich erst im Kontext 
der EU-Osterweiterung. 

Den Gang der ungarischen Debatten skizzierten Gerhard Seewann (München) 
und Eva Kovács (Budapest/Wien). Seewann beschrieb die Entwicklung der zwei 
konkurrierenden Stränge des Vertreibungsdiskurses - eines vertreibungskritischen 
und eines Stranges, der im Grunde genommen den alten Argumenten für die 
Vertreibung folgt - , um dann auf die Erinnerungskultur einzugehen, die in den letz-
ten 15 Jahren bezeichnenderweise abgekoppelt von der Historiographie entstan-
den sei. Er sprach von einem „Erinnerungsvirus", der in der ungarischen Gesell-
schaft grassiere und vor allem der Charakterisierung der Ungarn als Opfer gedient 
habe. Kovács bestätigte diese Einschätzung und unterstrich, dass die Juden als „Opfer 
der anderen" - also der Deutschen - kein Mitgefühl erfuhren. Die Shoa gelte, 
wenngleich inzwischen gut erforscht und öffentlich diskutiert, als „atypische 
Einlagerung" in die Geschichte Ungarns. In den letzten Jahren sei verstärkt die 
Tendenz zu einer Aufrechnung und Gleichsetzung von Kommunismus und NS-
Besatzung (bzw. -System) zu beobachten - so z.B. bei dem Budapester „Haus des 
Terrors", das den Anspruch erhebt, Totalitarismuserfahrung vergleichend aufzuar-
beiten, wobei jedoch die Erinnerung an die Opfer des Kommunismus wesentlich 
mehr politische Kraft habe als die Erinnerung an die Opfer nationalsozialistischer 
Verfolgung. 

Die Diskussionen des Vormittags brachten die Disparitäten sehr klar zum Aus-
druck - die regionalen, generationsbedingten und politischen Unterschiede, die die 
jeweiligen nationalen Diskurse prägen ebenso wie die Ungleichzeitigkeiten zwischen 
den verschiedenen Ländern. Als eine Ursache für die nationale Beschränkung der 
Debatten wurde das Nationalstaatsparadigma genannt, das nach wie vor europaweit 
die Geschichtsbilder dominiert, in dessen Parametern aber z.B. die Zwangs-
migrationsprozesse am Ende des Zweiten Weltkrieges überhaupt nicht adäquat 
wiedergegeben werden können. Und man konnte den Eindruck gewinnen, dass, wo 
die nationalen Diskurse einmal aufeinander Bezug nehmen, der Effekt meist negativ 
ist. Etwa wenn - worauf Heidemarie Uhl verwies - die Polen ihre Täterschaft in dem 
Moment diskutieren, in dem die Deutschen sich auf ihr Opfersein konzentrieren. 
Aber auch dort, wo die Schlagwörter Einigkeit vermuten lassen, verbergen sich 
oft große Verständnisunterschiede, das demonstrierte Jürgen Danyel eindrucks-
voll anhand einer Kurzanalyse der schillernden Metapher „Europäisierung der 
Erinnerung". 

Die Beiträge des Nachmittags (Leitung Martin Schulze Wessel/K. Erik Franzen) 
sollten aus der Sicht verschiedener Disziplinen theoretische und methodische 
Grundlagen für das Themenfeld Zwangsmigration und ihre diskursive Verarbeitung 
legen. Barbara Dietz (München) stellte eine Typologisierung von Zwangsmigra-
tionen und Vertreibungen aus migrationstheoretischer Perspektive vor, in der sie 
den Formen, Ursachen und Folgen solcher unfreiwilliger Wanderungsprozesse nach-
ging und ein besonderes Augenmerk auf die Reaktion und Politik von Aufnahme-
gesellschaften richtete. Sie hob hervor, dass die Unterstützung, die die Vertriebenen 
in der Bundesrepublik erfahren haben, beispiellos sei. Selbst Israel habe den - durch-
aus gewollten - Immigranten nicht in einem vergleichbaren Maß zur Seite gestanden. 
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Der Jurist Petr Bohatá (München) demonstrierte in seinem Beitrag die 
Schwierigkeiten, einem Phänomen wie den im letzten Jahr medial so präsenten 
Beneš-Dekreten juristisch gerecht zu werden. Übereinstimmend mit der EU-Studie 
zu den Beneš-Dekreten aus dem Jahr 2002 gelangte Bohatá zu dem Schluss, dass 
diese kein Hindernis für den EU-Beitritt Tschechiens darstellen. Er machte jedoch 
anhand verschiedener Probleme des Verfassungs- und Staatsangehörigkeitsrechts 
sowie anhand der im EU-Recht kodifizierten Diskriminierungsverbote deutlich, wie 
problematisch die Dekrete, die im tschechischen Recht ohne Präzedenz waren, den-
noch sind. Ohne den historischen Kontext, d. h. die Rechtsunsicherheit, die in der 
Tschechoslowakei der frühen Nachkriegszeit herrschte, seien diese nicht zu verste-
hen. So gesehen seien die Beneš-Dekrete ein historisches Thema und primär eine 
politische Herausforderung. 

Der dritte Vortrag des Nachmittags wandte sich Begriffen und Methoden der 
Diskurstheorie und damit dem Forschungsansatz des Projekts zu. Peter Haslinger 
plädierte nach einem Abriss zentraler Diskussionsstränge der Konzepte „Diskurs-
geschichte", „Geschichtspolitik", „Erinnerungskultur" und „Identitätsforschung" 
für eine stärkere Akzentuierung des Begriffes „Identität", der derzeit in der De-
batte wissenschaftlich vernachlässigt werde. Auch seien die Schnittstellen zwischen 
„Erinnerungskultur" und „Diskursgeschichte" bisher so gut wie nicht geklärt. 
Haslinger betonte, dass eine Annäherung an die Debatten über Zwangsmigration 
über die derzeitige Fokussierung auf das Phänomen der „Erinnerungskultur" zu 
einer - wenn auch hermeneutisch verfeinerten - Reproduktion der nationalen Er-
innerungskonstrukte führe, und schloss damit an die Debatte des Vormittags an. 
Gerade bei der Analyse grenzüberschreitend miteinander verflochtener Debatten, 
die den historischen Vorgängen angemessen sei, wäre daher eine Erweiterung des 
Konzepts durch diskursgeschichtliche und geschichtspolitische Ansätze notwendig. 
So lange die Perspektiven auf das Thema Zwangsmigration überwiegend national 
seien, könne im Übrigen auch ein wie immer geartetes „Zentrum gegen Vertrei-
bungen" nicht mehr als eine Kumulation nationalisierender Sichtweisen bringen. 
Entsprechend sei es für die Konzipierung eines derartigen Zentrums noch zu früh. 

Zwei Impulsstatements von Mathias Beer (Tübingen) und Christiane Brenner 
(München) eröffneten den letzten Block der Veranstaltung mit Eindrücken aus der 
Diskussion des Tages und Anregungen für die Projektgruppe. Beer hob positiv her-
vor, dass sich das Projekt mit seinem weitgefassten Untersuchungsgegenstand von 
den „Reichsgebieten" gelöst habe, und plädierte einerseits für einen umfassenden 
Vergleich der Rahmenbedingungen und schwerwiegenden Folgen von Zwangs-
migrationen sowie der Diskussionen über diese, andererseits für eine Öffnung des 
Zeitfensters auf die Jahre vor 1989. Das geforderte „Zentrum" charakterisierte Beer 
als Teil des Diskurses - es sei nicht der Diskurs selbst und müsse den Anlass und 
nicht die Ursache für eine Auseinandersetzung mit dem Phänomen Vertreibung 
bilden. Christiane Brenner unterstrich, wie wichtig angesichts der herrschenden 
Tendenz zum Analogieschluss der Vergleich sei und regte an, zumindest punktuell 
diachrone Vergleiche in das Projekt aufzunehmen. Während Beer dafür warb, die 
begrifflichen und methodischen Prämissen des Projektes möglichst klar zu formu-
lieren, forderte Brenner, die Akteure und Interessen, die in den aktuellen Debatten 
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zum Teil nu r sehr vermittel t zutage treten , stärker in den Blick zu nehmen . Da s 
„Zentru m gegen Vertreibungen " z.B. sei nich t zuletz t auch eine Überlebensstrategi e 
der Vertriebenenverbänd e für die Zei t nac h der Erlebnisgeneration . K. Eri k Franze n 
schloss die Veranstaltun g mit der Einladun g zur zweiten Tagun g der Projektgrupp e 
zum Them a „Sprach e der Politi k -  Politi k der Sprache" , die im April 2004 in 
Regensbur g stattfinde n wird. 

Münche n Christian e Brenne r 

G E S C H I C H T S S C H R E I B U N G Z U D E N B Ö H M I S C H E N 
L Ä N D E R N I M 2 0 . J A H R H U N D E R T . 

W I S S E N S C H A F T S T R A D I T I O N E N - I N S T I T U T I O N E N -
D I S K U R S E , T E I L I ( 1 9 0 0 - 1 9 5 2 ) 

Jahrestagun g des Collegiu m Carolinu m 2003/2004 , Bad Wiessee 20.-23.11.200 3 

Nac h dem Frankfurte r Historikerta g 1998 konnt e ma n eine Zei t lang annehmen , 
die Debatt e „Deutsch e Historike r im Nationalsozialismus " werde sich infolge ihre r 
Emotionalitä t als binnendeutsche s Strohfeue r erweisen. Inde s ha t die Wissenschafts-
geschicht e -  inklusive Historiographiegeschicht e -  nac h wie vor Hochkonjunktur ; 
sei es aufgrun d der Persisten z einer traditions - un d ideologiekritische n Selbst-
vergewisserung der Historikerzunft , sei es aufgrun d der Internationalisierun g der 
Fachdiskurse . Z u den Sammelbände n über die „Westforschung" 1 un d über die 
deutsch-polnisch e Beziehungsgeschichtsschreibung 2 gesellt sich nu n eine dritt e For -
schungsachse : die Historiographi e zu den böhmische n Ländern . 

De n informelle n Auftakt der gleichnamige n internationale n Tagun g bildet e die 
von Christian e Brenne r (München ) eingeleitet e Vorführun g des tschechische n 
Dokumentarfilm s „Dení k pan a Pfitznera " (Da s Tagebuc h des Herr n Pfitzner) . 
Diese r profiliert e sudetendeutsch e Geschichtsprofesso r der deutsche n Prage r Karls-
Universitä t stieg am 16. Mär z 1939 zum Primator-Stellvertrete r der Hauptstad t Pra g 
auf un d dient e sich der NS-Kriegspoliti k im Protektora t Böhme n un d Mähre n an . 
Aufgrund der Entscheidun g des tschechische n Außerordentliche n Volksgerichts 
wurd e er am 6. Septembe r 1945 zum Tod e durc h den Stran g verurteilt . Zwar waren 
die Prozess - un d Hinrichtungsszene n in den Film rech t collagearti g eingebaut , doc h 
erschöpft e sich dieser keineswegs in eine r Schwarz-Weiß-Malerei . Fü r Differenzie -
runge n sorgte sowohl die Einordnun g des Thema s in die NS-Besatzungsgeschicht e 
der böhmische n Lände r als auch die Berücksichtigun g tschechische r un d deutsche r 
Augenzeugenberichte . 

Dietz, Burkhard/ Gabel, Helmut/ Tiedau, Ulric h (Hgg.) : Griff nach dem Westen. Die 
.Westforschung ' der völkisch-nationale n Wissenschaften zum nordwesteuropäische n Raum 
(1919-1960) . 2 Bde., Münste r 2003. 
Piskorski, Jan M.lHackmann,  Jörg/Jaworski, Rudol f (Hgg.) : Deutsch e Ostforschun g und 
polnisch e Westforschun g im Spannungsfel d von Wissenschaft und Politik . Diszipline n im 
Vergleich. Osnabrück , Pozna ň 2002. 
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Die von Robert Luft (München) und Peter Haslinger (München) konzipierte und 
organisierte Tagung eröffnete Martin Schulze Wessel (München) unter anderem mit 
dem Hinweis, in den deutsch-tschechischen Beziehungen seien keine Zukunfts-
entwürfe ohne fundierte Geschichtsaufarbeitung möglich. Einen Einblick in den 
diesbezüglichen aktuellen Stand gab anschließend Robert Luft. Er ging dabei von 
der These aus, dass die auf dem Leipziger Historikertag 1994 diskutierte Nicht-
beschäftigung der deutschen Historiker mit der Vergangenheit des eigenen Berufs-
standes für die Geschichte und Geschichtswissenschaft der böhmischen Länder 
auch heute noch fortdauere. Dabei rückte das Tagungsprogramm die drei im Unter-
titel genannten Themenkomplexe in den Vordergrund. Die Wissenschaftstradition in 
Deutschland und Ostmitteleuropa des 20.Jahrhunderts sei von Professionalisie-
rungsschüben der Historiographie ebenso wie von der Einbindung in Nationalis-
mus, Ideologie und totalitäre Herrschaft geprägt. Bei der Konzipierung des ersten 
Teils der Tagung habe man daher den Schwerpunkt auf Institutionen (weniger auf 
konkrete Personen) gelegt, um die Signifikanz makrostruktureller Vernetzungen, 
Kontinuitäten und Brüche exemplarisch in den Blick zu nehmen. Die Fachdiskurse 
sollten sich von der Verengung auf eine binnendeutsche Sicht verabschieden, um 
Fragen an die deutsch-tschechische Historiographiegeschichte um eine europäische 
Perspektive zu ergänzen. Letztere sei bei der Tagung zwar nur punktuell vertreten, 
hätte aber implizite Vergleiche vor allem mit Polen, Frankreich und Ungarn zum 
Ziel. In dem so gesteckten Orientierungsrahmen müsse man die Rolle der Ge-
schichtswissenschaften im Nationalsozialismus und im Kommunismus untersuchen 
sowie nach den wissenschaftlichen Innovationen und nach der Übertragbarkeit der 
deutschen „Volksgeschichte" auf Ostmitteleuropa fragen. Luft hob hervor, diese 
Fragen seien auch heute für die Selbstvergewisserung der Historiker von Bedeutung. 

Anschließend wandte sich Christoph Cornelißen (Kiel) der Frage zu, was neu an 
der alten Debatte über die Historiker im NS-Staat sei. Alt sei die Debatte selbst, die 
bereits kurz nach 1945 eingesetzt habe. Die punktuellen Thematisierungen (vor 
allem durch Max Weinreich, Karl F. Werner, Werner Philipp) und die Pauschal-
angriffe aus der DDR blieben allerdings in der Bundesrepublik bis in die 1980er 
Jahre ohne größeres Echo oder „kommunikativ beschwiegen". Die Feststellung 
Cornelißens, die Arbeit von Michael Burleigh über die „Ostforschung" von 1988 sei 
der erste Versuch der Revision des tradierten Geschichtsbildes gewesen, muss aller-
dings relativiert werden, haben doch Christoph Kleßmann und Hans-Erich Volk-
mann bereits Anfang der 1980er Jahre in dieser Beziehung erste Meilensteine ge-
setzt. Nach 1989 sei Neuland, so Cornelißen, vor allem durch die Innovations-These 
Willi Oberkromes von 1993 betreten worden. Mit Blick auf die Debatte der letzten 
zehn Jahre forderte der Referent weitere Forschungen vor allem in den Bereichen 
Biographik und Regionalstudien. In der personellen und institutionellen Perspek-
tive solle nicht „die Lust an der Entlarvung" in den Vordergrund treten, son-
dern vielmehr die Frage, wer tatsächlich als NS-Historiker tituliert werden könne. 
Hierfür schlug Cornelißen zwei operative Kategorien vor: den „praxeologischen 
Nexus" zwischen wissenschaftlichen Plänen und faktischer NS-Politik und die 
„Ambivalenz" der Denk- und Verhaltensweisen der Historiker im „Dritten 
Reich". 
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Gerad e die Tragfähigkei t der letzte n Kategori e wurde zunächs t in der Diskussio n 
von Rudol f Jaworski (Kiel ) hinterfragt , wobei der Gegenvorschla g von Bedřic h 
Loewenstei n (Berlin ) eine r „partielle n Identität " auf wenig Resonan z stieß. Auch die 
Kategori e „Nexus " diskutiert e ma n kontrovers , den n das, was un s noc h heut e an der 
„Volksgeschichte " elektrisiere , so Cornelißen , sei ihre unmittelbar e Nutzun g durc h 
die Politik . Dagege n wandt e Eduar d Mühl e (Marburg ) ein, manch e Historike r hät -
ten nich t nu r an der „Volksgeschichte " mitgeschrieben , sonder n auch eigene Pro -
gramm e im NS-Staa t zu verwirklichen gesucht . Ergänzen d verwies Fran k Hadle r 
(Leipzig) auf die „Relativitä t der Zeit" , welche die Enthemmun g bei der Umsetzun g 
des persönliche n Programm s erheblic h begünstigt habe . Ebens o provoziert e der 
Vortrag von Luft kritisch e Nachfragen . Ann e Christi n Nage l (Gießen ) gab mi t Hin -
weis auf Lut z Raphaels 3 neuest e Vergleiche der deutsche n Geschichtswissenschaf t 
mi t Japa n ode r Chin a zu bedenken , dass ein zu weitgehende r Vergleich ohn e empi -
rische Grundlag e schwer einzulöse n sei. 

In der folgenden Sektio n „Historiographi e als Mitte l der Medialisierun g nationa -
ler Identität " beschäftigt e sich zunächs t Milo š Havelk a (Prag ) mit der „Debatt e um 
den Sinn der tschechische n Geschichte". 4 E r unterschie d hierbe i vier Phasen , welche 
die Zäsure n der neuere n tschechische n Geschicht e erkenne n lassen: 1882 (Teilun g 
der Prage r Universitä t in eine deutsch e un d eine tschechische) , 1918-1919 (Grün -
dun g der Erste n Tschechoslowakische n Republik) , 1945-1948 (Übergan g zum 
Kommunismu s als Staatsideologie ) un d 1968 (Prage r Frühling) . De n Inhal t der 
Debatt e bildete n die Frage n nac h der kulturelle n Identitä t im multinationale n Staa t 
un d nac h dem nationale n Wesen des Tschechentum s überhaupt . Havelk a umschrie b 
diese Problemati k als „Heterogenitä t der Zwecke" . Vor allem für die Zwischen -
kriegszeit konstatiert e er zwei widerstreitend e Auffassungen in der Diskussion : eine 
national-protestantisch-fortschrittlich e (Tomá š G . Masary k un d Kami l Krofta ) un d 
eine katholisch-konservativ e (Jarosla v Goll , Josef Pekař) . Dies e Polaritä t sei z. B. von 
dem sudetendeutsche n Rezipiente n Pfitzne r als „zwei Wesenheite n des Tschechen -
tums " bezeichne t worden . Zwar wies der Referen t auch darau f hin , dass Peka ř die 
national e Ide e bei Masary k als romantisch e Geschichtsphilosophi e kritisierte , deu -
tet e aber Pekař s Haltun g nu r als „theoretisch-philosophisch e Bedingtheit" . Aus-
geklammer t blieben sowohl die Analyse der nationale n Fortschrittssymboli k bei 
Masary k in ihre r distinktive n un d assoziativen Bedeutun g für den Streit 5 als auch 
diejenige von Pekař s quellenzentrierte m Geschichtspositivismus. 6 

Anschließen d referiert e Han s Lember g (Marburg ) über die Entwicklun g von den 
Deutschböhme n zu den Sudetendeutsche n im Spannungsfel d von Geschichts -
wissenschaft un d Geschichtspolitik . De n Wande l des Gruppenbewusstsein s der 

Raphael,  Lutz : Geschichtswissenschaf t im Zeitalte r der Extreme . Theorien , Methoden , 
Tendenze n von 1900 bis zur Gegenwart . Münche n 2003, hier vor allem 51 f. 
Havelka,  Miloš (Hg.) : Spor o smysl českých dějin 1895-1938 [De r Streit über den Sinn der 
tschechische n Geschicht e 1895-1938]. Prah a 1995. 
Miklík,  Konstantin : Masaryk a Pekař o smyslu českých dějin [Masaryk und Pekař über den 
Sinn der tschechische n Geschichte] . In : Ebenda 673-728, hier 673 f. 
Kilias, Jaroslaw: Naró d a idea narodowa . Nacjonaliz m T G. Masaryka [Die Natio n und die 
national e Idee . De r Nationalismu s T G. Masaryks]. Warszawa 1998, 161 f., 191. 



Chronik 537 

Deutsche n in den böhmische n Länder n begründet e Lember g vor allem landes - un d 
territorialgeschichtlich : von den Alpen- , Karpaten - un d Sudetendeutsche n um 1900 
über die Ablehnun g des Minderheitenstatu s nac h Saint-Germai n bis zur Durch -
setzun g des regiona l konzipierte n Begriffs „sudetendeutsch " etwa nac h 1925. Dabe i 
wollte Lember g die Rolle der Sudetendeutsche n im deutsch-tschechische n „Volks-
tumskampf " seit den 1920er Jahre n als abwehrend e Kulturpoliti k bewerte t wissen 
un d sprach z.B. von „ehe r defensiven Kampftexten" , „Volks- un d Heimatbildungs -
bewegung" un d „Anpassungsübungen" . De n Schlussakkor d setzte Lemberg , inde m 
er Pfitzner s Karrier e vom internationa l anerkannte n Wissenschaftle r zum Hof -
historike r un d Geschichtspolitike r des Nationalsozialismu s hervorhob . Pfitzne r 
habe dami t den von Corneliße n thematisierte n „praxeologische n Nexus " verkör-
pert . 

Die s provoziert e Frage n an Lember g un d Havelka . Emili a Hrabove c (Wien) ver-
wies auf Pekař s Selbsteinschätzun g als liberaler Wissenschaftler ; als solche r tra t er im 
„Strei t über den Sinn der tschechische n Geschichte " auf. Vielleicht müsse ma n daher , 
so die Antwor t Havelkas , eine dritt e „konfessionslos-mittelständische " Auffassung 
im Strei t berücksichtigen , welche die starke Polarisierun g der damalige n Positione n 
relativiere . Auch die Diskussio n über die Rolle Pfitzner s zwischen reichs - un d sude-
tendeutsche r Geschicht e veranlasste Lember g zur Feststellung , der Prage r Professo r 
habe tatsächlic h die regional e sudetendeutsch e Kohären z in Frag e gestellt. Da -
mit stand erneu t die Frag e nac h der National - bzw. Volksgeschicht e im Raum . Vor 
dem Hintergrun d des deutsch-ostmitteleuropäische n Beziehungsgeflecht s in der 
Geschichtswissenschaf t schlug Klaus Zernac k (Berlin ) eine begriffliche Differen z 
zierun g vor, die zwischen dre i Variante n von „Volksgeschichte " unterscheide : als 
konstitutive s Denkschem a „kleine r Völker" im Rahme n des Erweckungs - bzw. 
Befreiungsnationalismus , als Landes - un d Siedlungsgeschicht e un d als dere n 
völkisch-rassistisch e Zuspitzung . Havelk a un d Lember g ließen allerding s die sich 
hier aufdrängend e Frag e nac h der nationale n bzw. völkischen Radikalisierun g des 
Identitätsproblem s offen. 

In der Sektio n über „Eigen - un d Fremdbilde r in der tschechische n Historio -
graphie " distanziert e sich Josef Harn a (Prag ) zunächs t von dem in seinem Vortrags-
tite l enthaltene n Begriff „Tschechoslowakismus" , der im Tschechische n pejorati v 
besetzt sei. E r sprach von der Konzeptio n bzw. „Ide e einer einheitliche n tschecho -
slowakischen Nation" , die erst währen d des Erste n Weltkrieges entwickel t worde n 
sei. Weder bei Masary k noc h bei Beneš finde sich eine eindeutig e Definition . De r 
„Tschechoslowakismus " wurde auch von tschechische n Historiker n wie Pekař , 
Kroft a un d Václav Chaloupeck ý nich t abschließen d geklärt. Vor allem Letztere r wei-
gerte sich, als Anhänge r der Staatsideologi e die Begriffe „Volk" ode r „Nation " mi t 
dem Staat gleichzusetzen , den n dieser sei wichtiges Bindeglied , aber keineswegs 
Wesen der Nation . Zwar fehlte zwischen den Tscheche n un d Slowaken der 
„Verschmelzungswille" , jedoch benutzt e der slowakische Lehre r Františe k Kul -
háne k den Begriff „ludov é dějiny československé". Die s ins Deutsch e als „tsche -
choslowakisch e Volksgeschichte " zu übersetzen , erwies sich in der Diskussio n als 
reine s Gedankenspiel , welches allerding s fruchtbar e Vergleiche mi t deutschen , italie-
nische n un d jugoslawischen Volks- un d Staatskonzeptione n ermöglichte . 
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Mi t dem schwammige n Begriff „tschechoslowakisch e Nation " mochte n sich die 
Teilnehme r der Diskussio n nich t ohn e weiteres identifizieren . Hingege n fande n 
sich in der folgenden Sektio n „Historisch e Ereignisse un d ihre historiographisch e 
Verarbeitung " durchau s identitätsstiftend e Momente . Am Beispiel der Rezeptions -
geschicht e des Erste n Weltkrieges in der tschechische n Historiographi e arbeitet e 
Marti n Zucker t (Freiburg ) dere n dre i bestimmend e Richtunge n heraus : eine ideali-
stische, eine quellennah-alternativ e un d eine kritisch-distanzierte . Eine n prominen -
ten Plat z nah m in Vortrag un d Diskussio n erneu t Peka ř ein, der sich als Anhänge r 
der dritte n Richtun g in seiner Staatsauffassun g an der Habsburgermonarchi e orien -
tierte , die Kriegsschul d der ungarische n Nationalitätenpoliti k zuschrie b un d die 
Idealisierun g der nationale n Identitätsbildun g nac h 1918 in Frag e stellte . De m strin -
genten Vortra g von Zucker t folgten die Reflexione n von Pavel Kolá ř (Potsdam ) übe r 
die deutsch e Prage r Geschichtswissenschaf t seit den 1920er Jahre n im Gesamt -
kontex t der deutschsprachige n Wissenschaft . Kolá ř begann mi t einem längere n Zita t 
aus dem Brief Theodo r Mayer s an Wilhelm Wostry von 1945, in dem Maye r auf 
seine siebenjährige Tätigkei t in Pra g zurückblickte . An diesen Brief ging der Referen t 
mi t dem wissenssoziologischen Instrumentariu m heran , das kürzlic h von Thoma s 
Etzemülle r am Beispiel Werne r Conze s operationalisier t wurde. 7 Di e Begriffe 
„Habitus" , „Denkstil " un d „Denkkollektiv" , „außeruniversitär e Sozialisation " ode r 
„mental e Disposition " wurde n hier ohn e theoriegeleitet e Fundierun g un d Differen -
zierun g auf persönlich e Querele n von Wissenschaftler n reduziert , die Kolá ř vor 
allem aus der Privatkorresponden z schöpfte . Ma n hätt e z.B. -  so die Einwänd e der 
Diskutante n -  zwischen strategische m un d habituelle m Handel n differenziere n 
sowie Habitusänderunge n in einzelne n Historikergeneratione n berücksichtige n 
müssen . Dennoc h waren die These n un d Begriffsbildungen Kolář s ein wichtiger un d 
sehr inspirierende r Beitra g zur Konferenz . 

Ein e traditioneller e Forschungsrichtun g präsentiert e sich in den Vorträgen von 
Micha l Svatoš un d Antoní n Kostlá n (beide Prag) . Svatoš konzentriert e sich auf die 
Institutionalisierungsprozess e der deutsche n un d tschechische n Geschichtswissen -
schaft in Pra g als zwei voneinande r unabhängig e Vergleichseinheiten , dere n gegen-
einande r gerichtete , „nationa l motiviert e Aversion" sich in der „Neutralität " er-
schöpfte . I m Vordergrun d des Vortrags stan d die statistisch e Aufzählun g der 
Geschichtslehrstühle , bei der der zwischennationale , politisch e un d soziale -  kur z 
der interaktiv e Wirkungsrahme n - nich t ins Auge gefasst wurde . Auch Kostlá n ana -
lysierte die Akademie n der Wissenschafte n un d die tschechische n historische n 
Vereine vor allem in ihre r interne n un d externen , aber am End e doc h mononatio -
nalen Ausgestaltun g un d ließ nu r punktuel l international e Vergleiche in seine 
Darstellun g einfließen . Mi t Vehemen z wurde in der Diskussio n darau f hingewiesen , 
dass die national e Historiographietraditio n kritisch hinterfrag t un d internationa -
lisiert werden müsse, wolle ma n verstehen , auf welchen Ebene n die wechselseitige 
Rezeptio n beider Wissenschaftskulture n stattfand . 

Etzemüller, Thomas : Sozialgeschicht e als politisch e Geschichte . Werner Conz e und die 
Neuorientierun g der westdeutsche n Geschichtswissenschaf t nach 1945. Münche n 2001, 
2-11. 
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Auch der Vergleich der Vorträge von Frank Hadler (Leipzig) und Alena Misková 
(Prag) (in der Sektion „Die deutsche Ostforschung und die böhmischen Länder") 
ließ interessante Schlüsse zu. Hadler präsentierte sehr eindrucksvoll zwei Moment-
aufnahmen der deutschen Geschichtswissenschaft in den böhmischen Ländern - um 
1900 am Beispiel von Julius Lippert und Adolf Bachmann und um 1930 am Beispiel 
von Eugen Lemberg und Josef Pfitzner. Die Wahl dieser Zeitpunkte begründete 
er aber keineswegs mono- oder binational, vielmehr verwies er auf internationale 
Professionalisierungsschübe im Rahmen der Hochkonjunktur für Zeitschriften-
gründungen in Europa und für Historische Weltkongresse. Die Erörterung von 
Verbindungslinien zwischen 1900 und 1930 führte Hadler zu dem Schluss, dass 1918 
für die deutschböhmische Geschichtsschreibung keine Zäsur darstellte. Gerade die 
Zäsuren 1918, 1945 und 1948 bildeten das Thema von Alena Misková. Vor allem im 
Falle von 1918 sah sie keine Brüche und Generationskonflikte, sondern Konti-
nuitäten in der tschechischen Wissenschaft. Hingegen markiere das Jahr 1945 einen 
Neubeginn und eine persönliche Zäsur für viele Historiker; äußerst dramatisch im 
Falle von Josef Šusta, der aufgrund einer Denunziation f 945 Selbstmord beging. 
Schließlich betonte Misková den Stellenwert der Zäsur von 1948, die einen Wende-
punkt auf dem Wege zur Stalinisierung der tschechischen Wissenschaft gebildet 
habe, in der Diskussion debattierte man lebhaft, wann diese letzte Phase zu Ende 
gegangen sei: 1953, 1956, 1968 oder erst 1989. 

In der Sektion „Die deutsche Ostforschung und die böhmischen Länder" sei noch 
auf zwei weitere Vorträge hingewiesen. Gerhard Seewann (München) befasste sich 
mit den personellen und institutionellen Bezügen der deutschen Südostforschung 
nach 1918 und nach 1933, vor allem am Beispiel des Münchner Südost-Instituts. 
Zwar verwies er dabei institutionsgeschichtlich auf die Entwicklung von der „Volks-
und Kulturbodenforschung" bis hin zu den Übergriffen der SS auf die Südost-
forschung. Allerdings vermied er eine Auseinandersetzung mit der reichsdeutschen 
Minderheitenpolitik an der - wie es damals militant hieß - „Südostfront" ebenso 
wie die' Erörterung der Selbst- und Fremdinstrumentalisierung der deutschen 
Minderheiten in Südosteuropa.8 Ebenfalls von einem institutionsgeschichtlichen 
Ansatz ging Andreas Wiedemann (Düsseldorf) aus, der die Reinhard-Heydrich-
Stiftung analysierte.9 An Konzipierung, Aufbau und Organisation der Stiftung 
machte er deutlich, wie eng die deutschen Wissenschaftler in Prag personell, ideell 
und strukturell mit dem SS-Imperium zusammenarbeiteten. In der Diskussion zeig-
ten sich zum einen zahlreiche Vergleichsmöglichkeiten mit dem Posener Pendant, 
der „Reichsstiftung für deutsche Ostforschung". Zum anderen -wurde die Frage auf-
geworfen, ob die Südostforschung als Teil der deutschen Ostforschung anzusehen 
sei. Eduard Mühle (Marburg) brachte diese Debatte auf den Punkt: Er betonte, dass 
man von einem monolithischen Erscheinungsbild der Ostforschung nicht sprechen 

Vgl. dazu den Tagungsbericht von Müller, Dietmar: Südostforschung im Schatten des 
Dritten Reiches (1920-1960). Institutionen, Inhalte, Personen, unter: http://hsozkult. 
geschichte.hu-berlin.de/tagungsberichte/id=148. 
Wiedemann, Andreas: Die Reinhard-Heydrich-Stiftung in Prag (1942-1945). Dresden 2000 
(Veröffentlichungen des Hannah-Arendt-Instituts, Berichte und Studien 28). 

http://hsozkult
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könne , es habe vielmeh r seit den frühe n 1930er Jahre n bis nac h 1945 eine Art 
Binnenkonkurren z gegeben. 

In den . vier Schlussstatement s betont e zunächs t Marti n Schulz e Wessel die be-
ziehungsgeschichtlich e Dimensio n der Erforschun g von Historiographi e unte r den 
Bedingunge n des Nationalsozialismu s un d andere r europäische r Totalitarismen . Di e 
größte n Forschungsmöglichkeite n sah er bei den so genannte n „weiche n Faktoren " 
wie „Habitus " un d „mental e Dispositionen" . I m Rückblic k auf die Tagun g gab 
Rudol f Jaworski (Kiel ) zu bedenken , die Abgrenzun g der einzelne n Beobachtungs -
segment e sei in den Vorträgen letztlic h offen geblieben. Er macht e dami t auf die 
Heterogenitä t der Interesse n un d Ansätze heut e un d auch in der ersten Hälft e des 
20. Jahrhundert s aufmerksam . Nu r Hadle r habe den Blick über Böhme n hinau s 
gewagt. Jaworski fordert e meh r Personen - un d Institutionengeschichte . So seien 
z.B. im Biographien-Sekto r zwar einige Arbeiten im Entstehen , allerding s nich t für 
die böhmische n Länder . Frische n Wind in die Schlussrund e bracht e der dänisch e 
Politolog e un d Slawist Pete r Bugge (Aarhus) . Mi t Hinwei s auf die dänisch e Rezep -
tio n der deutsch-tschechische n Wechselwirkun g schlug Bugge vor, meh r „Blick von 
außen " im Rahme n der Internationalisierun g un d Europäisierun g der Forschun g zu 
wagen. Fü r den zweiten Teil der Tagun g regte Micha l Kopeče k (Prag ) an, die zwei 
Zeiträum e 1900-1952 un d 1938-1989 durc h die Frag e nac h der Herrschaftslegitima -
tion miteinande r zu verbinden . So fehle eine kritisch e Monographi e zur Entwick -
lun g der Historiographi e in der Erste n Tschechoslowakische n Republik , obwoh l 
eine entsprechend e Arbeit für die kommunistisch e Tschechoslowake i auf Polnisc h 
bereit s vorliegt. 10 I n der Diskussio n tra t noc h einma l klar hervor , dass eine 
Horizonterweiterun g in begrifflicher, thematischer , transnationale r un d interdiszi -
plinäre r Forschungsausrichtun g erforderlic h erscheint . 

Ebenfall s in Hinblic k auf die Nachfolgetagun g im Jah r 2004 versucht e Pete r 
Haslinge r in seinem Schlussresüme e eine Zusammenfassun g der Ergebnisse . Als 
Leitfrage dient e ihm dabei die Unterscheidun g zwischen eine r internationa l ver-
netzte n Historiographie , die zwar in nationale n Deutungshorizonte n argumentiere , 
jedoch durchau s für Außenrezeptio n transparen t sei, un d eine r teils abgeschotteten , 
funktionalisierte n Geschichtsschreibung . Letzter e schmück e sich lediglich mit einem 
allumfassende n Deutungsanspruch , ihre Ergebnisse stellten jedoch vor allem Bau-
steine für ideologisch-totalitär e Entwürf e dar. Di e Erosio n etablierte r Wissenschafts-
kulture n werde hier von Persone n an Schnittstelle n zur staatliche n bzw. Parteimach t 
bewusst vorangetrieben , der Forschungsbetrie b sei durc h einen hohe n Gra d an 
Interventio n von Seiten des Staate s gekennzeichnet . In diesem Zusammenhan g plä-
diert e Haslinge r nich t zuletz t für die verstärkt e Berücksichtigun g praxistheoreti -
scher Ansätze un d der Frag e nac h der Bewirtschaftun g von Ressource n (finanziell -
institutioneller , sozialer un d symbolische r Art) in der vergleichende n Historio -
graphieforschung . D a sich der zweite Teil der Tagun g mi t der Zei t zwischen 1938 

Górny, Maciej : Miedz y Marksem a Palackým . Historiografi a w komunistyczne j Czecho -
slowacji [Zwischen Marx und Palacký. Historiographi e in der kommunistische n Tschecho -
slowakei]. Warszawa 2001. 
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und 1989 beschäftigen wird, d.h. sich beiden totalitären Systemen erneut zuwendet, 
darf man gespannt sein, wie dieses Forschungsfeld bei noch größerer zeitlicher Nähe 
des Forschungsgegenstandes bewältigt werden wird. 

Berlin Blažej Bialkowski 

G E R M A N S - J E W S - C Z E C H S : 
T H E C A S E O F T H E C Z E C H L A N D S , 1 8 8 0 - 1 9 3 8 

In the days of December 10-12, 2003, historians convened at the Ludwig Maximilian 
University in Munich to revisit the ethnic triangle of Germans, Jews, and Czechs and 
address questions of anti-Semitism and Jewish identities in the Czech Lands in the 
late nineteenth and early twentieth Century. In his opening remarks, Michael Brenner 
introduced the collaboration between three academie institutions engaged in the 
research project entitled "History in a Multiethnic Network: The German-Czech-
Jewish Triangle". Three studies are underway from researchers at the University of 
Haifa, Munich and Erfurt made possible by the German-Israeli Foundation for 
Scientific Research and Development, which also sponsored this Conference. The 
triangulär structure, Brenner continued, is also the lens through which historians 
have studied questions of identity and interethnic relations in the Czech Lands from 
the late nineteenth Century onwards, and one which he hoped the assembled forum 
would provide new perspectives on. 

The conference's first Session was devoted to anti-Semitism, and was opened by 
Martin Schulze Wessel from the University of Munich. In his paper, "Anti-Semitism 
in the Czech Lands and the Foundation of the National Czechoslovak Church", 
Schulze Wessel looked at the absence of anti-Semitic discourse within the National 
Czechoslovak Church. Considering that lower Catholic clergy, a group considered 
to be a stronghold of anti-Semitism before WWI, was prominent in the national 
church, the absence of anti-Semitism suggests that it had lost its political and cultur-
al funetion in the postwar period. Anti-Semitism had, Schulze Wessel proposed, 
become an anti-symbol of the new national ethos as defined by the dominant cultur-
al and political elite. This new ethos embodied values such as tolerance, humanism, 
anti-clericalism, and civility, and consequently, in the new republic, anti-Semitism 
was discarded as a political instrument along with other elements of the Habsburg 
heritage. 

The next speaker, Michal Frankl from Charles University in Prague, challenged 
the notion prédominant in the historiography that Czech anti-Semitism was mainly 
a produet of the national conflict between Czechs and Germans. In "'Sonderweg' of 
Czech Anti-Semitism?", Frankl problematized the perception of Czech anti-
Semitism as a temporary, non-racial phenomenon, which disappeared once the 
national conflict was resolved. Historians, he argued, have taken the perception of 
the conflict's actors at face value focusing more on the "facts" about Jews' Ger-
manizing influence produced by the anti-Jewish discourse than on the funetion of 
the anti-Jewish discourse itself. In contrast, Frankl argued that anti-Semitism was an 
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integra l par t of Czec h nationalis t discours e which helpe d define th e image of th e 
Czec h natio n and forge nationa l unit y at a tim e when nationa l cohesio n was chal -
lenged by social and politica l divisions. Furthermore , in th e late 1800s, Frank l 
contended , as ethni c marker s such as language, occupation , and areas of residenc e 
diminished , Czec h anti-Semitis m becam e an increasingl y racialize d discours e which 
served to identif y interna l enemie s by erectin g racia l boundarie s between Jews and 
non-Jews . Thus , anti-Semitis m was no t primaril y a by-produc t of th e Czech -
Germa n conflict , but played an integra l role in th e constructio n of a Czec h nation . 

In his respons e to th e two presenters , Rober t Luft from Collegiu m Carolinu m in 
Munic h stressed th e nee d for a comparativ e stud y of Czec h and Germa n anti -
Semitis m as an ideology, of th e ways in which anti-Semitis m was disseminated , and 
th e exten t to which peopl e acted on anti-Jewis h discourses . Th e subsequen t discus-
sion centre d on th e relatio n between anti-Semitis m and th e nationa l conflic t as well 
as th e role of race within th e anti-Jewis h discours e in th e Czec h Lands . 

Th e next pane l focusing on Jewish nationalis m was introduce d by Pet r Brod 
(Munich , Prague) . In her paper , "Czechs , Germans , Jews - Where is th e difference?" , 
Kateřin a Čapkov á (Prague ) compare d th e nationa l identitie s of Jewish nationalist s 
and Czech-oriente d Jews in th e interwa r period . She contende d tha t despit e thei r 
apparen t differences , th e homogeneit y of these Jews' socio-cultura l backgroun d pro -
duce d identitie s which were difficult to distinguish from each other . Figure s such as 
Egon Hostovsk ý and Viktor Fisch l were deepl y immerse d in Czec h culture , and 
shared bot h local patriotism , loyalty to Czechoslovaki a embodie d in an admiratio n for 
T G . Masaryk , and a profoundl y secular interes t in thei r Jewish cultura l heritage . 
While th e similaritie s were shape d by th e historica l experienc e of Jews in th e Czec h 
Lands , th e different conclusion s Hostovsk ý and Fisch l drew from it, Čapkov á 
argued , was a matte r of persona l convictio n and depende d to some degree on th e dif-
feren t social circles to which the y belonged . Nationa l identitie s were, in othe r words, 
mor e a matte r of choic e tha n prescription . Thi s fluidity of nationa l boundarie s 
amon g Jews is exactly, Čapkov á concluded , what make s studyin g Jewish identitie s in 
thi s region so complex . 

In "Translatio n -  Conversio n - Projection : Centra l Europea n Ethno-nationalis m 
and th e Zionis t Version of Jewish Nationalism" , Yfaat Weiss from th e Universit y of 
Haif a problematize d th e origins of Brit Shalom' s suppor t for a bi-nationa l Solutio n 
to th e conflic t between Arabs and Jews in th e late f920s. Weiss challenge d th e 
claime d correlatio n between th e Centra l Europea n origins of th e majorit y of th e orga-
nization' s member s and its endorsemen t of bi-nationalism . Rather , Weiss suggested, 
th e Centra l Europea n Jewish experienc e was no t monolithi c and did indee d pro -
duc e diametricall y opposit e views of ho w to best resolve nationalit y conflicts . Weiss 
illustrate d thi s by comparin g th e views of Han s Kohn , a supporte r of bi-nationalism , 
with thos e of Arthu r Ruppin , who wante d to creat e an autonomou s Jewish space in 
Palestině . In his response , Hille l J. Kieval was especially intereste d in th e exten t to 
which th e Jewish experienc e in th e Czec h Land s was unique , and suggested tha t a 
comparativ e perspectiv e migh t add in significant ways to th e discussion of Jewish 
identitie s in th e region . Kieval pointe d ou t tha t despit e thei r difference s bot h Han s 
Koh n and Arthu r Ruppi n used thei r experienc e with nationalis m in Centra l Europ e 
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as a negative mode l in relatio n to th e development s in Palestině . Th e following 
discussion focused on th e need to break down th e perceptio n of a clearly defined tri -
angle of ethnicitie s and to de-essentializ e nationa l identities . 

Analytica l categorie s and thei r utilit y remaine d a key them e in th e following 
session entitle d "Cultura l Hybridity" . In his páper , "Mittel-Europa : Som e After-
thought s on Pragu e Jews and Translation" , Scot t Specto r from th e Universit y of 
Michigan , Ann Arbor, discussed his understandin g of Pragu e Jews' positio n as a 
"middl e nation " by lookin g at th e work of Pragu e Jewish translator s Rudol f Fuch s 
and Ott o Pick . Pragu e Jews of th e génératio n bor n in th e f 880's, Specto r claimed , 
occupie d a positio n of mediatio n between Czec h and Germa n culture . While belong-
ing within th e Germa n rulin g elitě, the y were also consciou s of th e challenge s to 
thei r positio n comin g from bot h Czec h an d Germa n nationalism . Th e simultaneou s 
challeng e to Germa n hegemon y and to Jews' belongin g within Germa n culture , 
Specto r suggested, shape d Pragu e Jews' identitie s as bot h inside and outsid e of struc -
ture s of power , and forme d th e basis for thei r positio n as a "middl e nation" , an alter -
native space in between Germa n and Czec h culture . Specto r pointe d ou t tha t he 
foun d th e ter m "cultura l hybridity " problemati c for th e stud y of Pragu e Jewry. In 
particular , he questione d if th e implie d notio n of th e hybrid as culturall y margina l 
was an accurat e way of describin g Pragu e Jews who compose d mor e tha n half of th e 
Germa n rulin g minorit y in Pragu e and who saw themselve s as par t of th e dominan t 
Germa n Kulturnation . Rather , Specto r suggested, Pragu e Jews' cultura l positio n was 
as on e of cultura l mediation . Th e experienc e of Pragu e Jews was also th e topi c of 
Dimitr i Shumsky' s (Universit y of Haifa ) pape r "Unintentiona l Subversives: Jews 
and Multi-ethni c Neighbourhood s in th e Czech-German-Jewis h Land s 1900-1930". 
In his presentation , Shumsk y focused on th e multi-ethni c socio-cultura l experienc e 
of fin-de-siecl e Pragu e Jews. While th e self-image of Prague' s Jews prevalen t in th e 
memoir s by some prominen t intellectual s is on e of a minorit y living isolated in a 
society deepl y polarize d between a Czec h and a Germa n camp , a close stud y of th e 
neighbourhood s in which Jews lived suggest tha t th e city's ethni c group s indee d did 
interac t as neighbours , servants, teacher s and students . Takin g as his example Ma x 
Brod , who in his memoir s depicte d Pragu e as a polarize d city in which th e different 
ethni c group s lived in isolatio n from each other , Shumsk y contraste d Brod' s retro -
spective representatio n bot h with his actua l life-experienc e in a multi-ethni c so-
cial setting , and with his contemporar y writings, námel y "Ein tschechische s 
Dienstmädchen " (1909), revealing a dimensio n of fluidity and cultura l ambivalenc e 
in th e day-to-da y existence of Prague' s inhabitants . Indeed , Brod' s retrospectiv e 
"misrepresentation " demonstrate s th e power of th e discours e of nationalis t conflic t 
in framin g and shapin g Pragu e Jews' memory . However , at th e same tim e th e mul -
tiethni c "facts" impl y tha t ther e were limit s to th e nationa l conflict . Nationalists ' 
efforts to construc t rigid nationa l boundarie s were, Shumsk y contended , subverted 
by th e realit y of th e continue d coexistenc e of Czech , Jews, and German s side by side 
in th e city's neighbourhoods . 

In his response , Andrea s Gotzman n from th e Universit y of Erfur t discussed th e 
utilit y of post-Colonia l studie s for th e understandin g of th e Jewish experienc e in th e 
Czec h Lands , a them e which remaine d centra l in th e following discussion of th e 
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contras t between "reality" and its representation , and th e meanin g of these dis-
crepancies . 

Th e fourt h and concludin g pane l was entitle d "Jewish Spaces and Privat e 
Spheres" . Mirjam Triendl' s (Universit y of Munich ) páper , "'L'schonno h habbo ! 
Nac h dem schöne n Marienba d ...' : Secula r Jewish Pilgrimag e and its Strategie s of 
De/Territorialization" , explored th e west Bohemia n spas of Karlsbad/Karlov y Vary, 
Marienbad/Mariánsk é Lázně , and Franzensbad/Františkov ý Lázn ě as Jewish spaces. 
Jews' travel to thi s triangl e of resort s on th e borde r between East and West Europe , 
which becam e th e meetin g groun d for Easter n and Western Jews in th e summe r time , 
had , Triend l suggested, profoun d cultura l meaning . Th e spas embodie d utopia n lon -
gings of Western Jews in particular , Triend l argued , in tha t the y offered a eure for th e 
physica l and spirituá l change s of modernity , and fulfilled a nostalgie longin g for an 
imagine d Jewish Heimat embodie d by th e presenc e of a vivid Easter n Europea n folk 
culture , e. g. th e colorfu l Hasidi c rebbes and thei r court s who also frequente d th e 
waters. Moreover , th e spas becam e realms , where politica l and nationa l utopia s were 
played ou t in th e form of Zionis t Congresse s and othe r Jewish politica l gatherings . 
While visits to th e spas were par t of Centra l Europea n middl e class culture , middl e 
class Jews, Triend l proposed , invested the m with significant meanin g abou t th e 
Jewish šelf. 

In her páper , "Religion Nebensache : Intermarriag e between Biological Integratio n 
and (Seif- ) Destruction" , Gab y Zür n from th e Universit y of Erfur t discussed th e 
changin g perceptio n of intermarriag e in th e Czec h Land s from th e mid 1800s 
throug h th e 1920s. Before racia l discourse s becam e dominant , Zür n argued , inter -
marriag e and conversio n were seen as acts of social and biologica l integration . Over 
time , however, racia l discours e tied ethni c boundarie s int o th e physicalit y of th e 
body, and thereb y denie d individual s any physica l autonomy , as thei r bodie s were to 
ensur e th e reproductio n and survival of th e nation . Henc e within thi s framewor k 
bot h intermarriag e and conversio n were perceived as acts of self-destructio n and 
biologica l contamination . Zür n trace d thi s shift in th e change s to statě marriag e 
regulation s in th e Habsbur g Empir e and later in Czechoslova k legislation which 
inereasingl y subverted religious legal codes , bot h Jewish and Christian , ref lectin g th e 
increasin g importanc e of race over religion in definin g boundarie s between šelf and 
Other . 

In his response , Michae l Brenne r discussed th e cosmopolita n characte r of th e spas, 
an d ho w th e perceptio n of th e resort s as Jewish spaces migh t have shifted over tim e 
as Bohemi a was transferre d from a multinationa l empir e to a nation-state . Brenne r 
and th e audienc e were intereste d in th e questio n to what degree intermarrie d part -
ner s and convert s were accepte d amon g Jews in light of th e racializatio n of identitie s 
in th e 20th Century . Thi s session conclude d th e man y exploration s of th e Jewish 
experienc e in th e Czec h Lands . Th e presentation s stimulate d useful discussion s on 
th e complexit y of Jewish identitie s contributin g in different ways to th e rethinkin g 
of th e relation s between Czechs , Jews, and Germans , and to th e understandin g of th e 
place of th e region' s Jews within th e Centra l Europea n Jewish experienc e as a whole . 

Toront o Tatjan a Lichtenstei n 
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T O L E R A N Z S T A T T I N T O L E R A N Z . 
D E U T S C H E I N D E N B Ö H M I S C H E N L Ä N D E R N -

G E S T E R N , H E U T E U N D M O R G E N 

Di e Konferenz , über die hier berichte t werden soll, war nich t die erste Ver-
anstaltung , die sich der Frag e nac h dem Umgan g mit der Vergangenhei t des tsche -
chisch-deutsche n Verhältnisse s in den böhmische n Länder n sowie ihre n Aus-
wirkungen auf die Gegenwar t widmete . Un d dennoc h unterschie d sich die Tagung , 
die End e Mär z 2004 unte r dem Tite l „Toleran z stat t Intoleranz . Deutsch e in den 
böhmische n Länder n -  gestern , heut e un d morgen " in Úst í na d Labem (Aussig) 
stattfand , von vorangegangene n Zusammenkünften . Di e Besonderhei t bestan d 
darin , dass die Organisatore n (das Museu m un d der Bürgermeiste r von Üst i nad 
Labem sowie die Jan-Evangelista-Purkyne-Universität ) das Ziel , eine Diskussions -
plattfor m für Wissenschaftle r un d Politike r zu bieten , mit einem konkreten , auf die 
Zukunf t gerichtete n Vorhabe n verbunde n hatten . In der nordböhmische n Stad t 
an der Elbe soll ein Zentru m mit dem Name n „Collegiu m Bohemicum " entstehen . 
Diese s soll der Präsentation , Vermittlun g un d Erforschun g der Geschicht e der 
deutschsprachige n Bewohne r in den böhmische n Länder n un d der tschechisch-deut -
schen Beziehunge n diene n un d nebe n einem Museu m eine Bibliothe k umfassen . 
Gedach t ist an eine offene Institution , die Interessente n aus dem In - un d Ausland 
anspreche n soll. Di e Konferen z dient e somi t auch dazu , diese Ide e zu präsentiere n 
un d der Öffentlichkei t bekann t zu machen . 

Indirek t war das Wissen um diese Projektide e in mehrere n Diskussione n der 
Tagun g spürbar . So ging es nebe n einigen wissenschaftliche n un d politische n Stand -
ortbestimmunge n nich t zuletz t darum , ob - un d wenn ja -  wie un d an was 
Tscheche n un d Deutsch e sich in Zukunf t erinner n sollten . Di e Prorektori n der 
Aussiger Universität , Iva Ritschelová , plädiert e bei der feierliche n Eröffnun g für 
einen unvoreingenommene n Umgan g mit der Vergangenheit . Zuvo r hatt e der 
Bürgermeiste r der Stad t Úst í na d Labem , Pet r Gandalovič , auf die tschechisch-deut -
sche Vergangenhei t der Stad t verwiesen un d die Bedeutun g der Konferen z für Üst i 
hervorgehoben . Anschließen d wurde ein Gru ß wort von Václav Have l verlesen, der 
aus gesundheitliche n Gründe n seine Teilnahm e absagen müsste . Dari n bracht e der 
ehemalig e tschechisch e Präsiden t seine Überzeugun g zum Ausdruck , dass Vorurteil e 
un d Stereotype n überwunde n werden müssen , dami t eine freie Reflexion möglich 
wird. 

Di e erste Vortragsrund e galt den historische n Bedingunge n des tschechisch-deut -
schen Verhältnisse s in den böhmische n Ländern . Einführen d betont e Jürgen Serke 
(Hamburg) , wie nah e Blüte un d Katastroph e einande r in den ersten Jahrzehnte n 
des 20. Jahrhundert s waren . Di e Jahr e nac h 1900 bezeichnet e er als „Goldene s Zeit -
alter " in den böhmische n Ländern , in dem es zu herausragende n Leistunge n in 
Wissenschaft un d Kultu r kam . Paralle l dazu hätte n sich negative Tendenze n ent -
wickelt, wodurc h die Blüte zu einem „Sieg des Geistige n kurz vor dem Absturz" 
geworden sei. 

Hans-Pete r Hy e (Wien) verwies darauf , wie problematisc h der Topo s von einem 
„tausendjährige n Miteinander " von Tscheche n un d Deutsche n sei. In Anlehnun g an 
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Mirosla v Hroch s These n betont e er, dass die Kategori e „Nation " als zentral e Be-
wusstseinseben e ein Produk t des 19. Jahrhundert s sei. De r zu dieser Zei t einsetzen -
de Wettbewer b zweier Natione n in Böhmen , in dem es imme r weniger Berührungs -
punkt e gab, sei nu r im Kontex t der Modernisierungskris e un d der Säkularisierun g 
des Alltags verstehbar . Hy e thematisiert e zudem , wie sehr diese Entwicklun g zu 
eine r Normalitä t von Gewal t geführt habe . Voraussetzun g eine r kritisch e Analyse sei 
es, sich in historische r Perspektiv e mit den Täter n zu beschäftigen . Auch Han s 
Lember g (Marburg ) betont e in seinem Vortrag, dass der tschechisch-deutsch e Anta -
gonismu s ein Phänome n des 19. un d 20.Jahrhundert s sei. Ers t in eine r Zei t recht -
licher Gleichstellun g habe sich die Ide e eine r Sprachnatio n durchsetze n un d zum 
bestimmende n Moti v werden können . Böhme n sei in gewisser Weise ein Sonderfal l 
gewesen, weil hier der Adel in den Nationalbewegunge n keine Roll e spielte . Pro -
blematisc h sei es, wenn die Katastrophe n der dreißiger un d vierziger Jahr e des 
20. Jahrhundert s zu einem zwangsläufigem Ergebni s erklär t würden . So verwies 
Lember g etwa auf die gemeinsame n Interesse n eine r phasenweis e binationa l gepräg-
ten Arbeiterbewegung . 

Zdeně k Beneš (Prag ) wiederu m ho b in seinem Vortrag hervor , dass die tschechi -
sche Historiographi e keine Unterscheidun g zwischen Volks- un d Landesgeschicht e 
kenne . Er skizzierte zude m die Entwicklun g in den tschechische n Schulgeschichts -
büchern , in dene n die Deutsche n seit den sechziger Jahre n des 20. Jahrhundert s keine 
Rolle meh r gespielt hätten . Erst in den neunzige r Jahre n seien die böhmische n 
Deutsche n in die Geschichtsbüche r zurückgekehrt . 

Im zweiten Vortragsblock stan d der heutig e Umgan g mi t den Geschehnissen , zu 
dene n es "während der nationalsozialistische n Gewaltherrschaf t sowie nac h 1945 
kam, im Vordergrund . Barbar a Coudenhove-Kalerg i (Wien) sprach in diesem 
Zusammenhan g von einem Wettbewer b um den Opferstatus . Hab e dieser Wett -
bewerb auf der einen Seite durchau s etwas Legitimes , da Opfer anerkann t werden 
müssen , so relativiere er auf der andere n Seite die Tragweite der Ereignisse . Diese 
Konstellatio n verhinder e einen gemeinsame n Blick auf die Geschichte . 

Pete r Beche r (München ) begann seine Ausführunge n mit einem Blick auf seine 
eigene, von Märche n über die Familiengeschicht e in Böhme n geprägte Kindheit . 
Diese Märche n erzählte n von einem Paradie s un d von der Vertreibun g aus diesem 
Paradies . Solch e Märche n hätte n für eine Sortierun g un d Polarisierun g der Ver-
gangenhei t gesorgt. Di e „polarisierte n Bilder der Erinnerung " seien bis in die 
Gegenwar t spürbar . 

Nac h Beche r führt e Zdeně k Radvanovsk ý (Úst í nad Labem ) aus, welche Rolle die 
Deutsche n der böhmische n Lände r im Rahme n der deutsche n Aggression im öst-
lichen Europ a eingenomme n hatten . Di e Ereignisse nac h dem Zweite n Weltkrieg 
stünde n in einem engen Zusammenhan g mit der nationalsozialistische n Politi k bis 
zum Jah r 1945, aber nich t nu r mi t dieser. De r „Abschub " der Deutsche n aus der 
Tschechoslowake i sei nu r aus den Bedingunge n der damalige n Zei t herau s zu ver-
stehen . Abschließen d betont e Radvanovský , dass beide Seiten -  Tscheche n wie 
Deutsch e -  unte r der Entwicklun g gelitten hätten . 

Nac h den ersten beiden Diskussionsrunde n hielt der tschechisch e Senatspräsiden t 
Pet r Pithar t eine Rede , in der er die Initiativ e in Úst í nad Labem begrüßte . Er 
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drückt e zude m seine Hoffnun g aus, dass es zwischen Tscheche n un d Deutsche n 
nich t nu r zu eine r Abfolge von Monologe n über die Vergangenhei t sonder n zu 
einem echte n Dialo g komme n möge . Erinnerun g könn e nich t erzwunge n werden , 
sonder n sei nu r „in eine r günstigen Atmosphäre " möglich . 

Im Mittelpunk t der dritte n Vortragsrund e stande n die deutsch-tschechische n un d 
österreichisch-tschechische n Beziehunge n der Gegenwart . Jan Kře n (Prag ) betont e 
in seinen Ausführungen , wie problematisc h die Diskussio n um Opferzahle n im 
Zusammenhan g mit der Vertreibun g sei. Zugleic h bewertet e er es als positiv, dass 
sich gerade Historike r der jüngeren Generatio n kritisch mit der Geschicht e der 
dreißiger un d vierziger Jahr e des 20. Jahrhundert s auseinande r setzen . In diesem 
Zusammenhan g ho b er die Bedeutun g der Übersetzun g von Arbeiten wie der Volker 
Zimmermann s über den Reichsga u Sudetenlan d ins Tschechisch e hervor . 

De r designiert e tschechisch e Botschafte r in Österreich , Rudol f Jindrák , verwies in 
seinem Refera t vor allem auf den Fortschritt , zu dem es in den deutsch-tschechi -
schen Beziehunge n währen d der letzte n Jahr e gekomme n sei. In Zukunf t verdien e 
das österreichisch-tschechisch e Verhältni s ebenfalls größere Beachtung . Fü r einen 
Perspektivenwande l plädiert e die Vizepräsidenti n des Deutsche n Bundestages , Antje 
Vollmer. De r deutsch-tschechisch e Dialo g der vergangene n Jahr e weise eine große 
Bandbreit e auf un d beinhalt e Aggressionen wie gegenseitige Bereicherungen . 
Gemeinsa m solle nu n verstärkt darübe r nachgedach t werden , -was Tscheche n un d 
Deutsch e Europ a schuldeten . Vollmer strich die Bedeutun g eine r stabile Mitt e für 
Europ a heraus : Erschütterunge n in der Mitt e Europa s hätte n in der Vergangenhei t 
stets gravierend e Problem e für ganz Europ a mit sich gebracht . 

De r vierte Vortragsbloc k dient e dazu , das in Úst í na d Labem geplant e Zentru m zu 
präsentiere n un d möglich e Konzeptione n zu diskutieren . Zu Beginn schildert e Pet r 
Gandalovi č als Bürgermeiste r der Stad t kurz die Entwicklun g des städtische n 
Museum s un d erläutert e die derzeitige n bauliche n un d organisatorische n Planun -
gen für die Umgestaltun g des Gebäudes . Dara n anschließen d berichtet e Kristin a 
Kaiserová (Úst í nad Labem ) von den inhaltliche n Zielsetzunge n des Projekts . Durc h 
die Aktivitäten des städtische n Museums , des Archivs der Stad t Úst í na d Labem un d 
des Institut s für slawisch-germanisch e Studie n an der Jan-Evangelista-Purkyně -
Universitä t habe sich die Stad t im letzte n Jahrzehn t zu einem Zentru m für die 
Erforschun g deutsche r Geschicht e in Böhme n sowie der deutsch-tschechische n Be-
ziehunge n entwickelt . Darau f könn e man , nich t zuletz t aufgrun d von Koopera -
tione n mit Institutione n im In - un d Ausland , aufbauen . Da s geplant e Zentru m solle 
ein Or t für in- un d ausländisch e Forsche r werden un d zude m der Vermittlun g die-
nen . Ein e zentral e Herausforderun g sei es nun , die Bevölkerun g für das Vorhabe n zu 
gewinnen . 

Christop h Stölz l (Berlin ) betonte , wie wichtig es sei, keine n nostalgiebehaftete n 
Or t zu schaffen, sonder n vielmeh r die Erinnerungsarbei t auf die Zukunf t auszurich -
ten . Aus diesem Grun d müsse das Zentru m den Modellcharakte r der Region für 
Europ a in den Vordergrun d stellen un d auch Mensche n ohn e direkte n Bezug zur 
Themati k ansprechen . 

Herber t Werne r vom Deutsch-Tschechische n Zukunftsfond s (Prag ) sprach sich mit 
großem Engagemen t für die Schaffun g des geplante n „Collegiu m Bohemicum " aus. 
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Úst í nad Labem habe optimal e Voraussetzunge n dafür, nich t zuletzt , weil es an der 
Magistral e zwischen Pra g un d Berlin liege. Werne r skizzierte dre i Schwerpunkt e für 
die Arbeit des geplante n Zentrums : museal e Repräsentation , wissenschaftlich e 
Dokumentatio n un d auf die Zukunf t ausgerichtet e Kommunikatio n für Projekt e in 
der böhmisch-sächsische n Grenzregion . 

Nac h den Vorträgen gab es die Möglichkeit , einen Dokumentarfil m über das 
Leben von Johann a von Herzogenber g zu sehen , die in Nordböhme n aufgewachsen 
ist un d in Pra g studier t hat . Danac h folgte ein Besuch im Schloss Trmice , wo Kare l 
Jan Schwarzenber g eine Red e hielt , in der er sich gegen das nac h wie vor betrieben e 
Aufrechne n von Schul d aussprach , einen unaufgeregte n Blick auf die Vergangen-
hei t anmahnt e un d für die Verwendun g der jeweils eigensprachige n Ortsname n 
plädierte . 

De r letzt e Themenbloc k sorgte schließlic h für die intensivst e Kontrovers e der 
Tagung . Er stan d unte r dem Mott o „I m Name n Europa s -  woru m geht es?". Bei der 
Diskussio n über Deutsch e un d Tscheche n im europäische n Kontex t präsentiert e 
zunächs t Milosla v Bedná ř (Prag ) eine dezidier t europaskeptisch e Position . Er warn-
te vor eine r neue n Großmachtstellun g Deutschland s innerhal b der EU , die er als Zie l 
in Aussagen über ein „Kerneuropa " ausmachte . Franz-Lotha r Altman n (Berlin ) wie 
auch der deutsch e Botschafte r in Prag , Michae l Libal, wiesen diese Thes e zurück . 
Altman n warnt e davor, Einzelmeinunge n absolu t zu setzen . Europ a müsse zu einer 
Wertegemeinschaf t gemach t werden . Libal wiederu m verwies auf den stabilisieren -
den Charakte r der Europäische n Union . Zude m dürfe nich t vergessen werden , dass 
die politisch e Gemeinschaf t es auch der Tschechische n Republi k ermögliche n werde, 
über deutsch e Belange mitzuentscheiden . Zu m Abschluss griff Mirosla v Kunštá t 
(Prag ) einen Gedanke n Václav Havel s aus den neunzige r Jahre n auf, der danac h 
gefragt hatte , was die Tscheche n perspektivisc h in die E U einbringe n würden . 
Kunštá t bezeichnet e es als eine der wichtigsten Herausforderungen , ein europäische s 
Grundgeset z zu schaffen, das für die Öffentlichkei t nachvollziehba r sei. 

Insgesam t bot die Konferen z nu r in begrenzte m Umfan g neu e Positionen . De r 
Großtei l der Diskussione n zeigte aber deutlich , dass heut e in vorurteilsfreie r Atmo -
sphär e über schwierige Phase n der Vergangenhei t gesproche n werden kann , wenn 
politisch e Implikatione n zurückgestell t werden . Auf diese Weise bote n die Vorträge 
un d Diskussione n eine gute Grundlag e für das in Úst í na d Labem geplant e Zentrum . 
De r nächst e Schrit t muss nu n aber sein, die Ide e des „Collegiu m Bohemicum " in 
seinen Zielsetzunge n zu konkretisieren , den n im Verlauf der Konferen z wurde ein 
Spektru m von Vorstellunge n entwickelt , das das Projek t überforder n könnte . De r 
eingeschlagen e Weg, sich aktiv mit den verschiedene n Facette n der tschechisch-deut -
schen Geschicht e zu beschäftigen un d diese Beschäftigun g zu institutionalisieren , 
biete t grundsätzlic h die Möglichkeit , die Frage , woran erinner t werden soll, imme r 
wieder aufs Neu e zu stellen . 

Etwas ander s sah dies der tschechisch e Präsiden t Václav Klaus, der zum Abschluss 
der Konferen z eine Red e im Theate r der Stad t hielt . E r verwies auf den guten Stan d 
der deutsch-tschechische n Beziehungen , die aber nich t mit der Problemati k der 
Vergangenhei t zu belasten seien. E r sprach sich gegen die „ständig e Belebun g der 
tragische n Seiten der Geschichte " aus un d wies der Zukunf t Prioritä t zu. 
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Der Aufbau einer gemeinsamen Zukunft ist in der Tat von großer Bedeutung. 
Aber kann man die Geister der Vergangenheit allein dadurch fern halten, dass man 
es ablehnt, in gegenseitigem Austausch über sie zu sprechen? 

München/Freiburg Martin Zuckert 



N E U E L I T E R A T U R 

Škvarna,  Dušan/Bartl,  Julius/Čičaj, Viliam/Kohútová,  Maria/Letz,  Robert/Segeš, 
Vladimír: Lexikon  der slowakischen Geschichte. 
Bratislava 2002, Slovenské Pedagogické Nakladatelstv í 388 S. 

Obgleich die Slowakei nich t nu r geographisch , sonder n auch historisc h seit Jahr -
hunderte n in engster Nachbarschaf t mit der deutschsprachige n Welt lebt, wird sie 
fast nie für sich allein wahrgenommen . Di e lange vorherrschend e etatistisch e Ge -
schichtsauffassun g führt e zu dem einzigartige n Phänomen , dass das Lan d - wenn 
überhaup t -  dan n vor 1993 nu r als Anhängse l der ungarische n bzw. tschechische n 
Geschicht e un d selbst danac h gleichsam automatisc h nu r im Vergleich mit andere n 
Ländern , überwiegen d mit der Tschechische n Republik , wahrgenomme n wurde . 

Resulta t dieser Situatio n war un d bleibt ein dramatische s Fehle n von historische r 
Fachliteratur , insbesonder e von allgemeinere n Überblickswerken , die dem der slo-
wakischen Sprach e nich t mächtige n Publiku m einen Zugan g zur slowakischen Ge -
schicht e ermöglichen . Durc h vollständige Absenz glänzte bis vor kurze m vor allem 
die Gattun g der historische n Nachschlagewerk e un d Lexika. Da s mit Unterstützun g 
des österreichische n Institut s für den Donaurau m un d Mitteleurop a un d der 
Britische n Internationale n Schul e in Bratislava im Jahr e 2002 erschienen e Lexikon 
der slowakischen Geschicht e versucht , diese empfindlich e Lück e zu schließe n un d 
dem deutschsprachige n Leser in gebündelte r For m die wichtigsten Informatione n 
über die Geschicht e der Slowakei un d der Slowaken zu bieten . Di e Publikatio n ist 
eine erweitert e un d geringfügig geändert e Übersetzun g des gleichnamige n Lexikons , 
das vor einigen Jahre n im slowakischen Origina l erschie n un d mittlerweil e in zwei-
ter Auflage vorliegt. 

Da s Lexikon entstamm t der Fede r von sechs ausgewiesenen slowakischen Histo -
rikern , die sich die Arbeit nac h chronologische n Kriterie n aufteilten : Juliu s Bart l 
übernah m die Zei t bis 1458, Vladimír Segeš 1458-1614, Viliam Čiča j 1615-1780, 
Duša n Škvarna 1780-1918 un d Rober t Let z die neuest e Zei t 1918 bis 2000; am lexi-
kalischen Teil wirkte auch Mari a Kohútov á mit . Da s Buch bestich t durc h ein sehr 
schöne s Äußeres un d einen hochwertige n Ledereinban d mit liebevoll gestaltete r 
Titelseite . 

Inhaltlic h besteh t das etwas weniger als vierhunder t Seiten zählend e Werk aus 
zwei quantitati v fast gleichen Teilen . De r erste Teil, das Kalendárium , erfasst in chro -
nologische r Reihenfolg e die wichtigsten Date n der slowakischen Geschicht e von der 
Urzei t bis zur Gegenwart . Di e Einträg e sind kur z un d bündig , halbfet t gedruckt e 
zentral e Wortverbindunge n verweisen auf näher e Erläuterunge n im zweiten , enzy-
klopädische n Teil. De r zweite Teil, das Lexikon im engere n Sinne , besteh t aus etwa 
dreihunder t alphabetisc h angeordnete n Stichwörtern , die die wichtigsten Begriffe, 
Date n un d Fakte n der slowakischen Geschicht e nähe r erläutern . Daz u gehöre n 



Neue Literatur 551 

historisch bedeutungsvolle Ereignisse, aber auch Institutionen, politische Parteien, 
rechts-, wirtschafts-, kirchen- und kulturhistorische Termini. Verdienstvoll sind 
auch einige allgemeine Stichwörter, wie zum Beispiel „das Schulwesen", die einen 
über die chronologischen Abschnitte hinausgehenden Überblick ermöglichen. 

Das Kalendárium zerfällt in vierzehn Abschnitte. Sie fußen auf einer Gliederung, 
die Elemente der traditionellen historischen Periodisierung (Urzeit, Hochmittelalter, 
Neuzeit) mit politischen bzw. staatsrechtlichen, dynastischen und sozialgeschicht-
lichen Zäsuren kombiniert. Etwas unklar erscheint die begriffliche Bestimmung des 
Abschnittes „Neuzeit" (1526-1711), der nicht mit dem gleich lautenden traditionel-
len historischen Periodisierungsabschnitt identisch ist, sondern dem Großteil jener 
Zeitspanne entspricht, die in der deutschsprachigen Geschichtswissenschaft traditio-
nell als Frühneuzeit figuriert. Den einzelnen Abschnitten des Kalendariums sind 
einleitende Texte vorangestellt, welche die grundlegenden Merkmale und Probleme 
der jeweiligen Periode charakterisieren. Die einzelnen Statements sind allerdings in 
ihrem Forschungsansatz unterschiedlich gewichtet: Einige konzentrieren sich über-
wiegend auf das politische und geistig-kulturelle Geschehen, während andere vor 
allem strukturelle sozial- und kulturgeschichtliche Phänomene hervorheben. So zum 
Beispiel Dušan Škvarna, der die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts im Lichte der in 
der Slowakei jetzt rege diskutierten Modernisierungstheorie interpretiert. 

Ein historisches Kalendárium bleibt immer eine Selektion, umso mehr, wenn es 
mit einem recht knappen Raum auskommen muss. Den Autoren ist zugute zu hal-
ten, dass sie es vermochten, eine breit gefächerte Auswahl zu treffen und neben den 
wichtigsten politischen Ereignissen auch bedeutende Entwicklungen in anderen 
Bereichen, von der Wirtschaft, Religion, Kultur und Bildung bis hin zum Sport, zu 
berücksichtigen. Die Autorengruppe bemühte sich auch darum, die slowakische 
Geschichte nicht isoliert zu betrachten, sondern in den breiteren historischen Kon-
text einzubeziehen. Diesem Anspruch konnte der Text allerdings nur dann gerecht 
werden, wenn allgemeingeschichtliche Daten in den kausalen Zusammenhang mit 
der slowakischen Geschichte eingebettet wurden. Die bloße Erwähnung von dem 
deutschsprachigen Publikum ohnehin allgemein bekannten Ereignissen (dynastische 
Hochzeiten, kriegerische Handlungen außerhalb des Gebietes der Slowakei bzw. der 
Staaten, deren Bestandteil sie war, wie zum Beispiel der Aufmarsch der österreichi-
schen und ungarischen Truppen in München 1742) ohne Erklärung ihrer histori-
schen Interdependenz bzw. ihrer Bedeutung für die slowakische Geschichte stellt 
dagegen noch keine die nationale Geschichtsschreibung überwindende synoptische 
Zusammenschau dar. Marginale Informationen ohne jeden ersichtlichen Bezug zur 
slowakischen Geschichte (Hexenverbrennung 1728 im ungarischen Szeged) sind 
schließlich überhaupt entbehrlich, und ihre Einbeziehung in den Text ist in 
Anbetracht der allgemeinen Orientierung des betreffenden Kapitels wohl kaum 
anders als als zusätzlicher stiller Seitenhieb gegen die katholische Kirche zu verste-
hen. Positiv ist dagegen hervorzuheben, dass das Lexikon im Einklang mit seinem 
Titel (Lexikon der slowakischen Geschichte, nicht der Geschichte der Slowakei) 
auch den außerhalb ihrer Heimat lebenden Slowaken Aufmerksamkeit widmet und 
zumindest die wichtigsten Ereignisse aus ihrer Geschichte, vor allem wenn sie 
Rückwirkungen auf die Slowakei hatten, registriert. 
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De r zweite Abschnit t des Kalendarium s (vom fünften Jahrhunder t bis zum Jah r 
1000), der slawischen Landnam e un d den ersten Staatsforme n der Slowaken gewid-
met , ringt mi t einigen Begriffen der historische n Terminologie , was freilich kein 
Spezifikum des vorliegende n Buche s darstellt , sonder n vielmeh r die slowakische 
Mediävisti k im Allgemeinen begleitet un d unte r andere m eine Konsequen z ihre s 
noc h relativ jungen Alters un d langen Dasein s im Schatte n verschiedene r politisc h 
bedingte r Interpretationszwäng e (Beispiel: „Großmährische s Reic h als erste ge-
meinsam e Staatlichkei t der Tscheche n un d Slowaken") ist. Obwoh l die historisch e 
Wissenschaft nachgewiese n hat , dass es in der Geschicht e niemal s ein „slawisches 
Volk" als Träger eines „slawische n Staates " gegeben hat , sonder n dass die Prota -
gonisten imme r Angehörige eines konkrete n slawischen Ethnikum s - in diesem Fal l 
eben alte Slowaken - waren , bezeichne t das Lexikon die einheimisch e Bevölkerun g 
der Slowakei bis ins 11. Jahrhunder t nu r pauscha l als „Slawen " un d ihre Sprach e als 
„slawische Sprache " (im slowakischen Origina l heiß t es wechselweise „slovanský" 
ode r unübersetzba r „sloviensky jazyk", manchma l aber auch „star á slovenčina" , das 
heiß t „alte s Slowakisch") . Dies e terminologisch e Unsicherhei t kontrastier t mit der 
für dieselbe Period e problemlose n Verwendun g der Begriffe „deutsch" , „polnisch " 
ode r „magyarisch" , aber auch mi t der vom Auto r an einigen Stellen selbst verwen-
dete n Terminologie : So im Tite l des Abschnittes , in dem von den „erste n Staats -
forme n der Slowaken " die Red e ist, ode r im lexikalischen Teil, in dem das Fürsten -
tu m Nitr a (Neutra ) als „älteste s Herrschaftsgebild e der Slowaken " charakterisier t 
wird. 

Unverhältnismäßi g viel Aufmerksamkei t schein t der Abschnit t über das Hoch -
mittelalte r (1301-1526) , wohl noc h unte r dem Einfluss der „tschechoslowakischen " 
Geschichtsschreibung , die im Hussitismu s ein etwas künstlic h hergestellte s „Ver-
bindungsglied " zwischen der slowakischen un d der tschechische n Geschicht e sah, 
diesem böhmisch-mährische n Phänome n zu widmen , das der slowakischen Ent -
wicklun g fremd war un d in der Slowakei selbst bzw. dem damalige n Ungar n vor 
allem unte r dem negativen Gesichtspunk t der kriegerische n Plünderungszüg e wahr-
genomme n wurde . 

De r Abschnitt , der sowohl bezüglich der Auswahl der Einträg e im Kalendáriu m 
als auch im Hinblic k auf die allgemein e Charakterisierun g der Epoch e am wenigsten 
ausgewogen erscheint , ist die Period e 1526-1711. In der Einleitun g fehlt zumindes t 
ein kurze r Hinwei s auf die enorm e - wenngleic h lange übersehen e - Bedeutung , die 
die osmanisch e Besetzun g weiter Teile Ungarn s un d die anschließend e Übersiedlun g 
der oberste n ungarische n Institutione n un d die Verlagerun g des politische n un d kul-
turelle n Leben s in die Slowakei für die Herausbildun g der politisch-administrative n 
Identitä t des Lande s un d der nationale n Identitä t seiner Bewohne r besaß. Es ist kein 
Zufall , dass gerade in dieser Period e in den Quelle n deutscher , tschechischer , pol-
nische r ode r ungarische r Provenien z un d Sprach e vermehr t die Bezeichnun g 
„Slowakei" , „Slováky" ode r „Tótország " auftaucht . Di e einleitend e Passage konzen -
trier t sich auf die Reformatio n un d heb t -  durchau s zu Rech t -  ihre Bedeutun g für 
die Pflege der Nationalsprach e un d der Nationalkultu r un d für die strukturelle n 
Verschiebunge n in der Gesellschaf t (Verbürgerlichung , Verstädterung ) un d die Ver-
änderunge n in dere n Bewusstsein hervor . Leide r marginalisier t ode r ignorier t sie die 
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kultur-, geistes- und sozialgeschichtlichen Beiträge der katholischen Kirche und der 
katholischen Orden, insbesondere, aber nicht nur der Jesuiten und deren Universität 
in Trnava (Tyrnau) und später der Akademie (Universität) in Košice (Kaschau). 
Dieser Grundtenor, dessen Spuren auch im nachfolgenden Abschnitt 1711-1780 zu 
finden sind, dürfte dafür verantwortlich sein, dass außerordentliche katholische 
Leistungen überkonfessioneller, ja europäischer Bedeutung im Lexikon keine 
Erwähnung finden: so etwa die Kamaldulenser Bibel (1756-1759), die die erste 
moderne slowakische Gesamtübersetzung der Bibel und den ersten Versuch der 
Kodifizierung der slowakischen Schriftsprache darstellte; das Rituale Strigoniensis 
(1625), dessen Texte aus dem 14. Jahrhundert stammen und das älteste gedruckte 
Denkmal eines kontinuierlichen Textes in jener mittelslowakischen Sprache sind, die 
später zur endgültigen slowakischen Schriftsprache wurde; oder das erste lateinisch-
slowakische Wörterbuch mit slowakischer Grammatik vom Kamaldulenser Mönch 
Štefan Romuald Hadbavný (1763). 

Fehlende Ausgewogenheit kennzeichnet auch die inhaltlich zu den erwähnten 
Perioden gehörenden Stichworte „Gegenreformation" und „Rekatholisierung" im 
lexikalischen Teil des Buches. Die Stichworte - von zwei unterschiedlichen Autoren 
bearbeitet - differenzieren nicht genügend zwischen den beiden verwandten, aber 
nicht identischen Begriffen; sie erklären nicht, dass der erstere viel jüngeren Datums 
ist und erst auf die protestantische deutsche Geschichtsschreibung des 18. und 
19. Jahrhunderts zurückgeht und dass der Prozess der katholischen Reform lange 
vor der Reformation begonnen und lange nach ihrem Auftreten vervollständigt 
wurde. Im Widerspruch zu den historischen Tatsachen hat man bei der Lektüre des 
Stichworts „Rekatholisierung" (aber auch bei den jeweiligen Kapiteln im Kalen-
dárium) den Eindruck, als hätte es sich exklusiv oder zumindest weit überwiegend 
um gewaltsame Rekonversion von Protestanten gehandelt. Diese Interpretation 
übersieht erstens, dass eine ganz wesentliche Dimension der Rekatholisierung nach 
innen gewandt und um die innere Erneuerung der katholischen Kirche bemüht war. 
Und zweitens ignoriert diese Interpretation, dass sowohl die Reformation als auch 
die Rekatholisierung in Ungarn - vielfach im Unterschied zu anderen Ländern -
schrittweise und überwiegend gemäßigt verliefen. Diese Feststellung soll freilich 
nicht verleugnen, dass es im Kontext der politisch-militärischen Entwicklung, der 
Ständeaufstände und Kriege auf allen beteiligten Seiten auch konfessionell motivier-
te oder instrumentalisierte Gewalttaten gab. Es mutet aber merkwürdig an, wenn 
solche Vorkommnisse sowohl im Kalendárium als auch im lexikalischen Teil bei-
nahe ausschließlich mit der Rekatholisierung in Verbindung gebracht werden. 

In den lexikalischen Teil des Buches wurden auch zahlreiche andere kirchenhisto-
rische Stichwörter aufgenommen, auch wenn ihre Bearbeitung - insbesondere bei 
den Einträgen Ablass, Bischöfe, Erzbischöfe, Papst und Kardinal - sichtlich an feh-
lender Vertrautheit mit Theologie und Kirchenrecht leidet, für zum Teil schwerwie-
gende theologische und rechtliche Verzerrungen sorgt und im Grundtenor manch-
mal (so das Stichwort Ablass) an kulturkämpferische Polemiken vergangener Zeiten 
erinnert. 

Der relativ breite Raum, der der Zeit 1848-1867 gewidmet wird, bezeugt, welche 
Bedeutung nicht nur die Revolution 1848/49, sondern auch und gerade die Ära Bach 
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un d die nachfolgend e Zei t der Verfassungsexperiment e dan k ihre r politisch-admi -
nistrative n Aufwertun g der Slowakei un d ihre n Weichenstellunge n für eine 
Modernisierun g der Industri e un d der Bildun g für die slowakische Geschicht e besaß 
- in der tschechische n wie in der marxistische n Geschichtsschreibun g weitgehen d 
negativ besetzt un d frühe r deshalb nich t selten vernachlässig t -  un d wie wichtig 
dahe r eine eigenständig e Periodisierun g un d Bearbeitun g der slowakischen 
Geschicht e ist. De r Modernisierungsansat z wird von Duša n Škvarna auch für die 
nachfolgend e Ausgleichszeit fortgesetzt . Aus dieser Perspektiv e konstatier t der 
sachlich un d differenzier t vorgehend e Auto r einerseit s einen gewaltigen vor allem 
wirtschaftliche n Entwicklungsschub , andererseit s aber auch seine im Zeiche n der 
Umwandlun g Ungarn s in eine n magyarische n Nationalstaa t stehend e Fehlsteuerun g 
sowie wirtschaftlich e Störungen , die die dramatisch e Folge hatten , dass die Slowaken 
zu den Völkern mi t dem höchste n Antei l an Auswanderer n in Europ a zählten . De n 
mächtige n Aufprall der Magyarisierun g mach t Škvarna aber auc h für eine 
Deformatio n der nationale n Identitä t un d der politische n Kultu r der Slowaken ver-
antwortlich . Diese seien zunehmen d in die Defensive gedräng t worde n un d hätte n 
häufig mit der Ablehnun g der Modernitä t überhaup t reagiert . Erst nac h der Jahr -
hundertwend e hätte n sich neue , pragmatisch-realistisch e un d weltanschaulic h aus-
differenziert e Strömunge n durchsetze n können . Es sei hinzugefügt , dass es vor allem 
die im Einleitungstex t unerwähnt e (in ihre n Anfängen freilich ziemlic h heterogene ) 
katholisch e Volksparte i war, die einen maßgebliche n Antei l an dieser großen politi -
schen Wende hatt e un d die die relativ größte n Erfolge bei den Wahlen feierte . 

Di e Bearbeitun g der für die Slowakei so schwierigen Zeitgeschicht e von 1918 bis 
2000 übernah m der jüngste unte r den Autoren , Rober t Letz . Sachlic h schilder t er die 
staatsrechtlichen , politischen , geistigen un d sozialen Umwälzunge n des Jahrhun -
derts , wägt Passiva un d Aktiva der einzelne n Entscheidunge n un d Entwicklunge n ab 
un d versucht , zwischen dem äußere n Druc k un d der innere n Entwicklun g in der 
Slowakei zu unterscheiden . So konstatier t er, dass die Slowakische Republi k 1939 
zwar unte r ungünstige n internationale n Umstände n un d unte r dem Druc k Deutsch -
land s entstanden , die Ide e der selbstständige n slowakischen Staatlichkei t als solche 
jedoch nich t von auße n aufgezwungen worden , sonder n Bestandtei l der nationale n 
Programm e un d Ausdruc k der nationale n Souveränitä t gewesen sei. E r präsentier t 
dem Leser einige bis dat o vor allem im Ausland kaum bekannt e Ergebnisse neuere r 
Forschungen , so zum Beispiel den Plan des slowakischen Verteidigungsminister s 
Ferdinan d Čatlo š vom Somme r 1944, welcher das Zie l verfolgte, durc h militärisch -
strategisch e Absprache n den Sowjets die Karpatenpäss e zu öffnen un d mi t Hilfe 
innenpolitische r Machtverlagerunge n die slowakische Staatlichkei t über das Kriegs-
end e hinau s zu retten . Fü r die meiste n Leser des Lexikon s wird es auch eine r 
Offenbarun g gleichkommen , über die im Ausland gänzlich unbekannt e slowakische 
antikommunistisch e Organisatio n aus den frühe n fünfziger Jahren , die unte r dem 
Name n „Weiße Legion " in die Geschicht e eingegangen ist, zu lesen. 

Da s Lexikon ist gut ausgestatte t mit hilfreiche n Anlagen, so den Stammbäume n 
der Árpáde n un d der Habsburger , dem Verzeichni s aller Herrsche r un d Präsidente n 
der Slowakei mit ihre n Regierungs - bzw. Amtszeiten , einem Personenregiste r un d 
dem Abkürzungsverzeichni s sowie mit zwei Ortsnamenverzeichnissen , die aller-
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dings für die Slowakei dreisprachig , für die sonstigen Lände r nu r ein- ode r zwei-
sprachi g angelegt sind. Da s Lexikon wird zum Schluss durc h eine relativ breit 
gestreut e un d ausgewogene, wenngleic h durc h manch e Ungenauigkeite n belastet e 
Auswahlbibliographi e zur slowakischen Geschicht e abgerundet , in der allerding s 
einige wichtige slowakische enzyklopädisch e Werke (so die soeben erscheinend e erste 
groß angelegte slowakische Enzyklopädi e „Beliana " ode r das Lexikon der katholi -
schen Priesterpersönlichkeite n der Slowakei) fehlen . 

Trot z manche r Ungenauigkei t ist das Lexikon der slowakischen Geschichte , das 
erste seiner Art in der deutschsprachige n Historiographi e überhaupt , eine begrü-
ßenswert e un d empfehlenswert e Publikation , die zahlreich e übersichtlic h geglie-
dert e Informatione n bringt un d in keine r historische n Bibliothe k fehlen sollte. 

Wien Emili a Hrabove c 

Beňa, Jozef: Vývoj slovenského právneho poriadku [Die Entwicklung 
der slowakischen Rechtsordnung]. 

Univerzit a Mateja Bela, Právnick á fakulta, Banská Bystrica 2001, 392 S. (Universitati s Mat -
thiae Běli Neosoli i notitia e novae facultati s iuridicae) . 

De r Verfasser, Dozen t an der neu errichtete n Matej-Bel-Universitä t in Banská 
Bystrica (Neusohl) , gibt einen Überblic k über 75 Jahr e Gesetzgebun g auf dem Terri -
toriu m der Slowakei seit ihre r Loslösun g aus dem ungarische n Staatsverban d nac h 
dem Erste n Weltkrieg. Viermal entstande n hier in diesem Zeitrau m neu e Staats -
gebilde -  1918, 1939, 1944 un d 1993 - , doc h jedes Ma l wurde dabe i die bisherige 
Rechtsordnun g ausdrücklic h aufrechterhalten . Dabe i bestimmte n die von der Nor -
mativtheori e als Ursprungsnorme n der jeweiligen Rechtsordnun g bezeichnete n 
Gesetz e auch die Rezeptio n des bis dahi n gültigen Normenbestandes . 

Beňa argumentiert , dass es sich bei der 1939 ins Leben getretene n autoritär-totali -
täre n Slowakische n Republi k um ein völkerrechtlic h nich t existierende s Gebild e 
gehandel t habe , seine Organ e hätte n nie verfassungsrechtlich e Relevan z erlangt . Di e 
Geltun g der von diesem Staa t erlassenen Norme n wird nich t von der Existen z un d 
Legalitä t dieser Organ e abgeleitet , sonder n rückwirken d aus der Rezeptionsklause l 
des Slowakische n Nationalrat s von 1944, der den Norme n des nich t existierende n 
slowakischen Kriegsstaates , soweit diese nich t dem republikanisch-demokratische n 
Geis t widersprachen , Geltung , Wirksamkei t un d Rechtskraf t aus seiner revolutionä -
ren Legalitä t verliehen habe . 

In der Verordnun g des Slowakische n Nationalrat s vom 1. Septembe r 1944 erblickt 
der Verfasser die Konstituierun g eine r slowakischen demokratische n antifaschisti -
schen Staatlichkeit , die nich t eine Inkorporierun g in die Tschechoslowakisch e Re-
publik , wohl aber die Errichtun g einer neuen , föderative n Tschechoslowake i vorsah . 
Ihr e normgebend e Gewal t wird als eine ursprüngliche , nich t als eine aus der 
Verfassungsurkund e der Tschechoslowakische n Republi k von 1920 ode r von einem 
juristisch nich t existierende n slowakischen Staat abgeleitete , ausschließlich e un d 
uneingeschränkt e bezeichnet . 

Di e weitere Entwicklun g ist durc h das Aufeinanderpralle n mi t einer andere n 
Ursprungsnor m gekennzeichnet , nämlic h dem Dekre t des tschechoslowakische n 
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Staatspräsidente n im Exil vom 3. August 1940, das alle im ganzen Staatsgebie t nac h 
dem 29. Septembe r 1938 erlassenen Rechtsnorme n für ungülti g erklärt . Es bahnt e 
sich die Koordinierun g der slowakischen mit der tschechoslowakische n Rechts -
ordnun g an, angefangen von der Anerkennun g der Dekret e des Präsidente n durc h 
den Slowakische n Nationalrat , soweit sie mit seiner Zustimmun g erlassen wurden , 
über das Kaschaue r Regierungsprogram m (5. April 1945) bis hin zu den dre i Prage r 
Abkomme n zwischen der Regierun g der Tschechoslowake i un d dem Slowakische n 
Nationalra t bzw. den zur Nationale n Fron t zusammengeschlossene n politische n 
Parteie n des Gesamtstaate s un d der Slowakei. Im Verlauf dieser Verhandlunge n 
wurde die Gesetzgebungskompeten z des Slowakische n Nationalrat s schrittweis e 
eingeschränkt . De r Verfasser verfolgt jeden dieser Schritt e kritisch un d stellt fest, 
dass bis zum 23. August 1945 noc h von eine r ursprünglichen , ausschließliche n un d 
uneingeschränkte n Gesetzgebungsgewal t des Slowakische n Nationalrat s gesproche n 
werden kann , die aber nac h dem ersten Prage r Abkomme n beschränk t un d auch 
nich t meh r ausschließlic h war. Di e zwischen dem 1. Septembe r 1944 un d dem 
21. April 1945 erlassenen Norme n werden als slowakische, die spätere n als tsche -
choslowakisch e Norme n bezeichnet , die Slowakei ist seithe r in legislatorische r 
Hinsich t Bestandtei l der Tschechoslowakei . 

Di e tschechoslowakische n Verfassungen der Jahr e 1948 un d 1960 habe n das Ge -
setzgebungsrech t des Slowakische n Nationalrat s weiter reduzier t un d auf eine der 
gesamtstaatliche n Rechtsordnun g untergeordnet e Gesetzgebun g in Angelegenheite n 
von regionale r un d nationale r Bedeutun g beschränkt . Erst die Verfassungsreform 
von 1968 führt e durc h die Schaffun g eines Tschechische n Nationalrat s die Gleich -
berechtigun g von Tscheche n un d Slowaken herbe i un d ersetzt e dami t nac h 23 Jahre n 
den asymmetrische n Staatsaufba u durc h eine symmetrisch e Lösung . In der gesamt-
staatliche n gesetzgebende n Körperschaf t wurde eine Majorisierun g der Slowaken 
ausgeschlossen . 

De r Umstur z des Jahre s 1989 bildet in dieser Darstellun g keine Zäsur , registrier t 
wird lediglich im Kapite l über die Rechtsentwicklun g zwischen 1968 un d 1992 die 
Erweiterun g der Gesetzgebungskompeten z des Slowakische n Nationalrat s durc h 
das Kompetenzgeset z vom Dezembe r 1990. Beňa beton t aber, dass die Tschecho -
slowakische Föderativ e Republi k keine tatsächlich e Föderatio n gewesen sei. 

De r Darstellun g der durc h die jeweiligen Ursprungsnorme n geschaffenen gesetz-
gebende n Organ e un d ihre s Kompetenzbereich s schließ t der Verfasser einen Über -
blick über die auf diesen Ursprungsnorme n beruhend e Gesetzgebungstätigkei t an . 
Vollständig un d eingehen d erfolgt dies nu r für die vom Slowakische n Nationalra t 
erlassenen un d in seinem Verkündungsblat t verlautbarte n Normen , insbesonder e für 
die noc h im Jah r 1944 in Banská Bystrica, dem Zentru m des Slowakische n Auf-
standes , erlassenen 38 Verordnungen , sowie weitere 28 zwischen dem 21. Februa r 
un d dem 11. April 1945 in Košice (Kaschau ) beschlossen e Verordnungen , dere n Pu -
blikatio n in der „Sammlun g der Verordnunge n (bzw. der Gesetze ) des Slowakische n 
Nationalrats " erfolgte. Als infolge der Schrumpfun g des Aufgabenbereich s des Slo-
wakischen Nationalrat s seine Gesetzgebungstätigkei t stark zurückging , wurde auf 
ein eigenes slowakisches Publikationsorga n verzichte t un d die Verlautbarun g in der 
gesamtstaatliche n Gesetzsammlun g der ČSR bzw. ČSSR ode r ČSF R vorgenommen . 
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Worau f es dem Verfasser ankommt , ist zu zeigen, dass die heutig e Verfassung der 
Slowakische n Republi k an den zwar wiederhol t geschwächten , aber nich t unterbro -
chene n Fade n der Rechtskontinuitä t mi t der Ursprungsnor m vom 1. Septembe r 1944 
anknüpf t un d der slowakische Gesetzgebe r heut e eine ursprüngliche , ausschließlich e 
un d uneingeschränkt e Gesetzgebungsgewal t ausübt , wie dies schon zwischen dem 
1. Septembe r 1944 un d dem 23. August 1945 der Fal l war. 

Lin z Helmu t Slapnick a 

Loewenstein, Bedřich W.: Wir und die anderen. Historische und kultur-
soziologische Betrachtungen. 

Thelem , Dresde n 2003, 436 S. (Mitteleuropa-Studie n 2). 

„Wir un d die anderen " -  so laute t der Tite l des Sammelbande s von 25 ideenge -
schichtlichen , kulturanthropologische n un d biographische n Studien , mit dem der 
tschechisch-deutsch e Historike r un d Sozialtheoretike r Bedřic h Loewenstei n eines 
der Schlüsseltheme n seines Werks umrisse n hat . Wer sind „wir " un d wer sind „di e 
anderen? " (S. 7) fragt der Auto r im Vorwort , um mi t seiner Antwor t die Aussage 
vorwegzunehmen , die die einzelne n Beiträge wie ein rote r Fade n durchzieht : „Wir " 
sind die Anständigen , die Angegriffenen, die im Recht . „Di e anderen " sind eine zu 
vernachlässigend e Größe , stellen unzumutbar e Ansprüche , handel n aus finsteren 
Motiven . „Wir " vertrete n die gute Sache , die authentische n Werte , „di e andere n 
schiere Herrschsuch t un d Mißgunst " (ebenda) . 

Di e „Wir-sie"-Opti k tauch t in den historische n Betrachtunge n des Verfassers 
imme r wieder auf, ob es nu n um die neuer e böhmische/tschechisch e Geschichte , um 
das Ausklingen der Habsburgermonarchi e ode r um die deutsch-national e Vor-
geschicht e sowie das verhängnisvoll e Aufkomme n des Nationalsozialismu s geht . 
Da s nächstliegend e Phänome n dieser Dichotomi e ist die Abneigun g gegen alles 
Fremde , Andersartige , Abweichende . Thematisier t wird die Xenophobi e in ihre n 
verschiedenste n Erscheinungsforme n - unte r andere m dem Antisemitismus , dem 
(ethnischen ) Nationalismus , der konfessionelle n Ausschließlichkei t un d der Aus-
grenzun g von Randgruppen . 

Loewenstei n begnügt sich nich t mit einem nachdrückliche n Plädoye r gegen die 
Fremdenfeindlichkei t der verschiedenste n Couleur . Im Zentru m seines Interesse s 
steh t die Frage , wo die Wurzeln der Aversion breite r Bevölkerungsschichte n gegen 
das „Fremde" , das in „unser " Hau s Eindringende , das sich von „unserer " Sprache , 
von „unseren " Gewohnheiten , von „unserer " Mentalitä t Unterscheidend e liegen. 
Seine Erklärungsansätz e stütze n sich auf eine interdisziplinär e Herangehensweise . 
Di e Begründun g der „Wir-sie-Dichotomie " liefern anthropologische , sozialpsycho -
logische un d psychoanalytisch e Zusammenhäng e (in weit geringerem Ma ß auch 
sozialökonomisch e Gegebenheiten) , die nah e legen, warum gerade totalitär e Regim e 
die Bevölkerun g geradezu massenweise für Rassenwahn , ethnisch e Säuberunge n un d 
ähnlich e menschenfeindlich e Aktivitäten gewinnen konnten . 

Ohn e Loewenstein s schlüssige Argumentationskette n an dieser Stelle auch nu r 
annähern d nachvollziehe n zu können , seien seine These n doc h stichwortarti g ange-
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deutet: Loewenstein streicht das Zusammenspiel von Andersartigkeit, Angst und 
Unsicherheit hervor, das Aversionen gegenüber „den anderen" schürt. Er betont 
die Instrumentalisierung überlieferter Mythen und Vorurteile im Machtkampf der 
Herrschenden; zeichnet nach, wie Symbole (Fahnen, Abzeichen, Aufmärsche etc.) 
als Stützen der sich verfestigenden Massenpsychose des „Wir" dienen. Nicht zuletzt 
argumentiert er mit der Figur des „Sündenbocks", durch die in Krisensituationen 
Aggressionen und Ängste kanalisiert werden - nicht zufällig kam in der Geschichte 
den Juden diese Rolle zu. 

Loewenstein nähert sich seinen Themen jedoch nicht allein mit interdisziplinären 
Methoden - er diskutiert auch das Verständnis von Geschichte und Geschichts-
wissenschaft. So dürfe die Rolle des vielschichtigen „Subjektiven in der Geschichte" 
(S. 75) nicht übersehen werden, denn das gesellschaftliche Sein sei immer schon ein 
vom Bewusstsein mitgeprägtes, ein von Wertvorstellungen besetztes Konstrukt 
(S. 80). Dies bedeute keineswegs, dass in der Historiographie „objektive", etwa tech-
nologisch-ökonomische Aspekte der Modernisierung, unbeachtet bleiben sollen. 
Loewenstein lehnt jedoch nicht nur den historisch-materialistisch oder industriali-
sierungstheoretisch begründeten Determinismus ab, er setzt sich vor allem mit einer 
bloßen positivistischen Faktenbeschreibung auseinander, die das vergangene 
Geschehen als wie auch immer determiniert zu erklären trachtet. Folgerichtig for-
dert er uns auf, „die Geschichte nicht als factum brutum oder ,providentielle Ein-
bahnstraße' zu akzeptieren, sondern nach Weichenstellungen zu suchen, bei denen 
sich Besseres anbot" (S. 184). Dieses Zitat sollte mit zwei anderen Passagen mitge-
lesen werden, in denen es heißt: 

Geschichte als Verwalterin ständig wachsender Speicherräume und Datendepots, ohne leben-
digen Dialog mit Gegenwartsproblemen, produziert nicht bloß Ratlosigkeit, sondern auch den 
Verdacht, dass, was ihr den Geist der Zeiten heißt/Das ist im Grund des Herren eigner Geist. 
(S.86) 

Und weiter: 

Statt positivistisch zu dekretieren, daß alles Geschehene notwendig war, finde ich es produk-
tiver, die verpaßten Chancen zumindest nachträglich als solche zu erkennen. (S. 182) 

So ist auch die Äußerung des Autors zur „tschechisch-deutschen Konfliktgemein-
schaft" von gestern als Chance für eine Versöhnungsstrategie heute zu deuten, wenn 
er rückblickend auf das wechselseitige Hochschaukeln der vergangenen tragischen 
Konflikte hinweist (S. 52). 

Einen integralen Bestandteil von Loewensteins Geschichtskonzeption bildet sein 
liberales Weltbild. Nicht das Kollektiv, sondern das Individuum habe in der Gesell-
schaft eigenständig und unabhängig zu entscheiden. Das müsse für alle Bereiche gel-
ten: für die Marktgesellschaft, in der Wirtschaft, für die politischen Entscheidungen 
der Bürger auf allen Ebenen. Diese Forderung führt ihn unter anderem zur Kritik 
des vorherrschenden tschechischen Verständnisses der „nationalen Frage" sowie zu 
seiner Auseinandersetzung mit Masaryk. 

Dazu eine Vorbemerkung: Loewenstein war es nach 1948 wohl ähnlich gegangen 
wie der großen Mehrheit seiner tschechischen Landsleute - vor allem aber den tsche-
chischen Intellektuellen. Vor der Folie von Nationalsozialismus und Stalinismus 
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erschiene n die Zwischenkriegszei t un d der erste Präsiden t der Tschechoslowake i in 
so hellem Licht , dass eine kritisch e Reflexion über dessen umfangreich e Schrifte n 
außerhal b des Denkbare n lag. Er schreib t dazu : „Ic h war wohl nich t so sehr am 
authentische n Masary k interessiert , [...] wie an Masaryk s Philosophi e als eine r gül-
tigen Orientierung " (S. 241). Erst in den neunzige r Jahre n legte Loewenstei n die 
Resultat e seiner Analyse der wichtigsten Studie n des Politiker s un d Sozialwissen-
schaftler s Masary k vor. 

Fü r Loewenstei n ist Masary k nac h wie vor der „militant e Humanist" , der als jun-
ger Wissenschaftle r im „Handschriftenstreit " ebenso entschiede n gegen die von 
tschechische n Nationaliste n angestachelt e Öffentlichkei t auftra t wie im „Fal l Hils -
ner " gegen die antisemitisc h motiviert e Beschuldigun g eines Jude n wegen eines 
angebliche n Ritualmorde s (S.401) . .„Humanität' , Menschenrechte , menschlich e 
Würde un d Integrität , das sah Masary k richtig , sind ein weltliche r Ausdruc k der 
Werte eine r jüdisch-christliche n Tradition , un d aus ihr schöpfe n sie einen Großtei l 
ihre r Überzeugungskraft " (S. 255). Di e dem Gelehrte n un d Politike r gezollte hoh e 
Anerkennun g kan n jedoch Loewenstei n nich t am Widerspruc h gegen eine Reih e von 
Aussagen Masaryk s hindern . Den n schließlic h -  so Loewenstei n - solle ma n der 
Versuchun g widerstehen , „au f den Piedesta l des eben gestürzte n Götze n ein Denk -
mal des Gründer s des Staate s zu stellen" (S. 299). 

Einige Kritikpunkt e an Masaryk s Standpunk t seien erwähnt . Zwar folgt der Auto r 
zunächs t Masaryk , wenn dieser nac h nationale r Gleichberechtigun g ruft . Gleich -
zeitig kritisier t er jedoch den Umstand , dass Masary k 

[....] keinen Anstoß nimm t an Palackýs Auffassung der [tschechischen ] Natio n als „morali -
schem und Rechtssubjekt" . Moralisc h sind wir immer nur als einzelne verantwortlich ; die kol-
lektive Selbstbestimmun g unterlieg t pragmatische n Kriterien , und absolut genommen , gerät sie 
mit dem Rech t des einzelne n in Widerspruch . (S. 246) 

Folgerichti g lehn t Loewenstei n die romantisc h überhöht e Rolle der tschechische n 
Natio n in der Geschicht e ebenso ab wie Masaryk s rein ethnische s Nationskonzept . 
In die gleiche Richtun g zielt schließlic h der Einwan d gegen die Zuweisun g bestimm -
ter ideologisch-politische r Prinzipie n an bestimmt e Völker -  als Beispiel führ t 
Loewenstei n hier die Masaryksch e Gegenüberstellun g von Selbstverwaltun g un d 
Demokrati e als westliche Prinzipie n un d pangermanische m Expansionsdran g der 
Mittelmächt e im Weltkrieg an (S. 264). 

De r mit den zahlreiche n historische n Einzeltheme n sowie den gleichermaße n 
lesenswerte n biographische n Studie n (zu Gol o Man n un d Bernar d Bolzano ) eng ver-
knüpft e wissenschaftstheoretisch e Diskurs , der durc h umfangreiche s Quellen -
materia l gestütz t wird, kan n hier nich t weiter verfolgt werden . Loewenstei n weist 
sich in dem Sammelban d als ein außerordentlic h belesener , stets eigenständiger , nie 
eine Polemi k scheuende r Historike r un d Sozialwissenschaftle r aus. Seine Origi-
nalitä t äußer t sich nich t zuletz t in einem erfrischende n Schlussbeitrag , in dem er in 
For m von Witzen menschlich e Eigenheite n un d gesellschaftlich e Absurditäte n mi t 
der vielfältigen Themati k seines Werks zu verbinde n weiß. 

Es ist den Herausgeber n zu danken , dass dem Leser abschließen d eine von Bern d 
Ulric h verfasste biographisch e Skizze sowie ein von Vilém Preča n geschriebene r 
Essay über die „grenzüberschreitend e Vermittlerrolle " des Bedřic h Loewenstein , in 
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dessen Werk wir die Spure n des tschechisch-deutsch-jüdische n Milieu s Prags 
wiederfinden , präsentier t wird. 

Bad Hombur g Jiří Kost a 

Connelly, John/Grüttner, Michael (Hgg.): Zwischen Autonomie und 
Anpassung: Universitäten in den Diktaturen des 20. Jahrhunderts. 
Schöningh , Paderbor n 2003, 285 S. 

Universitätsgeschicht e wurde in den letzte n Jahre n zu einem wichtigen Teilproble m 
der moderne n Diktaturenforschung . Di e Stellun g der Universitäte n in den Dikta -
ture n war insofern ambivalent , als diese als wichtige Ideologieproduzente n die 
diktatorische n Regim e zu festigen halfen , gleichzeiti g aber auch ein Bedrohungs -
potentia l für ihre Stabilitä t darstellten . 

Ein e beträchtlich e Horizonterweiterun g auf diesem Forschungsgebie t bringt der 
von Joh n Connell y un d Michae l Grüttne r herausgegeben e Band , der auf eine im Jah r 
2000 an der Universit y of Californi a in Berkeley durchgeführt e Tagun g zurückgeht . 
Dan k des vergleichende n Ansatzes könne n neu e Gemeinsamkeite n un d Unter -
schied e zwischen „rechten " un d „linken " Diktature n erfasst werden . Di e Frage -
stellun g Connelly s geht von dem Parado x aus, dass die Diktatu r einerseit s der 
Universitä t gegenüber feindlich eingestell t war un d ihre Autonomi e zerstörte , diese 
aber gleichzeiti g als Ausbildungsstätt e loyaler Intelligen z un d effektiven Experten -
tum s brauchte . Gefrag t wird nac h dem Verhalte n der Universitäte n in der Ent -
stehungsphas e von Diktaturen , dem Bruc h mit bisherigen Traditione n sowie den 
Konsequenze n der Herrschaftsetablierun g für die Lehr - un d Forschungspraxis . 
Trot z der gemeinsame n Leitfragen unterscheide n sich die Fallstudie n sowohl hin -
sichtlic h der untersuchte n Zeitspann e als auch dem Ansatz nac h wesentlich . Zeitlic h 
sind sie entwede r als verdichtet e Überblick e über die Gesamtdaue r der Diktatu r hin -
weg konzipiert , ode r aber sie konzentriere n sich auf ausgewählt e Schlüsselmoment e 
der Universitätsentwicklung . In methodologische r Hinsich t neigen die einen eher 
zum Totalitarismusansatz , der die Repressio n un d die Brüch e akzentuiert , währen d 
sich die andere n von diesem Konzep t distanziere n un d die Gemeinsamkeite n mi t der 
vorherige n Ära hervorheben . 

So legt z. B. Michae l David-Fo x die Kontinuitäte n in der Entwicklun g russischer 
Universitäte n seit dem 18. Jahrhunder t überzeugen d dar (S. 15-18) . Ähnlic h werden 
im Beitra g von Rut h Ben-Ghia t über das faschistisch e Italie n Tendenze n deutlich , 
die schon vor der Machtergreifun g durc h Mussolin i vorhande n gewesen waren un d 
vor allem mit der Stellun g der Intellektuelle n in der Gesellschaf t zusammenhängen . 
Michae l Grüttne r befasst sich hingegen hauptsächlic h mit der Gleichschaltun g un d 
Nazifizierun g deutsche r Hochschulen . Auch im Beitra g von Jan Havráne k über die 
tschechische n Universitäte n nac h 1948 trete n die Kontinuitäte n in den Hintergrund , 
so dass die Situatio n in der Zwischenkriegszei t etwas idealisier t erscheint . In ähn -
licher Weise wird im Beitra g von Joh n Connell y die polnisch e Universitätstraditio n 
vor 1939 fast völlig ausgeblendet . 

Dies e Diversitä t der Perspektive n erschwer t den systematische n Vergleich. Auch 
hier ergibt sich das notorisch e Proble m der meiste n aus Tagunge n hervorgegangene n 
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vergleichende n Sammelbände : National e Fallstudie n werden durc h eine Zusammen -
fassung verbunden , die Unterschied e un d Gemeinsamkeite n resümiert , ohn e sie tie-
fer gehen d interpretiere n zu können . Die s wäre möglicherweis e durc h einen noc h 
geschlossenere n Interpretationsrahme n un d - meh r noc h - durc h Einbeziehun g ver-
gleichende r Beiträge zu vermeide n gewesen. 

Hinz u kommt , dass die einseitige Akzentuierun g politische r Brüch e un d repressi-
ver Maßnahme n in einigen Beiträgen die Gefah r mit sich bringt , die Verhältniss e vor 
der Durchsetzun g der totalitäre n Regim e zu idealisieren un d ihre Einführun g ein-
seitig als Verfallsgeschichte darzustellen . Das s eine solche Schwarz-Weiß-Sich t zu 
kurz greift, wird beispielsweise an der Beharrungskraf t der Mentalitä t chinesische r 
Intellektuelle r im Beitra g von Dougla s Stiffler sichtba r (S. 226). In den mitteleuro -
päische n Länder n ha t die Debatt e über den „Mytho s Humboldt " gezeigt, dass 
bestimmt e Prozesse , die sich in der Diktatu r voll entwickelten , scho n lange zuvor 
angelegt waren . Ein e stärker e Hervorhebun g von Kontinuitäte n hätt e es in diesen 
Fälle n ermöglicht , nebe n den Aktione n der jeweiligen Parteie n un d den manifeste n 
politische n Einstellunge n der Akteur e auch eine „tiefer e Ebene " zu erfassen, dieje-
nige des vorpolitische n Akzeptanzrahmen s der Diktatur , in dem sich die beschrie -
bene n Handlunge n un d Prozess e -  etwa „Kollaboration" , „Gleichschaltung " ode r 
„Repression " -  erst entfalte n konnten . Wenn etwa stellenweise von der Vorstellun g 
eine r geradlinigen „Ideologisierung " als dem maßgebliche n konsensstiftende n Fak -
to r ausgegangen wird, bleibt der gesellschaftliche Kontex t in zu hohe m Maß e unbe -
rücksichtigt . 

Als vielversprechende s Desidera t für weitere universitätshistorisch e Forschun g 
erschein t hingegen die Untersuchun g dessen, was Ralp h Jessen am Schluss seiner 
Betrachtun g der Universitäte n in der SBZ/DD R als „mental e Muster " bezeichnet , 
die Integratio n un d Anpassun g erleichterte n ode r gar ermöglichte n (S. 262). Dem -
gemäß könnt e ma n z.B. im Fal l der tschechische n Universitäte n fragen, inwieweit 
die neue n Ideologieangebot e nac h 1945 mit den noc h vorhandene n Denkmuster n 
der Hochschullehre r aus der Zwischenkriegszei t im Einklan g standen . Auch die so 
genannt e „Normalisierungsära " nac h 1968 würde in dieser Sicht nich t nu r als ein 
durc h Säuberunge n herbeigeführte r Stillstan d betrachtet , sonder n auc h als eine mi t 
einer neue n Binnenlegitimitä t ausgestattete , sich unmerklic h veralltäglichend e „Nor -
malität" . 

Schließlic h verweisen die Beiträge auf die Notwendigkeit , die inne r workings 
(Mar y Fulbrook ) universitäre r Sub-Institutione n (Fakultäten , Fachbereiche , Insti -
tut e etc. ) einer komplexere n Untersuchun g zu unterziehen . Ergiebiger als von eine r 
normative n „Ide e der Universität " auszugehen , die der „totalitäre n Diktatur " gegen-
übergestell t wird, schein t der Vorschlag im Beitra g von Györg y Péteri , die akademi -
schen Institutione n als dynamisch e soziale Felde r im Sinn e Pierr e Bourdieu s zu 
begreifen. Di e Universitä t erschein t dami t als Fel d professorale n Konkurrenz -
kampfe s um Deutungshohei t anstat t als abstrakt e Idee . Solch e Modell e ermögliche n 
es, künfti g auch Gemeinsamkeite n zwischen Demokrati e un d Diktatu r in den Blick 
zu nehme n un d somi t neu e historisch e Einsichte n für die aktuell e Universitätsrefor m 
in den postdiktatorische n Länder n zu gewinnen . 

Potsda m Pavel Kolá ř 



562 Bohemia Band 44 (2003) 

Brix, Emil/Koch, Klaus/Vyslonzil, Elisabeth (Hgg.): The De dine of Empires. 

Verlag für Geschichte und Politik, Wien/Oldenbourg Verlag, München 2001, 192 S. (Schrif-
tenreihe des Osterr. Ost- und Südosteuropa-Instituts 26). 

Dieser aufschlussreiche Band, der auch über ein Personen- und Ortsregister verfügt, 
ist das Ergebnis einer Tagung, die im November 1998 gemeinsam vom Österreichi-
schen Ost- und Südosteuropa-Institut und vom Österreichischen Kulturinstitut in 
London veranstaltet worden war. Die selbst gestellte Aufgabe lautete, die Endphasen 
von drei kontinentaleuropäischen Reichen zu untersuchen (S. 7): der Habsburger 
Monarchie, des Osmanischen und des Russischen Reiches, außerdem zu - nicht wei-
ter erläuterten - Vergleichszwecken das Britische Empire und die Sowjetunion. 
Ausgangspunkt ist daher die prägende Bedeutung und anhaltende Wirkung von 
Reichen in der Geschichte Mittel- und Osteuropas, von politischen Ordnungen also, 
die nicht nur „multinational" im modernen Sinne, sondern generell dadurch charak-
terisiert sind, dass und wie sie Vielfalt übergreifen: politische, gesellschaftliche und 
wirtschaftliche, religiöse und kulturelle, geographische und regionale. Wenn dies ein-
gangs genauer erörtert und als unterscheidendes Strukturmerkmal gefasst worden 
wäre, hätte sich auch Alan Skeds Hinweis (S. 154), dass ausgerechnet das kaiserliche 
Deutschland nicht in das Tagungsprogramm einbezogen worden sei, aufgreifen und 
erläutern lassen. 

Zwei zentrale Fragen nennt die Einleitung als Leitlinie: Warum und auf welche 
Weise brachen die drei kontinentaleuropäischen Reiche zusammen? Welche Spuren 
hinterließen sie bis heute im Bewusstsein der Bevölkerung? Dabei wird darauf hin-
gewiesen, dass man aus den Antworten auf diese Fragen vielleicht etwas für die 
Integration Europas lernen könne. 

Auf die erste Frage erhalten die Leser Auskünfte, die unter verschiedenen Ge-
sichtspunkten und vor allem in der Zusammenschau weiterführen. Teilweise werden 
auch neue Interpretationen vorgelegt - ohne Zweifel ein Verdienst. Für die zweite 
Frage sieht das anders aus. Sie wird im Grunde genommen gar nicht behandelt -
sieht man von wenigen Ansätzen ab. Hier ist vor allem Valeria Heubergers Beitrag 
über die Nachwirkungen zu nennen, die der Rückzug des Osmanischen Reiches 
vom Balkan für den großen islamischen Bevölkerungsteil bis heute hat (gerade auch 
angesichts der kommunistischen Versuche, einen Bewusstseinswandel zu erzwin-
gen). Daneben könnte man den informativen Beitrag Evgenij Bazhanovs erwähnen, 
der die Entwicklung des Russischen Reiches und der Sowjetunion aus transforma-
tionsgeschichtlicher Perspektive untersucht und eine eingehende Analyse russischer 
imperialer Bewusstseinstraditionen nahe legt. Schließlich sei noch Klaus Kochs 
Beitrag über nostalgische Rückblicke auf die Habsburgermonarchie hervorgehoben 
- treffend die gute Verwaltung als Bezugspunkt herausarbeitend, obwohl dieser 
nicht der einzige wäre. Sonst aber erfährt man zur Frage der Nachwirkungen impe-
rialer Gestaltung nichts. 

Der erste Fragenkomplex, die Erforschung der Ursachen für den Zusammenbruch 
der drei Reiche, umfasst hingegen ein breites Spektrum unterschiedlicher, anregen-
der, wenn auch bewusst nicht erschöpfender Fragestellungen. 

Emil Brix befasst sich mit der Spannung zwischen imperialem Niedergang und 
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einer kulturellen Blüte, die sich in ihrer Vielfalt und Fragmentierung in den osteuro-
päischen Imperien von einer gemeinsamen Kultur gelöst habe, also in einer Form 
auftrat, die Indikator und Ferment des Verfalls zugleich sein konnte. Der auch wirt-
schaftlichen Modernität des Osmanischen Reiches, das bis 1600 eine Weltmacht war, 
und den Gründen seines wirtschaftlichen Verfalls geht Manfred Pittioni nach. 
Pittioni zufolge lagen die Ursachen des Niedergangs nicht nur in einem sich all-
mählich vergrößernden Modernisierungsrückstand, sondern auch in äußeren Ein-
wirkungen, deren Wirksamkeit er in seiner instruktiven Studie teilweise wieder auf 
unzulängliche innere Anpassungsprozesse zurückführt. Der konzentrierte und 
schlüssige Beitrag Arnold Suppans befasst sich mit dem Verhältnis zwischen Außen-
politik und Nationalitätenproblemen in den drei Reichen und belegt die Bedeutung 
außenpolitischer Fehler für ihren Zusammenbruch. Norman Stone weist auf knapp 
sechs Seiten über Armee und Reich auf die Bedeutung des Militärs seit der Auf-
klärung für Modernisierung, wissenschaftlichen Fortschritt und gesellschaftlichen 
Aufstieg hin. Die Überbeanspruchung der Armee habe zum Zusammenbruch beige-
tragen. Obwohl Stones Beobachtung prinzipiell zutreffend ist, scheinen doch die 
etwas sprunghaften Vergleiche und Verallgemeinerungen teilweise missglückt. Ev-
genij Bazhanov gibt einen aufschlussreichen Überblick über die Entwicklungs-
bedingungen und Zerfallsgründe des russischen Reiches und der Sowjetunion. Dabei 
weist er auf die Modernisierungsfortschritte hin und analysiert die gegenwärtigen 
Aussichten so, dass der Schluss nahe liegt, Russland sei für einen dritten, moder-
neren und mehr am Westen orientierten Versuch, wieder Großmacht zu werden, 
durchaus gerüstet. Ähnlich ließe sich urteilen auf Grund der Ergebnisse Dominie 
Lievens über das Potential Russlands und über die russische Mentalität (beides hätte 
als Kontinuum noch stärker akzentuiert werden können) in einer auch das Osma-
nische und das Habsburgerreich einbeziehenden komparativen Betrachtung zweier 
verschiedener Formen von Reichsbildung und Zusammenbruch in Russland. Beide 
Male sei das Ende von innen heraus gekommen wegen der überhand nehmenden 
Lasten, ohne dass Russland von außen wirklich besiegt gewesen sei. Auch Alan Sked 
stellt in seiner dichten, überzeugenden Strukturanalyse der europäischen Reiche 
(neben Russland und Österreich-Ungarn auch Deutschland) das Schema vom länge-
ren Verfall und mehr oder minder plötzlichen Zusammenbruch der drei Reiche in 
Frage. Sein Ergebnis lautet: Von einem notwendigen Untergang dieser Reiche könne 
keine Rede sein; ohne den Kriegsausbruch von 1914 hätte bei allen dreien ein 
beträchtliches Entwicklungspotential zum Tragen kommen können. 

Weitere Beiträge widmen sich speziellen Aspekten und Vergleichen aus anderen 
Bereichen: Stefan Creuzberger untersucht die britische und deutsche Politik gegen-
über dem Russischen Reich in dessen Endphase während des Ersten Weltkriegs vor 
allem mit Blick auf den Aufstieg des Bolschewismus. Declan Downey betrachtet die 
schrittweise Rücknahme britischer imperialer Macht aus der Sicht der Betroffenen in 
einem aussagekräftigen Vergleich zwischen Irland und Indien. Lothar Höbelt er-
örtert - ebenfalls vergleichend - einen besonderen Aspekt machtpolitischen Ab-
stiegs von Imperien, nämlich die Tatsache, dass Österreich-Ungarn im Ersten und 
Großbritannien im Zweiten Weltkrieg nur noch unter dem Gewicht einer stärkeren, 
verbündeten Führungsmacht handelten. Und John Charmley hebt in teilweiser 
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Neubewertun g das Verhältni s zwischen britische r Europa - un d Empirepoliti k als 
Proble m un d Konstant e auch der Überbeanspruchun g der eigenen Kräfte vom 
19. Jahrhunder t bis zur Ära des Appeasemen t hervo r -  einschließlic h der britische n 
Gewohnheit , maßgeben d in einem größere n Ganze n zu agieren : nac h dem Empir e 
nu n in Europa . 

Marbur g Pete r Krüge r 

Pithart, Petr/Příhoda,  Petr/Otáhal,  Milan: Wo ist unsere Heimat? 
Geschichte und Schicksal in den Ländern der böhmisch en 
Krone. Aus dem Tschechischen von Frank Boldt. Mit einem Geleitwort von 
Dr. Erhard Busek. 

Langen Müller , Münche n 2003, 368 S. 

Bei dem vorliegende n Buch handel t es sich um eine deutlic h gekürzt e Übersetzun g 
des Werkes „Podiven" , dessen Veröffentlichun g in Tschechie n nac h dem Umbruc h 
von 1989 äußers t kontrovers e Debatte n ausgelöst hatte . Entstande n war das Werk 
bereit s währen d der Zei t des „rea l existierende n Sozialismus" . Damal s trafen sich die 
dre i Autore n - der Historike r Mila n Otáhal , der Psychiate r Pet r Příhod a un d der 
Juris t Pet r Pithar t -  wöchentlic h un d diskutierte n unte r dem deprimierende n 
Eindruc k der Normalisierungszei t über die tschechisch e Geschichte . In den Aus-
einandersetzunge n der dre i Chartisten , die damal s Berufsverbot hatten , ging es 
weniger um die Fakte n als um eine Gesamtinterpretatio n der tschechische n Ver-
gangenhei t nich t zuletz t unte r psychologische r Perspektive : „Ein e der Voraus-
setzunge n für das Erlösche n der Identitä t eine r Natio n ist die Unterdrückun g des 
historische n Gedächtnisses " (S. 16). Un d tatsächlic h wird kein schmerzhafte s Tabu 
ausgespart . Übe r „di e seltsame Vergangenhei t des neuzeitliche n Böhmen " (S. 19) 
wird berichte t un d auf die Ambivalenz der tschechische n Antwor t auf das Baroc k 
hingewiesen - nebe n der Erneuerun g der Frömmigkei t hatt e das Baroc k in Böhme n 
auch eine politisch e Mission . Di e Folge war die Kultivierun g eine r mentale n Zwie-
spältigkeit : So wurde die Epoch e der Rekatholisierun g zum Kulturmodel l un d zu 
eine r Idylle stilisiert, die zugleich von dunkle n Kräfte n bedroh t schien . Di e nationa l 
kodiert e Festschreibun g dieser Zei t als „Zei t der Finsternis " -  als so genannte s 
„temno " -  erfolgte dan n erst im 19. bzw. zu Anfang des 20. Jahrhundert s besonder s 
durc h die Werke Alois Jiráseks. 

Kritisc h stellen die Autore n eine wiederkehrend e „mangelnd e Festigkei t bzw. 
Unreif e des tschechische n Geistes " (S. 36) fest, Minderwertigkeitsgefühl e hätte n der 
tschechische n Sache letztlic h geschadet . Ursach e dieser Gefühl e sei zum einen „di e 
Furch t der Schwächeren " (S. 47), zum andere n das geschichtlic h bedingt e Fehle n 
eine r politische n Elite . In der Folge habe sich eine selbstbetrügerisch e „Als-ob -
Mentalität " der Tscheche n entwickelt : „Als ob sie eine ruhmreich e Vergangenhei t 
gehabt hätten , als ob diese auch noc h ihre aktuelle n Forderunge n rechtfertigte , als ob 
sie eine voll entwickelt e un d selbstständige Natio n seien, dere n Rech t auf ein voll-
wertiges Leben als solches nu r von ihre n Feinde n verwehrt würde " (S. 154). Di e 
Autore n argumentieren , solche Selbstbeschreibungsmodell e hätte n zu eine r Re-
duktio n der böhmische n Gesellschaf t geführt : Di e Deutschböhme n waren zu Deut -
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sehen geworden , die Jude n waren den Deutsche n zugeordnet , un d auch die katholi -
sche Kirch e war zum Proble m geworden , da sie sich nich t einseiti g für eine „tsche -
chisch e Sache " gewinnen ließ. 

Da s erste Zie l der Nationalbewegun g sei es gewesen, die Sprach e zu retten . Ein e 
der entscheidende n Vorraussetzunge n hierfü r waren die Schulen . Sie waren bereit s 
im 19. Jahrhunder t zur „Bastio n des Nationalismus " geworden . Vor diesem Hinter -
grund geriet Masaryk s „Öffne n der Fenster " nac h Europ a zur Pioniertat . Doc h 
sehen die dre i Autore n die Leistunge n Tomá š G . Masaryk s auch kritisch : Das s die-
ser die Rolle der Deutsche n in Böhme n ausgeblende t habe , sei aus der Situatio n des 
Erste n Weltkrieges herau s verständlic h gewesen, habe sich aber späte r gerächt . Nich t 
nu r hier gelingt es den Autoren , die Opti k der Deutschen , aber auc h der Ungar n 
sowie der schlesische n Pole n in sensibler Weise in das Bild einzubeziehen . Sie ver-
zeichne n die verfehlten Versuche eines Ausgleichs im 19. Jahrhunder t un d skizzie-
ren vorprogrammiert e Konflikte . Nac h der Ausrufun g der Erste n Tschechoslowa -
kischen Republi k sollten die Deutschböhme n nich t weiter Böhmen , sonder n Tsche -
che n sein -  bereit s die tschechisch e Sprach e kenn t hier keine n Unterschied ! 

Mi t den innen - wie außenpolitische n Probleme n der Erste n Tschecho -
slowakischen Republi k befassen sich die abschließende n Kapite l des Buches . Di e 
Autore n zeichne n die schwierige Situatio n der ČSR in eine r europäische n Um -
gebung nach , die bald autoritäre n Versuchunge n verfiel un d schilder n die fatalen 
Wirkunge n der NS-Politi k auf die Sudetendeutschen , die lieber „heim " in eine mör -
derisch e Diktatu r wollten , die ihne n wirtschaftliche n Aufschwung un d national e 
Gleichberechtigun g versprach , als in eine r Demokrati e zu bleiben , in die sie nich t 
wirklich integrier t waren . Un d sie zähle n die vielen verpassten Chance n der tsche -
choslowakische n Innenpoliti k auf, Minderheite n verschiedene r Art zu gewinnen 
un d die Republi k auf diesem Weg von inne n herau s zu stärken . Da s „Münchne r 
Abkommen " vom Septembe r 1938 habe dan n auf tragische Weise das tschechisch e 
Gefüh l bestätigt , stets Spielball fremde r Interesse n zu sein. Das s am End e der Erste n 
Republi k nich t Widerstan d un d Kamp f sonder n die Kapitulatio n vor dem über -
mächtige n Fein d standen , belaste das national e Selbstwertgefüh l zusätzlic h mi t 
einem „München-Komplex" . „München " sei zum einen ohn e Zweifel die Konse -
quen z eine r für die Tschechoslowake i extrem ungünstige n internationale n Situation , 
andererseit s aber auch „ein e unausweichlich e Abrechun g mit den beiden Zwischen -
kriegsjahrzehnte n des tschechische n Staates " (S. 335), seine Folge n ein „insgeheimes , 
nac h auße n tabuisierte s nationale s Gefüh l existenzielle n Zweifels an sich selbst, das 
nu n imme r wieder auftauche n un d Erkenntnis - un d Willenskraft unterbinde n sollte, 
auch in Momenten , die klares Erkenne n un d eine entschlossen e Tat forderten " 
(S. 336). 

„Wo ist unser e Heimat " ist -  wie Erhar d Busek in seinem Geleitwor t feststellt -
„kei n geschichtswissenschaftliche s Werk im konventionelle n Sinn (S. 9), so wie auch 
nu r einer der dre i Autore n Historike r ist. De r Versuch einer Gesamtinterpretatio n 
der böhmischen/tschechische n Geschicht e ist nu r vor dem Hintergrun d einer hun -
dertjährige n Debatt e über den „Sin n der tschechische n Geschichte " zu verstehen , 
einer äußers t kontroverse n Identitätsdebatte , der Pithart , Příhod a un d Otáha l in 
einer Situatio n völliger Agonie un d staatlic h verordnete r Geschichtsbilde r eine be-
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wusste Provokation hinzugefügt haben. Ihr Buch stellt traditionelle Interpretationen 
der tschechischen Geschichte an vielen Stellen auf den Kopf. Was als Denkanstoß 
und Aufforderung zur Diskussion gedacht war, hat in der tschechischen Öffentlich-
keit viele Menschen empört - in den Reaktionen auf „Podiven" dominierte nach 
1989 die Abwehr. Einem deutschen Lesepublikum führt dieses Buch nicht nur eine 
unkonventionelle Sicht auf die tschechische Geschichte vor Augen, sondern auch 
die Vielfalt der Widersprüche tschechischen Denkens über die Geschichte, das von 
außen betrachtet oft so geschlossen wirkt. 

München Volker Strebel 

Bahlcke, Joachim/Strohmeyer, Arno (Hgg.): Die Konstruktion der Ver-
gangenheit. Geschichtsdenken, Traditionsbildung und Selbst-
darstellung im frühneuzeitlichen Ostmitteleuropa. 
Duncker & Humblot, Berlin 2002, 364 S., Abb. (Zeitschrift für Historische Forschung, Beiheft 
29). 

Während im Rahmen der deutschen und westeuropäischen Geschichte in den ver-
gangenen Jahren eine intensive Beschäftigung mit Fragen nach der Reichweite und 
Funktionalität des historischen Bewusstseins sowie den Formen und der Aneignung 
von Vergangenheit, Zeitbewusstsein und Wandlungen des kulturellen Gedächtnisses 
in der Vormoderne begonnen hat, bleiben vergleichbare Forschungen über die ost-
mitteleuropäischen Ständegesellschaften bis heute ein Desiderat. Daher betritt der 
Sammelband, der aus einer internationalen Tagung am Geisteswissenschaftlichen 
Zentrum Geschichte und Kultur Ostmitteleuropas (GWZO) in Leipzig im Jahre 1999 
hervorgegangen ist und Aufsätze zum Themenkomplex „Erinnerungskulturen" im 
frühneuzeitlichen Polen, Ungarn, den Ländern der Böhmischen Krone und Öster-
reich vereint, weitgehend Neuland. Den Herausgebern zufolge soll der Band über 
die Zusammenführung aktueller empirischer Ergebnisse der Ostmitteleuropafor-
schung Basismaterial für die weitere vergleichende Forschung innerhalb dieser 
Geschichtsregion zur Verfügung stellen. Darüber hinausgehend soll er das Funda-
ment für überregionale komparatistische Analysen legen (S. f 3 f.). 

Da die 13 Beiträge inhaltlich und methodisch ein breites Spektrum abdecken, wäre 
für die Orientierung des Lesers eine Gliederung der einzelnen Abteilungen im 
Inhaltsverzeichnis hilfreich gewesen. Dass eine Gruppierung der Artikel lediglich in 
der Einführung der Herausgeber vorgenommen wird, hängt wohl auch damit zu-
sammen, dass sich der eine oder andere Aufsatz einer klaren Zuordnung zu den 
gewählten thematischen Schwerpunkten entzieht. Die ersten drei Aufsätze sind der 
Historiographie gewidmet. Einleitend bietet Norbert Kersken einen Überblick über 
die Entwicklung der Geschichtsschreibung in Böhmen, Ungarn und Polen zwischen 
dem frühen 16. und dem späten 18. Jahrhundert (S. 19-53). Gegliedert in drei Zeit-
abschnitte, deren Setzung allerdings nicht eigens begründet wird, arbeitet der Autor 
die spezifischen Konjunkturen und Intensivierungsphasen bei der Ausbildung einer 
Universal-, National-, Landes-, Kirchen- und Zeitgeschichtsschreibung in den ein-
zelnen Ländern und Regionen heraus. Matthias Weber zeigt in einer vergleichenden 
Analyse wiederkehrender Geschichtsbilder und Motive in Landesbeschreibungen 
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aus der Feder von je zwei schlesischen (Bartholomaeus Stein, Joachim Cureus) und 
pommerschen (Johannes Bugenhagen, Thomas Kantzow) Autoren signifikante 
Unterschiede in den Erinnerungskonzeptionen und -mustern dieser Regionen im 
frühen 16.Jahrhundert (S. 55-79). Bogusfaw Dybaš stellt die erste in polnischer 
Sprache verfasste Geschichte Livlands aus dem Jahre 1750 vor, die von dem Hoch-
adligen Jan August Hylzen stammt (S. 81-97). 

Thematisch gleichsam im Schnittpunkt der Beiträge zur Geschichtsschreibung 
und zu den adeligen Erinnerungskulturen bewegt sich die Studie von Arno Stroh-
meyer. Er dechiffriert am Beispiel des Erzherzogtums Österreich unter der Enns die 
Veränderungen der Semantik des „alten Herkommens" und arbeitet dessen Funk-
tionalität im Prozess der politischen Modernisierung zwischen 1550 und 1650 her-
aus (S. 99-127). Überzeugend gelingt Strohmeyer der Nachweis, dass dieser „Eck-
pfeiler" im politischen Denken von Ständen und Landesherrschaft keineswegs als 
„Konservativismus" interpretiert werden darf, sondern vielmehr eine „inhaltsreiche, 
flexible und vielseitig instrumentalisierbare Formel" (S. 120) war, die im politischen 
Alltag auch Spielräume für Innovationen und Veränderungen eröffnete. 

Den Themenkomplex „adelige Erinnerungskulturen" leitet ein umfangreicher 
Aufsatz von Thomas Winkelbauer und Tomáš Knoz ein, der über eine Unter-
suchung von Wappenzyklen, Grablegen und Grabdenkmälern ebenso anschaulich 
wie reflektiert Einblicke in das familienbezogene historisch-genealogische Denken 
des österreichischen und mährischen Adels im 16. und 17. Jahrhundert bietet (S. 129-
177). fstván Hiller widmet sich dem im frühen 17. Jahrhundert einsetzenden Aufstieg 
der Eszterházy zu einem der bedeutendsten ungarischen Adelshäuser und verdeut-
licht die damit einhergehende Ausbildung eines charakteristischen „Familiengedächt-
nisses" (S. 179-191). Hans-Jürgen Bömelburg arbeitet unter Berücksichtigung 
populärer Medien die Manifestationen und Funktionen eines an den mittelalter-
lichen Piasten- und Jagiellonenkult angelagerten Geschichtsdenkens im frühneuzeit-
lichen Polen heraus (S. 193-220), wobei er in Anlehnung an Herfried Münkler histo-
rische Traditionsbildung als diskursive Praxis betrachtet. Anhand von Werken der 
Architektur, der Plastik und der Malerei vergleicht schließlich Jan Harasimowicz die 
Bildprogramme der schlesischen Piastenherzöge von Liegnitz, Brieg und Ohlau und 
der einflussreichen Grafenfamilie Górka in Großpolen (S. 221-244). 

Inhaltlich höchst unterschiedlich akzentuiert sind die zwei Studien, die sich mit 
der geschichtsschreiberischen Tätigkeit städtischer Funktionseliten beschäftigen. Mit 
Schwerpunkt auf dem 16. Jahrhundert identifiziert Karen Lambrecht signifikante 
Unterschiede in der Rolle und Funktion bzw. Funktionalisierung von Geschichts-
schreibung in der Bürgerstadt Breslau und der Residenz- und Universitätsstadt 
Krakau (S. 245-264). Über eine komparative Betrachtung von Werken der preußi-
schen Geschichtsschreiber Reinhold Curicke, Christoph Hartknoch und Gottfried 
Lengnich untersucht Michael G. Müller, ob bzw. in welcher Form sich in Stadt- und 
Landesgeschichten die im Königlichen Preußen im 17. und frühen 18. Jahrhundert 
vollziehenden Veränderungen im ständepolitischen Beziehungsgefüge zwischen 
Städten, Landständen und Unionsstaat abbilden (S. 265-280). 

Die letzten drei Beiträge wenden sich den kirchlichen Führungsschichten in ihrer 
Rolle als Konstrukteure von Vergangenheit und Mediatoren historischer Legiti-
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mitäts - un d Identitätsmuste r zu. Unte r Einbeziehun g der allgemeine n politisch -
gesellschaftliche n un d konfessionelle n Entwicklun g zeichne t Joachi m Bahlck e ein 
differenzierte s Bild von der Geschichtspoliti k des ungarische n Episkopats , wobei er 
herausstellt , dass im 18. Jahrhunder t der Rückgriff auf die Geschicht e in For m der 
Aktualisierun g von identitätsstiftenden , staatstragende n Erinnerunge n an die mittel -
alterlich e Glanzzei t unte r der Herrschaf t Köni g Stefans für die politisch e Behaup -
tun g der katholische n Kirch e geradezu konstituti v wurde (S. 281-306) . Mi t Blick auf 
Böhme n un d Mähre n geht Pet r Mat' a für die Zei t nac h der Erhebun g der Geist -
lichkei t zum ersten politische n Stan d in der „Verneuerte n Landesordnung " (1627) 
der Frag e nach , wie sich diese neu e Stellun g im Geschichtsdenke n des höhere n 
Kleru s widerspiegelte un d wie im Rahme n der Neukonzeptio n der böhmische n 
Geschicht e die Beziehunge n der Geistlichkei t zum Adel un d zu den Landesherr n 
historisc h reflektier t un d interpretier t wurde n (S. 307-322) . Abschließen d behandel t 
Stanisla w Rosza k anhan d von Epistelsammlungen , Predigte n un d Rede n im Sejm 
Geschichtsbewusstsei n un d Wertvorstellunge n der polnische n Bischöfe in der von 
politisch-gesellschaftliche n Veränderunge n geprägten „Sachsenzeit " zwischen 1697 
un d 1763 (S. 323-343) . Er mach t deutlich , dass zur Legitimatio n politische r un d öko -
nomische r Privilegien der bischöfliche n Senatore n tief in der sarmatische n Traditio n 
verwurzelt e Begriffe bzw. Ideal e als Argumen t herangezoge n wurden . 

Aufs Ganz e gesehen , erfüllt die durc h ein Personen - un d Ortsregiste r erschlos -
sene Aufsatzsammlun g die von den Herausgeber n formulierte n Ansprüche . Kritik -
würdig ist, dass in einzelne n Beiträgen die Kenntni s grundlegende r politisch-gesell -
schaftliche r Entwicklunge n in den Regione n Ostmitteleuropa s vorausgesetz t wird, 
was die Erschließun g eines breitere n Leserkreise s nich t gerade fördert . Dennoch : 
Di e (fast) durchgängi g anspruchsvolle n Artikel liefern für die Genes e un d Aus-
prägun g von je eigenen Erinnerungskulture n sozialer Gruppe n un d politische r Eli-
ten in den ostmitteleuropäische n Ständegesellschafte n nich t nu r wichtige neu e De -
tails. Mi t den hier dargebotene n Überlegunge n un d Perspektiven , an dene n sich die 
zukünftig e Forschun g zu orientiere n habe n wird, stellt der Band auch einen bemer -
kenswerte n Beitra g zu eine r überregiona l ausgerichtete n Erforschun g der Forme n 
un d Funktione n von Geschichtsdenke n un d Traditionsbildun g im Prozes s der früh-
moderne n Staatsbildun g dar. 

Leipzig Jör g Devente r 

Ebelová, Ivana: Pražská a venkovská stavební řemesla v době 
renesance a baroka [Die Bauhandwerke in Prag und in böhmischen Provinz-
städten zur Zeit der Renaissance und des Barock]. 

Skriptorium , Prah a 2001, 193 S., zahlr. SW-Abb., Zusammenfassun g in Dt . (Archiv hlavního 
města Prahy . Document a Pragensia . Monographi a 14). 

Da s Them a der hier publizierte n Dissertatio n im Fac h Historisch e Hilfswissen-
schaften un d Archivwesen ist im Dreiec k zwischen Wirtschafts- , Sozial-  un d Kunst -
geschicht e angesiedelt . Nac h Aussage des Titel s un d der Einleitun g geht es um die 
Entwicklun g des Steinmetz- , des Maurer - un d des Zimmermannshandwerk s vom 
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15. bis zum Ende des 18. Jahrhunderts. Tatsächlich sind Quellen zur Geschichte des 
einschlägigen Zunftwesens in Prag und Böhmen (einschließlich Egers) Gegenstand 
der Erörterungen; die Autorin nimmt einen Faden wieder auf, den die tschechischen 
Geschichts- und Archivwissenschaften schon bald nach 1900 wieder fallen gelassen 
hatten, und trägt - für das 17. und 18. Jahrhundert zum ersten Mal - die in zahlrei-
chen, darunter gerade auch lokalen Archiven greifbaren Zunftstatuten, Handwerks-
ordnungen und weitere in diesen Zusammenhang gehörige Quellen zusammen 
(Auflistung nach Archiven S. 162-183). 

Diese Materialfülle wird unter ausgewählten Gesichtspunkten vorgestellt, wobei 
freilich schon diese Auswahl unerklärt bleibt. Eines von drei Kapiteln ist den ver-
schiedenen Quellengattungen gewidmet, die kursorisch und erstaunlich wenig in-
formativ beschrieben werden. Die Zunftstatuten werden in zwei chronologische 
Gruppen unterteilt; die Grenze bildet das Jahr der Schlacht am Weißen Berg (1620), 
nicht das Ende des Dreißigjährigen Krieges, das erst massive Veränderungen in den 
Bedingungen für das Bauwesen mit sich gebracht hat. Nachgezeichnet werden die 
Filiationen von Zunftstatuten, deren Ausgangspunkt oftmals die traditionsreichsten 
- und daher vielfach zwangsläufig veralteten - , nicht die jeweils aktuellsten, praxis-
tauglichen Vorschriften bildeten. Fragen nach den Gründen hierfür bleiben ebenso 
dem Leser anheim gestellt wie mögliche Deutungsansätze (einschließlich der ver-
gleichenden Perspektive). Mit dieser Aufgabe wird der Leser freilich planmäßig 
überfordert, da er an keiner Stelle Konkretes über den Inhalt der Regelwerke so-
wie über dessen historischen Wandel, über mögliche Unterschiede zwischen den 
Handwerken u.a.m. erfährt. So bleiben nicht nur die Binnenorganisation der Zünfte 
und ihre Veränderungen im Dunkeln. Aufgaben der Sozialfürsorge und lokal-politi-
sche Ambitionen werden nur pauschal benannt, nicht spezifiziert; explizit angespro-
chen sind lediglich Verpflichtungen im Rahmen des Brandschutzes, dies aber aus-
schließlich unter Verweis auf Straßburg (S. 34). Desgleichen wird mitgeteilt, dass das 
General-Handwerkspatent und die General-Zunftartikel von 1731 bzw. 1739 tief 
greifende Konsequenzen hatten, nicht aber, welcher Art diese waren. 

Die beiden folgenden Kapitel behandeln konkrete Fragen: zum einen das Pro-
cedere bei Meisterprüfungen und der Aufnahme in die Zünfte, zum anderen die 
Arbeitszeiten und Löhne. Im ersten von beiden werden Beispiele für Meisterstücke 
genannt sowie ein - zeitlich allerdings nicht eingegrenzter - Übergang vom prakti-
schen zum theoretischen Prüfungsmodus konstatiert. Sämtliche Fragenkomplexe 
der Marktregulierung bleiben ausgeklammert, insbesondere auch das Verhältnis 
zwischen Mitgliedern und Nichtmitgliedern der Zünfte (unter diesen vor allem der 
zugewanderten und von Bauherren gezielt berufenen Baumeister), das sowohl unter 
sozialgeschichtlichen als auch unter kunsthistorischen Aspekten - Konkurrenz-
abwehr, Innovationspotentiale - zu den interessantesten Problemfeldern zählen 
dürfte. Ungeklärt bleibt auch etwa die kunsthistorisch geradezu aufregende Fest-
stellung, dass (wann, wo zuerst?) die Kenntnis der klassischen Säulenordnungen die 
Befähigung ersetzen konnte, den Bau eines ganzen Hauses zu planen und zu kalku-
lieren. Zitierte Beispiele bleiben oft ohne Quellennachweis, die Zitate also wertlos. 
Entsprechendes gilt für die Regelungen der Arbeitszeiten und die Bemessung der 
Löhne, die überwiegend tabellarisch dargestellt werden. Da die Autorin bis auf einen 
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punktuelle n Hinwei s auf Wien un d Breslau keine wie auch imme r ausgerichtet e 
Vergleichsperspektiv e eröffnet , bleiben die Möglichkeiten , die Date n zu bewerten , 
begrenzt . Als einzige Einsich t wird -  kaum überraschen d - die hierarchisch e Ab-
stufun g der Handwerk e von den Steinmetze n bis zu den Zimmerleute n greifbar. 
Ums o erstaunliche r nimm t sich dan n die Feststellun g aus (S. 124), dass die Rege-
lungen in Böhme n durchwe g liberaler gewesen seien als in Wien un d Nieder -
österreich . Diese m Befund entspreche n auch die einleitende n Ausführunge n über 
die historisch e Entwicklun g des Zunftwesen s im Allgemeinen sowie im speziellen 
Bezug auf die Bauhandwerk e (S. 13-31) . Hie r werden summarisc h grundlegend e 
Auskünfte geliefert; spezifizierte fnformatione n stamme n oft aus neuere r deutsche r 
Literatur , wobei die Autori n Hinweis e darau f schuldi g bleibt , inwieweit sie auch auf 
die böhmisch e Situatio n zutreffen . 

Das s die Autori n keine Frage n formulier t un d auf Interpretationsansätz e verzich -
tet , mag sich aus ihre m Selbstverständni s als Archivwissenschaftleri n erklären . 
Unverständlich , ja ärgerlich ist aber, dass sie die Quellen , wiewohl diese den eigent -
lichen Untersuchungsgegenstan d bilden , nich t offen legt un d sogar interessierte n 
Kollegen den Zugan g zu ihne n versperrt . So ist die einzige im Anhan g „wiedergege -
bene " Quell e -  ein Auszug aus dem Theresianische n Kataste r von 1726, konzentrier t 
auf die Bauhandwerke r unte r den Hausbesitzer n un d Mieter n -  ins Tschechisch e 
übersetz t un d „gekürzt " (S. 131-143) . Ausschließlich in tschechische r Sprach e sind 
auch sämtlich e Bezeichnunge n im Quellenverzeichni s gehalten , womi t der Eindruc k 
erweckt wird, als ob das auch auf die Dokument e selbst zuträfe . Interessiert e Kol-
legen werden allenfalls den angeführte n Archivsignature n nachgehe n un d selbst her -
ausfinde n können , was sich hinte r ihne n verbirgt. 

De r Tite l des Buche s ist jedenfalls irreführend , der Zugewin n für die verschiede -
nen eingangs genannte n historische n Diszipline n im kaum messbare n Bereich . Da s 
an sich überau s erkenntnisträchtig e Dreiec k zwischen diesen ist hier ein Bermuda -
dreiec k geworden . 

Leipzig Michael a Mare k 

Maur,Eduard:  12. 5. 1743. Marie Terezie. Korunovace na usmířenou 
[12.5.1743. Maria Theresia. Krönung als Versöhnung]. 

Havran , Prah a 2003, 189 S. (Dny , které tvořily české dějiny 6). 

Als sechste r Ban d der Reih e „Dny , kter é tvořily české dějiny" (Tage, die die tsche -
chisch e Geschicht e formten ) erschie n vor kurze m das Werk von Eduar d Mau r über 
die böhmisch e Königskrönun g Mari a Theresia s im Jah r 1743. Auf den ersten Blick 
schein t diese Krönun g als traditionell-rituelle r Akt der Darstellun g von königliche r 
Mach t nich t zu den einschneidendste n Ereignissen der tschechische n Geschicht e zu 
zählen , zuma l auch die erhaltene n Beschreibunge n der Krönun g in keine r Weise von 
dene n der Vorgänger abweichen . Doc h bei genauere r Betrachtun g ist nich t nu r die 
Tatsache , dass Mari a Theresi a als einzige Fra u der tschechische n Geschicht e zur 
regierende n böhmische n Königi n gekrön t wurde , außergewöhnlich . Vielmehr fand 
die Krönun g in einer Zei t statt , in der die Habsburgermonarchi e eine der schlimm -
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sten Krisen ihre r Geschicht e durchlebt e un d um ihr Überlebe n kämpfte . Gleich -
zeitig aber war gerade diese Krise der Anlass zur Modernisierun g des habsburgi -
schen Staatengebildes . Eduar d Mau r zeigt in seinem Werk, dass sich diese außerge -
wöhnlich e Situatio n auch in der Krönun g widerspiegelt . 

Nac h einem einleitende n Kapitel , in dem Mau r anhan d von Quellenmateria l den 
Ablauf der Krönun g schildert , stellt er in den dre i folgenden Kapitel n (S. 14-62) das 
Kriegsgeschehe n auf böhmische m Bode n in den Jahre n 1740 bis 1743 dar : den 
Kamp f mit Friedric h dem Große n um Schlesien , den Einmarsc h des bayerische n 
Kurfürste n un d römische n Kaisers Kar l Albrech t mit Hilfe französische r Truppe n in 
Böhmen , die Einnahm e Prags un d schließlic h die Zurückdrängun g der bayerisch -
französische n Armee aus Pra g un d Böhmen . Im Kapite l „N a osudn é křižovatce " 
(Am schicksalhafte n Scheideweg) wird das Verhalte n der böhmische n Ständ e wäh-
ren d der bayerische n Okkupatio n behandelt . Kar l Albrech t konnt e sich zwar nich t 
zum Köni g kröne n lassen, da sich die böhmische n Kleinodie n in Wien befanden , for-
dert e aber die Ständ e dazu auf, ihm als böhmische m Herrsche r zu huldigen . Mau r 
geht hier nich t nu r auf den Prozentsat z der Persone n ein, die Kar l Albrech t huldig -
ten ; er mach t außerde m sehr differenzier t die Gründ e deutlich , die bestimmt e 
Gruppe n zu ihre r Haltun g bewegten un d zeigt Strategie n auf, mit dene n Adlige zum 
Beispiel versuchten , ein allzu deutliche s Bekenntni s zum neue n Herrsche r zu ver-
meiden , ohn e sich jedoch dessen Missfallen zuzuziehen . Schließlic h bestan d für die 
Ständ e die Gefah r eine r Situatio n wie nac h der Schlach t am Weißen Berg, die mit 
dem Sieg der österreichische n Truppe n un d der Krönun g Mari a Theresia s am 12. Ma i 
1743 auch eintrat . Allerdings fiel das Strafgerich t der Königi n über die abtrünnige n 
Ständ e deutlic h milde r aus als im Jahr e 1620. Einige Adlige hatte n es ohnehi n vorge-
zogen , das Lan d zu verlassen, ander e wurde n ihre r Ämte r enthobe n ode r auf ihre 
Güte r in „Hausarrest " geschickt . Auch die wenigen Todesurteile , die Mari a Theresi a 
verhäng t hatte , wurde n nich t vollstreckt -  ganz im Gegensat z zum „Prage r Blut-
gericht " des Jahre s 1621. Einige Personen , die unte r Kar l Albrech t zu Ämter n gekom-
men waren , machte n sogar Karrier e in Mari a Theresia s Diensten . In diesem Sinn 
versteh t der Auto r auch den Tite l des Buches , „Krönun g als Versöhnung" . In 
der Krönun g manifestier t sich diese Versöhnun g mit den böhmische n Stände n darin , 
dass der hergebracht e Eid , in dem der Herrsche r verspricht , die alten Recht e der 
Ständ e zu wahren , beibehalte n wird. 

Im folgenden Kapite l befasst sich Mau r mit den Auswirkungen der Kriege im 
Hinblic k auf „Nation , Heima t un d Glaube " (S. 103): Besonder s die Begegnun g mit 
den französische n Truppe n habe zur Formun g eines Gruppenbewusstsein s beigetra -
gen, das Mau r als Vorform des Nationalbewusstsein s interpretier t -  noc h nich t klar 
abgegrenz t zwar un d in verschiedene n Forme n (sprachlich , territorial-politisch , reli-
giös) nebeneinande r existierend , aber dennoc h ein unübersehbare r „Aufbruc h zur 
Formierun g der neuzeitliche n tschechische n Nation " (S. 131). In einem weiteren 
Kapite l werden die Unruhe n der unfreie n Landbevölkerun g behandelt , die sich bei 
der Besetzun g Böhmen s durc h Kar l Albrech t Hoffnun g auf eine Verbesserun g ihre r 
Situatio n gemach t hatte . Das s dieses Kapite l etwas überproportionier t geraten zu 
sein scheint , häng t wohl dami t zusammen , dass es sich hierbe i um ein Spezialgebie t 
Eduar d Maur s handelt . 
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Ein Vorzug des Buche s ist die gelungen e Einbindun g von Quelle n in den Text, der 
sich doc h manchma l rech t trocke n liest. Z u begrüße n sind auch die etwa halbseitigen 
Resümee s am Schluss eines jeden Kapitels . Di e Reih e „Dny , kter é tvořily české ději-
ny" ist wohl hauptsächlic h für historisc h interessiert e Laien gedacht , weshalb von 
Belegen un d Literaturangabe n in Fußnote n abgesehen wird. Da s gereich t zwar der 
Lesbarkei t zum Vorteil, mach t es aber schwer, einzeln e Punkt e weiterzuverfolgen . 
Di e Bibliographi e enthäl t zude m nu r eine Auswahl an Quelle n un d Literatur , un d im 
Fließtex t werden die verwendete n Quelle n nich t imme r genannt , so dass die Iden -
tifizierun g in der Bibliographi e nich t imme r einfach ist. Auch erscheine n mir ein-
zelne Teile des Buche s allzu detailliert , so etwa die genaue Beschreibun g einzelne r 
Truppenbewegunge n ode r das bereit s erwähnt e Kapite l zu den Leibeigenen-Un -
ruhen . Insgesam t aber biete t Eduar d Mau r einen guten , ausgewogenen Überblic k 
über die Zei t der ersten beiden Schlesische n Kriege. Di e Bedeutun g seines Werkes 
liegt aber vor allem darin , erstmal s den Einfluss der konkrete n politische n Situatio n 
auf die Königskrönun g deutlic h zu machen , währen d die Krönun g sonst meist als 
vom politische n Geschehe n abgekoppelte , rein zeremoniell e Selbstdarstellun g des 
Herrscher s gesehen wird. 

I m Schlusswor t zieh t Mau r das Fazit , dass die böhmisch e Krönun g 1743 eine 
Wend e für die tschechisch e Geschicht e darstellt : Natürlic h demonstriert e Mari a 
Theresi a mit diesem Akt ihre n Sieg über die Gegne r der Pragmatische n Sanktio n un d 
die Krönun g war ein Symbo l der Versöhnun g mit den böhmische n Stände n - be-
sonder s handel t es sich aber um die letzt e Krönung , bei der das böhmisch e König -
reich noc h seine autonom e Stellun g innerhal b der Habsburgermonarchi e innehatte . 
Nu r wenig späte r ging diese Autonomi e infolge der theresianische n un d josefini-
schen Reforme n verloren . 

Münche n Benit a Bernin g 

Šedivý,  Ivan/ Bělina, Pavel/Vilím,  Jan/Vlk,  Jan (Hgg.): Napoleonské války a 
české země [Die Napoleonischen Kriege und die böhmischen Länder]. 
Lidové noviny, Historick ý ústav Armády České republiky, Prah a 2002, 300 S., 40 Tiefdruck -
reproduktione n in Farbe . 

Da s ehemalig e Prage r Militärhistorisch e Institu t ha t einen interdisziplinäre n Sam-
melban d zu den böhmische n Länder n in der Zei t der Napoleonische n Kriege vor-
gelegt, der auf eine Ausstellung in Brn o (Brunn ) über die Schlach t von Austerlit z 
(Slavkov) zurückgeht , die im Jah r 2001 gezeigt wurde . Diese r Band erweckt zu 
einem Teil den Eindruc k eine r zu engen un d einseitigen Spezialisierun g - einige der 
Beiträge der Militärhistorike r sind ausschließlic h auf technisch e Aspekte fokussiert 
un d verlieren sich in endlose n Details . De r ander e Teil der Publikatio n aber, der von 
sieben Allgemeinhistoriker n verfasst wurde , faszinier t durc h neu e ode r unkonven -
tionell e Einblick e in die noc h nich t abschließen d geklärten Zusammenhäng e des frü-
hen böhmische n 19. Jahrhunderts . 

Mirosla v Hroc h ist mit dem - für sein bisheriges ceuvre nich t gerade charakteristi -
schen - Them a „Napoleonisch e Kriege un d die europäisch e Gesellschaft " (der ein-
zige Text des Bande s ohn e Anmerkungsapparat ) vertreten . Bei seinem Text handel t 
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es sich meh r um einen Essay, der die nationalstaatlich e Perspektiv e weit hinte r sich 
lässt, als um eine wissenschaftlich e Darstellung . Pavel Bělina geht den Motive n der 
französische n Politi k nac h un d untersucht , inwiefern die Napoleonische n Kriege ein 
Wendepunk t in der Entwicklun g der internationale n Beziehunge n waren . Eduar d 
Mau r komm t in seiner profunde n Darlegun g auf das eigentlich e Them a des 
Sammelbandes , das Ech o der Kriege in den böhmische n Ländern , zu sprechen . Di e 
Grundbedingunge n für die Entstehun g der Napoleonische n Kriege aus der 
Französische n Revolutio n rekonstruier t Daniel a Tinková . Duša n Uhlí ř konzentrier t 
sich auf Napoleon s einzige Schlach t auf böhmische m Boden , die von zentrale r 
Bedeutun g für den Krieg war -  Austerlit z 1805. 

Pete r Brouče k vergleicht in seiner quellenreiche n Skizze die Situatio n in Frank -
reich , Böhme n un d Österreic h währen d der Jahr e 1805-1809. De r anspruchsvoll e 
Aufsatz von Libo r Juna , in dem es um die Frag e der sozialen Stratifikatio n in 
Böhme n in der Zei t der Napoleonische n Kriege geht, biete t eine umfassend e Dar -
stellun g der gesamten revolutionäre n un d kaiserliche n Period e (1792-1815 ) unte r 
Berücksichtigun g der Freiwilligenformatione n der österreichische n Armee . 

im zweiten Teil des Bande s überwiegen Abhandlunge n über militärisch e Pro -
bleme . Herausragen d ist hier der subtile Essay von Ivan Šedivý über das napoleoni -
sche Manöver . 

Im Große n un d Ganze n lässt sich sagen, dass der Sammelban d - trot z seiner für 
einen Allgemeinhistorike r nich t imme r attraktiven , engen Spezialisierun g - einige 
Grundproblem e des frühe n böhmische n wie europäische n 19. Jahrhundert s thema -
tisiert , die bisher in der Forschun g zu kurz kamen . Allerdings lässt sich die Dis -
proportion , die zwischen den wissenschaftlich konzipierten , quellenmäßi g substan -
tiellen allgemeine n un d den allzu populäre n Darstellunge n der Militärhistorike r 
herrscht , kaum übersehen . 

Heidelber g Ivan Pfaff 

Kvaček,  Robert (Hg.): Cesta a odkaz T.  G. Masaryka.  Fakta,  úvahy,  souvislosti [Der 
Weg und das Vermächtnis T.  G. Masaryks. Fakten,  Reflexionen, Zusammenhänge]. 
Lidové noviny, Prah a 2002, 289 S., 36 Abb. 

Da s vorliegend e Buch bildet eine erweitert e un d ergänzt e Auflage von 17 Prage r 
Rundfunkvorträgen , die 2002 im Laufe von fünf Monate n ausgestrahl t wurden . Di e 
anregendste n Beiträge -  mit run d 200 Anmerkungen , die überwiegen d Literatur -
hinweise bringen - stamme n von Milo š Havelka , Jiř í Brabec , Kare l Pichlík , Rober t 
Kvaček, Pet r Pithart , Jan Zouhar , Jiří Kovtun , Eva Broklová , Vilém Prečan , 
Alexander Or t un d Erazi m Kohák . Di e Publikatio n ist eingeteil t in vier Abschnitte : 
Masary k in der Geschichte ; Masary k in der Politik ; Masaryk s Beziehun g zur 
Noetik , der Wissenschaft un d Religion ; Masaryk s Bedeutun g für die Natio n un d die 
Entwicklun g der Civil Society . 

Augenfällig an dem Sammelban d ist der Nachdruck , den seine Autore n auf 
Masaryk s Humanitä t un d seine Vorstellun g von der Demokrati e als moralische s Ge -
bot legen, auf seinen Realismus , die normative n un d noetische n Grundlage n seines 
philosophische n Denkens , auf die ethische n Prinzipien , von dene n er das Verstand -
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nis des moderne n Tschechentum s ableitet e -  ein Denken , das ihn in der provinziel -
len böhmische n Gesellschaf t des späten 19. Jahrhundert s in eine isolierte Positio n 
brachte . Beton t wird auch die „unpolitisch e Politik " Masaryk s un d seine bahnbre -
chend e Analyse der Krise des moderne n Mensche n un d der moderne n europäische n 
Gesellschaft . De r Blick richte t sich weiter auf die innenpolitisch e Dimensio n seiner 
Präsidentenroll e un d auf sein Verhältni s zur tschechische n Linke n un d Rechten . 
Pithart s Interpretatio n des tschechische n Faschismu s überzeug t hier meh r als das 
entsprechend e Standardwer k von Tomá š Pasák . Zu r Verankerun g der Civil Societ y 
in der tschechische n Gesellschaf t legt Vilém Preča n eine gute Analyse vor, Alexander 
Or t untersuch t anhan d eines Masaryk-Interview s von 1932 dessen europapolitisch e 
Vorstellungen , die heut e noc h aktuel l anmuten , wenn es heiß t „di e französisch-deut -
sche Kooperatio n sei die einzige dauerhaft e Basis für den europäische n Frieden " 
(S.190) . 

Es sind nu r unwesentlich e Irrtüme r ode r Auslassungen zu erkennen . So erschein t 
Kare l Pichlík s Beitra g über Masaryk s Auslandsaktio n in den Jahre n 1914-1918 
gemessen an seinen frühere n Arbeiten überraschen d deskripti v un d faktographisc h 
(S. 60-70) ; in Rober t Kvačeks Analyse der Präsidentschaf t Masaryk s vermisst ma n 
seine Konzeptio n eine r „böhmische n Schweiz", in der Darstellun g seines Ver-
hältnisse s zu der Linke n fehlen der durchau s zentral e Aspekt der sozialen Frag e 
un d Masaryk s spezifische Deutun g des Sozialismu s (S. 82-91) ; un d im Beitra g Eva 
Broklovás irritier t die Behauptung , „für das demokratisch e System der Erste n 
Republi k hätte n sich ursprünglic h zwei Dritte l der Sudetendeutsche n ausgespro-
chen " (S. 161). Die s sind allerding s nu r winzige Einwände , die das Buch als solches 
keineswegs entwerten . 

Hervorzuhebe n ist ganz besonder s der Beitra g des Philosophe n Erazi m Kohá k 
(S. 255-270) , der die Masaryksch e Period e der neuzeitliche n tschechische n Ge -
schicht e als „dunkelblaue s Zeitalter " bezeichnet . E r charakterisier t Masary k als 
„Philosop h des moderne n Tschechentums" , sein Humanitätsidea l als das „eigent -
liche Symbo l des heut e sich vereinigende n Europa" , als „unerkannte n Triump h sei-
ner Ideale" . Kohák s Porträ t stellt in der Tat das Allerbeste dar, was ich je über 
Masary k gelesen habe . 

I m Große n un d Ganze n lässt sich sagen, dass das Buch - das eher anregende , 
durchdacht e un d gut dokumentiert e historische , philosophisch e un d politologisch e 
Essays als rein wissenschaftlich e Beiträge enthäl t -  eine überau s lesenswerte Zu -
sammenfassun g bereit s bekannte r Erkenntniss e un d Zusammenhäng e bildet -  einige 
Überraschungsfund e inbegriffen. 

Heidelber g Ivan Pfaff 

Winkler,  Martina: Karel Kramář (1860-1937).  Selbstbild, Fremdwahrnehmun-
gen und Modernisierungsverständnis eines tschechischen Politikers. 

Oldenbourg , Münche n 2004, 413 S. (Studie n zur Ideengeschicht e 10). 

Bisher ha t die tschechisch e Historiographi e (un d Politologie ) dem Leben un d Werk 
Kare l Kramář s geringe Aufmerksamkei t gewidmet . Sogar Kramář s Jubiläu m ver-
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strich unlängs t ohn e Aufsehen, un d das, obwoh l es ein doppelte s war: der 140. Ge -
burtsta g un d der 65. Todestag. 1 

Gründ e für dieses Desinteress e gibt es gleich mehrere : Kramá ř gelang es nicht , 
seine Verdienst e aus der Zei t vor dem Erste n Weltkrieg un d währen d des Krieges, als 
er zeitweilig ein Symbo l des antiösterreichische n Widerstande s in den böhmische n 
Länder n war, in der Politi k des neue n Staate s adäqua t zur Geltun g zu bringen . Auf 
die Aufbaugeneratio n der Erste n Republik , die von Mensche n wie Ferdinan d Pe -
routk a un d den Gebrüder n Čape k verkörper t wurde , wirkte Kramá ř widersprüch -
lich, seine Kriti k der „Burg " un d vor allem seine gegen Beneš gerichtet e Politi k 
schien eher eine Sache des Prestige s als inhaltlic h begründe t zu sein. Er wurde nie -
mals zum wirklichen Führe r der Opposition . Kramář s rechtsgerichtete r Nationalis -
mus , seine Kontakt e zum tschechische n Faschismus , sein Bild des vorrevolutionäre n 
Russlan d un d seine zunehmen d deutlicher e Gegenpositio n zu Masary k beunruhig -
ten die Demokraten , währen d ihm seine antisowjetische n Aktivitäten die dauer -
hafte Feindschaf t der Kommuniste n einbrachten . 

Fü r den main-strea m der Interpretatio n der tschechische n Geschicht e des 
20. Jahrhundert s war Kramá ř zwar eine interessant e Figur , die für ihre Zei t vielleicht 
sogar etwas Typische s hatte , er galt aber nich t als repräsentati v ode r im eigentliche n 
Sinn e geschichtsbilden d - was von dem vorliegende n Buch Martin a Winklers im 
Grund e genomme n bestätigt wird. In der Öffentlichkei t war Kramá ř einige Zei t sehr 
beliebt , doc h bereit s unte r den Realiste n erschiene n T G . Masary k un d Jozef Kaizl 
charakteristische r für ihre Zeit ; nac h dem Erste n Weltkrieg stan d Kramá ř dan n im 
Schatte n Masaryks , Švehlas un d Benešs, nac h dem Zweite n Weltkrieg war seine kon -
servative Slawophili e eher eine Last, un d so verschwan d er völlig aus dem histori -
schen Bewusstsein. De r interessant e Versuch Pet r Pithart s vom Beginn der 1980er 
Jahre, 2 für Kramá ř einen Plat z nebe n Lev Borský un d Viktor Dy k bei der Schaffun g 
eines integrale n tschechische n Nationalismu s zu finden , wurde nich t weiter disku-
tiert , was sicher auch dara n lag, dass ein tiefer gehende s Interess e an der kontrover -
sen Ausprägun g des tschechische n Nationalismu s in der tschechische n Gesellschaf t 
nac h "wie vor selbst kontrover s ist. 

Bis heut e ha t keine tschechisch e politisch e ode r weltanschaulich e Gruppierun g -
un d auch keine ihre r Analytiker -  das Bedürfni s empfunden , sich mi t Kramář s Werk 
un d Wirken auseinande r zu setzen ode r an dieses sogar anzuknüpfen . Di e Ana-
logien, die sich hier anzubiete n scheine n - etwa die Verknüpfun g von Nationalismu s 
un d Sozialismu s nac h 1945 ode r die heutig e „jungtschechische " Verbindun g von 
Liberalismu s un d Nationalismu s - sind allerding s viel zu vereinfachend . 

Ein e große Monographie , die Kramá ř für unser e Zei t würdigen würde , fehlte 
lange Zeit . Dies e Lück e wird durc h die interessant e un d inspirierend e Arbeit der 

Mit mehr als einem Jahr Verspätun g erschien in der Reihe des Slovanský ústav der Aka-
demie der Wissenschaften ein Sammelban d von eher bescheidene m Umfan g mit Beiträ-
gen, die die Autoren schon zuvor an andere r Stelle veröffentlich t hatten : Běloševská, 
Ejubov/Sládek,  Zdene k (Hgg): Karel Kramář . Studie a dokumenty  k 65. výročí jeho úmrt í 
[Karel Kramář : Studien und Dokument e zu seinem 65. Todestag] . Prah a 2003 
Pithart, Petr : První republika : Jak ji viděla opozice [Die erste Republik : Wie die Oppositio n 
sie sah]. In : Svědečtí 70/71 (1983) 271-315. 
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jungen deutsche n Historikeri n Martin a Winkler „Kare l Kramá ř (1860-1937) . 
Selbstbild, Fremdwahrnehmunge n un d Modernisierungsverständni s eines tschechi -
schen Politikers " nu r in einem gewissen Umfan g geschlossen . Eindeuti g zu begrü-
ßen ist das Bemühe n der Autorin , Kramá ř in den breite n geistigen Kontex t seiner 
Zei t einzuordnen , sein Werk un d sein politische s Wirken aus der Perspektiv e aktuel -
ler historische r un d sozialwissenschaftliche r Theorie n zu analysieren . Dennoc h fehlt 
dem Werk eine starke , verbindend e theoretisch e Hypothese , wenn wir nich t die 
geistvolle, aber eben doc h abstrakt e Beobachtun g als solche gelten lassen wollen, 
dass es „zu den Reize n der böhmische n Geschicht e bzw. tschechische n Geschichte " 
gehört , dass sich viele europäisch e Entwicklunge n in ihr gebroche n widerspiegeln , 
un d dass die „Andersartigkei t des Osten s [...] hier eine ergänzend e un d gleichzeiti g 
relativierend e Bereicherung " erhält , ode r die Beteuerung , „das s Kramá ř sich sehr 
häufig in eine r unentschiedene n Zwischenpositio n befand " (S. 11), oder , dass er im 
20. Jahrhunder t eigentlic h ein „Fremdling " gewesen sei. 

De r eigentliche n Biographi e Kramář s "wird in dem Buch aber nu r minimal e 
Aufmerksamkei t gewidmet , Ereignisse seines Leben s (un d auch Veränderungen ) 
werden höchsten s im Zusammenhan g mi t seinen Anschauunge n erwähnt . Meh r 
Aufmerksamkei t für Kramář s Leben hätt e aber vielleicht dazu beigetragen , die ein-
zelne n Teile des Buche s zu verbinden , die wie selbstständige , abgeschlossen e geistes-
wissenschaftlich e Studie n wirken . Di e Richtung , in die Winkler hätt e gehen können , 
deute t sich zum Beispiel dor t an , wo sie ausführlic h übe r die Horizont e von Kramář s 
Generationserfahrun g spricht , aus der eine spezifische, generationsgebunden e Men -
talitä t erwuchs , ein bestimmte s emotionale s Erlebe n des Nationalismus , eine spe-
zielle Ausprägun g des Pessimismu s am End e des Jahrhundert s bzw. ein charakteri -
stisches Erlebe n der kulturelle n un d politische n Erschütterungen , die durc h den 
Erste n Weltkrieg ausgelöst wurden . Gerad e aus der von den „Realisten " verschiede -
ne n Generationszugehörigkeit , aber auch aus der Distan z zu der Aufbaugeneratio n 
der Erste n Republi k könnt e ma n die Eigenwilligkeit , mit der Kramá ř manch e Pro -
bleme begriff un d lösen wollte, erklären . 

Martin a Winkler stütz t ihre Arbeit auf den Nachlas s Kare l Kramářs , wider Er -
warten zieht sie aber z.B. den von Zdeně k Tobolk a edierte n Nachlas s von Josef 
Kaizl , dem einstigen Mitstreite r Kramářs , nu r in sehr geringem Ma ß heran . Gerad e 
beim Them a Modernisierung , das immerhi n im Untertite l des Buche s auftaucht , ist 
das verwunderlic h -  gehört e Kaizl doc h zu den Erste n in den böhmische n Ländern , 
die den Begriff der Modernisierun g verwendete n un d definierten . Völlig außerhal b 
der Betrachtun g bleibt Albín Bráf, dessen „Paměti " (Erinnerungen ) un d „List y poli-
tickéh o kacíře " (Briefe eines politische n Ketzers ) für das Verständni s der Inspi -
rationsquelle n wie der Alternative n der tschechische n Politi k vor dem Erste n 
Weltkrieg wichtig sind. Wenig bearbeite t bleibt schließlic h auch Kramář s intellek -
tuelle Beziehun g zu T G . Masaryk , was in den Passagen über die tschechisch e histo -
rische Kultu r ebenso irritier t wie bei der Schilderun g Kramář s Auffassung von 
Russlan d un d der russischen Revolution . Hie r -  un d ähnlic h auch bei der Er -
läuterun g von Kramář s Beziehun g zu Europ a un d der Welt im vierten Teil des 
Buche s -  hätt e sich ein systematische r Vergleich mit Masaryk s Verständni s der 
Ding e nachgerad e aufgedrängt . 
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Obgleich die Argumentatio n der Autori n überzeugen d un d die bearbeitet e Sekun -
därliteratu r außergewöhnlic h umfassen d ist, gelangt Winkler doc h nich t zu völlig 
neue n Einsichten . Vielmehr wird Kramář s Denken , werden seine politischen , sozia-
len un d historische n Vorstellungen , seine Ansichte n über die Welt un d die Natione n 
in den denkba r breiteste n geistigen Kontex t eingeordnet . Winklers Darlegunge n 
über die theoretische n Problem e un d charakteristische n Züge der verschiedene n gei-
stigen Strömunge n der Zei t sind so interessan t wie komplex , bisweilen allerding s in 
sich selbst abgeschlossen , un d letztlic h schein t es manchmal , dass hier mi t „Kanone n 
auf Spatzen " geschossen wird: Ohn e Zweifel war Kramá ř ein gebildete r Mann , un d 
kannt e sich -  vor allem in seinen jungen Jahre n - gut in den intellektuelle n Diskurse n 
seiner Zei t aus. E r war aber auch ein pragmatische r Politiker , der oft ziemlic h oppor -
tunistisc h auf Ereignisse reagierte , hinte r vielen seiner Gedanke n stan d die rein e 
Rhetorik . Un d so erschein t es überflüssig ambitioniert , Autore n wie Hanna h Arend t 
ode r Pierr e Bourdie u heranzuziehen , um Kramář s politische s Weltbild zu analysie-
ren , mit Begriffen Jan Assmann s un d Hayde n White s sein historische s Bewusstsein 
herauszuarbeiten , zur Erklärun g seines Begriffes der Modern e Adorn o un d Hork -
heime r herbeizuzitiere n -  von den Abstecher n zu Nietzsche , etwa, wenn von Kra -
mář s Beziehun g zum Historismu s die Red e ist, ganz zu schweigen. 

Da s Buch ist -  Einleitun g un d Schluss inbegriffen -  in ach t Teile gegliedert, in 
dene n die zentrale n Konzept e von Kramář s Weltbild dargelegt werden . Da s weite 
Spektrum , das sich dabe i auftut , kan n hier nu r angedeute t werden . Kramář s Ver-
ständni s der Natio n wird auf der Grundlag e des tschechische n nationale n Diskurse s 
verdeutlicht , sein Weg von der „Nation " zum Nationalismu s wird erklärt , wobei die 
spezifischen Züge der tschechische n historische n Kultu r in Erinnerun g gerufen wer-
den , in der leidenschaftlic h über den „Sin n der tschechische n Geschichte " diskutier t 
wurde un d weniger über die Bedeutun g von Geschicht e generel l ode r speziell des 
Historismus . In diese Diskussione n war Kramá ř jedoch lediglich am Rand e invol-
viert. Nu r ganz allgemein kan n ma n sagen, dass Kramář s Standpunk t hier Masaryk s 
Kriti k aus den „Česk é myšlenky" (Tschechische n Gedanken ) nähe r schein t als des-
sen Auffassungen in der „Česk á otázka " (Di e tschechisch e Frage) . 

Aus der anspruchsvolle n Rekonstruktio n Kramář s historische n Bewusstseins 
folgt schließlic h die Einsicht , dass sich dieses in seinen entscheidende n Elemente n 
nich t allzu sehr von dem Masaryk s ode r Kaizls unterschiede n habe : Auch bei ihne n 
wurde „mi t der Geschichte " argumentier t (S. 58), un d auch bei ihne n spielte die 
Geschicht e nich t die entscheidend e Rolle . Vielleicht müsst e ma n stärker heraus -
arbeiten , dass der häufig betont e „Antihistorismus " der Realiste n auch seine zweck-
gebunden e Dimensio n hatt e un d kompensieren d auf die Verhältniss e in der heimi -
schen Kultu r reagiert e sowie auf die systemimmanente n Bedürfnisse der tschechi -
schen „positive n Politik" . 

Wie die überwiegend e Mehrhei t tschechische r Nationalökonome n - wenngleic h 
gegenüber Kaiz l un d Bráf verspäte t -  war auch Kramá ř stark vom „Katheder -
sozialismus" Adolf Wagners un d Gusta v von Schmöller s beeinflusst . Schmöller s 
„konservative r Historismus " lässt sich allerding s auf Kramář s Beziehun g zur Ge -
schicht e un d zur Nationalökonomi e nich t übertragen . Aus dem Umfel d des „Kathe -
dersozialismus " stamm t indessen das Konzep t des sozialen „Organismus" , das sich 
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bei Kramá ř häufig findet , wie auch die mit diesem verbindbar e Vorstellun g einer 
historisc h individuelle n Entwicklun g der Volkswirtschaft, die auch das Rech t der 
staatliche n Interventio n vorsah. Es gehör t ohn e Zweifel zu den Verdienste n dieses 
Buches , dass gerade diese Zusammenhäng e verdeutlich t werden . 

Di e spezifisch tschechische n Züge dieses Denken s legt Winkler mit Hilfe der 
Tönniessche n Dichotomi e von Gemeinschaf t un d Gesellschaf t dar. Da s hilft einer -
seits, die Schwierigkeit , Kramá ř sozial zuzuordne n (Kramá ř als Vertrete r des 
Bürgertums) , klar zu machen , vor allem aber werden dami t die spezifischen Wurzeln 
der tschechische n Verbindun g von Natio n un d Sozialismu s (jenseit s des Klassen-
kampfes) sichtbar , bei dere n Schaffun g Kramá ř eine nich t zu vernachlässigend e Rolle 
spielte. Nich t ganz so überzeugen d wirkt Tönnies ' Begrifflichkeit jedoch bei der 
Erläuterun g des Problem s der „kleine n Nat ion" , das in den tschechische n 
Diskussione n von Schauer s „Naš i dvě otázky " (Unser e zwei Fragen , 1886) bis zum 
Ausbruch des Erste n Weltkrieges stets präsen t war. Sie ermöglich t es allerdings , eine 
historisch e Basis des Problem s der „kleine n Nation " im angebliche n Überlebe n der 
(vorkapitalistische n un d vormodernen ) „Gemeinschaft " zu orte n (Ott o Urba n ha t in 
diesem Zusammenhan g den analytischere n Terminu s der „kleine n Strukturen " des 
Leben s verwendet ) -  zugleich wird das Phänome n dadurc h jedoch vereinfacht . 
Den n Martin a Winkler beschreib t das Mott o der „kleine n Nation " ausschließlic h als 
Diskur s der Volkstümlichkei t (wobei sie dere n antiliberale n Stache l hervorstreicht ) 
un d der Idealisierun g des Volkes, stellenweise auch als den Stoff, aus dem die tsche -
chische n Autostereotyp e un d Klischee s entstanden . Da s war sicher eine wichtige 
Dimensio n des Phänomens , aber nich t die einzige. Seine emanzipatorisch e Funktio n 
war ebenso unübersehbar , die moralische n Forderunge n un d die sozialen Inten -
tionen , mit dene n Masary k dieses Konzep t füllen wollte, un d nich t zuletz t der mora -
lische Aktivismus, der sich in verwandte n Begriffen wie „klein e Arbeit" (drobn é 
práce ) un d „unpolitisch e Politik " (nepolitick á politika ) äußerte . 

Unte r dem Tite l „Natio n un d Staat " folgt dan n im zweiten Teil des Buche s eine 
wichtige Auseinandersetzun g mit Kramář s Begriff des Staate s un d der einzelne n 
politische n Ansprüche : des historische n Staatsrechts , des Recht s auf Selbstbestim -
mun g usw. Die s wird in einem gesonderte n Abschnit t um Analysen der Vor-
stellungen Kramář s über die Beziehun g zwischen Demokrati e un d Natio n als 
„Nationaldemokratie " ergänzt , eines substantielle n un d keineswegs nu r formale n 
Zusammenleben s der Gemeinschaft , dere n höchst e Werte Einhei t un d Solidaritä t 
bildeten , un d weitere r dami t zusammenhängende r Institutionen : der Monarchie , des 
Parlaments , des allgemeine n Wahlrechts , des Allgemeinwillens, der Elite n usw. In 
diesen eher politologisc h angelegten Passagen beweist die Autori n ihre profund e 
Kenntni s der verschiedene n politologische n Theorie n am überzeugendsten , auch 
wenn der Leser eine konkreter e Verbindun g mit Kramář s Werk un d Wirken sowie 
mit den tschechische n Probleme n un d den tschechische n Realitäte n der Zei t erwar-
ten könnte , die -  wie das Buch klar zeigt -  die Autori n sehr wohl kennt . 

Sympathisc h erschein t auch die Erklärun g von Kramář s Konservatismus . Nich t 
nur , weil die Aufmerksamkeit , die diesem Them a in Tschechie n gewidmet wird, 
imme r noc h ungenügen d ist, zude m meist politisier t un d beschränk t auf die Cha -
rakterisierun g von Parteie n un d ihre n Repräsentante n als „rechts " ode r „reaktio -
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när" , sonder n auch , weil sich vor dieser Foli e Kramář s Wahrnehmun g der sozialen , 
politische n un d kulturelle n Problem e der Modern e un d der Modernisierun g er-
schließt . Hie r liegt die Wurze l für Kramář s Verständni s von Traditio n un d 
Veränderung , die Rahmenvorstellunge n der „organische n Entwicklung" , sowie für 
das Festhalte n an nationale r Einhei t als eine r Garanti e gegen die Gefahre n des 
Radikalismu s un d des Chaos . Aus der Perspektiv e von Huntington s Typologie des 
Konservatismu s (mi t der Winkler in ihre m Buch arbeitet ) handel t es sich hierbe i um 
keine eindeutig e Positio n -  vielmeh r bewegt sie sich zwischen eine m „aristokrati -
schen " un d einem „situativen " Konservatismu s (dessen Argument e oft kompensato -
risch ode r rhetorisc h motivier t sind, allein um die eigene, abweichend e Positio n zu 
markieren) . So könnt e ma n Kramář s Positio n als konservativ-libera l bezeichnen . 

Es ist schwierig, ein eindeutige s Urtei l über das Buch von Martin a Winkler zu 
formulieren . Sympathisc h an ihre m Werk ist die gesamte Intention , der Wert, den sie 
auf die Theori e legt sowie die Such e nac h breite n Kontexten . Auf der andere n Seite 
war aber vieles von dem , was die Autori n durc h die Theoretisierun g der Problem e 
auf ein internationale s Nivea u hebt , in den heimische n Diskussione n verwurzelt un d 
dami t möglicherweis e ein lokales Phänomen . Ein e ganze Reih e der Analysen, die 
Winkler vorlegt, ist überzeugen d un d inspirierend , ander e aber wirken viel zu ab-
strakt , wieder ander e erscheine n nich t genau genug. Auf jeden Fal l aber lohn t sich 
die Lektür e des Buches . 

Pra g Milo š Havelk a 

Batscha, Zwi: Ve stopách naděje. Vzpomínky olomouckého rodáka 
v Izraeli [Auf den Spuren der Hoffnung. Erinnerungen eines gebürtigen Ol-
mützers in Israel]. 
Votobia, Olomou c 2002, 218 S., zahlr. Abb. 

Di e in den neunzige r Jahre n des 20. Jahrhundert s in Israe l entstandene n Erinne -
runge n eines Mährer s israelitische r Konfessio n habe n für Historike r einen besonde -
ren Wert: Sie dokumentiere n das gegenseitige „Sich-Berühren " dreie r Kulture n -  der 
deutschen , der tschechische n un d der jüdische n - in Österreich-Ungar n un d der 
Erste n Tschechoslowakische n Republik , ein Leben , das meh r „Zusammen- " als 
„Gegen-Einander-Leben " war. 

De r Autor , der als Han s Batsch a in eine angesehen e Olmütze r Famili e hinein -
geboren wurde , schrieb seine Erinnerunge n in eine r seiner beiden Muttersprachen , 
auf Deutsch , nieder . Di e tschechisch e Fassung , die jetzt in Olomou c (Olmütz ) 
erschien , sollte ihn in seiner zweiten Muttersprach e „nac h Haus e führen" . 

Seine Kindhei t schilder t Zwi Batsch a als Zei t der Geborgenhei t un d des ruhige n 
Zusammenleben s verschiedene r Natione n un d Religionen . De r Topo s der Gebor -
genhei t erschein t in Erinnerunge n an die Zei t der Monarchi e un d der Erste n 
Republi k (sowoh l in der tschechische n als auch in der österreichische n un d deut -
schen Literatur ) in vielen Memoiren . Leide r gibt es allzu wenig Studie n zu diesem 
interessante n Stereotyp . 

Zwi Batsch a erklär t die Orientierun g der böhmische n un d mährische n Jude n an 
der deutsche n Kultu r nich t nu r mi t den hinlänglic h bekannte n Gründe n (de r Näh e 
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Wiens als Kulturzentrum, der deutschen Amtssprache), sondern auch soziologisch: 
Die Juden hätten sich als Minderheit durch die Assimilation mit der deutschen 
Mehrheit zu retten versucht. Er argumentiert also nicht mit der gezielten Germa-
nisierung der Juden besonders in der Ära des Josephinismus, die sonst so oft ange-
führt wird, an den Zielen der Aufklärung, die nicht national motiviert war, sondern 
Rationalisierung anstrebte, aber völlig vorbei geht. 

Der Verfasser schildert das jüdische Leben in der Ersten Tschechoslowakischen 
Republik: In den Städten sprachen die meisten Juden deutsch und fühlten sich auch 
als Deutsche; ein kleinerer Teil gab das Tschechische als Umgangssprache an. Aller-
dings gab es hier Unterschiede zwischen Böhmen und Mähren. In Böhmen exis-
tierte eine große jüdische Gemeinde in Prag, die anderen böhmischen Juden lebten 
überwiegend auf dem Land, weshalb die Statistiken für Böhmen mehr als die Hälfte 
Juden mit tschechischer Umgangssprache aufführen. In Mähren lebten Juden vor-
wiegend in kleineren Städten und bedienten sich eher der deutschen Umgangssprache. 
Eine dritte, kleine Gruppe fasste ihr Judentum als Nationalität auf, diese war in der 
Ersten Tschechoslowakischen Republik auch offiziell anerkannt. Noch 1933 fühlte 
sich ein großer Teil der Juden in der Tschechoslowakei geborgen. Kaum jemand 
dachte an Emigration. Umso unerwarteter und überraschender kam für sie die 
Bedrohung. Zwi Batscha, der sich schon in dieser Zeit mit dem Zionismus identifi-
zierte, war in dieser Hinsicht eine Ausnahme. 

Seine Schilderung der veränderten Verhältnisse nach 1938 in Böhmen und Mähren 
fordert zum Nachdenken auf: Wie instabil war die Zeit der scheinbaren nationalen 
Harmonie davor? Wo liegen die Quellen des immer wieder aufflammenden Hasses 
gegen Juden? Es schien doch, dass sich die jüdische Emanzipation seit 1848, wenn 
auch langsam, so doch sicher durchgesetzt hatte. 

Nach dem Münchner Abkommen dauerte es nur drei Tage, bis die Wende in der 
öffentlichen Meinung vollzogen war. Am Montag, dem 2. Oktober 1938 ging Zwi 
Batscha wie üblich in die deutsche Realschule, die auch seine Schwester besuchte 
und an der sein Vater unterrichtete (zum Lehrkörper der Schule gehörte der christ-
liche Religionslehrer ebenso wie der Rabbiner), und fand an die Tafel seiner Klasse 
geschrieben: „Juden raus". Das war für ihn ein Grund, nicht nur die deutsche 
Realschule, sondern letztlich auch das Land zu verlassen. 

In die Emigration ging Zwi Batscha mit Hilfe der zionistischen Jugendorga-
nisation, die die Aussiedlung junger Leute nach Palästina vermittelte. Junge Juden 
zwischen 15 und 17 Jahren sollten ihre neue Identität in der Arbeit im Kibbuz, in der 
sozialistischen landwirtschaftlichen Genossenschaft und im Aufbau eines eigenen 
Staates finden. In ihren Vorstellungen wurden sie stark von sozialistischen Ideen 
beeinflusst, denen der Autor, der selbst nach wie vor in einem Kibbuz lebt und 
politische Philosophie an der Universität Haifa lehrt, in seinem Buch viel Raum 
widmet. 

Zwi Batscha beschreibt sich selbst als glücklichen Mann, der die Pflicht, die ihm 
mit dem Überleben auferlegt wurde, erfüllt hat: Er hat an den Grundlagen einer 
glücklicheren Zukunft für seine Kinder mitgearbeitet. 

Trotz kleiner historischer Fehler ist Zwi Batschas Biographie ein faszinierendes 
Buch. Als besonders wertvoll und über die Geschichte der Juden in den böhmischen 
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Länder n hinausweisen d sind vor allem seine Reflexione n über den historische n Aus-
sagewert von Erinnerunge n hervorzuheben . 

Brn o Zdeňk a Stoklásková 

Friedl, Jiří: Příběh generála Lukase  [Der Fall des General Lukas]. 

Nakladatelstv í Šárka, Přero v 2002, 205 S. 

Geschicht e am Beispiel menschliche r Schickal e zu erzählen , gehör t zu den Forme n 
der Historiographie , die in den letzte n Jahre n eine Renaissanc e erlebt haben . Diese 
biographisch e Herangehensweis e ermöglich t es, das historisch e Geschehe n aus der 
Perspektiv e konkrete r Persone n zu vermittel n -  mi t all den dami t verbundene n 
Nuancen . Heut e kan n die Aufmerksamkei t auch auf Persönlichkeite n gerichte t wer-
den , die einst übergangen , tabuisier t ode r sogar verurteil t wurden . So einen Versuch 
- einen sehr sympathische n zudem , um das gleich vorauszuschicke n - stellt die 
unlängs t erschienen e Monographi e des jungen Historiker s Jiř í Fried l dar, die der 
Perso n des Generalmajor s Kare l Luka s gewidmet ist. 

Fried l ha t sich seiner Aufgabe mit der gebotene n Ernsthaftigkei t genähert , davon 
zeugt bereit s die umfangreich e un d vielseitige Materialgrundlag e der Studie . Z u die-
ser gehör t der persönlich e Nachlas s Lukas' , der unte r andere m einzigartige Quelle n 
über sein Wirken in Nordafrik a un d Italie n währen d des Zweite n Weltkrieges ent -
hält . Ein e weitere wichtige Quell e bilden die Beständ e des Militärische n Zentral -
archivs in Pra g (Vojenský Ústředn í archiv, Praha) , in dem Fried l noc h vor der kata -
strophale n Überschwemmun g im Somme r 2002 forsche n konnte ; ferner Quelle n 
aus den Archiven des tschechische n Innen - wie Außenministeriums . Nebe n Zei -
tunge n un d Zeitschriften , die währen d des Zweite n Weltkrieges von der tschecho -
slowakischen Emigratio n im Westen herausgegebe n wurden , bezieh t Fried l auch die 
bereit s edierte n Quelle n sowie Memoire n in seine Untersuchun g ein. Besonder s 
wertvoll sind in diesem Kontex t die Erinnerunge n der Zeitgenossen , die Genera l 
Luka s persönlic h kannten . 

Di e vorliegend e Biographi e Kare l Lukas ' biete t ein plastische s Portrai t eines 
hohe n tschechoslowakische n Offiziers un d ist ihre m Auto r zude m auch literarisc h 
gelungen . Friede l ha t das spannungsreich e Schicksa l Genera l Lukas ' geschickt in den 
breitere n historische n Kontex t eingeordnet , wodurc h die Bedeutun g seiner ver-
schiedene n Aktivitäten besser verständlic h wird. Di e Arbeit ist so übersichtlic h wie 
logisch aufgebaut un d durchdacht . Mi t Hinblic k auf das tragisch e End e der Lebens -
geschicht e seines Protagoniste n ist es nachvollziehbar , dass Fried l den Schwerpunk t 
seiner Darstellun g in die Epoch e des Zweite n Weltkrieges gelegt hat . Diese begann 
für Luka s mi t seiner Fluch t aus dem so genannte n „Protektora t Böhme n un d 
Mähren " im Jah r 1939. Jiř í Fried l ha t sich bemüht , das gesamte breit e Spektru m der 
Aktivitäten Lukas ' im Exil zu umreißen : unte r andere m sein Wirken in Groß -
britannien , seine Publikationstätigkeit , die populär e Beiträge ebenso umfasste wie 
theoretisch e Artikel in der Militärpresse , un d nich t zuletz t seine Vorlesungen . De -
taillier t setzt Fried l sich vor allem mi t Lukas ' Beteiligun g an der problematische n 
Überführun g der auf französische m Gebie t internierte n tschechoslowakische n In -
terbrigadiste n in die Auslandsarme e auseinander . Zugleic h vollzieht er die Karrier e 
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nach , die Lukas in der militärische n Verwaltun g machte . Dabe i sind vor allem die 
Einblick e in die zwischenmenschliche n Beziehungen , die Fried l gibt, neu un d auf-
schlussreich : z. B. in das konfliktreich e Verhältni s zwischen Lukas un d dem Leite r 
der Brigaden , Genera l Bohumi l Neumann . Vor diesem Hintergrun d wird die Posi -
tion Lukas ' als Stabführe r der ersten tschechoslowakische n gemischte n Brigaden 
besser verständlich . Auf die kurze Episod e als Militärattach e bei der polnische n 
Exilregierun g in Londo n an der Wend e der Jahr e 1941/194 2 folgt ein weitere r zen -
trale r Teil der Arbeit von Friedl , die eineinhalbjährig e Tätigkei t Lukas ' als Beobach -
ter der Mission der Britische n Armee in Nordafrik a un d Italien , die zugleich ein 
einzigartige s Zeugni s über die Präsen z von Bürgern der Tschechoslowake i in der 
berühmte n Schlach t um El-Alamei n darstellt . Fried l ha t sich daru m bemüht , diese 
wichtige Episod e in den breitere n Kontex t einzuordnen , un d zugleich die Frag e auf-
geworfen, aus welchem Grun d die Ergebnisse dieser Mission nac h dem Krieg von 
Seiten der tschechoslowakische n Armee nich t so eingesetz t wurden , wie sie es nac h 
den von Lukas gewonnene n Erkenntnisse n (u.a . aus dessen Kriegstagebuch ) ver-
dien t gehabt hätten . Bedauerlicherweis e konnt e sich der Verlag nich t dazu durch -
ringen , Friedl s Buch durc h die Foto s zu ergänzen , die Lukas bei seiner Mission als 
Kriegsbeobachte r gemach t hat . 

De r letzt e Teil der Arbeit befasst sich mit Lukas ' Karrier e nac h der Befreiun g 
der Tschechoslowake i unte r den Bedingunge n der „gelenkte n Demokratie" . Ein e 
interessant e Episod e stellt hier sein Mitwirke n an dem fehlgeschlagene n Versuch 
des tschechoslowakische n Geheimdienste s dar, die bekannt e Atomphysikeri n Lise 
Meitne r zur Zusammenarbei t zu gewinnen . Fried l gelingt es in diesem Kapite l her -
vorragend , die Atmosphär e des Misstrauen s einzufangen , die sich in der von den 
Kommuniste n dominierte n Armee scho n vor 1948 verbreitete . Er komm t zu dem 
Schluss, dass „Luka s eindeuti g zu den Offizieren gehörte , dere r sich die Kom -
muniste n so bald als möglich entledige n wollten " (S. 150). Da s gelang ihne n aller-
dings erst nac h dem Februa r 1948, dan n allerding s mit allen Konsequenzen : Luka s 
wurde verhaftet , er starb im Frühjah r 1949 an den Folge n der brutale n Verhöre . 

Auch wenn sich zwischen den Zeilen die persönlich e Sympathi e des Autor s für 
den Helde n seiner umfassende n Biographi e nich t übersehe n lässt, enthäl t der Text 
keine unkritische n ode r gar hagiographische n Passagen . Vielmehr bewahr t Fried l 
die professionell e Distanz , un d es gelingt ihm , Phänomen e der tschechische n Zeit -
geschicht e anhan d seines Protagoniste n besser verständlic h zu machen . So bewerte t 
Fried l etwa die antideutsche n Äußerunge n von Lukas ausgewogen: Mi t Blick auf 
die Okkupatio n der böhmische n Lände r un d den folgenden nationalsozialistische n 
Terro r komm t er zu dem Schluss, dass „ein überspannte r Nationalismu s in den Rei-
hen der jungen Offiziere der tschechoslowakische n Brigaden in dieser Zei t nicht s 
Außergewöhnliche s war", un d schildert , welches Aufsehen z. B. die Nachrich t über 
die vorbereitet e Ankunf t einiger Einheite n von Soldate n deutsche r Nationalitä t bei 
den Brigaden im Herbs t 1941 hervorrie f (S. 103). 

Jiř í Friedl , der 1976 in Šumper k (Mährisc h Schönberg ) geboren wurde , schließ t 
zurzei t seine Doktorarbei t an der Schlesische n Universitä t Opava (Troppau ) ab. Fü r 
eine Reih e von Teilstudie n über Genera l Friedl , die seit 1998 in historische n Zeit -
schriften erschiene n un d gewissermaßen Vorstudie n zu der Biographi e bildeten , er-
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hielt er 200f eine Auszeichnun g des tschechische n Verteidigungsministeriums . Im 
Jah r 2003 kam der Prei s des Schulministerium s dazu . Ums o unverständliche r ist es, 
dass in einer Studi e über den aktuelle n Stan d der tschechische n militärhistorische n 
Forschung , die unlängs t im Český časopis historick ý erschien, 1 Friedl s bisherige 
Ergebnisse vollkomme n ignorier t wurden . 

Šedivý,  Ivan: Česká historiografie vojenství 1989-2002 (Témata , osobnosti , problémy , kon-
texty) [Die tschechisch e Militärgeschichtsschreibun g 1989-2002 (Themen , Persönlich -
keiten , Probleme , Kontexte)] . In : Český časopis historick ý 4 (2002) 868-901. 

Opava Jiří Knapí k 

Sobieraj, Silke: Die nationale Politik des Bundes der Landwirte in 
der Ersten Tschechoslowakischen Republik. Möglichkeiten und Gren-
zen der Verständigung zwischen Tschechen und Deutschen (1918-1929). 

Pete r Lang, Frankfurt/M . u.a. 2002, 369 S., zahlr. Abb. und Tab. (Mensche n und Strukturen , 
Historisch-sozialwissenschaftlich e Studien 12). 

In ihre r Baseler Dissertatio n thematisier t die Autori n am Beispiel des Bunde s der 
Landwirt e (BdL) , wie eine deutsch e Parte i nac h den ungeschriebene n Spielregeln der 
„böhmische n Politikküche " im parlamentarische n System der neu gegründete n 
Tschechoslowake i ihre n Weg von der „unerlösten " nationale n Minderheitenopposi -
tion in die übernational e Regierungsmitarbei t fand un d sich dor t staatsverantwort -
lich zu bewähre n suchte . 

Di e näher e Darstellun g nimm t mit run d 200 Seiten einen sinnvol l überschaubare n 
Rau m ein, benötig t aber fast 50 Seiten für Ausblick un d Schlusswort , fügt zum gele-
gentliche n Nachschlage n eine n 30-seitigen biographische n Anhan g bei un d lässt in 
einer über 40-seitigen Zeittafel , ergänz t noc h um eine Übersich t der Regierunge n 
un d Wahlergebnisse , die gesamte tschechoslowakisch e Geschicht e von 1918 bis 1938 
komplet t Revue passieren . O b diese Proportione n richti g gewählt wurde n ode r ob 
nich t besser die jeweils wirklich gefragten Zusatzfakte n stark gerafft in die hand -
lichere n Anmerkunge n des laufende n Textes hätte n einfließen können , sei dahin -
gestellt. De m Leser jedenfalls wird die Einordnun g der diversen Name n un d Date n 
auch auf die vorgefunden e Weise durchau s ermöglicht . 

De r hervorstechend e Wert dieser Arbeit liegt darin , dass die in Pra g einschlägi g 
beraten e Autori n tschechisch e Originalquelle n herangezoge n ha t un d dazu bei-
spielsweise im Staatliche n Zentralarchi v Pra g (Státn í ústředn í archi v Praha ) un d im 
Parlamentsarchi v (Archi v Parlament u České republiky ) forschte . Es liegen darin ein 
Vorzug un d eine Notwendigkei t zugleich . Übe r die deutsche n Parteie n in der ČSR 
un d speziell auch zum BdL konnt e auf Vorgängerarbeite n zurückgegriffen "werden, 
die von Norber t Lin z 1982 un d Jör g Kraci k 1999 stammen . Ander s als diese, kon -
zentrier t sich Silke Sobiera j auf die zwanziger Jahr e un d speziell auf die Wandlun g 
des BdL zu eine r staatsbejahende n Partei . Dreh - un d Angelpunk t ihre r ursprünglic h 
wohl bis 1938 konzipierte n Themati k ist das Zustandekomme n der dritte n Re-
gierun g Švehla unte r erstmalige r Beteiligun g des BdL-Vorsitzende n Fran z Spina als 
Ministe r für öffentlich e Arbeiten un d des Christlichsoziale n Rober t Mayr-Hartin g 
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als Justizminister . Di e von der Linke n attackiert e „Herrenkoalition " konzentriert e 
sich auf agrarisch-bürgerlich e Parteie n un d repräsentiert e auch im deutsche n Lager 
nu r einen Teil des Wählerpotentials . De r Versuch, alle deutschböhmische n Parteie n 
unte r Einschlus s der Sozialdemokrate n un d der Nationalsozialiste n in For m des 
Deutsche n Parlamentarische n Verbande s einheitlic h zusammenzufassen , war an 
ihre r innere n Uneinigkei t darüber , wie ma n prinzipiel l zur ČSR steht , gescheitert . 
Ein nich t unerhebliche r Teil der Abgeordneten , ihne n voran der Deutschnational e 
Rudol f Lodgma n von Auen , wollte über das Selbstbestimmungsrech t den Anschluss 
an Großdeutschlan d erreiche n un d stan d der Tschechoslowake i „negativistisch " 
gegenüber . Dies e Abgeordnete n vermochte n nicht , die in Böhme n im Jahr e 1918 ein-
getreten e Umkehrun g der nationale n Machtverhältniss e zu akzeptieren . Ein andere r 
Teil der deutsche n Parteie n wie der BdL war dagegen mi t der nationalitätenpoliti -
schen Konstruktio n der ČSR zwar ebenso wenig zufrieden , sah jedoch eine pragma -
tische , „aktivistische " Mitwirkun g an der Lösun g der administrative n un d volks-
wirtschaftliche n Problem e des tägliche n Leben s als vorrangig an. De r BdL als 
Repräsentan t aller Berufszweige im ländliche n Rau m nähert e sich infolge ständi -
scher Interessenübereinstimmun g der im Prage r Parlamen t stimmenstärkste n tsche -
chische n Agrarpartei . Di e von den beiden Landwirteparteie n gemeinsa m durchge -
setzte Schutzzollpoliti k rief zwar den Widerspruc h der Konsumentenparteie n der 
Sozialdemokraten , der National-Sozialiste n un d Kommuniste n hervor , war bei aller 
Kontrovers e jedoch immerhi n ein Ansatz zur übernationale n Zusammenarbeit . Sein 
dan n mäßige r Erfolg wird bis zu den Wahlen von 1929 nachgezeichnet . 

Di e Verfasserin ha t sich durc h das Dickich t vielfältiger zeitgenössische r Willens-
bekundunge n hindurchgemüh t un d ha t darau s umfassend e Zitat e vorgelegt, die 
leider in voller Länge in den Text eingebrach t wurde n un d dadurc h den Inter -
pretationsflus s imme r wieder unnöti g aufhalten . Diese r methodisch e Nachtei l min -
der t jedoch nich t den Wert der ausgewählte n Quelle n un d die ansonste n überzeu -
gende Deutun g des Gesamtzusammenhangs . Da s Buch ist in dem redliche n Be-
mühe n geschrieben , im schwierigen deutsch-tschechische n Verhältni s Gerechtigkei t 
walten zu lassen. Auch wenn sie der damalige n Tschechoslowake i letztlic h einen 
nich t konsequen t erfüllten Minderheitenschut z un d Ungeschic k vorhalte n muss, 
scheu t sich die Autori n vor gängigen einseitigen Schuldzuweisunge n un d bringt für 
die analysiert e Politi k des „Aktivismus " großes Verständni s auf. So konstrukti v Silke 
Sobierajs Ansatz klingt un d so richtig  er erscheint , wird ihr auf Seite 240 bekunde -
tes Grundvertraue n in die ČSR doc h von ihre n eigenen Erkenntnisse n erschüttert : 
„Di e Harmoni e zwischen den Völkern in der ČSR war aufgrun d der Konjunktu r 
auch ohn e eine n grundsätzliche n nationale n Ausgleich im Gleichgewicht. " Wenn 
dieser Hypothes e nac h wirtschaftlich e Prosperitä t grundsätzlic h ein Gradmesse r 
für den Zusammenhal t eines Vielvölkerstaats sein soll, müsst e es dan n nich t eine 
solche „Harmoni e zwischen den Völkern" auch scho n zu Zeite n der Habsburger -
monarchi e gegeben haben ? 

Hambur g Diete r Wolf 
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Kural, Václav/Radvanovský,  Zdeněk  a kolektiv: „Sudety" pod hákovým křížem 
[Die „ Sudeten " unter dem Hakenkreuz]. 

albis international , Úst í nad Labem 2002, 547 S. +  CXII S. Bildbeilagen. 

De r vorliegend e Band ist eine umfang - un d faktenreich e Sammlun g der Ergebnisse 
der tschechische n Forschun g zur Histori e des Sudetenlande s 1938-1945 aus den letz-
ten Jahren . Künfti g wird jeder, der sich mit der Geschicht e des „Reichsgau s Sudeten -
land " beschäftigt , zu diesem mit Date n un d Fakte n gefüllten Band greifen müssen . 
Er biete t eine gute Grundlag e für ein besseres Verständni s der politischen , wirt-
schaftliche n un d gesellschaftliche n Entwicklun g im Sudetengau . Daz u trägt auch die 
umfangreich e Bilddokumentatio n bei. 

Es wird explizit darau f hingewiesen (S. 507), dass das Buch auf den Arbeiten von 
Volker Zimmermann 1 un d dem Rezensenten 2 aufbau t un d den Schwerpunk t auf 
Theme n legt, die in diesen beiden Studie n nich t im Mittelpunk t der Betrachtun g 
stehen . So wird etwa im vorliegende n Band besonder s intensi v die wirtschaftlich e 
Entwicklun g des Sudetengau s untersucht . Insofer n ist er eine gute Ergänzun g zu den 
bereit s zuvor erschienene n Forschungsergebnissen . 

Die s gilt auch für den Exkur s über das kulturell e Leben im Sudetenga u aus der 
Fede r von Zdeně k Radvanovský . Er mach t z.B. deutlich , wie der 1938 bereit s ein-
gespielte Propagandaappara t Goebbels ' u. a. mit Hilfe von Filmwage n noc h die 
Bewohne r des letzte n sudetendeutsche n Bergdorfs propagandistisc h zu bearbeite n 
suchte . Ma n hätt e sich allerding s gewünscht , dass eventuell e Spezifika der 
Filmpoliti k im Sudetenga u deutliche r herausgearbeite t worde n wären , etwa ob un d 
wie sudetendeutsch e Theme n im Film behandel t wurden . De r Leser erfähr t ledig-
lich, dass zur Stärkun g des Vertrauen s in Hitle r 1940 die Film e „Sudetendeutschlan d 
kehr t heim " un d „De r Marsc h zum Führer " in die Kino s kame n un d gemeinsa m mit 
der Filmaufnahm e eine r Red e Konra d Henlein s dem Publiku m vorgestellt wurden . 
Gern e hätt e ma n meh r über den Inhal t dieser Film e un d die Reaktio n der Zuschaue r 
im „Reichsgau " erfahren , den n wir wissen, dass die anfänglich e Euphori e über ihre 
„Heimkehr " ins Reic h bei vielen Sudetendeutsche n schnel l verflogen war. 

Es bleibt auch kritisch anzumerken , dass mitunte r eine etwas gründlicher e 
Rezeptio n der oben genannte n Studie n wünschenswer t gewesen wäre. An eine r 
besonder s sensiblen Stelle sei dies deutlic h gemacht : So kritisier t Radvanovsk ý den 
Rezensente n (S. 52), weil er den „Exodus " der Tscheche n aus den an das Reic h abge-
tretene n Gebiete n in seiner Darstellun g übergange n habe . E r zitier t allerding s die 
falsche Textstelle un d ha t die weitergehende n Ausführunge n hierzu 3 leider nich t zur 
Kenntni s genommen . Die s ist ums o bedauerlicher , als zwischen den Autore n Über -
einstimmun g darübe r herrscht , dass, bei allen zu berücksichtigende n Unterschieden , 

Zimmermann,  Volker: Die Sudetendeutsche n im NS-Staat . Politi k und Stimmun g der 
Bevölkerun g im Reichsgau Sudetenlan d (1938-1945) . Essen 1999 (Veröffentlichunge n der 
Deutsch-Tschechische n und Deutsch-Slowakische n Historikerkommissio n 9). 

2 Gebel, Ralf: „Hei m ins Reich!" Konra d Henlei n und der Reichsgau Sudetenlan d 1938-1945. 
Münche n 1999 (2. Aufl. 2000) (VCC 83). 

3 Ebenda 278-281. 
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auch auf das, was viele Tschechen in den sudetendeutschen Gebieten ab Oktober 
1938 erleben mussten, der Begriff der Vertreibung zutrifft. Diese Vorgänge waren in 
älteren Arbeiten sudetendeutscher Provenienz oft bagatellisiert oder gar vollkom-
men verschwiegen worden; von Radvanovský in diese Kontinuität gestellt zu wer-
den, ist natürlich unbefriedigend. 

In diesem Zusammenhang bemerkenswert ist, dass auch in der seriösen tschechi-
schen wissenschaftlichen Literatur noch immer der Begriff Vertreibung für die 
Geschehnisse nach Kriegsende - die übrigens verständlicherweise selbst nicht mehr 
Gegenstand des Buches sind - bewusst vermieden wird. So heißt es in der deutschen 
Zusammenfassung von Václav Kural über den „dramatischen Abzug[s] der Tsche-
chen aus dem Grenzland, der häufig von Brutalität von der Seite der Sudeten-
deutschen begleitet wurde", er sei „nicht nur als Flucht, sondern auch als Vertrei-
bung zu bezeichnen, mit allem, was dazu gehört", wenn auch der Umfang kleiner 
gewesen sei als bei dem ,,spätere[n] Exodus [sie!] der Sudetendeutschen am Ende des 
Zweiten Weltkriegs" (S. 508). Später ist zwar von „Zwangsaussiedlung" der Sude-
tendeutschen die Rede (S. 509), aber der Begriff „Vertreibung" scheint im Zu-
sammenhang mit den Sudetendeutschen noch immer tabu zu sein. Wer mit etwas 
mehr Abstand auf die verschlungenen Pfade der deutsch-sudetendeutsch-tschechi-
schen geschichtswissenschaftlichen Annäherung blickt, dürfte sich darüber einfach 
nur noch wundern. 

Dies gilt auch für die strenge Unterscheidung zwischen deutschen und tschechi-
schen Historikern, die noch immer gemacht wird. Ist es nicht an der Zeit, nur mehr 
nach der Qualität der Arbeit und nicht nach der nationalen Herkunft oder Sprache 
des Autors einer geschichtswissenschaftlichen Studie zur tschechisch-deutsch-
sudetendeutschen Problematik zu fragen? Früher, da sich häufig eine sudeten-
deutsch-apologetische und eine tschechische, durch die kommunistische Ideologie 
beeinflusste Geschichtsschreibung gleichsam gegenüberstanden, die beide von einer 
persönlich betroffenen Erlebnisgeneration geprägt waren, mochte dies eher an-
gebracht gewesen sein. Heute, fünfzehn Jahre nach dem Fall des „Eisernen Vorhangs" 
und der Wiedervereinigung Europas, scheint es anachronistisch, wenn im Abschnitt 
über die Stimmung und das Denken der Bevölkerung im Sudetengau bedauert wird, 
dass eine ausführliche Bearbeitung des Themas durch tschechische Autoren noch 
aussteht (S. 317), während Arbeiten „unserer deutschen Kollegen" längst vorliegen. 
Offenbar scheint man davon auszugehen, dass eine tschechische Studie per se etwas 
anderes zutage fördern müsste als etwa die Arbeit Volker Zimmermanns, in deren 
Zentrum doch genau dieses Thema steht und der die dazu vorhandenen Quellen 
systematisch und gewiss nicht national voreingenommen ausgeschöpft hat. 

Die Vielzahl der Autoren und die unterschiedliche Qualität ihrer Beiträge, der 
handbuchartige Aufbau des Bandes, die in einige Texte eingefügten Quellenauszüge 
und Aufzählungen von den Leser ermüdenden Fakten (etwa S. 47 f., wo alle bei der 
Besetzung im Oktober 1938 eingesetzten SD-Einsatzkommandos einschließlich der 
jeweiligen Anzahl der eingesetzten Beamten und ihrer Fahrzeuge aufgezählt wer-
den) und eine Reihe von angehängten und frei schwebenden „Exkursen" zu speziel-
len Fragen machen den Band recht inhomogen und dadurch auch schwer lesbar. Es 
fehlt dem Leser doch so etwas wie ein roter Faden, eine These oder übergeordnete 
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Fragestellung , die die einzelne n Beiträge des Buche s verbinde n würde . Da s änder t 
aber nicht s daran , dass der vorliegend e Band unser e Kenntniss e über den Sudetenga u 
erheblic h bereichert . 

Berlin Ralf Gebe l 

Haasis, Hellmut G.: Tod in Prag. Das Attentat auf Reinhard Heydrich. 

Rowohlt , Reinbe k bei Hambur g 2002, 216 S., 27 Abb., 2 Ktn . 

In der NS-Forschun g erweckte Reinhar d Heydric h schon vor der Öffnun g der 
Archive in der Tschechoslowake i ein besondere s Interesse , meist mi t eine r starken 
Konzentratio n auf das Attentat , dem er zum Opfer fiel, un d nich t selten mit der 
Tendenz , seine Perso n zu dämonisieren . Nu n liegt mit Hellmu t G . Haasis ' Buch eine 
weitere Veröffentlichun g über das Attenta t auf Heydric h vor. Neu e Erkenntniss e 
präsentier t der Verfasser nicht , da er sich auf bereit s ausgewertete s Quellenmateria l 
stützt . 

Haasi s zeichne t zunächs t ein Psychogram m Heydrich s un d skizziert dessen fami-
liäres Milieu : Heydric h wurde in seiner Jugen d häufig verspottet , was ihn zu schuli -
schen un d sportliche n Höchstleistunge n antrieb . Nachde m er mi t Hilfe Friedric h 
Kar l Freiher r von Eberstein s in der SS hatt e Fu ß fassen können , wurde er 1931 mit 
dem Aufbau eines Nachrichtendienste s betraut . Diese Aufgabe ging er mit großem 
Elan an -  bald wittert e er überal l Verrat . E r entwickelt e ein ausgeklügeltes Spitzel -
system, selbst seinen engsten Mitarbeiter n vertraut e er nicht . Seine r Umgebun g war 
Heydric h nie ganz geheuer , in diesem Sinn e äußert e sich auch Car l Jaco b Burck -
hardt , der ihn als ,,junge[n] , böse[n ] Todesgott " charakterisiert e (S. 18). 

Auf den biographische n Teil lässt Haasi s eine kurze Beschreibun g der tschechi -
schen Widerstandstätigkei t von 1938 bis 1942 folgen. Ausführlich beschäftigt er sich 
anschließen d mit dem Attenta t auf Heydric h un d seiner Vorgeschichte . 

Mi t Heydrich s Ernennun g zum „Stellvertretende n Reichsprotektor " von Böhme n 
un d Mähre n am 27. Septembe r 1941 begann im so genannte n „Protektorat " eine 
Schreckensherrschaft : Heydrich , der es sichtlic h genoss, ein ganzes Lan d unte r sich 
zu wissen, ging gegen jede For m des Widerstande s rigoros vor. Er ließ führend e 
Köpfe der Intelligen z ermorden , trieb die Deportatio n der Jude n energisch voran , 
ebenso die Beseitigun g politische r Gegner . Auf dem Höhepunk t des Terror s gegen 
die tschechisch e Bevölkerun g fasste die tschechisch e Exilregierun g in Londo n den 
Beschluss, Heydric h zu ermorden . 

Haasi s beschreib t die Vorbereitunge n der Attentäte r in Englan d un d der 
Tschechoslowake i eingehend . Ein e Möglichkei t für eine n Anschlag ergab sich erst 
durc h Heydrich s Umzu g nac h Panensk é Břežan y (Jungfer n Breschan) . Den n nu n 
müsst e Heydric h täglich auf dem Weg zur Arbeit die Haarnadelkurv e in Prag- Libeň 
passieren . Das s der Anschlag erfolgreich war, war nac h Haasi s dennoc h ehe r dem 
Zufal l als der exakten Planun g geschuldet : Da s Maschinengeweh r des Attentäter s 
Jozef Gabčík , der diesen Waffentyp lange nich t meh r benutz t hatt e un d aus der 
Übun g war, blockierte . De r zweite Attentäter , Jan Kubiš , warf zwar eine Hand -
granate , traf jedoch nu r einen Hinterreife n von Heydrich s Wagen. Trotzde m war die 
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Detonatio n so gewaltig, dass Heydric h von umherfliegende n Splitter n schwere in-
ner e Verletzunge n davontrug , dene n er späte r erlag. 

Haasi s schilder t Heydrich s Reaktio n auf den Überfal l un d das Verhalte n tsche -
chische r Passanten , die sich nich t beeilten , Heydric h in ein Krankenhau s zu bringen . 
Hie r stütz t er sich auf Hein z Pannwitz ' Bericht , einen Artikel im Spiegel von 1950 
un d auf Zeitungsmeldunge n aus dem Jah r 1942. 

Nac h dem Attenta t begann die Jagd der SS nac h Verschwörer n un d Komplizen , 
der zahlreich e Unbeteiligt e zum Opfer fielen. De n Höhepunk t dieser Terrorwell e 
stellte bekanntermaße n das Massake r von Lidice dar, das K. H . Fran k kurz nac h 
Heydrich s Beerdigun g befahl. Trot z des Terror s konnt e die Gestap o bis zum 16. Jun i 
1942 keine Spur der Attentäte r finden , erst der tschechisch e Kollaborateu r Kare l 
Čurd a bracht e sie auf die Spur ihre r Unterstützer . Di e versprengte n Fallschirmjäge r 
hatte n in der Karl-Borromäus-Kirch e Unterschlup f gefunden , nac h mehrstündige r 
Beschießun g durc h SS un d Gestap o nahme n sie sich das Leben . 

In den Kapitel n elf un d zwölf geht Haasi s auf die Rezeptionsgeschicht e des 
Attentat s auf Reinhar d Heydric h ein. E r schilder t die offiziellen Reaktione n in 
reichsdeutsche n un d Protektoratszeitungen , in dene n erstaunlic h wenig über den 
Anschlag berichte t wurde , geht auf die Legende n ein, die um das Attenta t entstan -
den , un d weist darau f hin , dass dieses in der kommunistische n Tschechoslowake i 
un d der DD R totgeschwiege n wurde . Forschunge n zu diesem Them a waren auf-
grun d der Archivsituatio n kaum möglich . 

Durc h das ganze Buch zieh t sich die Reflexion über Heydrich s Psyche . Haasi s 
bescheinig t Heydric h für seine Prage r Zei t eine n beginnende n Realitätsverlust , der 
sich z. B. darin niederschlug , dass dieser jeglichen Begleitschut z bei öffentliche n 
Auftritte n un d eine Eskort e für die Autofahrte n ablehnte . De r „Sonnengot t vom 
Hradschin " (S. 102) habe bewusst mit dem Tod gespielt, als wollte er den Beweis 
erbringen , dass er unsterblic h sei. In seiner Verblendun g sei er der Überzeugun g 
gewesen, er habe im Protektora t keine n Schut z nötig , den n „seine " Tscheche n wür-
den ihn lieben (S. 57). In dieses Bild passt auch die Reaktio n auf das Attentat . D a 
Heydric h keine Waffe bei sich hatte , müsst e er die nehmen , die im Auto war. Diese 
war aber nich t geladen . Auch der Fahrer , Johanne s Klein , war der Situatio n in kei-
ner Weise gewachsen , bei der Verfolgung der Täte r bedient e er die Waffe falsch un d 
konnt e keine n Schuss abfeuern . 

Dies e Panne n passten selbstverständlic h nich t in das offizielle Bild eine r effizien-
ten un d wehrhafte n SS. Dahe r wurde n diese Detail s bis Kriegsend e verschwiegen 
un d erst f 985 in den „Vierteljahrshefte n für Zeitgeschichte " veröffentlicht. 1 

Berton, Stanislav F.: Das Attenta t auf Reinhar d Heydric h vom 27. Mai 1942. Ein Bericht des 
Kriminalrat s Hein z Pannwitz . In : VfZ 33 (1985) 668-706. 

Bayreut h Esthe r Neblic h 
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Němeček,  Jan: Od spojenectví k roztržce. Vztahy československé a polské 
reprezentace 1939-1945 [Vom Bündnis zum Bruch. Die Beziehungen der tschecho-
slowakischen und polnischen Vertretungen 1939-1945]. 

Academia , Prah a 2003, 373 S. 

Auf eine r sehr breiten , wohl kaum noc h zu erweiternde n Quellenbasi s stellt der 
Prage r Rechtshistorike r Jan Němeče k die Beziehunge n zwischen der tschecho -
slowakischen un d der polnische n Exilregierun g im Zweite n Weltkrieg dar . E r ha t 
sowohl in tschechische n un d polnische n als auch in britische n un d amerikanische n 
Archiven gearbeite t un d dabei nich t nu r die Akten der beteiligten Außenministerien , 
sonder n auch einige Nachläss e eingesehe n wie jene Stefan Osuskýs, Lev Prchalas , 
Jura j Sláviks un d Edvar d Táborskýs in der Hoove r Institutio n on War and Peac e in 
Stanfor d un d den Nachlas s Kare l Lisickýs in der Schoo l of Slavonic and East 
Europea n Studie s in London . Auf der Basis dieser umfassende n Studie n kan n er z.B. 
Besprechungsprotokoll e vergleichen un d Akzentsetzunge n un d Auslassungen der 
beteiligten Politike r überzeugen d herausarbeiten . Dadurc h entsteh t auch ein diffe-
renzierte s Bild der Gegensätz e im tschechoslowakische n un d polnische n politische n 
Exil, wobei Němeče k besonder s den Londone r Botschafte r un d zeitweiligen amtie -
rende n Außenministe r Edwar d Raczyňsk i positiv zeichnet . Ausführlich informier t 
er über die polnische n Kontakt e zur tschechische n un d slowakischen Oppositio n 
gegen Beneš un d seine Regierung . 

Edvar d Beneš zeigte sich gegenüber den Pläne n eine r Föderatio n mit Pole n von 
Anfang an zurückhalten d - auch zur Enttäuschun g des ehemalige n Gesandte n in 
Warschau , Jura j Slavik. So wehrt e er scho n im Janua r 1940 eine n Versuch der polni -
schen Exilregierun g ab, die Anerkennun g des „Tschechoslowakische n National -
ausschusses" (ČSNV ) mi t einer entsprechende n politische n Deklaratio n zu verbin-
den (S. 52). De n Briten teilte Beneš mit , dass er mit den Pole n nich t verhandel n 
könne , solange es keine tschechoslowakisch e Regierun g gebe (S. 58). Němeče k 
bestätigt , dass die Verhandlunge n über eine „Föderation " auch nac h der Anerken -
nun g der provisorische n tschechoslowakische n Regierun g von polnische r Seite -
besonder s von Raczyňsk i -  ausgingen . Benešs vorsichtigen Plan eine r „confédéra -
tio n sui generis" wollte Sikorski am 15. Oktobe r 1940 sofort unterzeichnen , wovor 
Beneš jedoch zurückschreckte : Er argumentierte , es könn e ohn e gute Beziehunge n 
Polen s zur Sowjetunio n keine engere Zusammenarbei t geben (S. 90 f.). 

„Mi t Recht " seien die polnische n Vorstellungen von eine r dreiteilige n Konföde -
ratio n aus Polen , Tschechie n un d der Slowakei zurückgewiese n worden , wie sie u.a . 
Stanisla w Ko t vertrete n habe , schreib t Němeček . Fü r die tschechoslowakisch e Re -
gierun g sei imme r nu r der Beitrit t der vereinte n Tschechoslowake i zu einer Kon -
föderatio n in Frag e gekomme n (S. 46). Übrigen s biete t Němeče k eine gute Erklärun g 
für Kot s Sympathi e für Mila n Hodža , inde m er auf dessen Einsat z für die polnische n 
Emigrante n in der Tschechoslowakei , besonder s den Volkspartei-Führe r Wincent y 
Witos hinweis t (S. 74). Nu r mach t Němeče k den Fehler , jegliche polnisch e Unter -
stützun g für die Slowaken Mila n Hodž a un d Stefan Osuský als Festhalte n an dem 
Zie l des ehemalige n Außenminister s Jozef Beck zu interpretieren , Tscheche n un d 
Slowaken zu trenne n (S. 68, 164). So ernannt e die polnisch e Regierun g keine n Ver-
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trete r beim ČSNV , weil sie dessen Zusammensetzun g für nich t repräsentati v hielt , 
un d zwar besonder s in Bezug auf die Slowaken (S. 48). Un d Ministerpräsiden t 
Wladyslaw Sikorski plädiert e dafür, Hodž a zu unterstützen , um die Tscheche n zu 
Zugeständnisse n in Richtun g der nationale n Aspiratione n der Slowaken zu veran-
lassen (S. 68). Auch Raczyňsk i sprach sich im Septembe r 1940 nu r für eine „harmo -
nische " Lösun g der Beziehunge n zwischen Tscheche n un d Slowaken aus (S. 86). Di e 
Frage , ob die polnisch e -  wie übrigen s auch die französisch e un d britisch e -  Kriti k 
an eine r unbefriedigende n Vertretun g der Slowaken in den Exilorgane n berechtig t 
gewesen sein könnte , stellt Němeče k nich t (S. 78). 

Beneš ging von Anfang an davon aus, dass Pole n die alte Ostgrenz e nich t zurück -
erhalte n werde (S. 57), währen d Masary k Verständni s für den polnische n Wunsch 
äußerte , zu den Vorkriegsgrenzen im Oste n zurückzukehre n (S. 112). In der Frag e 
der künftigen Staatsgrenze n bezeichne t Němeče k Sikorski als „Idealisten " un d 
Raczyňsk i als „Realisten " (S. 152). Offenba r ha t er mein e Ergebnisse über den 
Unterschie d zwischen öffentliche n un d vertrauliche n Aussagen beider Politike r 
nich t zur Kenntni s genommen . 

Gegensätzlich e Positione n vertrate n Pole n un d Tscheche n in Bezug auf die künf-
tige Zugehörigkei t des Teschene r Gebiet s un d die slowakisch-ungarisch e Grenze . 
Di e Beziehunge n beider Regierunge n gegenüber Ungar n unterschiede n sich nich t 
nu r aufgrun d unterschiedliche r Traditionen , sonder n auch , "weil die polnisch e Regie-
run g wegen der zahlreiche n in Ungar n internierte n polnische n Flüchtling e vorsich-
tig vorgehen müsst e (S. 59). De r Vorkriegsstreit um den Besitz des Teschene r Gebiet s 
schwelte weiter. Němeče k erwähn t nicht , dass Beneš zeitweise zur Abtretun g eines 
kleinere n Gebiet s berei t war un d dara n dachte , die Doppelstad t Tesche n (Česk ý 
Těšín/Cieszyn ) beiderseit s der Olsa (Olše/Olza ) zur Hauptstad t der Konföderatio n 
zu machen . Mi t Empörun g nah m die tschechoslowakisch e Regierun g zur Kenntnis , 
dass im Februa r 1942 ein Vertrete r der Teschene r Pole n in den polnische n „Natio -
nalrat " ernann t wurde (S. 120). In seiner Verteidigun g tschechoslowakische r Posi -
tione n geht Němeče k so weit, sogar den Vorschlag eines „Transfers " der Pole n aus 
dem Teschene r Gebie t zu verteidigen , nämlic h als Antwor t auf polnisch e Provo -
katione n un d als verständlic h in der damalige n Zei t (S. f 88). 

Ander s als Jarosla v Valenta , dem weder über Beneš noc h über dessen Anhänge r 
ein kritische s Wort entschlüpfte , bemüh t sich Němeče k um ein kritische s Urtei l über 
einzeln e Aktione n der Grupp e um Beneš. Da s gilt z.B. für die Vorwürfe, mit dene n 
diese Grupp e Genera l Prchal a aus der Exilbewegung ausschaltet e (S. 41 f.). Němeče k 
distanzier t sich auch von den Anschuldigungen , die der ehemalig e slowakische Ge -
sandt e Ladislav Szathmar y gegen die Mitgliede r der Oppositio n vorbrachte , un d 
bezeichne t diese als „au s historische r Sicht nich t besonder s objektiv". Josef Bartik , 
Abteilungsleite r im Exil-Innenministerium , hatt e sogar behauptet , es handl e sich bei 
den Oppositionelle n um „prodeutsch e Agenten" , was zu ihre r Festnahm e durc h die 
Brite n führt e (S. 75 f.). In beiden Fälle n scheu t aber Němeče k vor eine r Kriti k an 
Beneš selbst zurück , dessen Zustimmun g seine Anhänge r für ihre Verleumdunge n 
brauchten . Den n auch aus Němeček s Darstellun g geht hervor , dass die tschecho -
slowakischen Exilpolitike r keine n Schrit t ohn e Benešs Zustimmun g wagten. Beneš 
war es, der die Polenpoliti k seiner Regierun g zumindes t bis zum Somme r 1942, als 
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die Kommuniste n un d ihre fellow travellers größere n Einfluss gewannen , allein 
bestimmte , währen d auf polnische r Seite mehrer e Politike r gegeneinande r bzw. zu-
sammenarbeitete n (S. 107). 

Němeče k vergleicht seine Ergebnisse nich t mit meine n monographische n Dar -
stellungen . Ein Grun d dafür könnt e sein, dass diese erst 2002 bzw. 2003 in tschechi -
scher Sprach e erschienen, 1 un d somi t offenbar nac h der Fertigstellun g seines Manu -
skripts. Nu r so kan n ich mir erklären , weshalb Němeče k manch e Schlüsse als neu 
ausgibt, die ich schon gezogen hatte , wie z.B. über den Widerstan d der polnische n 
gegen die Anerkennun g der tschechoslowakische n provisorische n Exilregierun g 
(S. 69). Das s dies an mangelnde n Deutschkenntnisse n liegen könnte , entnehm e ich 
auch eine r Fehlinterpretatio n meine r Hypothese , dass Beneš der Konföderatio n mit 
Pole n zugestimm t habe , um als Gegenleistun g die britisch e Zustimmun g zum 
„Transfer " der deutsche n Minderhei t zu erreichen . Mi t diesem Tauschhande l er-
klärte zumindes t Beneš selbst im Dezembe r 1943 Moloto v sein Einverständni s mit 
dem Konföderationsplan . Darau f un d auf die Erklärun g beider Regierunge n vom 
Janua r 1942 bezieh t sich mein e Hypothese , währen d Němeče k sie -  zu Rech t -  für 
die Erklärun g vom Novembe r 1940 zurückweis t (S. 97). 

Němeče k beschreib t die Intensitä t der Zusammenarbei t beider Exilbewegungen 
auf vielen Gebiete n von den Auslandsarmee n bis zum Austausch von Gastkom -
mentare n in den Zeitungen . Er zeigt, dass die polnisch e der tschechoslowakische n 
Regierun g die Möglichkei t eröffnete , mi t dem Vatikan un d Spanie n über die polni -
schen Gesandte n Kontak t zu halten . In Ungar n halfen die Pole n bei der Evakuierun g 
tschechoslowakische r Flüchtling e un d in Frankreic h bei der Evakuierun g tschecho -
slowakischer Pilote n auf die britische n Insel n (S. 61-66) . 

Wenngleic h sie sich der Gegensätz e in Bezug auf die Politi k gegenüber der 
Sowjetunion , auf das ungelöst e Teschen-Proble m un d auf die unterschiedlich e Wirt-
schafts- un d Sozialstruktu r bewusst waren , gaben beide Regierunge n am 11. No -
vember 1940 bekannt , dass sie „als unabhängig e un d souverän e Staate n nac h dem 
Kriege in eine engere politisch e un d wirtschaftlich e Gemeinschaf t eintreten " woll-
ten . Di e polnisch e Regierun g unterzeichnete , obwoh l sie Benešs zunehmen d domi -
nant e Stellun g im tschechoslowakische n Exil mit Misstraue n beobachtete . Einige 
polnisch e Ministe r hatte n sich weiterhi n gegen die Anerkennun g der provisorische n 
tschechoslowakische n Regierun g ausgesprochen , ander e stande n Beneš wegen des-
sen Haltun g zur Sowjetunio n nac h wie vor kritisch gegenüber (S. 67). Wie Mila n 
Hodž a zweifelten sie dara n (S. 107), dass Beneš langfristig auf eine Einigun g mit 
Pole n setzen werde. 

Brandes, Detlef : Großbritannie n und seine osteuropäische n Alliierten 1939-1943. Die Re-
gierungen Polens , der Tschechoslowake i und Jugoslawiens im Londone r Exil vom Kriegs-
ausbruch bis zur Konferen z in Teheran . Münche n 1988 (Veröffentlichunge n des Collegium 
Carolinu m 59). -  Die tschechisch e Ausgabe erschien unte r dem Titel: Exil v Londýně . 
Velká Británi e a její spojenci Československo , Polsko a Jugoslávie mezi Mnichove m a 
Teheránem . Prah a 2003. -  Ders.: De r Weg zur Vertreibun g 1938-1945. Pläne und 
Entscheidunge n zum „Transfer " der Deutsche n aus der Tschechoslowake i und aus Polen . 
Münche n 2001 (Veröffentlichunge n des Collegium Carolinu m 94). -  Tschechisch : Cesta 
k vyhnání 1938-1945. Plán y a rozhodnut í o „transferu " Němc ů z Československa a z Polska. 
Prah a 2002. 
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Am Tag nac h dem deutsche n Angriff auf die Sowjetunio n freute sich Beneš über 
die Schwächun g der Positio n Polens : „Di e sind jetzt alle unte r dem Tisch. " Diese 
Äußerung , die Němeče k natürlic h kennt , passt aber nich t in das Bild, das er von 
Beneš zeichne n will. Deutliche r als bisher möglich arbeite t Němeče k jedoch heraus , 
dass Außenministe r Jan Masary k der sowjetischen Politi k kritische r gegenüber un d 
dami t den Pole n nähe r stan d als Beneš (S. 132, 193). Das s die Ernennun g Zdeně k 
Fierlinger s zum Botschafte r in Moska u ein Fehle r war, ha t sich nac h Němeče k erst 
späte r herausgestell t (S. 128). 

Němeče k interpretier t die Wiederaufnahm e der Besprechunge n mit den Pole n 
Anfang Novembe r 1941 als Beweis dafür, dass Beneš unverbrüchlic h hinte r dem 
Konföderationspla n gestande n habe . Němeče k erwähn t zwar, dass Beneš die Not -
wendigkeit , einen festen Block beider Staate n zu bilden , in erster Linie mi t der Ge -
fahr eines Putsche s der Wehrmach t un d eines anschließende n deutsche n Friedens -
angebot s begründe t hat . Diese r Block sollte weitreichend e alliierte Zugeständniss e 
an eine neu e deutsch e Regierun g verhindern . Diese Furch t vor einem mögliche n 
Kompromissfriede n stan d m. E. hinte r Benešs wiederauflebende m Interess e an den 
Pole n -  ebenso wie hinte r seinen erneute n Verhandlunge n mit Wenzel Jaksch , auch 
darau f habe ich scho n 1988 hingewiesen . Zu Benešs Bereitschaft , am 19. Janua r 1942 
den Plan eine r Konföderatio n mit Pole n zu billigen, tru g dan n allerding s auch 
Sikorskis scheinba r erfolgreiche r Besuch in Moska u bei, was Němeče k seltsamer -
weise gar nich t erwähnt . Ausführlich indessen informier t Němeče k über das imme r 
schärfer formuliert e sowjetische Veto gegen den Konföderationsplan , dem sich 
Beneš schließlic h beugte . Aber auch die Alternativ e eines Bündnisvertrage s gegen 
Deutschlan d ließ Beneš nac h dem sowjetischen Einspruc h fallen, währen d Masary k 
zumindes t in den Gespräche n mi t polnische n Politiker n wiederhol t Kriti k an Benešs 
Politi k gegenüber Pole n äußert e (S. 202 f.). Es sei „nich t auszuschließen" , dass die 
sowjetische Zustimmun g zu Benešs Vorschlag eines Bündnisvertrag s mi t der Sowjet-
unio n un d der Abbruch der diplomatische n Beziehunge n zu Pole n zusammenhin -
gen, schreib t Němeček . Dies e Formulierun g verschleiert , dass die positive Antwor t 
aus Moska u zusamme n mit der offiziellen Auflösung der Kominter n den Eindruc k 
verwischen sollte, den der Leichenfun d bei Katy n un d der Abbruch der Bezie-
hunge n zur polnische n Regierun g bei den westlichen Alliierten hervorgerufe n hatte , 
wie ich bereit s 1988 herausgearbeite t habe . Němeček s Darstellun g überspring t auch 
die Manöver , mit dene n Beneš sowohl die US - als auch die britisch e Regierun g über 
seinen Vertragsplan getäusch t hatte . Nac h der Unterzeichnun g des Vertrages mi t der 
Sowjetunio n „übe r Freundschaft , gegenseitige Hilfe un d Zusammenarbei t nac h dem 
Kriege" im Dezembe r 1943 sprach Beneš Moloto v gegenüber seine Erwartun g aus, 
dass sich auf polnische m Bode n ebenso wie in Jugoslawien eine neu e Regierun g bil-
den werde, „di e nicht s mit der polnische n Regierun g in Londo n gemein habe n 
wolle". Nac h Němeček s Meinun g wird diese Äußerun g durc h die werbende n Wort e 
Benešs für den polnische n Ministerpräsidente n Stanisla w Mikolajczy k ausgeglichen 
(S. 246 f.). 

In Schwierigkeite n geriet Benešs Politi k der Anpassun g an sowjetische Wünsche , 
als die Sowjets in Pole n mit dem Lubline r Komite e im Juli 1944 eine Gegenregierun g 
installier t hatten . U m die Sowjets nich t zu verärgern , wagte Beneš nicht , Fierlinge r 
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wegen dessen eigenmächtige r Kontakt e zu dem Komite e von seinem Poste n abzu-
berufen , was auch Němeče k als Fehle r bezeichne t (S. 264). Zu r Ernüchterun g Benešs 
über die sowjetische Politi k trugen der anfangs geheim gehalten e Empfan g eine r 
slowakischen Delegatio n Anfang August 1944, die Verzögerun g der sowjetischen 
Waffenhilfe für den slowakischen Aufstand , das sowjetische Vorgehen in der 
Karpatenukrain e un d schließlic h die in drohende m Ton vorgetragen e Forderun g 
nac h der Anerkennun g der Warschaue r Regierun g bei. 

Němeče k such t polnisch e Vorwürfe zurückzuweisen , nac h dene n Beneš in 
Wirklichkei t den Konföderationspla n nu r zeitweise, un d zwar aus taktische n Grün -
den , unterstütz t habe . Diese r Nachwei s ist ihm m. E. nich t gelungen . Dagege n 
würde ich seiner Thes e zustimmen , dass Beneš tatsächlic h eine Verbesserun g der 
Beziehunge n zu einem Nachkriegspolen , am eheste n nac h dem Muste r der Kleine n 
Entent e der Vorkriegszeit, angestreb t hat , allerding s mit einem Polen , das auf seine 
Ostgebiet e un d auf das Teschene r Gebie t verzichte t un d sich in der Außenpoliti k an 
die Sowjetunio n anpasst . Němeče k schreibt : „Auc h nac h eine r Reih e von Jahre n der 
Forschun g bin ich zu keine m andere n Schluss gekommen , als dass seine [Benešs] 
Politi k in ihre r Zeit , unte r den damalige n Bedingungen , das Maximu m des Mög -
lichen gewesen ist." (S. 300). 

Düsseldor f Detle f Brande s 

Dostál-Raška,  Francis: The Czechoslovak Exile Government in Lon-
don and the Sudeten German Issue. 
Charle s Universit y in Prague - The Karolinu m Press, Prague 2002, 242 S. 

In einer Vorbemerkun g (S. 5) zu dem hier zu besprechende n Buch erfähr t der Leser, 
wie sein Verfasser, ein junger amerikanische r Historike r tschechische r Herkunft , 
Zugan g zum Gegenstan d seiner langjährigen Forschunge n gefunden hat : Sein 
Großvater , Kare l Raška , war als Militärarz t bei der tschechoslowakische n Armee 
verantwortlic h für die medizinisch e Betreuun g tschechische r Flüchtling e aus dem 
Sudetenlan d nac h dessen Abtretun g an das „Dritt e Reich " im Gefolge des Münchne r 
Abkommen s von 1938 un d späte r für die nac h dem End e des Zweite n Weltkrieges 
aus der Tschechoslowake i ausgesiedelte n Deutschen . Di e Erlebniss e un d Unterlage n 
des Großvater s habe n den Auto r für die Geschicht e der tschechisch-deutsche n bzw. 
deutsch-tschechische n Beziehunge n sensibilisiert un d angeregt , die Entwicklun g 
unterschiedliche r Vorstellunge n von der Lösun g der sudetendeutsche n Frage auf 
breiteste r Materialgrundlag e zu rekonstruieren . Nebe n der Memoirenliteratur , 
Interview s mit Zeitzeugen , den bisher zum Them a veröffentlichte n Quellensamm -
lungen un d Sekundärliteratu r stütze n seine Ausführunge n un d These n sich vor allem 
auf umfangreiche , teilweise bisher noc h nich t ausgewertet e ode r nu r eingeschränk t 
zugänglich e Archivmaterialie n aus britischen , tschechische n un d deutsche n 
Archiven . 

Da s Buch ist in sechs Teile gegliedert. In der Einleitun g (S. 11-29) wird der histo -
rische Hintergrun d knap p dargelegt, der zur Entstehun g der sudetendeutsche n 
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Frage geführt hat. Zudem wird der bisherige Forschungsstand zum Thema referiert 
und der Aufbau der Arbeit erläutert. Das erste Kapitel (S. 31-77) beschäftigt sich mit 
der Entwicklung der Vorstellungen der tschechoslowakischen Exilregierung über die 
Lösung der sudetendeutschen Frage. Im zweiten Kapitel (S. 79-132) geht es um die 
Treuegemeinschaft Sudetendeutscher Sozialdemokraten, die bedeutendste Repräsen-
tantin des sudetendeutschen Exils in Großbritannien, die in ihren Reihen vertrete-
nen Vorstellungen über die territorialpolitische Zukunft ihrer Landsleute und ihre 
Haltung gegenüber der Tschechoslowakei. Im dritten Kapitel (S. 133-147) werden 
die kleineren sudetendeutschen Gruppen im britischen Exil behandelt: die Politik 
der als Parteiabspaltung der Treuegemeinschaft Sudentendeutscher Sozialdemokra-
ten entstandenen Zinnergrappe, der sudetendeutschen Kommunisten, der Liberal-
demokraten sowie des kommunistisch dominierten Sudetendeutschen Einheitsaus-
schusses. Das vierte Kapitel (S. 149-189) beleuchtet die Verhandlungen zwischen 
dem Staatspräsidenten der tschechoslowakischen Exilregierung, Edvard Beneš, und 
dem Vorsitzenden der sudetendeutschen Sozialdemokratie, Wenzel Jaksch, und die 
Hintergründe ihres Scheiterns. In den Schlussfolgerungen (S. 191-209) geht Raška 
näher auf den Umfang, die Art und Weise und die Bedeutung der Aussiedlung der 
Deutschen aus der Tschechoslowakei für die Entwicklung des Verhältnisses zwi-
schen beiden Völkern ein. Vor dem Hintergrund seiner Forschungsergebnisse wirft 
er die Schuldfrage auf und fragt nach den historischen Alternativen in der Ent-
wicklung der Beziehungen von Tschechen und Deutschen seit 1938. 

Im Ergebnis seiner Untersuchung gelangt der Autor zu der Feststellung, dass die 
tschechoslowakische Exilregierung schon zu einem sehr frühen Zeitpunkt ent-
schlossen war, den Anteil der deutschen Bevölkerung in der Nachkriegstschecho-
slowakei zu reduzieren. Seine Ausführungen untermauern die Erkenntnis, die 
sich in den letzten Jahren bereits durchgesetzt hat, dass die nahezu vollständige 
Aussiedlung der Deutschen tschechoslowakischer Staatsangehörigkeit aus ihrer 
angestammten Heimat, wie sie nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs letztlich statt-
fand, nicht von Anfang an das Ziel der Regierung Beneš war. 

Raškas Buch dokumentiert anschaulich das Spannungsfeld zwischen den ver-
schiedenen Akteuren, ihren Zielsetzungen und Erwartungshaltungen und den poli-
tischen Rahmenbedingungen, die zu dieser Art der Lösung der sudetendeutschen 
Frage geführt haben. Dargelegt werden die unterschiedlichen Positionen innerhalb 
der Exilregierung, darunter die lange Zeit von Beneš favorisierte Möglichkeit eines 
mit Gebietsabtretungen kombinierten Bevölkerungsaustausches sowie das Angebot 
an die sudetendeutschen Hitlergegner zu einer Beteiligung am Tschechoslowa-
kischen Staatsrat. Ihnen gegenübergestellt werden die wesentlich radikaleren Vor-
stellungen in den Reihen des heimischen tschechischen Widerstands sowie die Rolle 
des Bevölkerungstransfers in den territorialpolitischen Neuordnungsbestrebungen 
der Alliierten für die Nachkriegszeit. 

Die Entwicklung und Annäherung der zunächst unterschiedlichen Vorstellungen 
zur Lösung der sudetendeutschen Frage im tschechischen Lager und bei den Alli-
ierten wird in Beziehung gesetzt zum Fortgang der territorialpolitischen Neu-
ordnungsbestrebungen des „Dritten Reiches", zum Kriegsverlauf und zur Politik 
der NS-Okkupationsmacht gegenüber der tschechischen Bevölkerung. Dabei wird 
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nachgewiesen, dass die in ihren Reihen anfänglich vorgenommene Unterscheidung 
zwischen Deutschen und Nazis parallel zur Zunahme der Gräueltaten der national-
sozialistischen Besatzer verschwand und eine prinzipielle Deutschenfeindlichkeit 
die Oberhand gewann. 

Die realen Möglichkeiten der sudetendeutschen Antifaschisten, die Zukunft ihrer 
Landsleute aktiv mitgestalten und deren Aussiedlung verhindern zu können, beur-
teilt Raška als sehr gering. Neben den Veränderungen in der internationalen politi-
schen Großwetterlage und der von ihm bezweifelten Aufrichtigkeit des Angebots 
einer Beteiligung am tschechoslowakischen Staatsrat macht er dafür auch die Politik 
und Haltung der Treuegemeinschaft und insbesondere von Wenzel Jaksch verant-
wortlich. Vor allem kritisiert er die Ablehnung des Militärdienstes von Sudenten-
deutschen in der tschechoslowakischen Armee durch Jaksch sowie dessen distan-
zierte Haltung gegenüber einer Annullierung des Münchner Abkommens durch die 
britische Regierung. Trotz seiner kritischen Anmerkungen versäumt der Verfasser es 
nicht, auch die politische Weitsicht von Jaksch zu würdigen. Raška kann aber in den 
Vorstellungen der von der Treuegemeinschaft abgespaltenen Sozialdemokraten und 
der sudetendeutschen Kommunisten, die dem tschechischen Lager näher standen, 
keine Politikkonzeption erkennen, die die Aussiedlung und Vertreibung der Sude-
tendeutschen aus der Tschechoslowakei hätte verhindern können. 

Das Buch zeichnet sich dadurch aus, dass die, insbesondere frühere Veröffent-
lichungen zum Thema charakterisierenden monokausalen Wirkungszusammen-
hänge wie einseitige Schuldzuweisungen vermieden, die Komplexität und Wider-
sprüchlichkeit des Themas hervorgehoben und dem Leser eine Fülle neuer Detail-
informationen präsentiert werden. Ein Namensregister sowie ein Verzeichnis der 
im Text verwendeten Abkürzungen hätten den Wert dieser interessanten und auf-
schlussreichen Veröffentlichung als Nachschlagewerk erhöht. 

Köln Klaus Sator 

Dieckmann, Christoph/Quinckert, Babette/Tönsmeyer, Tatjana (Hgg.):Koopera-
tion und Verbrechen. Formen der „Kollaboration" im östlich en 
Europa, 1939-1945. 
Wallstein, Göttingen 2003, 320 S. (Beiträge zur Geschichte des Nationalsozialismus 19). 

The term "coUaboration", according to French historian Philippe Burrin, evolved 
during the Second World War from a relatively neutral term describing a policy of 
Cooperation to a highly polemical accusation of national treason, betrayal of one's 
own nation and society. "Since then the concept of coUaboration has been very 
closely associated with nationalist discourses, which have insisted since the end of the 
18th Century that the population owes the nation and State absolute devotion and 
loyalty", the editors of "Kooperation und Verbrechen" elaboráte in their intro-
duction. Historians themselves have frequently assessed behavior under the Nazi 
Occupation based on the degree to which individual choices furthered or betrayed 
presumed collective national interests. The contributers to the volume "Kooperation 
und Verbrechen" offer a welcome challenge to traditional oppositions between col-
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laboration and national patriotism. Even as the Third Reich's armies brutally dis-
membered the Eastern European nation-states created at Versailles in an imperialist 
drive to secure German "Lebensraum", many Eastern European nationalist move-
ments perceived an opportunity to realize their own local nationalist ambitions. 
They welcomed German assistance with their quest to "solve" the alleged "problém" 
of minority populations, above all Jews, which had plagued these nationalizing 
states since the end of the First World War. Forms of "ethnic" nationalism in Eastern 
Europe not only encouraged certain kinds of Cooperation with German authorities, 
but also helped set the boundaries and terms of resistance, a point persuasively 
demonstrated through Klaus-Pieter Friedrich's examination of the virulent anti-
Semitism in right-wing Polish resistance movements, and Frank Golczewski's dis-
cussion of the underground Ukrainian nationalist groups which burned Polish vil-
lages in the Wolhynien in 1943. 

Following the models of French historians such as Philippe Burrin and Robert 
Paxton, the essays in the volume "Kooperation und Verbrechen" explore how and 
why native governments, individuals, and institutions in Slovakia, Hungary, Poland, 
the Ukraine, Donbass, and Latvia cooperated with the Nazi regime and participated 
in the persecution of local Jewish populations to further domestic or personal agen-
das. While the authors demonstrate that the space for negotiation with Nazi author-
ities varied widely across time and space (with considerably more leeway for na-
tive authorities in Slovakia and Hungary than for those in Poland or Latvia), they 
simultaneously depict Nazi Ostpolitik as dynamic and relational, evolving through 
local initiative from below as well as orders from Berlin. Hence, political elites and 
local officials in Hungary, Slovakia, Romania, and Latvia participated in the expro-
priation of local Jewish populations as a "nationalist form of social policy", pursu-
ing policies of "Polonization, Latvianization, or Romanization" which in some cases 
conflicted with Nazi attempts to keep Jewish property exclusively in German hands. 
Some Latvians, according to Karin Reichelt, even invoked their individual records of 
participation in actions against local Jews in written requests to officials for stolen 
Jewish furniture and dishes. In an article on Hungary, Robert Cole likewise explains 
how both local officials in Budapest and national authorities came to support a poli-
cy of limiting Jewish Shopping hours in May-June of 1944, but for different reasons. 
The policy was not simply imported from Germany: while officials in the mayor's 
office in Budapest claimed to be responding to local complaints that Jews were buy-
ing up the freshest market goods, Hungarian authorities in the Trade and Transport 
Ministries supported the policy in order to intensify the isolation of Hungarian 
Jews, further limiting social contact between Jews and their non-Jewish neighbors. 
Tatjana Tönsmayer meanwhile describes how conservative nationalist elites in 
Slovakia willingly accepted technical "know-how" advice from German advisors on 
matters such as how to fight crime, organize labor, and steal property from Jews, 
since such advice was perceived as a kind of developmental aid, but refused ideolog-
ical counsel on subjects such as the Organization of Slovak youth, the content of 
propaganda, and the structure of the Hlinka Party itself. Rather than constructing a 
single universal model for understanding coUaboration, these authors use their local 
case materials to deconstruct the term coUaboration itself, emphasizing the diversity 
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of response s to Naz i demands , th e importanc e of local conditions , and th e fluidity 
of boundarie s between coUaboration , accomodation , dissent an d resistance . 

While th e volume' s critica l stanc e towar d Easter n Europea n nationalis t move-
ment s is on e of its greatest strengths , ther e are several nationalis t assumption s which 
remai n unchallenge d in thi s collection . In thei r introductio n th e editor s evoke th e 
sins of Easter n Europea n nationalist s to suppor t some rathe r tired conventiona l wis-
doms . First , German y and its Easter n neighbor s shared a commo n traditio n of 
"authoritarian , radica l and ethnicall y understoo d nationalism" , bor n in th e 19th Cen-
tury, presumabl y differentiate d from bot h Western nationalism s and native liberal 
and Socialist tradition s no t onl y by an emphasi s on racia l and biologica l homoge -
neity , bu t also by a "rejection of man y moder n developments" , includin g th e ideas 
of 1789, Socialist internationalism , and democrac y itself. Thi s commo n traditio n of 
right-win g ethni c nationalis m forme d th e basis for Cooperatio n between Nazi s 
and Easter n European s in occupie d societies , th e editor s claim . An essay on th e 
Protectorat e of Bohemi a and Moravi a migh t have confounde d thi s typology, since 
ethni c nationalis m ther e was certainl y no t th e exclusive propert y of an anti-demo -
cratic , illiberal, and anti-moder n cam p of right-win g authoritarians . Th e dynamic s of 
th e Naz i occupatio n and th e postwar expulsion s ma y have been shape d as muc h by 
th e commo n groun d shared by th e Czec h nationalis t right and left as by th e ideolog-
ical affinities between Nazis m and native right-win g nationalisms . 

Second , th e editors ' decision to exclude analysis of "those designate d as Volks-
deutsche " in Easter n Europ e ma y have been intende d merel y to keep th e vol-
um e from becomin g unwieldy . Yet thi s choic e also unintentionall y reinforce s nation -
alist narrative s and categorie s which were actuall y far mor e fluid before 1945. I t is 
n o small challeng e to retrospectivel y segregate "German " from "Slavic" population s 
in man y of th e multilingua l region s of Easter n Europe . Naz i occupatio n authoritie s 
and racia l scientist s went to extraordinar y length s (an d were often frustrated ) as the y 
attempte d to distinguis h between Slavs, Germans , Slavicized German s an d 
Germanizabl e Slavs in th e occupie d East . Th e proces s by which individual s lande d 
in on e categor y or th e othe r was also on e of local negotiation , a critica l field in which 
th e meaning s of accomodation , Cooperation , coUaboration , and resistanc e were 
worked ou t in everyday life. 

Ann Arbor Tara Zahr a 

Hahnovä,  Eva/Hahn,  Hans Henning: Sudetoněmecká  vzpomínání a 
zapomínání [Sudetendeutsches Erinnern und Verdrängen]. 
Votobia, Prah a 2002, 234 S., zahlr. Abb. 

Wer das eine erinnert , verdräng t das andere : Unte r diesem Mott o steh t die Kriti k an 
der aktuelle n Debatt e um deutsche s Leid währen d un d nac h dem Zweite n Weltkrieg. 
In die gleiche Richtun g geht eine in tschechische r Sprach e verfasste Sammlun g von 
Essays, mit der leidenschaftlic h un d herausfordern d eine deutsch e Selbst-  anstell e 
einer Rückbesinnun g geforder t wird. Dabe i handel t es sich um mehrer e neu e un d 
einige bereit s veröffentlicht e Aufsätze, die Eva Hahn , ehemal s wissenschaftlich e 



598 Bohemia Band 44 (2003) 

Mitarbeiteri n am Collegiu m Carolinu m un d jetzt freiberuflich e Historikerin , un d 
Hans-Hennin g Hahn , Professo r für osteuropäisch e Geschicht e an der Universitä t 
Oldenburg , nu n in Buchfor m gebrach t haben . 

Konkre t geht es um die sudetendeutsche n „Mahn - un d Verdrängungsmal e ver-
baler Art". Diese „Reis e auf sudetendeutsche n Erinnerungswege n ist [...] eine 
spannend e Entdeckungsfahr t in einem wenig bekannte n Gebie t der deutsch-tsche -
chische n Koexistenz " (S. 35). Sie zu unternehmen , stellt für die Autore n die Vor-
aussetzun g für gegenseitiges Verständni s un d einen fruchtbare n Dialo g dar (S. 35). 

Di e Autore n verfolgen Spure n un d Traditionslinie n von der Entstehungszei t der 
Tschechoslowake i bis heute . Als Beispiele des Erinnern s diene n Eric h Gierach s 
„Katechismu s für das Deutsch e Volk in Böhmen " aus dem Jahr e 1919 un d Wilhelm 
Turnwald s „Sudetendeutsche s Bilderbuch " von 1949. Bei der Analyse dieser Text-
Denkmal e verweisen die Autore n konsequen t auf Verstrickunge n vieler Träger sude-
tendeutsche n Bewusstseins mi t dem nationalsozialistische n Regime , wie bei der „Su -
detendeutsche n Landeskunde " des NSDAP-Reichstagsabgeordnete n Han s Krebs 
un d des Spezialiste n für sudetendeutsch e „Volks- un d Stammeserziehung " Emi l 
Lehman n aus dem Jahr e 1937. Di e „Sudetendeutsch e Landeskunde " wird bis heut e 
imme r wieder neu aufgelegt, zuletz t im Jah r 1992. 

Als Illustratio n des „klassische n Falls" sudetendeutsche n Verdrängen s komme n 
die Autore n imme r wieder eben auf das nationalsozialistisch e Regim e zurück . Vor 
dem Hintergrun d eines permanen t wahrgenommene n „Volkstumskampfes " - wel-
che r Geschicht e zu eine r „Geschicht e natürliche r un d schicksalhafte r Kräfte " wer-
den lasse -  müsse der Nationalsozialismu s sudetendeutsche n Bewusstseinsträger n 
im Vergleich zu andere n Deutsche n un d Tscheche n zwangsläufig ander s erscheine n 
- un d zwar als eine weitere Etapp e im „jahrhundertealte n Kampf" , der sich in ihre m 
Bewusstsein manifestier t habe (S. 110). 

Ein Abschnit t ist dem Wirken sudetendeutsche r Wissenschaftle r in der 
Nachkriegszei t gewidmet -  unte r ihne n werden Vertrete r der deutsche n „Ost -
forschung " wie Wegbereite r der heutige n Bohemisti k aufgeführ t (Theodo r Mayer , 
Han s Neuwirth) . Eingebette t ist dieser Teil des Buche s in die wiederholt e Kritik , 
deutsch e Historike r schwiegen über die Vergangenhei t ihre s Fachs : „Di e Vorgänger 
der Professore n von heut e brachte n zu viele fehlerhaft e Bilder der böhmische n 
Geschicht e nac h Deutschland , als dass darübe r weiterhi n schweigend hinweggegan-
gen werden könne " (S. 119). Eins t sudetendeutsc h geprägte Zweige der Geschichts -
schreibun g musste n sich von ihre r Vergangenhei t auf die gleiche Art distanziere n wie 
die tschechisch e von der kommunistischen . 

Anknüpfen d an die Konzeptio n von Eva Hahn s „Di e sudetendeutsch e Frage : De r 
mühsam e Abschied von der Vergangenheit " (Eva Hahnová : Sudetoněmeck ý pro -
blém: obtížn é loučen í s minulostí , Prah a f 995) gliedern die Autore n ihre Zusammen -
stellun g in dre i Kapitel : „Vergangenheit , die nie zu End e ging", „Vergangenhei t in 
Wort-Bildern " un d „Vergangenheit , übe r die gesproche n wird". Bisweilen ist der 
Inhal t nich t ganz so vorbildlich strukturiert , wie es die Überschrifte n der Kapite l 
un d Abschnitt e vermute n lassen. Positi v hervorzuhebe n ist die Quellenarbei t der 
Autoren , die mit so manche m dokumentarische n Kleino d sudetendeutsche r Erinne -
rungswege aufwarten können . So zum Beispiel, wenn sie den oft schlingernde n Kur s 
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sozialdemokratischen böhmisch-deutschen Bewusstseins nachzeichnen oder das 
Erinnern vertriebener Autoren wie Peter Härtling, Siegfried Lenz, Horst Bienek und 
Johannes Bobrowsky beschreiben, das sich von dem in Landsmannschaftskreisen 
gepflegten deutlich unterscheidet. 

Die Autoren regen an, das bisher stete Neben- und Gegeneinander einer mul-
tiethnischen, vor allem deutschen Geschichtsschreibung und einer nationalen, tsche-
chischen Historiographie mit einer „Multiperspektivität" zu überwinden: Sie argu-
mentieren, die „multikulturelle Geschichte" eines von ihren Schreibern als überna-
tional betrachteten Raumes blende die Geschichte der tschechischen Nation aus, und 
rufen deshalb zur Anerkennung der Vielseitigkeit von Gedenken und Geschichte auf 
- einer Vielseitigkeit, die der tschechischen Perspektive mehr Platz einräume (S. 176). 
Als Veranschaulichung für diesen Bedarf dient den Autoren hierbei das vom GWZO 
Leipzig und der tschechischen Akademie der Wissenschaften in Kooperation erar-
beitete, 1998 erschienene Handbuch „Böhmen und Mähren. Historische Stätten", in 
dem die tschechische Perspektive strukturell ausgeblendet sei. Selbst bei der Behand-
lung des Weißen Bergs sei nicht der Bedeutung des Orts entsprochen worden. 

Die Fixierung nur auf diejenigen böhmischen Deutschen, die sich in einem agita-
torischen Selbstverständnis als „sudetendeutsch" sahen („als Teilhaber einer Ideo-
logie, einer kulturhistorischen Tradition und nicht zuletzt einer politischen Be-
wegung"), führt in „Sudetendeutsches Erinnern und Verdrängen" allerdings zu einer 
ungleichgewichtigen Wahrnehmung der Entwicklungswege eines böhmisch-deut-
schen kollektiven Bewusstseins. So bleiben manche Leerstellen: Böhmisch-deutsches 
Erinnern an tschechische Nachbarn, Ehemänner, Kindesmütter, Briefträger und 
Vorgesetzte wird hier durch eine Quellenauswahl ausgeblendet, die eingegrenzt 
wurde auf die bewusste Weitergabe von Erinnerung durch überwiegend konserva-
tive sudetendeutsche Eliten, die sich einer Traditions-, Brauchtums- und Bewusst-
seinspflege verschrieben haben. Und: Muss selbst die Kritik an diesem, einseitigen 
Erinnern denn unbedingt entgegengesetzt, „anderseitig" sein? Neben der zuspitzen-
den Essayperspektive wäre ein durchweg erklärender Ansatz ebenso denkbar. Auch 
hier erweist sich: Wer das eine erinnert, verdrängt das andere. 

Berlin Christian Domnitz 

Mandler, Emanuel: Die deutsch-tschechische Welt - ein Märchen? 
Aus dem Tschechischen von Manfred Gratzl. Mit einem Vorwort von Arnulf Baring. 
Dorfmeister, Tittling 2002, 195 S. 

Das vorliegende Bändchen belegt mit zum Teil polemischen Texten eine tschechische 
Auseinandersetzung über Fragen der Vergangenheit, welche die politische Zukunft 
gleichermaßen berühren. Emanuel Mandler greift seit Jahren mit lebhaften Beiträgen 
in die tschechischen Debatten über die Vertreibung der Deutschen, die Beneš-
Dekrete und in die allgemeine Geschichtsaufarbeitung ein. Jetzt liegen seine politi-
schen Kommentare, die er in den Jahren 1998-2002 in tschechischen Zeitungen und 
Zeitschriften publiziert hat, in deutscher Übersetzung vor. 

Unabhängig davon, wie man zu mancher These von Emanuel Mandler steht, er 
versteht es, „heiße Eisen" furchtlos anzupacken und hinterfragt das Geschehen auf 
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präzise Art. Da s zeigt er z.B. anhan d der Auseinandersetzun g mit dem „Mytho s der 
Kontinuitä t der Erste n Republik" , der Untersuchun g eine r „konfrontative n Ein -
stellun g gegenüber den Deutschen " sowie seiner „Ablehnun g eines hypernationali -
stischen Verständnisse s der tschechische n Geschichte" . De n Abschluss des Bande s 
bilden zwei Dokumentationsblöck e eine r Internet-Diskussio n über das tschechisch e 
Verhältni s zu den Sudetendeutsche n unte r dem Motto : „Rede n wir rationa l über die 
Vertreibung" . 

Emanue l Mandler s eigene Positio n entspring t einem Bekenntni s zu den Werten 
der europäische n Zivilisation , die nich t zuletz t biographisch e Gründ e hat : Als Kin d 
eines tschechische n Jude n müsst e er die Verhaftun g un d die Deportatio n des Vaters 
nac h Theresienstad t erleben . Wahren d der Zei t der „Normalisierung " gehört e Mand -
ler einem unabhängige n Kreis von Dissidente n an. Di e Erfahrun g von Verfolgung 
un d Diskriminierun g ha t ihn sensibel gemach t für Unrech t im eigenen Lan d un d 
die Verletzun g der Recht e anderer . So stellt er fest, die tschechisch e Gesellschaf t 
leide noc h heut e an den Folge n der von ihm als „nationalistisch-sozialistisch e Revo-
lution " umschriebene n Ereignisse nac h Kriegsende . Nationalistisch e Mythen , ein 
gestörte s Verhältni s zum Eigentu m un d den Gesetze n sowie ein unsouveräne r Um -
gang mit nationale n Minderheite n seien Folgewirkunge n dieser Zeit . 

Ehe r befremdlic h mute n dagegen manch e seiner polemische n Angriffe an . Wenn 
sich Mandler s Unmu t an eine r Persönlichkei t wie der des Theologe n Josef L. Hro -
mádk a entzündet , kan n ma n das nu r mi t dessen zwiespältiger Haltun g gegenüber 
dem Kommunismu s erklären . Mandler s Kriti k an der Chart a 77 un d ihre m angeb-
lich elitäre n Charakte r ist woh l auf sein distanzierte s Verhältni s zu Václav Have l 
seit den sechziger Jahre n zurückzuführen , als beide zu dem Kreis um die Zeitschrif t 
„Tvář " gehörte n un d eine gewisse Rivalitä t zwischen ihne n herrschte . Späte r unter -
schrieb Mandle r die Chart a 77 nicht , unterstellt e ihr eine n politische n Linksdrall . 
Di e Tatsache , dass die „Demokratisch e Initiative" , in der Mandle r eine wichtige 
Roll e spielte, nac h dem Novembe r 1989 in die politisch e Neugestaltun g des Lande s 
nich t angemesse n eingebunde n wurde , verstärkt e seine Vorbehalt e wiederum . 

Zweifelsohn e bilden die Essays zu dem Them a der Sudetendeutschen , in dene n 
Mandle r zwar polemisch , doc h stets fair un d stringen t argumentiert , den stärkste n 
Teil der vorliegende n Publikation . Hie r erfähr t der Leser so manche n Denkansto ß 
un d manch e neu e Einsicht ! 

Münche n Volker Strebe l 

Mehnert,  Elke (Hg.): Landschaf  ten der Erinnerung. Flucht und Ver-
treibung aus deutscher, polnischer und tschechischer Sicht. 
Pete r Lang, Frankfur t am Main u.a. 2001, 464 S. (Studie n zur Reiseliteratu r und Imagologie -
forschun g 5). 

Auch fast sechzig Jahr e nac h dem End e des Zweite n Weltkriegs stellen Fluch t un d 
Vertreibun g der Deutsche n aus den ehemalige n deutsche n Ostgebiete n ein Poli -
tiku m dar, an dem sich die Meinunge n wie an kaum einem andere n scheiden . 
Währen d sich hauptsächlic h politisch e Interessenverbänd e einerseit s un d memoiren -
schreibend e Betroffen e andererseit s des brisante n Thema s angenomme n haben , 
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steckt die wissenschaftlich e Aufarbeitun g dieser Problemati k noc h weitgehen d in 
den Kinderschuhen . Ums o begrüßenswerte r ist es daher , dass jetzt ein aus deut -
schen , polnische n un d tschechische n Mitglieder n bestehende s internationale s For -
schungsseminar , das unte r der Leitun g von Prof . Dr . Elke Mehner t im Forschungs -
bereich für Imagologi e des Fachgebiet s Germanisti k an der T U Chemnit z angesie-
delt ist, mit eine r fundierte n literaturwissenschaftlich-komparatistische n Publikatio n 
zu diesem Them a hervortritt . 

De r umfangreich e Sammelban d ist in dre i Teile unterteilt : De r erste Teil führ t in 
das Them a ein un d klärt die Grundbegriff e „Flucht" , „Vertreibung " un d „Erinne -
rung " in politische r wie auch in imagologische r un d semantische r Hinsicht . So lie-
fert Christop h Kleßman n (Potsdam ) einen einleitende n Überblic k über das Flucht -
un d Vertreibungsgeschehe n im Europ a des 20. Jahrhundert s un d beschreib t den 
Umgan g der deutsch-deutsche n Nachkriegspoliti k mit diesem . Zugleic h hinterfrag t 
er Begriffe wie „Flucht" , „Vertreibung" , „Umsiedlung " un d „(Zwangs-)Aussied -
lung" auf ihre ideologische n Implikatione n (die in den folgenden Beiträgen mit dem 
von Huber t Orfowski geprägten neutrale n Terminu s der „Deprivation " kontrastier t 
werden) . Ear l Jeffrey Richard s (Wuppertal ) stellt „Fluch t un d Vertreibun g als ima-
gologisches Problem " dar. Jürgen Joachimsthale r (Opole/Oppeln ) problematisier t 
den Vorgang des Erinnern s als solche n („wei l das Erinnert e Bedeutun g für den sich 
Erinnernde n erst aus der Bedeutun g gewinnt , die er ihm verleiht" , S. 203) un d erläu -
tert , „waru m die Erinnerun g an die verloren e Heima t zumeis t Erinnerun g an 
Landschaf t ist" (S. 227). Nebe n diesem theoretische n Fundamen t biete t der erste Teil 
des Buche s literaturhistorisch e Überblick e über das Them a der Fluch t un d Ver-
treibun g in der westdeutsche n (Tadeus z Namowicz , Warschau) , ostdeutsche n (Elke 
Mehnert , Chemnitz) , polnische n (Huber t Orfowski, Poznan/Posen ) un d tschechi -
schen (Václav Maidl , Prag) Literatu r seit 1945. 

In Teil zwei schließe n sich dan n - grob nac h Regione n gegliedert -  detailliert e 
Untersuchunge n zu einzelne n Autore n bzw. Werken an. De r Schwerpunk t liegt 
dabei zunächs t auf Niederschlesie n un d Breslau. So zeichne t Mart a Kowalczyk 
(Wrociaw/Breslau ) den Umgan g mi t der Themati k der Fluch t un d Vertreibun g im 
Werk zeitgenössische r polnische r Autorinne n un d Autore n wie Henry k Waniek , 
Olga Tokarczuk , Mirosla w Spychalski , Mirosla w Jasiňski, aber auch Pawel Huell e 
un d Stefan Chwi n - für Danzi g (Gdaňsk ) -  nach . Di e Autori n weist auch auf die 
von Andrze j Zawad a neu geprägte Chiffre „Breslaw" für Bres[lau/Wroc]la w hin , die 
sowohl die besondere n kulturelle n Wurzeln der Stad t als auch den gewaltsamen 
Bruc h in ihre r Geschicht e symbolisiert . Urszul a Bonte r (Wrocfaw) untersuch t 
in Erlebnisberichte n polnische r Repatriierte r dere n Perspektiv e auf die nu r wenig 
späte r erfolgte Aussiedlun g der Deutsche n aus Niederschlesien . Malgorzat a 
Kalisz (Wroclaw) schilder t dieselbe Problemati k (ost-)polnische r Repatriierte r in 
Niederschlesie n anhan d einer Analyse des Filme s „Sam i swoi" (1967). Pawel 
Zimnia k (Leszno ) analysier t das Prosawer k von Monik a Taubitz . Thoma s Kraus e 
(Chemnitz ) schließlic h zeichne t die Bewältigun g der Vertreibun g im Werk von 
Barbar a Suchne r nach . Mi t einem fiktiven Schlesien setzt sich Gabriel a Ociep a 
(Wroclaw) in ihre m Aufsatz über .„Aladin s Problem ' -  Erns t Jünger s konservative r 
Kommenta r zu Vertreibun g un d Versöhnung " auseinander . Dazwische n eingescho -
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ben ist ein Beitra g über Ostpreuße n - Jürgen Klose (Dresden ) besprich t Klaus 
Bednarz ' Reportageban d „Ferne s nahe s Land . Begegnun g in Ostpreußen" . De r 
Schluss des Abschnitte s ist den böhmische n Länder n gewidmet : Reine r Neuber t 
(Zwickau ) untersuch t „Fluch t un d Vertreibun g in ausgewählte r neuere r deutsche r 
un d tschechische r Kinder - un d Jugendliteratur " (u. a. Gudru n Pausewang , Zdeně k 
Šmíd , Alena Wagnerová un d Josef Škvorecký) , un d Lenk a Vomáčková un d Pawel 
Rih a (beide Plzeň/Pilsen ) analysiere n abschließen d zwei tschechisch e Novellen . 

Da s unbestreitba r größt e Verdienst komm t schließlic h der von Thoma s Kraus e 
unte r Mitarbei t von Elžbiet a Dzikowsk a (Wroclaw) un d Viktor Viktora (Plzeň ) zu-
sammengestellte n un d in Teil dre i präsentierte n Forschungsbibliographi e zu. Diese 
Bibliographi e ordne t die Flu t von Primärwerke n zur Themati k der Fluch t un d 
Vertreibun g nac h regionale n Bezügen un d unterscheide t in einem weiteren Schrit t 
zwischen Anthologie n un d einzelne n Autoren . Ein e polnisch e un d eine tschechisch e 
Auswahlbibliographi e ergänze n sie. Erstmal s findet der interessiert e Leser hier also 
eine n übersichtliche n un d kompetente n Einstie g in die ostmitteleuropäisch e 
Literatu r zu Fluch t un d Vertreibung . Ein e Bibliographi e der von den Beiträger n ver-
wendete n Sekundärliteratu r fehlt allerdings! Hie r ist der Leser auf die Fußnote n der 
einzelne n Aufsätze angewiesen . 

Das s sich die Beiträge mitunte r auf unterschiedliche m theoretische n Nivea u 
bewegen un d einzeln e Überschneidungen , so etwa bei Maid l un d Vomáčková/Riha , 
nich t zu vermeide n sind, schade t dem Band in seiner Gesamtqualitä t nicht . Un d dass 
imme r die polnisch e un d die tschechisch e Perspektiv e berücksichtig t werden , ist ein 
großes Plus , das wichtige zusätzlich e Informatione n liefert un d zude m ein großes 
Bemühe n um Ausgewogenhei t dokumentiert . Allerdings ist bei einigen der Beiträge 
zu Breslau die Gefah r des Abgleitens in die mythisierend e Verklärun g zu spüren , 
etwa wenn die niederschlesisch e Metropol e als „Stad t der Paradoxe " un d Stad t 
,,drei[er ] Kulturen " (S. 247) apostrophier t wird -  ganz ähnlich , wie ma n es von Pra g 
kennt ! 

Rein forma l erlaube n die den einzelne n Beiträgen nachgestellte n Abstract s in 
deutsche r un d englische r Sprach e eine n schnelle n Zugan g un d erleichter n die Orien -
tierun g in dem gewichtigen Band . Positi v fällt auch der kommunikativ e Gestu s der 
Arbeit ins Auge, die zu direkte n Stellungnahme n und/ode r Anregunge n über die 
Internetseit e des Chemnitze r Forschungsbereiche s für Imagologi e bzw. über die 
E-mail-Adresse n der einzelne n Beiträge r auffordert . Eine n Schönheitsfehle r stellen 
allerding s die doc h rech t zahlreiche n Satz- un d Druckfehle r (so fehlen z.B. häufig 
tschechisch e diakritisch e Zeiche n ode r sind falsch gesetzt, Wortzwischenräum e sind 
viel zu groß, die Silbentrennun g ist nich t konsequen t durchgeführt ) dar, die die 
Lektür e etwas behinder n un d bei einer eventuelle n Neuauflag e des Bande s un -
beding t behobe n werden sollten . 

Dresde n Susann e Frit z 
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Vadkerty,  Katalin: Maďarská  otázka v Československu 1945-1948. 
Trilógia o dějinách madárskej menšiny [Die ungarische Frage in der Tschecho-
slowakei 1945-1948.  Trilogie zur Geschichte der ungarischen Minderheit]. Doslov 
László Szarka. 

Kalligram, Bratislava 2002, 864 S. (Ungarisch e Originalausgabe : A kitelepítésto l a reszlovaki-
zációg. Trilógia a csehszlovákiai magyarság 1945-1948 között i torténetérol . Kalligram, 
Bratislava 2001). 

Mi t ihre r Trilogie zur Situatio n der ungarische n Minderhei t in der Tschechoslowake i 
von 1945 bis 1948 legte die slowakische Historikeri n Katali n Vadkerty in den neun -
ziger Jahre n drei vorerst nu r auf Ungarisc h erschienen e Werke vor, die als bisher 
gründlichst e Aufarbeitun g des Gesamtstoffe s gelten können . Nac h der ungarisch -
sprachige n Gesamtausgab e von 2001 erschie n im Herbs t 2002 nu n auch die slowa-
kische Übersetzun g beim stets durc h spannend e Tite l von sich rede n machende n 
Pressburge r Kalligram-Verlag . Obwoh l Vadkertys Erkenntniss e un d Interpre -
tationsmuste r also scho n mehrer e Jahr e publizier t waren , löste erst die Übersetzun g 
eine breit e publizistisch e Debatt e zu einem der noc h imme r neuralgischste n Punkt e 
in der jüngeren Geschicht e des Nationalitätenstaate s Slowakei un d der slowakisch-
ungarische n Beziehunge n aus. 

Di e Wirtschafts - un d Sozialhistorikeri n Vadkerty macht e sich erst nac h ihre r 
Pensionierun g an das Schreibe n dieses Buches , dessen Herausgab e von der slowaki-
schen Regierun g un d eine r ungarische n Buchstiftun g mitfinanzier t wurde . Das s 
sie 2003 für ihr Standardwer k den renommierte n slowakischen Dominik-Tatarka -
Literaturprei s (erteil t vom konservative n Štefánik-ínstitu t un d der Mila n Šimečka -
Stiftung ) erhielt , dürft e hinreichen d verdeutlichen , dass die Autori n in ihre m 
Heimatlan d insgesamt vor allem Anerkennung , Interess e un d viel weniger böses 
Blut un d überflüssig überhitzt e Debatte n ausgelöst hat . 

Nac h einem resümierende n un d den Forschungsstan d reflektierende n Vorwort 
von László Szarka zu „Geschicht e un d Gedächtni s der verbotene n Minderheit " bil-
den den Haupttei l des stolzen Wälzers mit 550 Seiten die dre i „Bücher " zur zwi-
schen 1945 un d 1949 in dre i Phase n durchgeführte n Deportatio n südslowakische r 
Ungar n in die böhmische n Lände r (Ungarisch e Erstausgab e 1996), zur Binnen -
kolonisatio n in der Slowakei un d dem End e Februa r 1946 beschlossene n ungarisch -
slowakischen Bevölkerungsaustausc h (1999) sowie zur so genannte n „Reslowakisie -
rung", dem behördlic h geförderte n Nationalitätenwechse l von der ungarische n zur 
slowakischen Nationalitä t (1993). Es folgen fast 100 Seiten bisher unveröffentlicht e 
Archivdokumente , dere n Auswahl jedoch mitunte r etwas zufällig anmute t un d die 
einer eingehendere n Kommentierun g bedurf t hätten . Auch ist nich t ersichtlich , nac h 
welchem Ordnungsprinzi p die Quelle n gereiht wurden . De r Dokumentationstei l 
wird ergänz t durc h statistisch e Tabellen zu den einzelne n Deportationstransporte n 
(mi t genaue n Angaben zu Herkunfts - un d Zielgebiet , Datierun g un d Zah l der Ver-
schleppten) , zum Umfan g des von den Deportierte n hinterlassene n Grundstück -
un d Immobilienbesitzes , zu den organisierte n Rücktransporte n Anfang 1949 sowie 
durc h eine Übersich t zum Verlauf der in der Südslowake i nac h Rückkeh r der mei-
sten Deportierte n bis in die fünfziger Jahr e virulente n Besitzstreitigkeite n unte r die-
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sen und den während ihres Aufenthalts in den böhmischen Ländern eingesetzten 
„Treuhändern", „Kolonisten" und vielfach auch Reemigranten. Dass das Literatur-
verzeichnis mit zwei Seiten verhältnismäßig knapp ausfällt, ist damit zu erklären, 
dass Vadkerty den Großteil ihrer Erkenntnisse und Angaben direkt aus mehr als 
zehn slowakischen und tschechischen Archiven förderte - umso mehr wäre auch 
ein Archiv- und Fondsverzeichnis angebracht gewesen (zudem ein Personen- und 
Ortsregister). 

Es sei dem Leser überlassen zu beurteilen, ob auf den letzten 150 Seiten der 
Abdruck von vier schon 1994 beim gleichen Verlag auf Slowakisch erschienenen 
zeitgenössischen Dokumenten und Memoranden slowako-ungarischer Intellek-
tueller (Zoltán Fábry, Rezsö Peéry, Rezsö Szalatnai) über die Jahre 1938 bis 1945 
wirklich Sinn macht. Da die Autorin in der Darstellung der Vorgeschichte des slo-
wakisch-ungarischen Verhältnisses bis zum Einsetzen der anti-ungarischen Maß-
nahmen im Frühling 1945 keine Beachtung schenkt, entsteht so der Eindruck, die 
aus ungarischer Feder stammenden Zeitzeugnisse sollten diesen Mangel ausbügeln. 
Nun wird es zwischen Historikern immer strittig bleiben, wie viel „Prähistorie" in 
eine solide, ausgewogene Monographie gehört. Doch ist in diesem Fall das gebüh-
rende Minimum keineswegs erreicht worden, sodass die Leserschaft die Autorin 
allzu leicht in der unrühmlichen Tradition „revisionistischer" oder „märtyrerischer" 
historisierender Literatur wähnen könnte. Hierhin gehört Vadkerty jedoch, trotz 
einer sich durch das ganze Buch ziehenden Empathie zugunsten der ungarischen 
Minderheit, gewiss nicht. Doch es verdient Berücksichtigung, dass die Autorin als 
Zeitzeugin die dargestellten Ereignisse in jungen Jahren selbst erlebt hat und somit 
kaum völlig nüchtern darüber schreiben kann. Auch dem Rezensenten missfallen 
Passagen, in denen von „aus heutiger Sicht verletzten Menschenrechten und inter-
nationalen Konventionen", ja von „Genozid" gesprochen wird. Das ist vor allem im 
Vorwort der Fall, während die Darstellung selbst (von einigen Ausrutschern abgese-
hen) sachlicher, d. h. deskriptiver auf die Ereignisse bezogen geschrieben ist. Die 
Hauptstärke von Vadkertys Buch ist sein überwältigender Reichtum an Fakten und 
statistischem Material. Weder ist der Autorin der Vorwurf der unzulässig einge-
schränkten Auswahl zu machen noch der bewussten (oder auch unbewussten) 
Verfälschung von Quellen. Bezüglich der Quellenwiedergabe ist jedoch zu monie-
ren, dass Vadkerty die sonderbare Tendenz zu eigen ist, ganze Quellenpassagen in 
indirekter Rede mehr oder weniger korrekt zu referieren (dabei wurden tschechische 
Originalquellen übers Ungarische ins Slowakische übersetzt). In mehreren Dutzend 
Fällen verweist sie dabei ungenau auf Archivalien (Fehler des Verlags?). 

Ein näheres Eingehen auf den äußerst dichten Buchinhalt verbietet sich hier 
aus Platzgründen. Insgesamt wäre wohl eine genauere und systematischere Unter-
suchung der Maßnahmen wünschenswert gewesen, die auf der zentralen Staats- und 
slowakischen Landesebene EntScheidungsprozesse bezüglich der ungarischen 
Bevölkerung auslösten. Zudem ist Vadkertys Perspektive vorwiegend eine „slowaki-
sche". So interessiert es sie wenig, wie sich die Lebenslage der knapp 45000 Depor-
tierten in den böhmischen Ländern gestaltete. 

Letztlich lassen sich auch mit noch so großem Sinn für die historischen Zu-
sammenhänge einige drastische Maßnahmen der tschechoslowakischen Behörden 
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rückblicken d schlech t rechtfertigen , sonder n höchsten s besser verständlic h machen . 
Di e Ungarn-Politi k der Nachkriegs-ČS R ist dan k eine r Reih e von Autore n (nebe n 
Vadkerty Štefan Šutaj, Kálmá n Janics , Jáno š Kövesdi, Judi t Mayer , Imr e Molnár , 
Kálmá n Varga, Kare l Kapla n u.a. ) inzwische n rech t plastisch aus verschiedene n 
Blickwinkeln untersuch t worden . Da s hier besprochen e Buch wird -  trot z der ange-
sprochenen , vor allem interpretatorische n bzw. „subjekti v bedingten " Gebreche n -
noc h auf lange Sicht als Standardwer k gelten können , an dem kein Weg vorbeiführt . 

Pra g Adrian von Arburg 

Mlynarik,  Jan [sie]: Fortgesetzte Vertreibung. Vorgänge im tschechischen 
Grenzgebiet 1945-1953.  Mit einem Vorwort von Otfrid Pustejovsky. 

Herbig , Münche n 2003, 480 S., 44 Tabellen , Dokument e und Karten . 

„Habe n die Tscheche n den Mut , in den Spiegel ihre r eigenen Geschicht e zu 
blicken?" , ist auf dem Buchrücke n als fette Überschrif t zu lesen. D a ist er wieder, 
der unbequem e Moralisiere r aus dem Hinterhal t (spric h aus der Slowakei) , der 
sich im Laufe der Zei t gar sehr an eine „missionarische " Außenseiterroll e in den 
Grabenkämpfe n mit seinen verbitterte n Gegner n gewöhn t hat . Di e Red e ist von 
„Danubius" , bürgerlic h Professo r Ján Mlynářík , dessen Nam e seit den „These n 
zur Aussiedlung der Sudetendeutschen " End e der 1970er Jahr e besonder s in 
Böhme n Unmu t un d böses Gezän k ausgelöst ha t (so vor wenigen Jahre n mi t dem 
Generalvorwurf , die tschechisch e Wissenschaft dreh e der Beschäftigun g mit der 
Aussiedlung gezielt den Rücke n zu) . 

Doc h Ján Mlynáří k ha t in den letzte n dreizeh n Jahre n seit der Novemberwend e 
nich t nu r polemisier t ode r politisiert . Fas t zehn Jahr e lang recherchiert e er un d 
schrieb an einem Buch , das den Versuch unternimmt , anhan d der Geschicht e eines 
Gebiet s mit weniger als 20 Dörfer n un d einigen Tausen d Bewohner n „im Kleine n 
das Groß e zu erahne n ode r gar stellvertreten d darzustellen " (Vorwort Otfrid Puste -
jovsky, S. 8). Da s „Große" , dami t ist das „Phänome n der Vertreibun g von Mensche n 
aus ihre n Heimstätten " un d das darau s folgende „Verleugne n des Recht s auf Heima t 
un d Vaterland " gemein t (Mlynářík , S. 15) -  Mlynárik s Leitmoti v in unzählige n enga-
gierten Stellungnahme n der letzte n 25 Jahre . Da s „Kleine " ist der nördliche , nac h 
dem Erste n Weltkrieg tschechoslowakisch , nac h 1938 größtenteil s österreichisch -
reichsdeutsc h un d 1945 wiederu m tschechoslowakisc h (südböhmisch ) geworden e 
Teil des jahrhundertelan g niederösterreichische n Weitrae r Gebiet s (Vitorazsko ) 
mit seiner traditionel l nationa l indifferente n Bevölkerung , für dere n Selbstwahr -
nehmun g die Attribut e „deutsch " ode r „tschechisch " lange irrelevan t blieben . Ob -
wohl durc h die Mehrhei t der alteingesessene n Weitrae r die Rückkeh r zu „Öster -
reich " 1938 willkomme n geheißen wurde , bedeutet e dieser Schrit t für sie innerlic h 
noc h nich t automatisc h das Bekenntni s zur deutsche n Nationalität , auch wenn sie 
sich amtlic h alsbald wieder -  wie vor dem Erste n Weltkrieg -  als Deutsch e registrie-
ren lassen sollten . Nu r wenige Familie n im Gebie t behielte n zwischen 1938 un d 1945 
die tschechisch e Nationalitä t bei. 4500 bis 5000 zum Deutschtu m „übergelaufene " 
Persone n wurde n nac h Kriegsend e am 24. Ma i 1945 durc h eine tschechisch e Parti -
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saneneinhei t nac h Österreic h vertrieben . Am selben Tag wurde n Dutzend e Weitrae r 
von sponta n eingesetzte n „Volksgerichten " zum Tod e verurteil t un d 22 von ihne n 
umgehen d hingerichtet . Di e tschechischstämmigen , österreichisc h empfindende n 
Vertriebene n kehrte n zum großen Teil bis zum Frühlin g des darau f folgenden Jahre s 
halbillegal zurück . Besitzstreitigkeite n setzte n ein, vor allem mi t zugezogene n Neu -
siedlern . 1952/5 3 wurde die Mehrhei t der Weitraer , forma l im Rahme n der „Grenz -
sicherung" , nochmal s vertriebe n un d diesma l in mehrer e Bezirke im Landesinner n 
verstreut . Da s Bemerkenswert e dabei : Di e Plän e dazu stamme n bereit s aus den 
Jahre n 1945-1948, einschließlic h genaue r Namensliste n der zu Vertreibenden . Di e 
Kontinuitä t der Vertreibungsabsich t ist durc h Dokument e nachweisba r auf Ge -
meinde- , Bezirks- un d höchste r Staatsebene , was im Buch Mlynárik s Hauptthes e 
darstellt . 

Ján Mlynáří k ha t Recht , wenn er darau f hinweist , dass der Strude l der Ver-
treibungs- , ja Liquidierungswu t in den Jahre n der „Dritte n Tschechoslowakische n 
Republik " un d darübe r hinau s nich t nu r Deutsche , sonder n auch „Tschechen " er-
fasste (freilich im Weitrae r Fal l „Tschechen" , bei dene n die national e Etikettierun g 
eigentlic h unsinni g ist). In eine r stellenweise peinlic h genaue n kriminalistisch-rekon -
struktive n Schilderun g der Vorgänge (die einzelne n „Taterprofile " dürfte n dem einen 
ode r andere n Leser zu weit gehen ) stellt er zwar langatmig , doc h überzeugen d die 
Gedanken - un d Plankontinuitä t zwischen f 945 un d 1953 dar, unte r Hinzuziehun g 
von vielleicht der Hälft e der relevante n Archivakten . Es ist sein großes Verdienst , 
gerade eine r deutsche n Leserschaf t zu verdeutlichen , dass Vertreibun g un d Hei -
matverlus t kein exklusiv (sudeten-)deutsche s Schicksa l waren - weder im Mittel -
europ a des 20. Jahrhunderts , noc h in der Tschechoslowake i nac h 1945. Doc h dieses 
Buch hätt e bei gleichem ode r höhere m Aussagewert wesentlich kürze r ausfallen 
können . Run d 400 Seiten widme t Mlynáří k mitsam t Anmerkunge n seiner Lokal -
geschicht e mit universellem Geltungsanspruch . Di e zahlreiche n lamentierende n 
bzw. schar f anklagende n Einschüb e auf der Meta-Ebene , jeweils durc h Ausrufe-
zeiche n gekrön t (so z.B. über die Notwendigkei t der Rückgab e des konfiszierte n 
Besitzes an die Sudetendeutschen ) störe n den Erzählflus s erheblic h un d geben ohne -
hin nu r Mlynárik s seit vielen Jahre n bekannte s Cred o wieder. Ausschweifer auf 
auße n stehend e Ereignisse , so auf die Verfolgungs- un d Vertreibungsmaßnahme n im 
Landskrone r Gebie t 1945 (S. 20-128) , wo der Auto r eigentlic h nu r ein Werk Emi l 
Trojan s referiert , mache n den Buchinhal t zusätzlic h inkohärent . Meh r Diszipli n 
beim Schilder n einerseit s un d theoretische n Ordnen s andererseit s hätte n sich bei der 
grundsätzlic h chronologisc h aufgerollte n Darstellun g sicher ausgezahlt . 

Vor allem versäum t Mlynáří k aber eines: den Hinwei s auf ähnlic h gelagerte Fälle 
von Minoritätengruppe n in der Nachkriegstschechoslowakei , die im Zeitrau m von 
1945 bis 1949 ebenso entwede r ins Landesinner e zwangsumgesiedel t wurde n ode r 
dere n „Zerstreuung " dorthi n ernsthaf t drohte . De n „ansteckenden " Flächenbrand -
Charakte r von Vertreibunge n hätt e er viel überzeugende r dokumentiere n können , 
wenn er sein Them a zu dem Schicksa l der kollektiv vertriebene n südmährische n 
Kroaten , der mindesten s 45 000 in die böhmische n Lände r deportierte n südslowaki-
schen Ungarn , der über 20000 in den Jahre n 1947/4 8 zum Zwec k der Assimilation 
ins Landesinner e „überführten " Sudetendeutsche n sowie der Hultschine r un d 
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Teschene r Schlonzaken , dene n jahrelan g Ähnliche s drohte , in Bezug gesetzt hätte . 
Bei einigen dieser Gruppe n handelt e es sich wie bei den Weitraer n um ethnisc h nich t 
zu schubladisierend e autochthon e Entitäte n an der infrastrukturarme n Peripherie . 

Ein Wort in formale r Hinsicht : De m Buch sind 25 Archivdokument e beigefügt 
(dere n Wortlau t der Verfasser in der Abhandlun g meist schon erschöpfen d wieder-
gegeben hat) , danebe n Register un d eine Kart e auf dem Buchumschlag . Ein Lite -
ratur - ode r Quellenverzeichni s fehlt, die Quellenverweis e in den Anmerkunge n sind 
nich t imme r korrek t ode r genau . Ausdrückliche s Lob gebühr t (dieses Mal ) der Ar-
beit des Übersetzer s Otfrid Pustejovsky. Notabene : Wie soll ma n eigentlic h inter -
pretieren , dass Mlynárik s Manuskrip t zunächs t nu r auf Deutsc h erschien ? Ist sein 
Stan d in Tschechie n den n schon so problematisch , dass er dor t nu r noc h im Eigen-
verlag veröffentliche n kann ? Die s wäre zu bedauern . 

Pra g Adrian von Arburg 

Amm, Joachim: Die Föderalversammlung der ČSSR.  Sozialistischer Parla-
mentarismus im unitarischen Föderalismus 1969-1989. 

Westdeutsche r Verlag, Wiesbaden 2001, 208 S. (Studie n zur Sozialwissenschaft 215). 

Es gibt Themen , die von der historische n Forschun g vernachlässig t werden , obwoh l 
die allgemein e Überzeugun g herrscht , dass es sich dabe i um wirkliche Desiderat e 
handelt . Es gibt aber auch Themen , die kaum Interess e erwecken , weil es scheint , 
dass ihre Bearbeitun g keine wichtigen neue n Erkenntniss e bringen würde . Ein typi-
sches Beispiel für so ein Them a ist die Föderalversammlung , die gesetzgebend e 
Versammlung , die 1969 in der sozialistische n Tschechoslowake i eingerichte t wurde . 
Joachi m Amm , wissenschaftliche r Mitarbeite r an der Technische n Universitä t Dres -
den , möcht e Lesern , die sich für die Zeitgeschicht e der Tschechoslowake i interessie -
ren , mit seiner Studi e über die Föderalversammlun g in den Jahre n 1969-1989 zeigen, 
dass die Erforschun g der Tätigkei t un d Zusammensetzun g dieser Institutio n wert-
volle Einsichte n über die Zei t der Normalisierun g bringen kann . 

De r Auto r ist sich der Zweifel, die sein Them a weckt, sehr wohl bewusst. E r wirft 
selbst die Frag e auf, ob es überhaup t Sinn macht , ein sozialistische s Parlamen t zu 
untersuchen , das ein unbedeutende s Instrumen t des wahre n Machtzentrum s - also 
der Führun g der KPTsc h - war. Auch wenn sich ein echte r Parlamentarismu s in der 
ČSSR nich t entwickel n konnte , wirbt Amm dafür, sich die Föderalversammlun g als 
Teil des politische n Apparate s der Normalisierungszei t genaue r anzusehen . Di e zen -
trale n Frage n der Untersuchun g sind, auf welchem Weg die Parlamentarie r rekru -
tier t wurden , wie sich ihre Tätigkei t im Parlamen t un d in ihre n Wahlkreisen gestal-
tete , wie es um den Kontak t des Parlament s zu andere n politische n Institutione n 
bestellt war, womi t sich das Parlamen t auf institutionelle r Eben e befasste, welche 
symbolisch e Funktio n ihm zukam un d schließlich , ob un d in welchem Umfan g es 
dem Parlamen t gelang, seine Aufgaben zu erfüllen . Schließlic h fragt Amm danach , 
ob es währen d der Jahr e 1969-1989 zu nennenswerte n strukturelle n Veränderunge n 
des Parlament s kam un d ob dieses Einfluss auf die gesellschaftliche n Prozess e der 
Jahr e 1989-1990 nahm . 
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Als theoretischen Ausgangspunkt seiner Untersuchung hat Amm die Institutio-
nalitätstheorie gewählt, der zufolge fnstitutionen mit der Erfüllung ihrer Funktionen 
zur Gestaltung und Ordnung der gesellschaftlichen Realität beitragen sollen, in 
deren Rahmen sie auch eine gewisse Orientierung bieten. Eine weitere Aufgabe von 
Institutionen liege in der Integration der Gesellschaft über die symbolische Reprä-
sentation ihrer leitenden Ideen. Ihre Aufgaben erfülle eine Institution allerdings nur 
dann, wenn sie sowohl bei ihren internen Mitgliedern als auch bei ihren „externen 
Adressaten" auf Aufmerksamkeit und Zustimmung stoße. Die Voraussetzung dafür 
sei der Einklang zwischen den leitenden Ideen der Institution und den Bedeutungen 
und Werten, die sie den Adressaten vermitteln. Darüber hinaus sollte eine Institution 
inmitten oft schwer voraussagbarer und unpersönlicher gesellschaftlicher Entwick-
lungsprozesse den Menschen Erwartungssicherheit vermitteln. Gelinge ihr das, 
weise sie einen hohen Grad an Institutionalität auf. 

Von diesen Grundannahmen ausgehend untersucht Amm die tschechoslowaki-
sche Föderalversammlung in den fünf Teilen seines Buches: Auf die Einleitung folgt 
ein Abriss der Entwicklung des tschechoslowakischen Parlamentarismus bis 1969 
und der leitenden Ideen der Föderalversammlung; das umfangreichste dritte Kapitel 
enthält die Analyse ihrer Funktionen, Strukturen, ihres Arbeitsstils und einen Über-
blick über ihre politische Entwicklung. Im vierten Teil setzt sich Amm mit dem sym-
bolischen Wirken der tschechoslowakischen gesetzgebenden Versammlung ausein-
ander und im fünften schließlich folgt eine erweiterte Zusammenfassung. Ergänzt 
wird die Arbeit durch einige Beilagen, die die Tätigkeit der Föderalversammlung 
dokumentieren. 

Für seine Untersuchung hat Joachim Amm neben politologisch-theoretischen und 
historischen Arbeiten sowie gedruckten Quellen vor allem Gespräche mit einstigen 
Abgeordneten der Föderalversammlung herangezogen, die bereit waren, mit ihm 
über ihre Erinnerungen zu sprechen. Außerdem befragte er eine Reihe tschechischer 
Historiker, Soziologen und Politologen, die sich in ihren eigenen Arbeiten mit all-
gemeinen Fragen des Parlamentarismus oder speziell dem Parlament in der soziali-
stischen Tschechoslowakei auseinander setzen. 

Die politische Kultur und das politische Denken in der Tschechoslowakei (und 
nun in Tschechien) sind von einem deutlichen Hang zur Praxis und einer ebenso 
deutlichen Distanz, ja einem Misstrauen gegenüber politischen Theorien geprägt. So 
ist es nicht verwunderlich, dass sich die Leitideen der Föderalversammlung (die für 
die Herangehensweise des Autors sehr wichtig sind) nur schwer entdecken lassen, 
weil sich ihre Akteure dieser Idee überwiegend überhaupt nicht bewusst waren. 
Letztlich gelangt Amm zu der einigermaßen banalen Feststellung, dass diese Ideen 
im Parlamentarismus und Föderalismus zu verorten sind. Um zu diesem Schluss zu 
kommen, hätte es auch weniger Theorie getan. 

Das Parlament hat in der Tradition des tschechoslowakischen politischen Systems 
eine ambivalente Stellung. Auf der einen Seite wurde es von der Exekutive regelmä-
ßig in den Hintergrand gedrängt, die die Tendenz zeigte, seine Funktionen zu über-
nehmen. Auf der anderen Seite verkörperte das Parlament aber die tschechoslowaki-
sche Staatlichkeit, was ihm als Ganzes und auch den einzelnen Parlamentariern 
Respekt einbrachte. Und wenn auch die faktische Bedeutungslosigkeit des Paria-
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ment s unte r den Bedingunge n des autoritative n Regime s der KPTsc h sicher nich t 
ab- sonder n noc h zunahm , blieb das Parlamen t doc h auch für die Staats - un d 
Parteiführun g ein Wert. Da s Parlamen t schien imme r ein Or t zu sein, an dem relativ 
frei diskutier t werden durft e un d an dem ein -  wenn auch beschränkte r -  Meinungs -
pluralismu s entfalte t werden konnte . Di e KPTsc h wusste dies für ihre n Vorteil aus-
zunutze n un d benutzt e das Parlament , das ihre r scharfen Kontroll e unterstand , um 
ihre Machtansprüch e zur Geltun g zu bringen un d die Legitimitä t des Regime s zu 
untermauern . 

Bei der Beurteilun g der Frage , welche Bedeutun g un d welchen Einfluss die 
Föderalversammlun g hatte , ist es selbstverständlic h nötig , ihre föderative Gliede -
run g zu berücksichtige n un d die aus dieser resultierend e Existen z einer zweiten 
Kamme r des Parlaments , der „Sněmov á národů " (Nationenkammer) . Diese wird an-
han d dreie r Kriterie n beurteilt : nac h der Reichweit e der Kompetenze n der zweiten 
Kammer , dem Umfan g ihre r repräsentative n Basis un d schließlic h danach , wie es der 
zweiten Kamme r gelang, ihr offensichtliche s Legitimitätsdefizi t zu kompensieren . 
Leide r beschränk t sich Amm fast ausschließlic h darauf , den Föderalismu s statistisch 
auseinande r zu nehme n un d versäum t es, auf die historische n Hintergründ e un d 
Zusammenhäng e seiner Entstehun g einzugehen. 1 Ursprünglic h wurde die Forde -
run g nac h einer Föderalisierun g des Lande s als genuine r Bestandtei l des gesam-
ten Demokratisierungsprogramm s aufgefasst, dan k massiver Manipulatione n einiger 
Politike r „überlebte " sie dessen End e un d wurde in die Zei t nac h der gewaltsamen 
Unterdrückun g des „Prage r Frühlings " mit hinübe r genommen . Schließlic h kam es 
sogar zur Verwirklichun g dieser Forderung , allerding s in eine r Form , die ganz un d 
gar den radika l veränderte n Umstände n entsprach . De r Föderalismu s wurde zu eine r 
rein formale n Institution , einem Aushängeschild , das der Welt signalisieren sollte, 
dass die sozialistische Tschechoslowake i ein weiteres Proble m gelöst habe . 

Obgleich die Föderalversammlun g verfassungsrechtlic h gesehen weitreichend e 
Kompetenze n hatte , konnt e sie währen d eines überwiegende n Teils des Unter -
suchungszeitraume s ihre Macht - un d Bedeutungslosigkei t nich t überwinden . Ein e 
gewisse Ausnahm e bildete n in dieser Hinsich t allerding s die ersten dre i Jahre , als 
sich auf ihre m Bode n die Kämpf e um die beginnend e „Normalisierung " abspielten , 
un d dan n wieder die Zeit , die dem Novembe r 1989 unmittelba r vorausging, als sich 
noc h nich t einma l das „perfek t desinfizierte " Milieu der Föderalversammlun g den 
Signalen wachsende r Unzufriedenhei t in der Gesellschaf t entziehe n konnte . Wäh-

Daz u z.B. Zatkuliak,  Josef: Federalizáci a československého státu 1968-1970. Vznik česko-
slovenskej federácie roku 1968 [Die Föderalisierun g des tschechoslowakische n Staates 
1968-1970. Die Entstehun g der tschechoslowakische n Föderatio n im Jahr 1968]. Praha , 
Brno 1996. Diese Arbeit führt Amm in seinem Literaturverzeichni s zwar an, aber hat sie zu 
der Bewertun g des Föderalismu s offensichtlic h nich t herangezogen . Weitere wichtige 
Arbeiten des gleichen Autors zum Them a fehlen ganz. Ders.: Realizáci a ústavnéh o zákona 
o československej federácii od októbr a 1968 [Die Schaffung des Verfassungsgesetzes über 
die tschechoslowakisch e Föderatio n seit Oktobe r 1968]. In : Historick ý časopis 40 (1992) 
356-369. -  Ders.: Deformáci a ústavnéh o zákona o československej federácii po októbr i 
1968 [Die Deformatio n des Verfassungsgesetzes über die tschechoslowakisch e Föderatio n 
nach dem Oktobe r 1968]. In : Historick ý časopis 40 (1992) 473-486. 
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ren d der Jahr e 1971-1988 ordnete n sich die Abgeordnete n der KPTsch-Führun g 
jedoch völlig unter . Davon , dass die Föderalversammlun g im politische n System der 
ČSSR wirklich nu r die Rolle eines „Ornaments " spielte, zeugt auch die Tatsache , 
dass jährlich nich t meh r als dre i bis vier kurze Plenarsitzunge n stattfande n un d dass 
das Parlamen t in den zwei Jahrzehnte n nac h seiner Gründun g (vom 1. Janua r 1969 
bis 31. Dezembe r 1989) lediglich 263 Gesetz e verabschiedet e (von dene n noc h dazu 
fast die Hälft e eine Novellierun g durchlaufe n müsste) . 

Von diesen Feststellunge n ausgehen d fragt Amm , ob die Föderalversammlung , 
wenn nich t durc h Mitgestaltun g der Politik , so doc h wenigsten s „symbolisch " ihre 
Funktio n erfüllen konnte . Obgleich seine Antwor t nich t eindeuti g ausfällt, komm t 
Amm letztlic h zu dem Schluss, dass es der Föderalversammlun g auch auf der zwei-
ten Eben e ihre s Wirkens nich t gelang, sich als eigenständig e Institutio n zu konstitu -
ieren . Zwar wiederholt e die Propagand a bis zum Überdruss , das Parlamen t reprä -
sentier e den „Willen des Volkes", doc h macht e bereit s die Praxis der Besetzun g der 
Parlamentssitz e aus den Reihe n der „Kandidate n der Einheitslist e der Nationale n 
Front" , über dere n Beschickun g wiederu m ausschließlic h Parteiorgan e verfügten, 
diese Ide e zur Farce . 

Fü r einen der unstrittige n Verdienst e des Buche s halt e ich die Ausführunge n des 
Autor s darüber , wie die Föderalversammlun g die Leitide e des Föderalismu s ver-
körperte . Theoretisc h sollten die Föderatio n un d das föderale Parlamen t zur Er -
weiterun g un d Sicherun g der politische n Grundlage n des Staate s beitragen . Amm 
stellt jedoch fest, dass unte r den Abgeordnete n praktisc h kein Bewusstsein für den 
Föderalismu s existierte un d sich diese nich t über die spezifische Konstruktio n der 
Föderalversammlun g im Klare n waren , die -  im Idealfal l -  die Interesse n beider Teile 
der Föderatio n zur Geltun g bringen sollte. Vor diesem Hintergrun d ist es nich t 
erstaunlich , dass dieses Wissen auch in der Bevölkerun g fehlte . Weder die Abgeord-
nete n noc h die Öffentlichkei t nahme n die (ohnehi n raren ) Element e föderale r Sym-
bolik auch nu r zur Kenntnis . 

So konnt e die Föderalversammlun g unte r den Bedingunge n des „föderalisierte n 
Totalitarismus " nich t als symbolisch e Kraft der gesellschaftliche n fntegratio n wir-
ken . Aufgrund ihre r faktisch untergeordnete n Stellun g (aber auch aufgrun d des all-
gemeine n Desinteresse s an Politi k un d der herrschende n Tendenz , sich in die 
Nische n des Private n zurückzuziehen ) erweckte sie nu r minimal e öffentlich e Auf-
merksamkei t un d wurde währen d der Normalisierungszei t zude m mit der KPTsc h 
identifiziert . 

Aus der Perspektiv e der Institutionalitätstheori e erfüllte die Föderalversammlun g 
nich t eine einzige ihre r Aufgaben un d zeigte ein nu r sehr schwache s Ma ß an 
Institutionalität . 

Joachi m Amm näher t sich dem Them a seiner Arbeit primä r aus der Positio n des 
Politologen . De r Historike r kan n von dieser Herangehensweis e eine ganze Meng e 
lernen , weil sie ihm die theoretische n Mitte l bietet , die Eben e reine r Faktographi e zu 
verlassen. Allerdings wird gerade der Historike r an diesem Ansatz auch einiges zu 
kritisiere n haben . Wie eingangs bereit s angedeutet , kan n die starke Hinwendun g zu 
Theori e auch dazu führen , dass wichtige Fakte n vernachlässig t werden un d die 
Tenden z verstärkt wird, Ding e komplizier t zu machen , die sich auch weitaus ein-
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facher erkläre n ließen . Im vorliegende n Fal l halt e ich aber nich t die Theorielastigkei t 
sonder n die Tatsache , dass der Auto r -  "wohl aufgrun d fehlende r Tschechisch -
kenntniss e -  fast ausschließlic h deutsch e un d englische Literatu r für seine Unter -
suchun g herangezoge n hat , für die größt e Schwäche . Auch wenn die tschechisch e 
un d slowakische historisch e Forschun g zur Normalisierungszei t nac h wie vor große 
Lücke n aufweisen, sind doc h in den vergangene n Jahre n einige Studie n erschienen , 
die von keinem , der sich mit Frage n dieser Zei t befasst, übergange n werden soll-
ten . Auch der Verzicht auf Quelle n schein t dem Historike r kaum hinnehmbar . Zu -
mindes t das Archiv der Föderalversammlung , aber auch das Zentral e Staatsarchi v 
Pra g (SÚA) , in dem sich heut e das Archiv der KPTsc h befindet , hätte n nich t 
übergange n werden dürfen . Zu m Beispiel hätt e sich die wichtige Frage , wie die 
Abgeordnete n der Föderalversammlun g ausgewählt wurden , anhan d der Materialie n 
der damal s mächtigste n Institutio n der Tschechoslowake i viel besser beantworte n 
lassen, als auf der Grandlag e unklare r Auskünfte der befragten Parlamentarier . 

Mi t dem politologisc h geschulte n Blick des Autor s häng t ferner sein geringes 
Interess e am breitere n zeitgenössische n Kontex t seines Untersuchungsthema s 
zusammen , in dem die Föderalversammlun g entstan d un d wirkte. Meine r Ansich t 
nac h müsst e sich dafür auch in einer politologische n Arbeit Rau m finden lassen, die 
Ergebnisse der Arbeit würde n dadurc h unzweifelhaf t an Tiefe un d Aussagekraft 
gewinnen . 

Pra g Jan Dobe š 

Bečka,  Josef (Hg.): Slavica v české řeči I.  České překlady ze slovanských 
jazyků do roku 1860 [Slavica in tschechischer Sprache I.  Tschechische Übersetzungen 
aus slawischen Sprachen bis zum Jahr 1860]. 2. ergänzte Ausgabe bearbeitet von Jiří 
Bečka und Karolína Skwarska. 

Euroslavica , Prah a 2002, 168 S. (Prác e Slovanského ústavu AV ČR. Nová řada 12). 

Bečka,  Jiří (Hg.): Slavica v české řeči II.  České překlady ze slovanských 
jazyků 1861-1890 [Slavica in tschechischer Sprache IL  Tschechische Übersetzungen 
aus slawischen Sprachen 1861-1890] Bearbeitet von Zdena Koutenská, Karolína 
Skwarska,  Jitka Taušová,  Alena Vachoušková und Anna Zelenková. 
Euroslavica , Prah a 2002, 632 S. (Prác e Slovanského ústavu AV ČR. Nová řada 13). 

Da s Sammeln , Ordne n un d Verfügbarmache n von Dokumente n zu den tsche -
chisch-slawische n Beziehunge n geht in den böhmische n Länder n bis in die dreißiger 
Jahr e des vergangene n Jahrhundert s zurück . Federführen d auf diesem Gebie t ist das 
renommiert e Slawische Institu t der Tschechische n Akademi e der Wissenschafte n in 
Prag, dessen Eröffnun g im Jahr e 1928 auf eine Initiativ e des ersten Präsidente n der 
Tschechoslowakische n Republik , Tomá š G . Masaryk , hin erfolgte un d das zur Zei t 
-  nac h einer überau s wechselvollen Geschicht e -  von Vladimir Vavrinek geleitet 
wird. Eine n festen Rahme n erhielte n die anfangs eher spontane n un d unkoordinier -
ten Anstrengunge n im Jahr e 1946, als das damalige Präsidiu m des Slawischen In -
stitut s sich für die Herstellun g einer Bibliographi e entschied , die Angaben über die 
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slawische Welt in Gestal t von Buchpublikationen , Zeitungs - un d Zeitschriften -
beiträge n systematisc h erfassen sollte. Zu r Realisierun g dieses Projekt s kam es je-
doc h erst im Jahr e 1949 unte r der Regie von Josef Bečka, der nac h seiner Ablösung 
vom Poste n des Leiter s der National - un d Universitätsbibliothe k in Pra g im Jahr e 
1948 fortan im Slawischen Institu t wirkte. Dan k seiner unermüdliche n Arbeit 
erschie n 1955 die Bibliographi e „Slavica v české řeči I. České překlad y ze slo-
vanských jazyků do roku 1860", dere n Berichtsgegenstan d vor dem überdimensio -
nierte n Forschungshintergrun d eine sinnvolle Beschränkun g bedeutete . Di e inzwi-
schen in unwesentlic h veränderte r For m vorliegend e Neuauflag e aus dem Jahr e 2002 
ist unte r andere m deshalb von besondere r Bedeutung , weil dami t nac h 50 Jahre n 
endlic h die Möglichkei t besteht , dass das Nachschlagewer k in größere r Zah l Eingan g 
in die wichtigsten Bibliotheke n außerhal b des ehemalige n Ostblock s findet un d 
dami t der gesamten Fachwel t zur wissenschaftliche n Arbeit zur Verfügung steht . 

De r Korpu s an Übersetzunge n ist nac h den folgenden Herkunftssprache n geglie-
dert : Bulgarisch , Kirchenslawisch , Nieder - un d Obersorbisch , Polnisch , Russisch , 
Slowenisch , Serbokroatisc h un d Ukrainisch . Innerhal b der einzelne n Sprachgruppe n 
sind die Angaben alphabetisc h nac h dem Nachname n des Autor s bzw. nac h dem 
ersten Wort aus dem Tite l sortiert . Gib t es unte r einem Stichwor t wie z.B. Puški n 
mehrer e Einträge , dan n gilt an dieser Stelle das chronologisch e Ordnungsprinzip . 
Di e verzeichnete n Werke sind über die einzelne n Sprachteil e hinwe g fortlaufen d 
nummeriert . Insgesam t beinhalte t Slavica I -  lässt ma n die eher geringe Zah l an 
Ergänzunge n in der Neuauflag e auße r Acht -  2432 Buch - un d Zeitschriften -
übersetzungen . 

De r Übersich t an Übersetzunge n folgen dre i Register bzw. Verzeichnisse . Im 
chronologische n Register sind die Übersetzunge n (bzw. ihr entsprechende s Zahlen -
äquivalent ) nac h ihre m jeweiligen Erscheinungsjah r aufgeschlüsselt . Da s nächst e 
Register führ t in alphabetische r Ordnun g die Namen , Pseudonym e un d die 
Kryptonym e der Übersetze r un d die Verweise auf die von ihne n übersetzte n Dichte r 
auf. Am Schluss steh t das alphabetisc h sortiert e Verzeichni s der exzerpierte n 
Zeitschrifte n un d Almanache , das insgesamt 177 Vermerk e umfasst . Von einem 
Sachregiste r wurde abgesehen , weil es sich hier -  wie der Auto r im Vorwort heraus -
stellt -  hauptsächlic h „u m Übersetzunge n schöngeistige r Literatur " (S. 16) handelt . 

Nac h längere n Phase n der Unterbrechun g un d Stagnatio n in der Zei t nac h dem 
Erscheine n des ersten Bande s konnt e im Jah r 1992 mit der Wiedereröffnun g des 
Slawischen Institut s auch die Arbeit an dem Bibliographieprojek t in relativ geord-
nete n Bahne n fortgesetz t werden . Als ein ungeahnter , wenn auch zeitlich limitierte r 
Glücksfal l stellte sich dabe i die finanziell e Hilfe der tschechische n Grantagentu r 
(2000-2002 ) heraus . Di e Herausgab e des Folgebande s „Slavica v české řeči II . České 
překlad y ze slovanských jazyků 1861-1890" unte r der Leitun g von Jiří Bečka war 
dami t gesichert . 

Di e Anordnun g des zweiten Bande s unterscheide t sich zum Teil erheblic h von der 
des Vorgängerbandes . So sind in „Slavica I I " die Einträg e unte r den einzelne n Auto -
ren , die für den Berücksichtigungszeitrau m der zweiten Hälft e des 19. Jahrhundert s 
zahlenmäßi g deutlic h höhe r ausfallen, aus Gründe n der besseren Übersich t nich t 
meh r chronologisch , sonder n alphabetisc h aufgestellt. 
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Da s beachtlich e Materia l der 6463 Einträg e (ohn e die wiederu m seltenen , zu der 
laufende n Zählun g ebenfalls ergänzte n Nachträge ) ist nu n dreigeteilt . Teil I versam-
melt übersetzt e Literatu r aus gemischte n Anthologien , Sammelwerken , aber auch 
aus Artikeln un d Studien . Teil I I umfasst dan n die Vermerk e nac h den jeweiligen 
Nationalliterature n (alphabetisc h von belorussisch bis ukrainisch ) mi t der Fein -
gliederung : Anthologien , Sammelwerk e -  Einzeln e Autore n - Anonym e Arbeiten . 
Teil II I schließlic h enthäl t übersetzt e Werke aus dem Volksschrifttu m (insbesonder e 
Lieder ) gemäß ihre r sprachliche n Zugehörigkeit . 

Di e Bibliographi e ha t dre i Register bzw. Verzeichnisse . Es sind dies das Autoren -
register, das nac h Nationalliterature n geordne t ist, un d das Register der Übersetzer , 
Herausgebe r un d Persone n des kulturelle n Lebens , das sich an den Ausgangs-
sprache n der Übersetzunge n ausrichtet . Autore n un d Übersetze r sind in diesem 
Band bewusst auseinande r gehalten . Dara n anschließen d befinde t sich das Ver-
zeichni s der exzerpierte n Zeitschrifte n un d Almanach e mi t nu n bereit s meh r als 500 
Vermerken . De r Verzicht auf ein chronologische s Register wird durc h das neuarti g 
strukturiert e Autorenregiste r kompensiert . Hie r findet zunächs t eine Verortun g der 
Autore n in der Zählun g des Gesamtverzeichnisse s statt . Daraufhi n werden die 
Zahlenangabe n noc h chronologisc h aufgeschlüsselt . Ein e Neuerun g gegenüber „Sla-
vica I " bedeute t ferner die ganz am Schluss des Bande s angesiedelt e kleine Auswahl 
an Sekundärliteratur . 

Besonder s erwähnenswer t an der Bibliographi e ist das Vorwort , das im Wesent -
lichen von Bečka stamm t un d durc h große Übersicht , viel Sachverstan d un d ein 
bestechende s Detailwisse n überzeugt . Bečka liefert in dre i Abschnitte n die wichtig-
sten Informatione n über die Rezeptionsvoraussetzunge n der slawischen Literature n 
in den böhmische n Länder n von 1861 bis 1890, die bedeutendste n Übersetze r un d 
die historisch e Entwicklun g des Bibliographieprojekt s Slavica als Spiegelbild für das 
Schicksa l des Slawischen Instituts . 

Da s vorliegend e Nachschlagewer k weist nac h Angaben der Herausgebe r unte r 
andere m „Unzulänglichkeiten " hinsichtlic h der Vollständigkei t der Vermerk e auf 
(S. 41), was bei einem bibliographische n Unternehme n in dem Umfan g un d unte r 
den Rahmenbedingunge n allerding s durchau s entschuldba r ist. Lösbar e Aufgaben 
für den geplante n Folgeban d dürfte n indessen die Einhaltun g der laufende n Zäh -
lung in dem Verzeichni s der Übersetzunge n un d die Vermeidun g der graphische n 
Unstimmigkeite n vor allem in den Registerteile n darstellen . 

Slavica I 4- I I sind -  so die abschließend e Bewertun g - unentbehrlich e Hilfsmitte l 
für die Slawistik, insbesonder e wenn es um die Erforschun g von Prozesse n des 
Kulturtransfer s un d der Rezeptionsgeschicht e in der Slavia geht, un d nehme n eine n 
bedeutende n Plat z in der langen Traditio n slawistischer Bibliographie n ein. 

Pra g Siegfried Ulbrech t 
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Gladrow, Wolfgang/ Gutschmidt, Karl/ Seemann, Klaus Dieter (f): Bibliographie 
slawistischer Veröffentlichungen aus Deutschland, Österreich 
und der Schweiz 1983/1987-1992. 
Otto Sagner, München 2002, 788 S. (Sagners Slavistische Sammlung 27). 

Eine der positiven Folgen der deutschen Wiedervereinigung ist, dass jetzt alle im 
deutschsprachigen Raum veröffentlichten slawistischen Arbeiten in einer gemeinsa-
men Bibliographie zusammengeführt werden können. Die Listen der Publikationen 
aus der Bundesrepublik Deutschland, der Schweiz, Österreich und der DDR er-
schienen bisher getrennt nach Ländern diesseits und jenseits des „Eisernen Vor-
hangs". Seit 1963 wurden z.B. die Bibliographien der deutschsprachigen Slawistik 
des Westens, die zu den alle fünf Jahre veranstalteten Internationalen Slawisten-
kongressen vorgelegt wurden, jeweils im Zehnjahresrhythmus beim Verlag Otto 
Sagner publiziert. Die ersten drei Bände (1963, 1973 und 1983), die den bescheide-
nen Titel „Materialien zu einer slawistischen Bibliographie" tragen, machten nun 
einem anspruchsvolleren Unternehmen Platz. Dieses heißt zwar nicht „Biblio-
graphie der slawistischen Veröffentlichungen", sondern nur „Bibliographie slawisti-
scher Veröffentlichungen", kann also noch nicht die vollständige Erfassung des 
Materials für sich beanspruchen. Doch auch in dieser Form bietet das stattliche 
Werk, um das sich der 2000 verstorbene Berliner Slawist Klaus Dieter Seemann 
besonders verdient gemacht hat, mit insgesamt fast 10000 Eintragungen eine Fülle 
von Material. Für den Zeitraum der „Zusammenführung" klaffen indessen noch 
Leerstellen. Im Prinzip lückenlos ist die Erfassung der Arbeiten aus der Bundes-
republik Deutschland, aus Österreich und der Schweiz. Die Publikationen aus der 
DDR, die dort noch 1987-1990 erfasst worden waren, wurden für die Zeit seit 1991 
aufgenommen, allerdings nicht vollständig. Eine gewisse Grauzone ergibt sich dar-
aus, dass auch Forscher aus anderen Ländern in die Bibliographie aufgenommen 
wurden, sofern sie im Erfassungsraum publiziert haben. Allerdings kann man dem 
Werk zugute halten, dass es nach wie vor keine internationale Bibliographie der sla-
wistischen Forschung gibt. Aufgabe unserer Besprechung soll es sein, den bohemi-
stischen und slowakistischen Anteil dieser Publikation zu würdigen. 

Bohemica und Slovacica finden sich in erster Linie in den Kapiteln 4.2 und 4.3: 
Westslawische Sprachen, „Tschechisch" und „Slowakisch" (170 Titel) sowie in 10.2 
und 10.3: Westslawische Literaturen, „Tschechische ..." und „Slowakische Lite-
ratur" (263 Titel), ferner verstreut in den anderen Bereichen wie in Kapitel 12.3: 
„Volksdichtung und Brauchtum der Slawen", 13.3: „Kultur- und Wissenschafts-
geschichte der Slawen", in denen die Zuordnung oft nicht überzeugen kann. Die 
Herausgeber empfehlen, angesichts der Definitions-Problematik in Zweifelsfällen 
mit dem Schlagwortregister zu arbeiten (S. X). Probleme ergeben sich für den 
Benutzer aber auch aus der ungenügenden Kennzeichnung von Sammelbänden. Ein 
häufig wiederkehrender Sammelband-Titel wie „Zur tschechischen Literatur 1945-
1985, Berlin 1990" ist z.B. für den Uneingeweihten, da er weder in der Rubrik 
„Abkürzungen der Sammelbände" geführt noch mit dem Herausgebernamen ge-
nannt ist, zunächst unauffindbar. Erst nach langem Suchen findet man unter dem 
Personennamen Wolfgang Kasack den Herausgeber. 
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Di e Qualitä t der Bibliographi e hin g davon ab, wie vollständi g die versendete n 
Frageböge n ausgefüllt bzw. die herangezogene n Zeitschrifte n ausgewerte t wurden . 
D a vermisst ma n jedoch manche n Tite l un d Namen , besonder s bei Kollegen , die 
währen d des Erfassungszeitraum s ins Ausland abgewander t sind un d dan n deutsc h 
publizierten . Verschreibunge n sind ferner in tschechische n - weniger in slowaki-
schen - Textzitate n häufig, so z.B. wird in einigen Einträge n aus dem Poetismu s 
Nezval s ein „Pietismus" . 

Kritisc h hingewiesen sei auch auf die mangelnd e Konsequen z bei der Anführun g 
von Rezensionen . Manchma l finden sie sich bei einem mehrfac h besprochene n 
Werk, manchma l auch nich t ode r sehr lückenhaf t un d manchma l ohn e Zusammen -
han g mit dem rezensierte n Werk. Nich t zu durchschaue n ist ferner , wie Überset -
zungen , soweit sie philologisc h kommentier t ode r als (zweisprachige ) Studientext e 
konzipier t sind, behandel t werden . Hie r schein t es dem Zufal l überlassen , ob der 
Übersetze r überhaup t genann t ode r gar im Register geführt wird. 

Solch e Mängel , die bei einem so datenreiche n Unternehme n wohl unvermeidlic h 
sind, betreffen gewiss nu r einen geringen Teil des sehr reichhaltige n Materials . De r 
interessiert e Benutze r sollte das Werk bei seiner Forschungsarbei t nich t nu r fallweise 
benutzen , sonder n sich anhan d der Bibliographi e auch ein Bild von der Breite der 
deutschsprachige n Slawistik machen : Alle Periode n un d Themenbereich e von der 
Zei t des hl. Wenzel bis zu Václav Have l sowie eine Vielzahl literarische r Konzep -
tione n vom positivistische n Ansatz bis zum nachstrukturalistische n sind hier vertre -
ten . Etwas sparsame r ist allerding s die slowakische Literatu r behandelt , wobei Jura j 
Tesák Mošovský (Nr . 7257) irrtümlicherweis e bei den Tscheche n untergebrach t 
wurde . Ansonste n findet sich vorwiegend die Modern e bearbeitet . Vielfältig be-
rücksichtig t ist auch die tschechisch e Linguistik , wobei wiederu m zahlreich e Zu -
ordnunge n literaturwissenschaftliche r Arbeiten zu den linguistische n erfolgt sind. 

Di e Bibliographi e ist, das kan n abschließen d gesagt werden , ohn e Zweifel ein 
unentbehrliche s Hilfsmitte l für die zukünftig e Arbeit auf dem Gebie t der tschechi -
schen un d slowakischen Philologie . 

Berkeley Walter Schamschul a 

Měšťan,  Antonín: Česká literatura mezi Němci a Slovany. Články a stu-
die [Tschechische Literatur zwischen Deutschen und Slawen. Aufsätze und Studien]. 
Academia , Prah a 2002, 319 S. (Edice Amphora) . 

De r vorliegend e Band erweist sich als Sammlun g von Einzelstudie n zur tschechi -
schen Literatur , die der Auto r im Zeitrau m von 1981 bis 1997 verfasst ha t un d die 
teils in Sammelbände n un d Festschrifte n erschiene n sind ode r in seiner deutsche n 
Exilzeit von Radi o Fre e Europ e in die tschechisch e Heima t ausgestrahl t wurden . 
Thematisc h reich t der Bogen dieser Essays von Josef Dobrovsk ý bis zu Václav 
Černý , also vom ausgehende n 18. Jahrhunder t bis fast in die Gegenwart , mi t eine r 
Ausnahm e allerdings : der Studi e über die Tätigkei t des militante n tschechische n 
katholische n Humaniste n Jan Horá k bzw. Horatiu s Hasenber g (f 1551), eines 
Gegner s Marti n Luthers , in Deutschland . Diese Gestal t schein t in dem Band eine 
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Symbolfunktio n einzunehmen , den n auch Antoní n Měšťan war bis 1989 ein Exulan t 
aus (christlicher ) Überzeugun g un d Weltsicht , ebenfalls in Deutschland . Da s große 
Them a der Auswahl ist jedoch die Literatu r aus dem Grenzbereic h der tschechi -
schen un d deutsche n Kultur , wobei der Verfasser die Linie wechselweise in beide 
Richtunge n überschreitet . Es werden also Gestalte n aus Literatur , Literaturkriti k 
un d Wissenschaft aus beiden Kulturbereiche n behandelt , besonder s solche , die eine 
Beziehun g zu den böhmische n Länder n haben , also aus der deutsche n Literatu r 
Rilke, Kafka un d Urzidi l sowie eine Reih e von deutsc h schreibende n jüdische n 
Autore n im Überblic k (S. 118-125) . 

Gleic h eingangs stellt sich die Frag e nac h der Sichtweise un d der Methodi k des 
Verfassers sowie nac h der Zielgrupp e seiner Essays. Měšťan geht im Wesentliche n 
positivistisch vor, auf Literatur - un d Quellenhinweis e wurde weitgehen d verzichtet . 
Die s legt die Vermutun g nahe , dass die Sammlun g für ein breitere s tschechische s 
Publiku m bestimm t ist, das die dargelegten Fakte n nich t zu hinterfrage n wünscht . 
Die s kan n besonder s bei den Rundfunkbeiträge n überzeugen , weniger jedoch bei 
den Beiträgen zu wissenschaftliche n Symposien . Bei all diesen Einschränkunge n 
erweist sich die Mehrzah l der Beiträge jedoch als überau s gut recherchier t un d dar -
gestellt, auch für den Literaturhistoriker , dem die meiste n Gestalte n un d Fakte n ver-
trau t sind. Dami t geht der Verfasser über die oft lakonisch e faktographisch e Porträ -
tierun g der neuere n tschechische n Literatu r in seiner Literaturgeschicht e hinaus . 
Wie oft bei Sammelbände n sind die Beiträge in ihre m Ertra g rech t unterschiedlich : 
von dem Beitra g über Dobrovský s Reise nac h Russlan d (S. 7-19) , die in der Fach -
literatu r schon gründlic h behandel t worde n ist, bis zu solche n Essays wie dem über 
Ott o F. Babler (S. 296-303) , den bedeutende n Übersetzer ; Zdeně k Kalista (S. 288-
295), den Dichte r un d Historiker ; den im deutsche n Sprachbereic h noc h ungenü -
gend bekannte n katholische n Dichte r un d Romancie r Jarosla v Duryc h (S. 215-222) ; 
den Erzähle r Jan Če p (S. 205-214) ; die Literarhistorike r Arne Nová k (S. 223-228) , 
Albert Pražá k (S. 277-287) un d Václav Čern ý (S. 303-317) ; sowie den Weltbürge r 
Ren é Wellek (S. 248-257) , der Mitglie d des Prage r Linguistische n Zirkel s war. Hie r 
sind auch zahlreich e persönlich e Reminiszenze n enthalten , z. B. bei Jan Čep , den der 
Auto r in dessen Parise r Exilzeit interviewt hat , ode r bei Václav Černý , dem 
Romanisten , der auch in der Germanistik , Russistik un d Bohemisti k viel Bleibende s 
hinterlasse n ha t un d dem Měšťan in seiner Studienzei t begegnet ist. De r Band ent -
häl t also auch viel Persönliche s un d Erlebtes . 

Was die eingangs erwähnt e Sichtweise betrifft, so sind es besonder s zwei Aspekte, 
die dem Leser ins Auge fallen: Ersten s will der Auto r der materialistische n Propa -
ganda entgegenwirken , die bis 1989 in seiner Heima t von Seiten des Staate s verbrei-
te t wurde , inde m er gerade die christlich e Seite in den Vordergrun d rück t un d Per -
sönlichkeite n behandelt , die zu dieser Zei t tabuisier t waren . Zweiten s bildet der 
tschechisch e Patriotismu s eine n Leitfaden , was gelegentlich dazu führt , dass gegen-
läufige Tendenze n übersehe n werden . Beim Porträ t Zdeně k Kalistas beispielsweise 
bleibt unerwähnt , dass dieser -  ebenso wie sein Lehre r Josef Peka ř -  in der Su-
detenkris e davor gewarnt hatte , die Sudetendeutsche n als Staatsbürge r zweiter 
Klasse zu behandeln . Un d bei der Darstellun g von Jarosla v Durych s Erzählun g 
„Bož í duha " (Gotte s Regenbogen , 1969), die Jan Patočk a mi t einem Nachwor t ver-
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sehen hat , wird nich t deutlich , dass sich hier eine Abkehr von der traditionelle n Sicht 
von Münche n un d dem „Transfer " der Sudetendeutsche n andeutet . Ja es finden sich 
in dem tschechische n Patriotismu s noc h Züge des -  KoUársche n - Panslawismus , 
wenn der Verfasser, mit offensichtliche r Sympathie , Václav Černý š Slawophili e dem 
damalige n sowjetisch verordneten , rassisch dominierte n Slawenbegriff zuwiderlau -
fend entgegenhält . Die s alles verdien t Interess e un d bleibend e Aufmerksamkei t als 
Teil eines Spektrum s der Idee n in der spät- un d postkommunistische n Phas e der 
Geschicht e der böhmische n Länder . 

Berkeley Walter Schamschul a 
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A B O U T T H E P R O P E R P L A C E O F S L O V A K 
H I S T O R I O G R A P H Y A N D R E C O L L E C T I O N S 

O F P A S T E X P E R I E N C E S 

Lubomír Lipták 

Lipták 's brief essay was on e of thre e concludin g Statement s of th e Conferenc e 
"Slovak Histor y Research" . Lipták , who died in Octobe r 2003, was denie d th e 
opportunit y to produc e a writte n articl e from th e suggestions he offered. At th e Con -
ference , he called on th e public no t to negat e th e links between politic s and history , 
but to develop the m in a cultivate d way. A prerequisite , accordin g to him , is a full-
fledged Slovak historiograph y which mus t overcom e its traditiona l weak spot s (th e 
large exten t of politica l influence , lack of time , scarcit y of subject matters ) and , n o 
less important , addres s th e underlyin g structur e of th e own histor y (developmen t of 
law and institutions , politica l culture , mentalities ) in orde r to gain realistic insights 
int o Slovakia's past as it was, and to nam e thos e experience s Slovakia lacks com -
pare d to th e West. 

C L I O S L O V A K - L I K E . P R O B L E M S A N D N E W B E G I N -
N I N G S F O R H I S T O R I O G R A P H Y I N S L O V A K I A A F T E R 

198 9 

Elena Mannová 

Th e main deficienc y of contemporar y Slovak historiograph y ma y bee seen in a lack 
of researc h int o th e past of th e own scientific disciplin ě as well as tha t of social and 
regiona l history . Give n tha t it is possible in today' s Slovakia to work with th e latest 
scientific theorie s and methods , an "indolen t majority " amon g historian s still lacks 
traditiona l acquaintance , experienc e and even willingness to embrac e theoreti c and 
methodologica l aspects . Th e Situatio n is, however, gradually improvin g owing above 
all to internationa l and interdisciplinar y Cooperation . Tha t ther e is growing interes t 
in ne w theme s and method s can be shown browsing bibliographie s for historiogra -
phica l works and takin g int o accoun t institutiona l change s (e.g. th e foundin g of th e 
Centr e for Researc h int o Collectiv e Identitie s as a section of th e Slovak Historica l 
Society) . Th e autho r aims at doin g away with some of th e myth s of Slovak historiog -
raphy : thos e of "blanks" having to be filled, of a refrainin g from a separat e Slovak 
identit y before 1989 or of an alleged polarizatio n between nationalis t and cosmopo -
litan currents . 
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N A T I O N A L O R T R A N S - N A T I O N A L H I S T O R Y ? 
H I S T O R I O G R A P H Y C O N C E R N I N G S L O V A K I A 

I N A E U R O P E A N C O N T E X T 

Peter Haslinger 

Takin g as a startin g poin t th e debat ě abou t Mila n Durica' s controversia l book , 
"Dějin y Slovenska a Slovákov" (A Histor y of Slovakia and th e Slovaks), and evaluatin g 
mainl y biographica l studie s and th e histor y of bilatera l relation s and of researc h int o 
identities , thi s contributio n examine s two competin g interpretation s of nationa l 
Slovak histor y which develope d durin g th e 90s. Th e conclusio n is tha t what has 
hithert o been regarde d as a great deficienc y of Slovakia's histori e developmen t from 
th e traditiona l perspectiv e of nationa l historiograph y can now, on a Europea n 
background , be adjudged rathe r promisin g beginning s (concerning , for instance , 
researc h int o nation s changin g thei r sovereign, int o loyalties of th e populace , hybrid 
identitie s an d int o persona l networks) . Th e stud y aims at demonstratin g tha t in thi s 
contex t Slovakia even has th e potentia l to becom e a preferre d object of trans -
nationa l Europea n historiography , a historiograph y which examine s structures , 
severed development s and fields of contac t amon g hithert o seemingly definit e 
group s and territoria l unit s or looks at nationa l phenomen a and thei r developmen t 
from a comparativ e angle. 

S L O V A K I A R E S E A R C H I N N O R T H A M E R I C A 

Martina Win klér 

Researc h int o Slovak matter s in Nort h America is characterize d to a large exten t by 
th e generally very high degree of marke t orientatio n in science . As a small natio n of 
mino r politica l importance , Slovakia is largely ignore d by th e established researc h 
Community , as the countr y of origin of a considerabl e numbe r of immigrants , how-
ever, it forms th e subject of quit e a few studies . Thei r qualit y differs greatly: ther e is 
a broa d spectru m rangin g from synopses with a distinctl y nationalis t orientatio n to 
a rathe r small numbe r of innovativ e studie s in some separat e areas. A relatively 
recen t approach , importan t in tha t it has inspirin g qualities , is offered by ethni c stud -
ies. O n th e whole , th e balanc e th e autho r draws up is far from enthusiastic , with 
doubt s concernin g mainl y th e uneritica l approac h of man y synopti c works and th e 
lack of though t devote d to a basic notio n of what "Slovak history " is, ough t to be 
and can be. 
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A B O U T T H E " R I G T T O O N E ' S O W N H I S T O R Y " 
T H E 1 9 3 9 - 1 9 4 5 S L O V A K S T A T E I N H I S T O R I O G R A P H Y 

Tatjana Tönsmeyer 

Thi s contributio n examine s development s since th e breakdow n of communis t rule 
in Slovak historica l researc h concernin g th e wartim e statě . While before 1989 thi s 
perio d had been tabo o to á large extent , durin g th e first half of th e 1990s th e main 
activity was measurin g th e exten t of gaps having hopefull y to be closed. Th e cli-
mat e change d fundamentall y when in 1995 Mila n S. Durica' s "Dějin y Slovenska a 
Slovákov" (A Histor y of Slovakia and th e Slovaks) appeared , since a discussion by 
historian s abou t a boo k with obvious mistake s and weaknesses was exploite d as an 
instrumen t in an identit y debat ě in which th e importanc e of a statě was being ques-
tioned . Th e entrenchmen t thu s caused can , in th e opinio n of ou r author , onl y be 
overcom e by new research , a methodologica l prerequisit e being a rethinkin g con -
cernin g th e epistemologica l limit s of th e curren t positivism and , going han d in han d 
with it, th e understandin g tha t th e interpretation s rejected are inseparabl e from th e 
terminolog y ušed. As regards deficiencie s concernin g neglecte d subject matters , th e 
fron t ran k is occupie d by a societa l histor y of th e wartim e Slovak statě , with thi s 
authoritaria n statě being n o longer indiscriminatel y terme d "fascist". 

T H E H O L O C A U S T I N S L O V A K H I S T O R I O G R A P H Y 
O F T H E N I N E T I E S 

Eduard Nižňanský 

Th e autho r sketche s th e fundamenta l change s in holocaus t researc h in Slovakia 
durin g th e 1990s. Unti l 1989, thi s topi c had been practicall y taboo , while after th e 
turnaroun d th e numbe r of studie s and article s devote d to it grew considerably . In 
Slovakia, ther e is n o classical revisionist view on th e holocaust , but ther e are efforts 
to defend th e polic y of th e Slovak republi c durin g World War I I and to place all 
responsibilit y for th e deportatio n of th e Slovak Jews firmly on the Germa n side. Th e 
presen t study, rathe r a commente d bibliography , begins with a section on source s 
and memoir s concernin g th e holocaust , and generá l works. Fo r th e 1990s, ther e are 
also studie s devote d to local aggressors and to th e social condition s in which th e 
holocaus t too k place . Also introduce d are authoritativ e studie s on Jewish communi -
ties in Slovakia, on th e systém of forced labou r and on forced labou r camp s for Jews 
in Slovakia. Apart from historica l works, mentio n is also mad e of law historian s or 
ethnologist s devotin g studie s to th e histor y an d cultur e of Jews in Slovakia. 
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C U R R E N T S L O V A K H I S T O R I O G R A P H Y 
O N 2 0 T H - C E N T U R Y P O L I T I C A L H I S T O R Y , 

E S P E C I A L L Y O F T O T A L I T A R I A N R E G I M E S 

Marína Zavacká 

On the basis of Slovakia's historiographic Output since 1990, the author highlights 
the main trends of research into Slovakia's "political history" of the 20* Century 
Referring to bibliographic statistics, Zavacká introduces the topics having dominat-
ed scientific activity throughout the past decade. Changes in the ranking of selected 
historical topics in society are traced, and the author states her opinion as regards 
success or otherwise when it comes to taking up these topics and making them popu-
lär. The turbulences in Slovakia's internal development and their effects on historiog-
raphy are also mentioned. The study is supplemented by comprehensive biblio-
graphic notes. 

S L O V A K H I S T O R Y R E S E A R C H I N T H E C Z E C H R E P U B L I C 

Jan Rychlík 

Though interest in Slovak matters did exist in the Bohemian lands as early as the 19* 
Century, at that time there was no systematic research into Slovak history. In the 
Czechoslovak period, Slovak history was the domain of Slovak historians and 
Slovak historical institutions, while Czech scholars specialised in Czech history until 
1918 and Czechoslovak history in the 1918-1992 timeframe. From a Czech view-
point, Slovak history after 1918 often was but a regional deviation from Czechoslovak 
history. Slovak history before 1919 was dealt with in the framework of the political 
history of Hungary. Even before 1992, Slovak history was taught at the Czecho-
slovak history chair of Charles University, Prague, with a considerable number of 
Czech Slovak experts studying there. Only the end of Czechoslovakia, however, did 
lead to Slovak history being looked upon as an independent entity in the Bohemian 
lands as well. At Prague's Charles University, the Department of Slovak Studies was 
created within the institute of Slavic and East European Studies. In addition, the 
Institute of Contemporary History of the Czechoslovak (today Czech) Academy of 
Sciences also received its Department of Slovak Studies. 
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S O C I A L H I S T O R Y I N S L O V A K I A - A N O U T L I N E A N D 
N E W I M P U L S E S 

Gabriela Dudeková 

Th e autho r first sketche s th e Situatio n and th e specifics of Slovak historiograph y 
before 1989, which she regards as a stränge mixtur e of feature s of Marxis t ideology 
and an ethnocentri c outlook . O n th e othe r hand , she point s ou t tha t in socialist 
Slovakia, no t all areas of historica l researc h were equally politicise d and tha t espe-
cially in th e niche s offered by historiograph y some studie s as solid as the y were inno -
vative were undertaken . In th e past 15 years, social histor y in Slovakia has no t suc-
ceede d in becomin g established as a separat e disciplině . But mor e and mor e often 
aspect s of social histor y find thei r way int o traditiona l studies , and a few historian s 
mak e good use of th e methodologica l potentia l of social histor y in thei r own re-
search , mainl y in minorit y research , researc h int o everyday life and regiona l history . 
Th e autho r highlight s th e impulse s going from ethnolog y to historica l science , and 
calls for internationa l and interdisciplinar y Cooperatio n to be intensified . 

S O M E R E M A R K S O N R E S E A R C H I N T O C O L L E C T I V E 
I D E N T I T I E S I N S L O V A K I A , 19™ A N D 20™ C E N T U R I E S 

Peter Macho 

Th e autho r aims at sketchin g a perspectiv e for Slovak social histor y dealin g with th e 
19* and 20* centuries . H e surveys thre e problé m complexes , nobilit y research , 
19*-centur y Slovak intelligentsi a and nationa l myth s or Symbols or, to pu t it differ-
ently, th e historica l memory . Th e autho r make s piain which misleadin g notions , due 
to a traditiona l concentratio n in Slovak historiograph y on th e nation-buildin g pro -
cess, are curren t abou t "Slovak society", having existed unti l 1918 onl y as "islands of 
positive deviation " within Hungaria n society. With a view to gainin g a differentiate d 
conceptio n of thi s developin g nationa l society, Mach o propose s regiona l studies , 
long-ter m studie s int o th e developmen t of separat e social group s and researc h int o 
changin g loyalties. Even a closer look at th e usage of "Hungarian " as oppose d to 
"Magyar" migh t illustrat e problem s of identit y and identificatio n and th e influenc e 
of mor e or less imagined , notiona l societa l groupings . 
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T H E G A P B E T W E E N A L O N G T E R M P E R S P E C T I V E A N D 
M I C R O H I S T O R Y I L L U S T R A T E D O N T H E E X A M P L E O F 

K O M Á R O M / K O M A R N O / K O M O R N I N T H E I N T E R W A R 
Y E A R S 

Eva Kovács 

Methodological aspects of local history and the question of the enlightening proper-
ties of micro history when applied to history in generál form the central part of this 
study. Taking as an example the town Komárom/Komarno, which in 1918 was divid-
ed by a border between sovereign nations, formation and reproduction of ethnic 
boundaries and their eventual disappearing from the scene are traced. The author 
illustrates the difficulties for those who try to link up Slovak and Hungarian histor-
ical narratives, but she also shows that the local angle of the people in Komárom/ 
Komárno again and again blotted out "big history". Thus a seamless integration of 
the Slovak town of Komárno in the Hungarian State after the 1938 First Viennese 
arbitration proved impossible. The author concludes that multiplying the contacts 
between "big history" and micro history might bring about greater awareness of the 
interdependence between larger and smaller social and ideological stractures. 

S L O V A K H I S T O R I O G R A P H Y A N D R E G I O N A L H I S T O R Y 
( 1 9 ™ A N D 2 0 ™ C E N T U R I E S ) 

Peter Svorc 

Historical science in Slovakia perceives Slovakia's history on three distinct levels: 
as the past of a relatively independent entity, mainly in connection with an ethnic 
Slovak population and its national history, as the past of a region which formed part 
of wider territorial entities, and as the past of the different parts or regions of 
Slovakia. During the 1990s, Slovak historiography also started to look at Slovakia 
within a larger European context. AU these approaches show traits of regional histo-
ry, albeit with differing content. 20*-century Slovak historiography bears the im-
print of Slovak society Coming to terms with the changes in its Situation during that 
Century. The process of Slovak emancipation and nation building was completed at 
the end of the 20* Century. This fact is directly reflected in Slovak historiography and 
its approach to regional history in all three variants mentioned above. Although 
understanding national history as a whole is inseparably related to a certain know-
ledge and thus recognition of regional history, Slovak historiography is rather slow 
to allocate room for regional matters. 
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N A T I O N A L I D E N T I T Y A N D " R E C O L L E C T I O N 
P O L I T I C S " I N S L O V A K H I S T O R I O G R A P H Y : 

C R I T I C A L O B S E R V A T I O N S F R O M T H E V I E W P O I N T 
O F A R E L A T E D S C I E N C E 

Juraj Podob a 

Th e first poin t mad e by th e autho r is th e Observatio n tha t after 1989 th e world has 
becom e muc h mor e "ethnic " and tha t thi s developmen t manifest s itself in a growing 
exploitatio n of everythin g "national " on on e hand , and in social science and th e 
humanitie s becomin g mor e and mor e intereste d in question s of nationa l identit y on 
th e other . In th e newcome r nationa l states in East Centra l and Southeas t Europ e th e 
Situatio n is characterize d by th e fact tha t nationa l ideology and symbols are just 
emergin g and science s which have so far been refused freedo m and independenc e 
mus t com e to term s with thei r past , with thei r own relation s to thos e in power . Thi s 
is especially tra e for historiograph y which has always been a "national " science . Thi s 
traditio n create s great difficulties when it come s to catchin g up with internationa l 
development s and acquirin g ne w theoretica l and methodologica l paradigms . Takin g 
a closer look at th e areas "nationa l identity " and "politic s of recollection" , th e autho r 
the n analyses th e distinc t trend s in Slovak historiograph y since th e f990s and ex-
amine s thei r positio n with respec t to bot h th e theoretica l and methodologica l con -
cept s offered by social science s and Slovak nationa l myth s and stereotypes . 

C I V I L S E R V A N T S F R O M T H E B O H E M I A N L A N D S 
I N S L O V A K I A , 1 8 5 3 - 1 8 6 0 

Helmut Slapnicka 

Th e attempt , undertake n by th e Austrian governmen t after having thwarte d th e 
1848/4 9 revolution , to completel y integrat e Hungar y in th e Austrian statě Com -
poun d and to pu t it on an equa l footin g with th e othe r principá l territorie s of th e 
empir e presuppose d tha t th e Austrian legal orde r be extende d to th e empire' s eastern 
half, which would above all advanc e th e equalit y of all Citizen s and brin g abou t limit -
less rule of law. Applying these laws was entruste d to traine d civil servant s who were 
familiär with th e law and who knew th e local language. Transferre d to th e two 
district s in which th e majorit y of ethni c Slovaks Uved, Pressburg/Bratislav a and 
Kaschau/Košice , was a large numbe r of civil servant s and judges of all rank s from th e 
Bohemia n lands . When , however, th e reform s were reversed and th e previou s statu s 
reestablishe d in 1859/60 , several thousand s of civil servant s had to be redeployed . 
Tha t thos e serving in Uppe r Hungar y no t infrequentl y were especially gifted be-
come s eviden t when lookin g at thei r often steep career s after thei r involuntar y leaving 
Hungary , with a few example s being quote d in some detail . 
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C Z E C H - S L O V A K R E L A T I O N S 
F R O M T H E A N G L E O F S O C I A L H I S T O R Y 

Pavla Vošahlíková 

This contribution is devoted to relations between Czechs and Slovaks which devel-
oped when, in the late 19* and early 20* Century, Slovak merchants, craftsmen, stu-
dents and other people came to the Bohemian lands in considerable numbers. Out of 
the contacts thus established grew perceptions, impressions, and prejudices relating 
to one another, which in turn shaped Czech-Slovak relations until the interwar peri-
od. Growing opportunities for labour migration and becoming acquainted with each 
other were prerequisites for a better mutual understanding, which at that time was 
no longer conveyed solely through both nations' political elites. On both the Czech 
and the Slovak sides, political leadership tended to confine available information 
about the other side to the area of cultural politics, and did not help create a realistic 
picture of the respective Czech and Slovak societies. From that fact stemmed many 
Problems of Czech-Slovak coexistence which became apparent after 1918. 

T H E M U N I C H D E B A T E S : A S U M M A R Y , A N D 
P E R S P E C T I V E S F O R F U T U R E R E S E A R C H 

Martina Winkler 

Summarizing the Conference, the author outlines perspectives and deficiencies of 
historiography concerning Slovak matters. Many of these deficiencies - such as, for 
instance, the history of the Romany population in Slovakia which is still untold - are 
connected with the fundamental difficulties of finding a definition or concept of 
Slovak history. According to the author, the very factors that frequently make clas-
sical political historiography so difficult - the ambiguity of the borders and the eth-
nic, religious and national multiplicity of Slovakia - ought to be made the starting 
point of innovative approaches, mainly, but not exclusively, in societal history. 



RÉSUMÉ S 

S U R L ' E M P L A C E M E N T D E L ' H I S T O R I O G R A P H I E 
S L O V A Q U E E T D E L ' E X P E R I E N C E H I S T O R I Q U E 

Lubomír Lipták 

Le cour t essai de Liptá k étai t l'un des troi s plaidoyer s finaux du congrě s «Re-
cherch e historiqu e sur la Slovaquie». Lubomí r Lipták , décéd é fin octobr e 2003, n' a 
pas eu le temp s de développe r ses thěse s sous form e d'essai. Lor s du congrěs , il avait 
appel é ä ne pas nier les liens entr e politiqu e et histoire , mais plutö t de les concevoi r 
de maniěr e instruite , ce qui supposai t un e science historiqu e slovaque entiěremen t 
développée . Celle-c i devait , pou r dépeindr e de maniěr e realisté aussi bien le passe 
vécu que le passé non-véc u de la Slovaquie , d'un e par t compense r ses déficits tradi -
tionnel s (politisation , manqu e de temps , pénuri e de thěmes) , et d'autr e part , dégager 
la structur e profond e de la propr e histoir e (évolutio n du droi t et des institutions , cul-
tur e politique , mentalités ) par rappor t ä l'experienc e occidentale . 

C L I O E N S L O V A Q U E . P R O B L Ě M E S E T N O U V E L L E S 
A P P R O C H E S D E L ' H I S T O R I O G R A P H I E 

E N S L O V A Q U I E A P R E S 1989 

Elena Mannová 

Les déficits majeur s de l'historiographi e slovaque contemporain e son t perceptible s 
dan s le fait que l'histoir e de la propr e disciplině , tou t comm e l'histoir e sociale et 
regionale , son t tro p peu explorées . Měm e si en Slovaquie , les théorie s et les métho -
des scientifique s les plus récente s peuven t aujourďhu i etre adoptés , il manque , 
comm e auparavant , un e tradition , un e experienc e et un e volonte , d'un e „majorit é 
confortable " parm i les historiens , de se consacre r ä des aspect s théorique s et métho -
diques . La Situatio n s'amelior e peu ä peu surtou t gräce ä la coUaboratio n internatio -
nale et interdisciplinaire . L'intere t croissan t pou r de nouveau x thěme s et de nouvel -
les méthode s peu t ětre observé ä travers les travau x historiques , recensé s dan s des 
bibliographies , et sur l'exempl e des changement s institutionnel s (pa r ex. fondatio n 
du centr e pou r la recherch e sur les identité s collectives comm e section de la Sociét é 
historiqu e slovaque) . L'auteu r s'appliqu e ä déconstruir e certain s mythe s de l'histo -
riographi e slovaque: le myth e du remplissage de „täche s blanches" , du renoncemen t 
ä un e identit ě slovaque avant 1'anné e 1989 et de la polarisatio n entr e nationalism e et 
cosmopolitisme . 
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H I S T O I R E N A T I O N A L E O U T R A N S N A T I O N A L E ? 
L ' H I S T O R I O G R A P H I E S U R L A S L O V A Q U I E 

D A N S L E C O N T E X T E E U R O P É E N 

Peter Haslinger 

Partan t d'un e discussion autou r de 1'ceuvre controversé e «Dějin y Slovenska a 
Slovákov» (Histoir e de la Slovaquie et des Slovaques) de Mila n S. Ďurica , 1'essai 
analyse les deux lecture s concurrente s de l'histoir e national e slovaque qui se son t 
développée s dan s les année s 90 - en particulie r a Pexempl e ďétude s biographiques , 
de l'histoir e des relation s bilaterale s et de la recherch e identitaire . O n constat e alors 
que ce que la perspectiv e historiographiqu e national e traditionnell e avait jusqu'alor s 
periju comm e grand manquemen t du développemen t historiqu e slovaque est ä con -
sidérer , dan s un cadr e de referenc e europée n dan s son ensemble , comm e des appro -
ches trěs prometteuse s (pa r exemple pou r les domaine s de la recherch e sur le chan -
gemen t de souveraineté , la recherch e sur la loyauté , la recherch e sur l'hybridit e et la 
recherch e sur les réseaux) . Ce t essai tent e de démontre r que la Slovaquie , dan s ce 
contexte , pourrai t měm e se développe r comm e foyer possible de l'historiographi e 
européenn e transnationale , c.-ä-d . pou r un e historiographi e qui analyse les structu -
res, les rupture s dan s 1'évolutio n et les zone s de contac t entr e des groupe s et des uni -
tés territoriale s qui semblaien t jusqu'alor s distinct s ou qui classe de maniěr e compa -
rative les évolution s et phénoměne s nationaux . 

R E C H E R C H E S S U R L A S L O V A Q U I E 
E N A M É R I Q U E D U N O R D 

Martina Winkler 

Les recherche s sur la Slovaquie en Amériqu e du Nor d sont nettemen t marquée s par 
la forte orientatio n verš le march é de la science qui regne aux Etats-Unis : en tan t que 
pays petit , insignifian t politiquement , la Slovaquie est largemen t ignoré e par 1' «estab-
lishment » de la recherche , mais en tan t que pays d'origin e d'u n nombr e considera -
ble d'immigrants , eile fait cependan t l'objet de nombreuse s ceuvres. La qualit é de ces 
ceuvres est trěs heterogene : ce large éventai l compren d aussi bien des tableau x d'en -
semble ä forte connotatio n nationalist e qu'u n trěs peti t nombr e de travau x innovant s 
dan s certain s domaines . Depui s quelque s temps , la conceptio n née des débat s des 
Ethni c Studie s attir e et mérite , de par son effet inspirant , un e certain e attention . Dan s 
l'ensemble , le bilan reste sobre, le reproch e s'adresse prioritairement , pou r beaucou p 
d'oeuvre s générales , ä un e représentatio n dépourvu e de tou t esprit critiqu e et en 
particulie r au manqu e de réflexion sur la conceptio n fondamental e de ce qu'est , de ce 
que devrait etre et de ce que peu t etre «l'histoire slovaque». 
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D U „ D R O I T Á L A P R O P R E H I S T O I R E " - L ' E T A T 
S L O V A Q U E D E 1939 Ä 1945 D A N S L ' H I S T O R I O G R A P H I E 

Tatjana Tönsmeyer 

Ce t essai analyse les développements , dan s l'historiographi e slovaque, ä l'Eta t des 
année s de guerre depui s l'effondremen t du communisme . Aprěs que cett e époqu e ait 
été jusqu'en 1989 largemen t rendu e tabou , on recens e surtou t des desiderat a dan s la 
premiér e parti e des année s 1990, avant que le clima t ne chang e radicalemen t en 1995 
aprě s la publicatio n de „Dějin y Slovenska a Slovákov" (Histoir e de la Slovaquie et 
des Slovaques) de Mila n S. Ďurica , puisqu e qu'un e discussion historiographiqu e 
autou r d'u n livre contenan t visiblemen t des erreur s et des faiblesses fut instrumenta -
lisé pou r donne r naissanc e a un deba t identitair e autou r de l'importanc e d'Eta t pou r 
la nation . La guerre des tranchée s -  pou r reprendr e la conceptio n děfendu e par cet 
essai -  en résultan t ne pourr a etre surmonté e que par de nouvelle s recherches . Cec i 
suppose , comm e conditio n préalabl e méthodologique , la reconsidératio n des restric -
tion s de 1'épistémologi e du positivisme courant , accompagné e ainsi de 1'acceptatio n 
du fait que les interpretation s réfutée s sont inhérente s ä la sémantiqu e utilisée . Les 
desiderat a de fond impliquen t tou t ďabord ďécrire un e histoir e de la société de 
l'Eta t slovaque et de mettr e fin ä la diabolisatio n de cet Eta t autoritaire , taxe de 
«fasciste». 

L ' H O L O C A U S T E D A N S L ' H I S T O R I O G R A P H I E 
S L O V A Q U E D Ě S A N N É E S 90 

Eduard Nižňanský 

L'auteu r esquisse les mutation s fondamentale s que la recherch e sur l'holocauste , en 
Slovaquie , a connu e dan s les année s 90. C e thěm e étai t largemen t tabo u jusqu'en 
1989, mais aprě s le bouleversement , le nombr e de recherche s et de publication s dan s 
ce domain e a sensiblemen t augmente . Il n'existe pas en Slovaquie un e Interpretatio n 
classique revisionnist e de l'holocauste , mais on tent e en revanch e de défendr e la poli-
tiqu e de la Républiqu e slovaque pendan t la second e guerre mondial e et de déléguer 
au seul cot é alleman d la responsabilit é pou r la déportatio n des juifs slovaques. La 
présent e étud e -  qui s'apparent e plus ä un e bibliographi e commenté e -  commenc e 
avec un e parti e sur les source s et les mémoire s sur l'holocaust e et sur des travau x 
généraux . Pou r les année s 1990, on peu t égalemen t mentionne r des travau x sur les 
agresseurs locau x et sur les condition s sociales de l'holocauste . Son t présentée s en 
outr e des étude s fondamentale s sur les commune s juives de Slovaquie , sur le systé-
me du travail forcé et sur les camp s de travail pou r juifs en Slovaquie . A cot é de tra -
vaux historique s ä propremen t parier , des investigation s d'historien s du droi t et 
d'ethnologue s sur l'histoir e et la cultur e des juifs en Slovaquie trouven t égalemen t 
leur place . 
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L ' H I S T O R I O G R A P H I E S L O V A Q U E C O N T E M P O R A I N E 
S U R L ' H I S T O I R E P O L I T I Q U E D U 20 ě m e S I Ě C L E , 

E N P A R T I C U L I E R S U R L E S R E G I M E S T O T A L I T A I R E S 

Marína Zavacká 

Se basan t sur la productio n historiographiqu e slovaque depui s 1990, Pauteu r déve-
lopp e ses réflexions sur les tendance s majeure s de 1'évolutio n des recherche s se con -
sacran t ä 1' «histoire politique » de la Slovaquie au 20em e siěcle. A l'aide de statisti -
ques bibliographiques , eile présent e les thěme s dominant s des activité s scientifique s 
de ces dix derniěre s années . Elle observe les mutation s dan s Pintére t de la société 
port e ä des thěme s historique s définis et exposé son poin t de vue quan t aux succěs 
lors de l'adaptatio n et de la popularisatio n de ces thěmes . Elle se consacr e égalemen t 
dan s ce cadr e au développemen t mouvement é de la politiqu e intérieur e en Slovaquie 
et sur la répercussio n de ce développemen t sur l'historiographie . L'essai est complé -
té par un ensembl e de référence s bibliographique s trěs complet . 

R E C H E R C H E S S U R L ' H I S T O I R E S L O V A Q U E 
E N R É P U B L I Q U E T C H Ě Q U E 

Jan Rychlík 

Měm e si děs le 19eme siěcle, les pays de Bohém e portaien t un intéré t a la Slovaquie , 
il n'existai t cependan t pas de recherch e systématiqu e sur son histoire . Pendan t l'e-
xistence de la Tchécoslovaquie , les étude s ďhistoire slovaque étaien t du ressort des 
historien s slovaques et des institution s historique s slovaques, alors que les scientifi -
ques tchěque s se spécialisaien t dan s l'histoir e tchěqu e jusqu'ä 1918 et dan s l'histoir e 
tchécoslovaqu e de la period ě de 1918-1992. Vu sous Fangl e tchěque , l'histoir e slova-
que ďaprěs 1918 constituai t bien souven t un e divergenc e regional e de l'histoir e tché -
coslovaque . L'histoir e slovaque jusqu'en 1919 étai t traité e dan s le cadr e de l'histoir e 
politiqu e hongroise . Déjá avant 1992, l'histoir e slovaque étai t enseigné e a la chair e 
ďhistoire tchécoslovaqu e de 1'Universit é Charle s de Prague , oú bon nombr e ďétu-
diant s tchěque s faisaient aussi des Étude s slovaques. Cependant , ce n'es t qu' ä l'ef-
fondremen t de la Tchécoslovaqui e que les région s de Bohém e commencěren t a por -
ter de Pintére t ä l'histoir e slovaque comm e histoir e ä par t entiěre . Ä 1'universit é 
Charle s de Pragu e fut fond e le departemen t ďĚtude s slovaques a 1'Institu t ďÉtude s 
Slaves et Est-Européennes . En outre , un departemen t slovaque vit le jour ä 1'Institu t 
d'Histoir e contemporain e de 1'Academi e tchécoslovaqu e (aujourďhu i tchěque ) des 
Sciences . 
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H I S T O I R E S O C I A L E E N S L O V A Q U I E -
B I L A N E T N O U V E L L E S I M P U L S I O N S 

Gabriela Dudeková 

Au debut , Pauteu r esquisse la Situatio n et les trait s spécifiques de l'historiographi e 
slovaque avant 1989, qu'ell e qualifie ďétrange amalgam e entr e des idéologěme s mar -
xistes et un e conceptio n de l'histoir e ethnocentrique . Elle signále cependan t aussi 
que dan s la Slovaquie socialiste , tou š les domaine s de la recherch e historiqu e n'é -
taien t pas politisé s de la měm e fajon, et que dan s le crénea u de l'historiographi e préci -
sément , autan t ďétude s sérieuses qu'innovante s étaien t nées. L'histoir e sociale ne 
s'est pas encor e établie comm e un e disciplin ě autonom e dan s la Slovaquie de ces 15 
derniěre s années . Les aspect s socio-historique s trouven t néanmoin s de plus en plus 
ďécho dan s les travau x traditionnels , il existe égalemen t quelque s historienne s et 
historien s qui exploiten t le potentie l méthodiqu e de l'histoir e sociale pou r leurs tra -
vaux, surtou t dan s le domain e de l'histoir e des minorités , de la vie quotidienn e et des 
régions . L'auteu r souligne les impulsion s de l'ethnologi e qui nourrissen t la recherch e 
historiqu e et plaide pou r un e coUaboratio n international e et interdisciplinair e ren -
forcée . 

R E M A R Q U E S S U R L E S R E C H E R C H E S D ' I D E N T I T E S C O L -
L E C T I V E S D A N S L A S L O V A Q U I E D U 1 9 ě m e E T D U 20 ě m e 

S I Ě C L E 

Peter Macho 

L'objecti f de Pauteu r est ďesquisser des perspective s pou r l'histoir e sociale slovaque 
du 19éme et du 20em e siěcle. II aborde , ä cet effet, troi s aspect s du probléme : la recher -
che sur l'aristocratie , l'intelligentsi a slovaque du 19eme siěcle et les mythe s et symbo-
les nationau x ou la memoir e historique . L'auteu r met en evidenc e quelles idées trom -
peuses rěgnen t ä propo s de la «société slovaque», en raison de la concentratio n tra -
ditionnell e de l'historiographi e slovaque sur le processu s de formatio n de la nation : 
cett e «société slovaque» jusqu'en 1918, n'existai t que sous la forme d «lies de devia-
tion positive» au sein de la société hongroise . Afin ďacquéri r un e vision plus nuan -
cée de cett e société national e en voie de développement , Mach o plaide pou r des étu -
des regionales , des étude s socio-historique s de longue duré e sur différent s groupe s 
sociaux et pou r un e analyse de la transformatio n de la loyauté . A l'aide du coupl e de 
notion s «hongrois » - «magyar», on pourrai t mettr e en evidenc e aussi bien les pro -
blěmes ďidentificatio n et ďidentit é que les concept s sociaux fondamentaux . 
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L E F O S S É E N T R E L O N G U E D U R É E E T M I C R O H I S T O I R E : 
L ' E X E M P L E K O M Á R O M / K O M Á R N O / K O M O R N 

D A N S L ' E N T R E D E U X G U E R R E S 

Eva Kovács 

Au centr e de la réflexion se situen t des aspect s méthodologique s de l'histoir e locale 
et la questio n du potentie l cogniti f de la microhistoir e pou r l'histoir e generale . Sur 
l'exempl e de la ville de Komárom/Komárno , qui fut divisée ä parti r de 1918 par un e 
frontiěr e nationale , son t retracée s la création , la reproductio n et la disparitio n de eth -
nic boundarie s et ďidentité s nationales . L'auteu r me t en evidenc e les difficultés ďas-
socier les narration s historique s slovaques et hongroises , mais montr e égalemen t que 
la perspectiv e locale des homme s a souven t réécrit , a Komárom/Komárno , la «gran-
de histoir e ». Ainsi, un e intégratio n complět e de la ville slovaque de Komárn o au sein 
de l'Eta t hongrois , aprěs la premiér e sentenc e arbitral e de Vienne de 1938, n'avai t pas 
été possible. Pou r finir, Pauteu r plaide pou r un renforcemen t de la sensibilité pou r 
1'interactio n entr e des structure s sociales et idéologique s majeure s et mineure s par le 
biais ďune relatio n plus étroit e entr e macrohistoir e et microhistoire . 

H I S T O R I O G R A P H I E S L O V A Q U E E T H I S T O I R E 
R E G I O N A L E ( 1 9 ™e E T 20 ž r a e S I Ě C L E ) 

Peter Svorc 

La science historiqu e slovaque distingu e troi s niveaux différent s dan s l'histoir e de la 
Slovaquie : comm e histoir e ďun ensembl e relativemen t indépendant , et ce surtou t en 
relatio n avec 1'ethni e slovaque et son histoir e nationale , comm e histoir e ďun terri -
toir e qui s'inscrivait dan s un e formatio n étatiqu e plus important e et comm e histoir e 
des partie s ou région s individuelle s de la Slovaquie . Dan s les année s 1990, l'historio -
graphie slovaque commenca , au-delä , a saisir la Slovaquie dan s un context e europée n 
plus étendu . Toute s ces conceptions , quan d bien měm e leur conten u diffěre, porten t 
en elles les trait s de l'histoir e regionale . O n peu t discerne r dan s l'historiographi e slo-
vaque du 20em e siěcle, 1'influenc e des débat s au sein de la société slovaque face aux 
changement s de sa propr e Situatio n au cour s du siěcle. Le processu s ďémancipatio n 
et de formatio n national e des Slovaques s'est achevé ä la fin du 20em e siěcle. Ce t éta t 
de fait se reflěte directemen t dan s l'historiographi e slovaque, dan s son approch e 
de l'histoir e regional e dan s les troi s variante s mentionnée s plus haut . Bien que 
la compréhensio n de l'histoir e national e dan s son ensembl e soit indissociablemen t 
liée ä la connaissance , et par la-méme , ä la reconnaissanc e de l'histoir e regionale , cett e 
derniěr e ne pren d que trěs progressivemen t un e place dan s l'historiographi e slova-
que . 
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I D E N T I T Ě N A T I O N A L E E T « P O L I T I Q U E D E L A 
M E M O I R E » D A N S L ' H I S T O R I O G R A P H I E S L O V A Q U E : 

O B S E R V A T I O N S C R I T I Q U E S D ' U N V O I S I N 

Juraj Podoba 

L'auteu r par t de la constatatio n que le monde , aprě s 1989, est devenu beaucou p plus 
«ethnique» , et que cett e ethnisatio n trouv e son expression d'un e par t dan s l'instru -
mentalisatio n croissant e du «national» , et ďautr e par t dan s 1' intéré t de plus en plus 
marqu é que porte m les science s sociales et humaine s aux question s de l'identit e eth -
niqu e et nationale . Dan s les nouveau x Etat s nationau x d'Europ e central e et Orienta -
le et d'Europ e du Sud-Est , on se trouv e face ä la Situatio n spécifique oú l'ideologie 
et la symboliqu e nationale s ne font que naitre , et oú la science , qui n' étai t pas libre-
men t indépendant e jusqu'alors , doi t se confronte r avec son passe et son rappor t au 
pouvoir . Cec i concern e la science historiqu e en particulier , qui a toujour s été un e 
science «nationale» . Cett e traditio n lui compliqu e le rattachemen t au développe -
men t internationa l d'assimilatio n de nouveau x paradigme s théorique s et méthodi -
ques. Sur l'exempl e des thěme s «identit ě nationale » et «politiqu e de la memoire» , 
Pauteu r analyse ensuit e le développemen t des différent s courant s de l'historiogra -
phi e slovaque depui s les année s 1990 et abord e son rappor t aux concept s théorique s 
et méthodique s des science s sociales ainsi q'au x mythe s et stereotype s nationau x slo-
vaques. 

F O N C T I O N N A I R E S D E S PAYS D E B O H E M E 
E N S L O V A Q U I E E N T R E 1 8 5 3 - 1 8 6 0 

Helmut Slapnicka 

La tentativ e entrepris e par le gouvernemen t autrichien , aprě s la répressio n de la révo-
lutio n de 1848/49 , ďintégre r entiěremen t la Hongri e ä l'ensembl e des administra -
tion s autrichienne s et de l'assimiler aux autre s Etat s noyaux , impliquai t l'extensio n 
de la Constitutio n autrichienn e ä la moiti é Oriental e de l'Etat , ce qui visait surtou t ä 
assurer 1'égalité de tou š les citoyen s et ä concrétise r l'Eta t de droit . La mise en osuvre 
de cet ordr e juridiqu e fut confiée ä des fonctionnaire s forme s et initié s aux lois, qui 
maitrisaien t égalemen t la langue autochtone . Dan s les deux district s de Presbourg / 
Bratislava et Kaschau/Košice , engloban t les territoire s annexé s slovaques, un grand 
nombr e de fonctionnaire s et de juges de tou š grades furen t muté s des pays de 
Bohéme . Mai s lorsqu e les réforme s furen t annulées , en 1859/6 0 et que 1'état anté -
rieur fut rétabli , plusieur s milliers de fonctionnaire s duren t étre affectés ailleurs. La 
carriěr e fulgurant e que beaucou p connuren t aprěs leur dépar t involontair e de 
Hongri e prouv e que la plupar t de ces fonctionnaires , qui avaient été en post e en 
Hongri e septentrionale , étaien t trěs compétents . Ces carriěre s sont illustrées par des 
exemples . 
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R E L A T I O N S T C H É C O - S L O V A Q U E S DAN S 
U N E P E R S P E C T I V E S O C I O - H I S T O R I Q U E 

Pavla Vošahlíková 

Ce t essai se consacr e aux relation s entr e Tchěque s et Slovaques qui se sont dévelop -
pées lorsqu e des commercants , des artisans , des étudiant s et autre s personne s sont 
arrivées en grand nombr e de Slovaquie dan s les pays de Bohéme , ä la fin du 19eme 

et au debu t du 20em e siěcle. Ces contact s donněren t naissanc e ä des connaissances , ä 
des idées et des préjugés sur l'autre , qui marquěren t les relation s tchéco-slovaque s 
jusque dan s 1'entr e deux-guerres . Les possibilités accrue s de la migratio n de travail et 
de ces rencontre s étaien t la conditio n préalabl e pou r un e meilleur e compréhensio n 
mutuelle , qui , ä cett e époque , n'etai t dejä plus uniquemen t transmis e par les elites 
politique s des deux nations . Les dirigeant s politique s avaient tendance , aussi bien 
pou r les Tchěque s que pou r les Slovaques, ä limite r les information s sur l'autr e au 
domain e de la politiqu e culturelle , et ne forgeaien t pas un e image realisté de la so-
ciété tchěqu e ou slovaque. Cec i entrainai t beaucou p de problěme s au niveau de la 
cohabitation , qui allaien t exploser au grand jour aprě s 1918. 

D É B A T S M U N I C H O I S : 
C O N C L U S I O N E T P E R S P E C T I V E S D E R E C H E R C H E 

Martina Winkler 

Dan s sa conclusion , Pauteu r résum é les perspective s et les déficits de l'historiogra -
phi e de la Slovaquie . U n grand nombr e de ces déficits -  par ex. l'histoir e encor e lar-
gemen t occulté e des Rom s slovaques -  son t ä ramene r aux difficultés fondamentale s 
de définitio n et de conceptio n de l'histoir e slovaque. L'auteu r invite ä prendr e l'am -
biguíté des frontiěre s et la diversité ethnique , confessionnell e et national e de la 
Slovaquie , qui souven t renden t difficile l'historiographi e politiqu e classique, comm e 
poin t de dépar t pou r des approche s innovantes , aussi et en particulie r pou r l'his-
toir e de la société . 



RESUM É 

O M Í S T Ě S L O V E N S K É H I S T O R I O G R A F I E 
A H I S T O R I C K É Z K U Š E N O S T I 

Lubomír Lipták 

Liptákov a krátk á esej byla na zasedán í „Historickéh o výzkumu Slovenska" jedno u 
ze tř í závěrečnýc h plaidoyerů . Lubomí r Lipták , kter ý konce m října 2003 zemřel , 
nestači l své téže zformulova t do podob y článku . N a zasedán í zastupova l stanovisko , 
neodmíta t vazby mez i politiko u a dějinami , nýbrž jim doda t kultivovan é podoby , 
což ovšem předpoklád á pln ě vyvinutou slovenskou historiografii . Ta mus í na jedné 
stran ě vyrovnat své tradičn í deficity (politizace , časová tíseň , tematick á chudoba) , na 
drah é stran ě mus í ve srovnán í se západním i zkušenostm i vypracovat hloubkov é 
struktur y vlastních dějin (vývoj práva a institucí , politick á kultura , mentalita) , aby 
získala realisticko u představ u jak o prožité , tak i neprožit é minulost i Slovenska. 

C L I O S L O V E N S K Y . P R O B L É M Y A N O V É P Ř Í S T U P Y 
H I S T O R I O G R A F I E N A S L O V E N S K U P O R O C E 1989 

Elena Mannová 

Hlavn í nedostatk y současn é slovenské historiografi e lze spatřova t v nedostatečné m 
zpracován í dějin vlastní disciplíny , stejně jako dějin sociálníc h a regionálních . I když 
je dne s na Slovensku možn é přebíra t nejnovější vědecké teori e a metody , stále ještě 
se nedostáv á tradice , zkušenost i a vůle „pohodln é většiny" historik ů věnovat se teo -
retický m a metodologický m aspektům . Situac e se pomal u zlepšuje, zvláště díky 
mezinárodn í a interdisciplinárn í spolupráci . Roustouc í zájem o nová témat a a meto -
dy lze sledovat na základě historickýc h prací , zachycenýc h v bibliografiích , a na 
příklad u institucionálníc h změ n (např . založen í Centr a pro výzkum kolektivníc h 
identi t jako sekce Slovenské historick é společnosti) . Autork a se prot o snaží dekon -
struova t někter é mýt y slovenské historiografie : mýtu s o zaplňován í „bílých míst", 
zřeknut í se slovenské identit y před roke m 1989 či o polarizac i mez i nacionalizme m 
a kosmopolitizmem . 
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N Á R O D N Í N E B O N A D N Á R O D N Í D Ě J I N Y ? 
H I S T O R I O G R A F I E S L O V E N S K A V E V R O P S K É M 

K O N T E X T U 

Peter Haslinger 

Vycházeje z diskuze o sporné m díle Milan a Ďuric y „Dějin y Slovenska a Slovákov", 
se předkládan ý článe k zabývá dvěma si konkurujícím i interpretacem i slovenských 
národníc h dějin, kter é se vyhranil y v 90. letech -  především na příklad u biogra-
fických studií , dějin bilaterálníc h vztah ů a výzkumu identity . Auto r přito m zjišťuje, 
že to , co tradičn í národněhistorigrafick á perspektiv a brala na vědom í jako velké 
mank o slovenského historickéh o vývoje, lze v celoevropské m rámc i hodnoti t jako 
velice slibný přístu p (např . ve výzkumn é oblast i změ n suverenity , př i výzkumu loa-
jality, hybridit y i průzkum u síťových vztahů) . Příspěve k se pokouš í ukázat , že by 
Slovensko mohl o dokonc e získat pozic i ohnisk a nadnárodníh o evropskéh o déje-
pisectví, t. j . stát se fokusem déjepisectví , kter é vyšetřuje vývojové přelom y a styčná 
pásm a mez i -  jak se doposu d zdálo -  jednoznačným i skupinam i a teritoriálním i 
jednotkami , resp. kter é zhodnocuj e národn í vývoj a národn í fenomén y srovnávací 
metodou . 

B Á D Á N Í O S L O V E N S K U V S E V E R N Í A M E R I C E 

Martina Winkler 

Výzkum Slovenska v severní Americ e je zřeteln ě poznamená n tamější silnou tržn í 
orientac í vědy: jako malá , politick y bezvýznamn á zem ě je Slovensko etablovaný m 
výzkumem z velké části ignorováno ; jako země , ze kter é pocház í značn ý poče t 
přistěhovalců , je však předměte m mnoh a prací . Jejich kvalita je velice různá : zahr -
nuje široké spektru m od silně nacionalistickýc h přehlednýc h prac í až k inovativní m 
publikacím , týkajícím se výzkumu v jednotlivýc h oblastech . V posledn í dob ě se lze 
co do význam u a inspirujícíc h podnět ů zmíni t o novém přístup u deba t ethni c 
studie s (etnickýc h studií) . Celkově dopad á bilanc e prabídně : kritika se týká v předn í 
linii nekritickéh o přístup u mnohýc h přehlednýc h pojednán í a poukazuj e obzvláště 
na nedostate k reflexe k základn í koncepc i toho , co „slovenské dějiny" jsou, by být 
měly a být mohou . 
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O „ P R Á V U N A V L A S T N Í D Ě J I N Y " 
S L O V E N S K Ý S T Á T V L E T E C H 1 9 3 9 - 1 9 4 5 

V H I S T O R I O G R A F I I 

Tatjana Tönsmeyer 

N a témat u „stá t válečných let" vyšetřuje příspěvek vývoj slovenské historiografi e 
po zhroucen í komunizmu . Poté , co do roku 1989 představoval a tat o epoch a poli-
tické tabu , byly v prvn í polovin ě devadesátýc h let předn ě zjištěny dezideráty , než se 
roku 1995 po zveřejněn í „Ději n Slovenska a Slovákov" Milan a S. Ďuric y klima 
zásadn ě změnilo , nebo ť se historiografick á diskuze o jedné knize se zřejmým i nedo -
statky a chybam i zvrátila v identifikačn í debat u o význam u státu pro národ . Z toh o 
vyplývající zákopovo u válku - to je mínění , které autork a článk u zastupuj e -  lze 
překona t jen novým výzkumem . Jako metodick ý předpokla d k tom u patř í za-
myšlen í nad tím , jaká omezen í v rámc i teori e poznán í se skrývaj í v běžné m pozitivizmu , 
a s tím také související akceptanc e toho , že v používan é pojmovost i jsou odmítan é 
interpretac e imanentní . K obsahovým deziderátů m patř í v předn í linii dějiny společ-
nost i v Slovenském státu a ukončen í démonizac e tohot o autoritativníh o státu jako 
„fašistického" . 

H O L O C A U S T VE S L O V E N S K É H I S T O R I O G R A F I I 
D E V A D E S Á T Ý C H L E T 

Eduard Nižňanský 

Auto r přibližuje základn í změn y ve výzkumu holocaust u na Slovensku v 90. letech 
20. století . D o roku 1989 bylo tot o tém a převážn ě tabu , po převrat u výrazně vzrostl 
poče t výzkumů a publikac í v tét o oblasti . N a Slovensku neexistuje žádn á klasická 
revizionistick á interpretac e holocaustu , jsou tu ovšem snah y obhajova t politik u slo-
venské republik y běhe m druh é světové války a zodpovědnos t za deportac e sloven-
ských Žid ů přenecháva t pouz e německ é straně . Předložen á studie -  která je spíše 
komentovano u bibliografií -  začín á částí o pramenech , memoárec h k holocaust u a 
všeobecnýc h pracích . Pr o 90. léta je možn o uvést také prác e o lokálníc h agresorec h 
stejně jako o sociálníc h podmínkác h holocaustu . Představen y jsou také základn í 
studie o židovských komunitác h na Slovensku , o systému nucen é prác e a o pra -
covníc h táborec h pro Žid y na Slovensku. Vedle historickýc h prac í jsou uveden y i 
výzkumy právníc h historik ů a etnolog ů k dějinám a kultuř e Žid ů na Slovensku. 
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S O U Č A S N Á S L O V E N S K Á H I S T O R I O G R A F I E 
K P O L I T I C K Ý M D Ě J I N Á M 2 0 . S T O L E T Í , 

Z V L Á Š T Ě T O T A L I T N Í C H R E Ž I M Ů 

Marína Zavacká 

N a základě slovenské historiografick é produkc e od roku 1990 rozvíjí autork a své 
reflexe hlavníc h vývojových trend ů výzkumu „politickýc h dějin" Slovenska ve 
20. století . Za pomoc i bibliografických statistik představuj e dominujíc í témat a 
vědeckých aktivit uplynulýc h deset i let. Sleduje změn u zájmu společnost i o vybraná 
historick á témat a a prezentuj e své názor y na úspěch y př i zpracováván í a populari -
zaci těcht o témat . Přito m se zabývá i turbulentní m vnitropolitický m vývojem na 
Slovensku a jeho dopade m na historiografii . Esej je doplněn a obsáhlým bibliogra-
fickým poznámkový m aparátem . 

B Á D Á N Í O S L O V E N S K Ý C H D Ě J I N Á C H 
V Č E S K É R E P U B L I C E 

Jan Rychlík 

Přestož e byl v českých zemíc h zájem o Slovensko už v 19. století , k systematickém u 
výzkumu jeho dějin tehd y nedošlo . V dob ě existence Československ a bylo studiu m 
slovenských dějin doméno u slovenských historik ů a slovenských historickýc h insti -
tucí , zatímc o čeští vědci se specializoval i na výzkum českých dějin do roku 1918 a 
československých dějin v obdob í 1918-1992. Z české perspektiv y tvořily slovenské 
dějiny po roce 1918 často jen regionáln í odchylk u od dějin československých . 
Dějin y Slovenska do roku 1918 byly vykládány v rámc i politickýc h dějin Uher . U ž 
před roke m 1992 se slovenské dějiny vyučovaly na katedř e československých dějin 
Filozofick é fakulty U K v Praze , kde také studoval a celá řada českých slovakistů. 
Přest o vedl teprve záni k Československ a k tomu , že v českých zemíc h začala být 
slovenským dějinám věnován a pozornos t jako samostatný m dějinám . N a Karlově 
univerzit ě v Praz e byl př i Ústav u slavistických a východoevropskýc h studi í zřízen 
Kabine t slovakistiky. Krom ě toh o vzniklo slovenské oddělen í v Ústav u pr o soudo -
bé dějiny Československ é akademi e věd (dne s Akademi e věd České republiky) . 
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S O C I Á L N Í D Ě J I N Y N A S L O V E N S K U : 
B I L A N C E A N O V É I M P U L Z Y 

Gabriela Dudeková 

Úvode m načrtáv á autork a situac i a specifické rysy slovenské historiografi e před 
roke m 1989, jež charakterizuj e jako zvláštní směs z marxistickýc h ideologem ů a 
etnocentrickéh o pojet í dějin. Poukazuj e však i na to , že v socialistické m Slovensku 
nebyly všechny oblast i historickéh o vývoje politizován y stejnou měro u a právě 
v těcht o skulinkác h historiografi e vznikly jak solidní , tak i inovativn í studie . Sociáln í 
dějiny v uplynulýc h patnáct i letech ještě na Slovensku nezískaly postaven í samo -
statn é disciplíny . Sociálněhistorick é aspekty nacházej í však stále většího uplatněn í 
v tradičníc h pracích , existují historick y a historici , kteř í ve svých pracíc h využívají 
metodickéh o potenciál u sociálníc h dějin, především v oblast i dějin menšin , dějin 
všedníh o života a v regionálníc h dějinách . Autork a upozorňuj e na impulzy , které 
přicházej í do historickéh o výzkumu z etnológie , a přimlouv á se za zesílení meziná -
rodn í a interdisciplinárn í spolupráce . 

P O Z N Á M K Y K V Ý Z K U M U K O L E K T I V N Í I D E N T I T Y N A 
S L O V E N S K U V 19. A 2 0 . S T O L E T Í 

Peter Macho 

Cílem autor a je náčr t perspekti v slovenských sociálníc h dějin 19. a 20. století . 
Otázky , které si přito m staví, se týkají tř í okruhů : výzkumu šlechty, slovenské inte -
ligence 19. stolet í a národníc h mýt ů a symbolů , resp. historick é paměti . Auto r obja-
sňuje, k jakým klamný m představá m o „slovenské společnosti" , která do roku 1918 
existovala v rámc i uhersk é společnost i jen ve formě „ostrůvk ů pozitivn í deviace", 
vede tradičn í koncentrac e slovenské historiografi e na proce s vytváření národa . 
K získání diferencovanéh o obraz u tohot o se vytvářejícího národníh o společenstv í 
je podl e Mach a zapotřeb í regionálníc h studií , dlouhodobéh o sociálněhistorickéh o 
průzkum u rozličnýc h sociálníc h skupin , a také výzkum změ n loajality. N a dvojici 
pojm ů „uhersk ý - maďarský" by se rovně ž daly ozřejmi t problém y identifikac e a 
identity , a zároveň by bylo možn é vypracovat apriorn í konstrukc e sociálníc h 
vztahů . 
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P R O P A S T M E Z I L O N G U E D U R E É A M I C R O H I S T O I R E : 
P Ř Í K L A D K O M Á R O M / K O M Á R N O / K O M O R N 

V M E Z I V Á L E Č N É M O B D O B Í 

Eva Kovács 

V centr u úvah stojí metodologick é aspekty lokálníc h dějin a otázk a po gnoseolo -
gických možnostec h mikroději n pr o dějiny všeobecné . N a příklad ě měst a 
Komárom/Komárno , které bylo od roku 1918 rozdělen o státn í hranicí , podává 
autork a obra z vzniku, reprodukc e a mizen í etnickýc h hrani c a národn í totožnosti . 
Ukazuj e přito m na těžkosti , jak spojit slovenská a maďarská dějinn á narativa , obja-
sňuje ale, že lokáln í perspektiv a obyvatelstva Komárom/Komárn o vždy nanov o 
„velké dějiny" dominovala . A tak naprost á integrac e slovenského měst a Komárn o 
do maďarskéh o státu nebyla po prvním vídeňském arbitrážní m rozsudk u z roku 
1938 možná . N a závěr autork a zastupuj e mínění , že zesílením styků mez i makro -
dějinam i a mikrodějinam i lze zesílit i senzibilit u pro vzájemné působen í mez i většími 
a menším i sociálním i a ideologickým i strukturami . 

S L O V E N S K Á H I S T O R I O G R A F I E A R E G I O N Á L N Í D Ě J I N Y 
( 1 9 . A 2 0 . S T O L E T Í ) 

Peter Svorc 

Slovenská historick á věda vnímá dějiny Slovenska ve třec h různýc h polohách : jako 
dějiny jednoh o relativn ě samostatnéh o celku, a to zvláště ve spojení se slovenským 
etnike m a jeho národním i dějinami , jako dějiny území , které bylo součást í větších 
státníc h celků a jako dějiny jednotlivýc h částí, resp. region ů Slovenska. V 90. letech 
20. stolet í začala slovenská historiografi e mim o to vníma t Slovensko v širším evrop-
ském kontextu . Všechny tyto přístup y v sobě neso u pečeť regionálníc h dějin, i když 
s rozdílný m obsahem . N a slovenské historiografi i 20. stolet í je patrn ý vliv vyrovná-
vání se slovenské společnost i se změno u svého vlastníh o postaven í v tomt o století . 
Proce s emancipac e a tvorby národ a Slováků se uzavřel konce m 20. století . Tat o sku-
tečnos t se bezprostředn ě odrazil a i ve slovenské historiografii , v jejím přístup u 
k regionální m dějinám ve všech třec h výše uvedenýc h podobách . I když je pocho -
pen í národníc h dějin jako celku neodděliteln ě spojené s poznáním , a tím i akcepto -
váním regionálníc h dějin, tvoří se ve slovenské historiografi i prosto r pro regionáln í 
dějiny jen pozvolna . 
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N Á R O D N Í I D E N T I T A A „ V Z P O M Í N K O V Á P O L I T I K A " 
VE S L O V E N S K É H I S T O R I O G R A F I I : 

K R I T I C K Ý P O H L E D Z E S O U S E D S T V Í 

Juraj Podoba 

Auto r vychází z pozorování , že se svět po roce 1989 stal mnohe m „etničtější " a že 
tat o etnizac e nacház í svůj výraz jedna k ve zvýšené instramentalizac i národníc h jevů, 
jedna k v rostoucí m zájmu sociálníc h a humanitníc h věd o otázk y etnick é a národn í 
identity . V nově vzniklých národníc h státec h středovýchodn í a jižní Evrop y mám e 
co dělat se specifickou situac í v to m smyslu, že národnostn í ideologie a symbolika 
teprve vznikají a věda, která doposu d nebyla svobodn á a nezávislá, se mus í potýka t 
se svou minulost í a svým vztahe m k moci . V obzvláštní m měřítk u to plat í pro déje-
pisectví, kter é bylo vždy „národní " vědou . Tat o tradic e mu znesnadňuj e najít 
napojen í na mezinárodn í vývoj, přebíra t nová teoretick á a metodick á paradigmata . 
N a příklad u téma t „národn í identita " a „vzpomínkov á politika " analyzuje auto r 
vývoj rozličnýc h proud ů slovenské historiografi e devatesátýc h let 20. stolet í a 
dotýk á se přito m jejich vztah u k teoretický m a metodický m konceptů m sociálníc h 
věd, jakož i vztah u k slovenským národní m mýtů m a stereotypům . 

Ú Ř E D N Í C I Z Č E S K Ý C H Z E M Í N A S L O V E N S K U 
V L E T E C H 1 8 5 3 - 1 8 6 0 

Helmut Slapnicka 

Pokus , učiněn ý rakousko u vládou po potlačen í revoluce 1848/49 , včlenit Uhr y zúpl -
na do celku státu a postavit je na roven ostatní m částem říše, předpokláda l rozšířen í 
rakouskéh o právníh o řádu , kter ý měl sloužit zrovnoprávněn í všech státníc h občan ů 
a uskutečni t právn í stát , na východn í polovin u státu . Prosazen í těcht o zákon ů bylo 
vloženo do ruko u školených , zákon a znalých úředníků , kteř í také ovládali jazyk 
obyvatelstva. D o obo u distriktů , pojímajícíc h slovenskou osidlovací oblast , Brati -
slava/Pressbur g a Košice/Kascha u byl přesaze n z českých zemí velký poče t úředník ů 
a soudc ů všech služebníc h hodností . Když však byly tyto reform y v letech 1859/6 0 
zrušen y a obnove n předcházejíc í stav, muselo být několi k tisíc těcht o úředník ů 
umístěn o jinde . Ze v Horníc h Uhrác h vykonávali službu povětšino u obzvláště 
schopn í úředníci , ukazuje po nedobrovolné m opuštěn í Uhe r jejich často příkr á kari-
éra, která je na několik a příkladec h dokumentována . 
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Č E S K O - S L O V E N S K É V Z T A H Y Z E 
S O C I Á L N Ě H I S T O R I C K É P E R S P E K T I V Y 

Pavla Vošahlíková 

Příspěvek se věnuje vztahů m mez i Čech y a Slováky, kter é se rozvíjely, když kupci , 
řemeslníci , student i a jiné osoby od konc e 19. a začátk u 20. stolet í přicházel i ze 
Slovenska do českých zemí ve větším počtu . N a podklad ě kontaktů , k nim ž přito m 
docházelo , vznikaly poznatk y a vytvářely se představ y a předsudk y o obo u náro -
dech , kter é určoval y česko-slovensk é vztahy až do meziválečnéh o období . Rostouc í 
možnost i pracovn í migrac e a poznáván í byly předpoklade m lepšího vzájemnéh o 
porozumění , kter é v tét o dob ě už nebylo zprostředkováván o jen politickým i elitam i 
obo u zemí . Jak u Čechů , tak i u Slováků měla politick á veden í sklon k tomu , infor -
mac e o druh é stran ě omezova t jen na oblast kulturn í politiky, a tím nemoh l vznik-
nou t realistický obra z české, resp. slovenské společnosti . Z tohot o důvod u vyply-
nul o ze spolužit í obo u národ ů mnoh o problémů , kter é se projevily po roce 1918. 

M N I C H O V S K É D E B A T Y : 
V Ý S L E D K Y A V Ý Z K U M N É P E R S P E K T I V Y 

Martina Winkler 

Ve svém shrnut í podáv á autork a přehle d perspekti v a deficitů déjepisectv í 
o Slovensku. Mnoh é z těcht o deficitů -  jako např . doposu d scházejíc í dějiny slo-
venských Róm ů - souvisejí se zásadn í problematiko u definice a koncepc e slo-
venských dějin. Autork a se zasazuje o to , uděla t nejednoznačnos t hrani c a etnickou , 
nábožensko u a národnostn í rozmanitos t Slovenska, kter é často ztěžují politicko u 
historiografii , východiskem inovatovníc h přístupů , předn ě všeho však dějin společ-
nosti . 
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PhDr . Gabriel a Dudeková: Wissenschaftlich e Mitarbei ter i n a m His tor i sche n Ins t i tu t 
de r Akademi e de r Wissenschafte n in Bratislava , befasst sich in ihre n Forschunge n 
vor allem mi t de r Sozialgeschicht e de r Slowake i im 19. u n d 20. J ah rhunde r t . Seit 
2004 leite t sie a m His to r i sche n Ins t i tu t de r Akademi e ein Forschungspro jek t zu 
„Fraue n im soziale n Wande l des 19. u n d 20. J a h r h u n d e r t s auf d e m Gebie t de r heut i -
gen Slowakei" . 

Wichtige Publikationen : 

Dobrovoln é združovani e na Slovensku v minulost i [Freiwilligenverbänd e in der Slowakei in 
der Vergangenheit] . Bratislava 1998 (Edíci a Třet í sektor a dobrovolníctv o 4/1998) . 

Sociáln ě aspekt y vojnovéh o hospodárstv a [Soziale Aspekte der Kriegswirtschaft] . In : 
Podrimavský, Milan/Kováč,  Duša n (Hgg.) : Slovensko na začiatk u 20. storoči a (Spoločnosť , 
stát a náro d v súradniciac h doby) . Zborní k štúdi í [Di e Slowakei zu Beginn des 20. Jahrhun -
dert s (Gesellschaft , Staa t un d Natio n in den Koordinate n der Zeit] . Bratislava 1999, 415-435 . 

O d milosrdenstv a k štátne j opater e [Von der Barmherzigkei t zur Staatsfürsorge] . In : Históri a 
3 (2003) H . 4,21-26 . 
Podob y sociálneh o zabezpečeni a v minulost i [Forme n sozialer Sicherun g in der Vergan-
genheit] . In : Históri a 3 (2003) H . 6, 21-24, 26 (Sonderbeilag e zum Them a „Sozialversicherun g 
in geschichtliche r Entwicklung") . 

Dr . Pete r Haslinger: Wissenschaftliche r Mitarbei te r a m Col legiu m Caro l inum , zu -
vor wissenschaftliche r Mitarbei te r a m Ins t i tu t für Os teuropä isch e Geschicht e de r 
Universi tä t Wien u n d a m Sonderforschungsbereic h 541 „Ident i tä te n u n d Alteri -
t ä t en " de r Univers i tä t Fre iburg . Forschungsschwerpunk te : Geschicht e de r b ö h m i -
sche n Länder , de r Slowakei , U n g a r n s u n d Österre ich s im 19. u n d 20. J ah rhunder t , 
Na t iona l i smus - u n d Regional ismusforschung , Frage n v on Ident i tä t u n d Ethniz i tä t , 
Diskursgeschichte . 

Wichtige Publikationen : 

(Hg.) : Regional e un d national e Identitäten . Wechselwirkunge n un d Spannungsfelde r im 
Zeitalte r moderne r Staatlichkeit . Würzbur g 2001 (Identitäte n un d Alteritäte n 5). 

(Hg.) : Grenz e im Kopf. Beiträge zur Geschicht e der Grenz e in Ostmitteleuropa . Frankfur t am 
Mai n u.a . 1999 (Wiene r Osteuropastudie n 11). 

Hunder t Jahr e Nachbarschaft . Di e Beziehunge n zwischen Österreic h un d Ungar n 1895-1994. 
Frankfurt/M . u.a . 1996. 

Nationalgeschicht e un d volksgeschichtliche s Denke n in der tschechische n Geschichtswissen -
schaft . In : Hettling, Manfre d (Hg.) : Volksgeschichte n im Europ a der Zwischenkriegszeit . 
Göttinge n 2003, 272-300 . 

P h D r . Éva Kovács: Wissenschaftlich e Mitarbei ter i n a m Teleki-Lászl ó Ins t i tu t in Buda -
pes t u n d Mitherausgeber i n de r Zeitschrif t Regio . Lehrtät igkei t an de r Univers i tä t 
Péc s u n d de r Eö tvös -Lorand-Unive r s i t ä t Budapes t . Fo r schungsschwerpunk te : 
Ethnisch e u n d national e Ident i tä ten , insbesonder e jüdisch e Ident i tä t in U n g a r n u n d 
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de r Slowake i im 20. J ah rhunder t , Diskurs e poli t ische r u n d wirtschaftliche r Eli te n in 
U n g a r n im 19. u n d 20. J ah rhunder t , Er innerungsku l tu r u n d Geschichtspol i t i k in 
Zent ra leuropa . 

Wichtige Publikationen : 
(Hg.) : Mi újság a kelet-európa i szociológiában ? [Was gibt es Neue s in der osteuropäische n 
Soziologie?] . Budapes t 2002. 
Mi t Vári, Andrä s / Baumgartner, Gerhard : Távoli szomszédok : Anda u és Jánossomorj a 1990-
2000/Entfernt e Nachbarn : Anda u un d Jánossomorj a 1990-2000. Budapes t 2002. 
Di e Ambivalenz der Assimilation . Postmodern e ode r hybrid e Identitäte n des ungarische n 
Judentums . In : Feichtinger, Johannes/ 'Prutsch, EJ rsnla/  Csáky, Morit z (Hgg.) : Habsbur g post -
colonial . Machtstrukture n un d kollektives Gedächtnis . Innsbruck , Wien, München , Bozen 
2003, 197-208 (Gedächtni s -  Erinnerun g - Identitä t 2). 

Mythe n un d Ritual e des ungarische n Systemwechsels . In : Österreichisch e Zeitschrif t für 
Geschichtswissenschafte n 10 (1999) 210-237. 

Dr . L u b o m í r Lipták  (1930-2003) : Publ iz is t u n d langjährige r wissenschaftliche r 
Mitarbei te r des His to r i sche n Inst i tut s de r Slowakische n Akademi e de r Wissen-
schafte n u n d de s Slowakische n Na t iona lmuseums . Mitglie d de r Deutsch-Tsche -
chische n u n d Deutsch-Slowakische n His to r ike rkommiss ion . K o a u t o r mehrere r 
Überb l ickswerk e u n d Schulbüche r zu r Geschicht e de r Slowakei . Forschungsschwer -
punk t e : Polit isch e u n d Wirtschaftsgeschicht e de r Slowake i im 19. u n d 20. Jahr -
hunder t , Geschicht e de s pol i t ische n System s im Slowakische n Staat , H i s to r i o -
graphiegeschichte , Stadtgeschichte . 

Wichtige Publikationen : 
Change s of Changes . Societ y and Politic s in Slovakia in th e 20 Century . Bratislava 2002 
(Studi a historic a Slovaca 22). 
Geschicht e der Slowakei un d der Slowaken . Bratislava 1992. 
Slovensko v 20. storoč í [Di e Slowakei im 20. Jahrhundert] . Bratislava H968 ,  21998. 
Storoči e dlhsie ako sto rokov. O dějinác h a historiografi i [Ein Jahrhunder t länger als hunder t 
Jahre . Übe r Geschicht e un d Historiographie] . Bratislava 1996. 

P h D r . Pete r Macho: Wissenschaftliche r Mitarbei te r de s His to r i sche n Inst i tu t s de r 
Slowakische n Akademi e de r Wissenschafte n in Bratislava . Forschungsschwer -
punk t e : Sozialgeschicht e de r Slowake i im 19. J ah rhunde r t , Adelsforschung , in tere th -
nisch e Beziehungen , Ident i tä ts - u n d Mental i tä tsforschung . 

Wichtige Publikationen : 

Štefáni k a Kossut h ako symboly slovenského a maďarskéh o nacionalizm u (Nacionáln y mýtu s 
verzus integráci a a dezintegráci a v stredoeurópsko m priestore ) [Štefáni k un d Kossut h als 
Symbole des slowakischen un d magyarische n Nationalismu s (Nationale r Mytho s versus 
Integratio n un d Desintegratio n im mitteleuropäische n Raum)] . In : Svorc, Peter/ Harbul'ova, 
Eubic a (Hgg.) : Stredoeurópsk e národ y na křižovatkác h novodobýc h dejín 1848-1918 [Di e 
mitteleuropäische n Völker an den Kreuzungspunkte n der neuzeitliche n Geschicht e 1848-
1918]. Prešov, Bratislava, Wien 1999, 152-160. 
Slováci a Maďař i v roku 1848 [Slowaken un d Magyare n im Jah r 1848]. In : Česko-slovensk é 
vztahy. Slovensko-česk é vzťahy. Libereck ý seminá ř 1998, 1999 [Tschechisch-slowakisch e Be-
ziehungen . Slowakisch-tschechisch e Beziehungen . Semina r in Liberec 1998, 1999]. Libere c 
2000, 53-61 . 
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Národn ý hrdin a v 19. a 20. storočí . Poku s o typológiu a struktur u osobnosti . Príspevo k před -
nesen ý na konferenci i „Úloh a osobnost i v dějinác h - paralely, východiska". Bratislava 17.-
18.9.2002 [De r Nationalhel d im 19. un d 20. Jahrhundert . Zu r Typologie un d Struktu r der 
Persönlichkeit . Vortrag gehalte n auf der Konferen z „Di e Rolle der Persönlichkei t in der 
Geschichte" . Bratislava 17.-18.9.2002] . Im Druck . 

P h D r . Elen a Mannová,  C S c : Wissenschaftlich e Mitarbei ter i n a m His tor i sche n 
Ins t i tu t de r Slowakische n Akademi e de r Wissenschafte n in Bratislava . Arbeits -
schwerpunkte : Vereinswesen im 19. u n d 20. J ah rhunder t , Bürger tumsforschung , 
Stadtgeschicht e sowie Fo r schunge n zu Ident i tä te n u n d zu F o r m e n des kollektive n 
Gedächtnisse s be i Slowaken , Deu t sche n u n d Magyare n in de r Slowakei . 

Wichtige Publikationen : 
Mi t Stekl,  Hanne s (Hgg.) : Heroen , Mythen , Identitäten . Di e Slowakei un d Österreic h im 
Vergleich. Wien 2003 (Wiene r Vorlesungen 14). 
Mi t Csáky, Morit z (Hgg.) : Collectiv e Identitie s in Centra l Europ e in Moder n Times . Bratislava 
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